DUKE 

UNIVERSITY 


LIBRARY 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2020  with  funding  from 
Duke  University  Libraries 


https://archive.org/details/derromischeritteOOstei 


fr 


Münchener  Beiträge 
zur  Papyrusforschung  und 
antiken  Rechtsgeschichte 

Veröffentlichungen  des  Instituts  für  Papyrusforschung 
an  der  Universität  München 

herausgegeben  von 

Dr.  jur.  et  phil.  Leopold  Wenger 

ord.  Professor  des  römischen  Rechts  an  der  UniversitSt  Wien 
und 

Dr.  phil.  Walter  Otto 

ord.  Professor  der  allen  Geschichte  an  der  UniversitSt  München 

Zehntes  Heft 


C.  H.Beck'sche  Verlagsbuchhandlung 
München  1927 


Der  römische  Ritterstand 

Ein  beitrag  zur  Sozial-  und  Personengeschichte 
des  römischen  Reiches 

Von 

Dr.  Arthur  Stein 

ord.  Professor  an  der  deutschen  Universität  In  Prag 


C.H.Beck'sche  Verlagsbuchhandlung 
München  1927 


Gedruckt  mit  Unterstützung  der  Notgemeinschaft 
der  deutschen  Wissenschaft,  des  Ministeriums 
für  Schulwesen  und  Yolkskultur  in  Prag  und  der 
deutschen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und 
Künste  für  die  Tschechoslowakische  Republik 


HEINRICH  SWOBODA 

t  13.  JUNI  1926 

ZUM  GEDÄCHTNIS 


VORWORT 

Die  langjährige  Beschäftigung  mit  der  römischen  Pro- 
sopographie  hat  mir  immer  wieder  gezeigt,  wie  sich  ein 
regelmäßiger,  ununterbrochener  Kreislauf  in  den  Familien 
vollzog,  deren  Mitglieder  irgendwie  in  der  Geschichte  des 
römischen  Reiches  hervortreten.  Bei  eingehenderer  Unter¬ 
suchung  ließ  sich  der  Kreis  dieser  Personen  und  Familien 
immer  weiter  ziehen.  So  ist  dieses  Buch  entstanden,  das 
die  allgemeine  Beobachtung  bis  in  alle  Einzelheiten  be¬ 
gründet,  belegt  und  bestätigt,  wobei,  wie  ich  hoffe,  eine 
ganze  Reihe  anderer  Erscheinungen  und  Zusammenhänge 
aufgedeckt  wird. 

Wenn  jede  Vorrede  mehr  oder  weniger  eine  Apologie 
ist,  so  sei  auch  mir  gestattet,  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
zu  machen  und  insbesondere  einem  naheliegenden  Einwand 
zu  begegnen.  Die  Betrachtung  konnte  natürlich  nur  vom 
Einzelnen  zum  Ganzen  vorschreiten.  Mag  auch  die  Les¬ 
barkeit  der  Darstellung  dadurch  erschwert  sein,  daß  das 
Beweismaterial  in  möglichst  erreichbarer  Vollständigkeit 
vor  geführt  wird,  so  schien  dies  das  kleinere  Übel  im  Ver¬ 
gleich  zu  einer  Synthese,  die  zwar  angenehme,  leichte 
Glätte  aufweist  und  Ausblicke  auf  hohe  Ziele  gewährt, 
aber,  wenn  ihr  ein  peinlich  genaues  Verhör  des  Einz^l- 
materials  nicht  zur  Seite  geht,  das  Gefühl  einer  tragfähigen 
Grundlage  nicht  aufkommen  läßt.  Die  verhältnismäßige 
Dürftigkeit  des  uns  zu  Gebote  stehenden  spröden  Quellen¬ 
materials,  das  uns  nur  in  den  seltensten  Fällen  gestattet, 
größere  genealogische  Zusammenhänge  zu  erkennen,  zwingt, 
auch  unscheinbare  Nebensächlichkeiten  nicht  gering  zu 
achten.  Der  Erkenntniswille  ist  da  meist  größer  als  die 
Möglichkeit,  ihn  zu  befriedigen. 
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Vorwort 


Diejenigen  grundlegenden  Werke,  mit  denen  sich  die 
vorliegenden  Untersuchungen  am  meisten  berühren,  sind 
Mommsens  Staatsrecht,  Hirschfelds  Kaiserliche  Ver¬ 
waltungsbeamten  und  Friedländers  Sittengeschichte.  Den 
Gedanken,  mit  diesen  hervorragenden  Vertretern  einer  ent¬ 
schwundenen  großen  Epoche  der  Altertumswissenschaft 
in  Wettbewerb  zu  treten,  muß  der  Verfasser  dieser  be¬ 
scheidenen  Schrift  natürlich  weit  von  sich  weisen.  Jene 
klassischen  Werke  sind  auch  noch  immer  nicht  so  weit  ver¬ 
altet,  daß  sich  das  Bedürfnis  nach  einer  völlig  neuen  Be¬ 
arbeitung  jetzt  schon  geltend  machen  würde.  Nur  zur  Ab¬ 
grenzung  des  Stoffes,  des  Arbeitsgebietes  und  des  Zieles 
möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  hier  in  geschichtlichen 
Einzeluntersuchungen  zu  zeigen  versucht  wird,  was  Mommsen 
in  die  Form  des  juristischen  Systems  gekleidet,  Friedländer 
vom  allgemein  kulturhistorischen  Standpunkt  aus  geschildert 
hat,  während  Hirschfeld  in  erster  Linie  die  Laufbahn  der 
ritterlichen  Verwaltungsbeamten  und  das  Wesen  der  Ver¬ 
waltungszweige  selbst  durch  seine  kristallklare  Darstellung 
aufgezeigt  hat. 

Mir  kam  es  vor  allem  darauf  an,  nachzuweisen,  welche 
sozialen  Verschiebungen  sich  innerhalb  der  römischen  Ge¬ 
sellschaft  im  Laufe  der  Jahrhunderte  vollzogen;  wenn  das 
Ergebnis  auch  einen  Beitrag  zur  römischen  Familien-  und 
Personengeschichte  bildet,  dann  wäre  die  Absicht  des  Ver¬ 
fassers  erreicht.  Hier  allerdings  ist  unser  Wissen  nur 
Stückwerk,  an  dem  sich  die  Mängel  der  Überlieferung  be¬ 
sonders  empfindlich  fühlbar  machen.  Auch  eine  gleich¬ 
mäßige  und  umfassende  Behandlung  alles  dessen,  was  den 
römischen  Ritterstand  angeht,  war  nicht  beabsichtigt.  Ich 
wollte  ja  nicht  ein  Handbuch  schreiben,  in  dem  alles,  auch 
das  oft  Gesagte,  noch  einmal  gesagt  werden  muß.  Wenn 
vielleicht  der  Obertitel  solche  Erwartungen  erwecken  sollte, 
so  darf  demgegenüber  daran  erinnert  werden,  daß  ein 
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kurzer  Titel  schon  im  bibliographischen  Interesse  wün¬ 
schenswert  erscheint. 

Es  bleibt  mir  nun  noch  die  angenehme  Pflicht  übrig, 
allen  denjenigen  zu  danken,  die  sich  um  das  Zustande¬ 
kommen  dieses  Buches  verdient  gemacht  haben,  der  Not¬ 
gemeinschaft  der  Deutschen  Wissenschaft,  dem  Ministerium 
für  Schulwesen  und  Volkskultur  in  Prag  und  der  Deutschen 

Gesellschaft  der  Wissenschaften  undKünste  für  die  Tschecho¬ 
slowakische  Republik,  dafür,  daß  sie  durch  namhafte  Druck¬ 
kostenzuschüsse  den  Entschluß  des  Verlegers  erleichteit 
haben,  dem  für  die  Opferwilligkeit,  mit  der  er  sich  des 
Werkes  annahm,  gleichfalls  wärmster  Dank  gebührt.  Den 
gleichen  Dank  geziemt  es  sich  auszusprechen  den  beiden 
Herausgebern  dieser  Schriftenfolge  für  das  Vertrauen,  das 
sie  mir  durch  Aufnahme  des  Buches  in  diese  Reihe  be¬ 
wiesen  haben.  Wie  an  allen  meinen  wissenschaftlichen 
Publikationen  hat  mein  lieber  und  treuer  Freund  Edmund 
Groag  auch  an  diesen  Untersuchungen  den  lebhaftesten 
Anteil  genommen  und  sich  durch  Lesen  der  Korrekturen 
und  unermüdliche  Besserungs-  und  Vervollständigungs¬ 
vorschläge  an  der  endgültigen  Fassung  der  Arbeit  ein  be¬ 
sonderes  Verdienst  erworben.  Die  Widmung  aber  dieses 
Buches  hatte  schon  Heinrich  Swoboda  gütigst  angenom¬ 
men,  als  ihn  kurz  vor  der  Vollendung  seines  70.  Lebens¬ 
jahres,  zu  der  es  ihm  hätte  überreicht  werden  sollen,  ein 
unerwartet  plötzlicher  Tod  seiner  Familie,  seinen  Freunden, 
Kollegen  und  Fachgenossen  entriß;  so  kann  es  nur  mehr 
den  Manen  des  unvergeßlichen  Mannes  geweiht  werden. 

Prag,  im  November  1926 

Arthur  Stein 
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I 

ENTSTEHUNG  DES  RITTERSTANDES 

In  der  Kaiserzeit  bilden  die  Equites  Romani  einen  wirt¬ 
schaftlich,  gesellschaftlich  und  staatsrechtlich  bestimmten 
Stand,  der  nach  oben  wie  nach  unten  durch  Vermögen,  Be¬ 
schäftigung  und  Ämterlaufbahn  abgegrenzt  ist.  Die  An¬ 
fänge  des  Ritterstandes,  wie  er  uns  in  dieser  Zeit  ent¬ 
gegentritt,  reichen  aber  ein  Jahrhundert  weiter  zurück. 
Seine  Geburtsstunde  hatte  in  der  wildbewegten  Gracchen- 
zeit  geschlagen,  als  durch  eine  Reihe  gesetzlicher  Bestim¬ 
mungen  die  Absonderung  des  Senatorenstandes  von  den 
Rittern  vollzogen  wurde.  Einen  entscheidenden  Schritt  auf 
diesem  Wege  bedeutet  das  Plebiszit,  durch  das  den  Senatoren 
die  Zugehörigkeit  zu  den  Ritterzenturien  entzogen  und  der 
Besitz  des  Ritterpferdes  für  unvereinbar  mit  dem  Senats¬ 
sitz  erklärt  wurde.1  Dieses  Plebiszit  muß,  wenn  auch  sein 
Zustandekommen  uns  nicht  ausdrücklich  überliefert  ist, 
sondern  nur  angedeutet  wird,2  gleichwohl  in  Kraft  ge- 

1  Schon  hier  verzeichne  ich  die  unhaltbare  Ansicht  Soltau9  Ztschr.  f. 
d.  österr.  Gymn.  1911,  482.  490  f.  u.  ö.,  daß  die  Staatspferdinhaber  auch  in 
der  Kaiserzeit  nichts  mit  dem  ordo  equester  zu  tun  hätten,  sondern  mit 
verschwindenden  und  jedesmal  wohl  zu  erklärenden  Ausnahmen  dem 
Senatorenstand  angehörten.  Nur  von  dem  ordo  equester  läßt  Soltau  eine 
Scheidung  gegenüber  dem  Senatorenstand  und  der  Plebs  (im  späteren 
Sinne)  gelten,  während  er  die  Staatspferdinhaber  als  „senatorische  Ritter“ 
überhaupt  nicht  zum  ordo  equester  rechnet.  Auf  die  Widerlegung  dieser 
Ansicht  gehe  ich  später  ein.  Daß  ordo  equester  und  centuriae  equitutn 
nicht  identisch  sind,  daß  die  equites  equo  publico  vor  Augustus  nicht  die 
Gesamtheit  der  römischen  Ritterschaft  umfaßten,  ist  natürlich  nicht  erst 
von  Soltau  entdeckt  worden;  aber  die  Behauptung,  daß  die  equites 
equo  publico  überhaupt  nicht  zum  ordo  equester  gehörten,  ist  erst  ihm 
Vorbehalten  geblieben. 

2  Cic.  de  re  p.  IV  2,  2  Quam  commode  ordines  discripti,  aetates,  classes, 
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treten  sein.  Denn  einmal  lassen  die  Worte,  die  Cicero  dem 
jüngeren  Scipio  (im  J.  129  v.  Chr.)  in  den  Mund  legt, 
keinen  Zweifel  darüber.  Sie  bezeugen  zwar  zunächst  nur, 
daß  bis  zu  jener  Zeit  die  Senatoren  in  den  centuriae 
equitum  gestimmt  haben,1  aber  die  folgende  Äußerung, 
viele  Senatoren  wollten  törichterweise  diesen  Vorzug  des  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  immer  noch  privilegierten  Stimm¬ 
rechtes  preisgeben  und  erhofften  sich  von  einem  Plebiszit 
über  die  Rückgabe  der  Staatspferde  materielle  Vorteile,  hat 
doch  nur  dann  Sinn,  wenn  damals  ein  solches  Plebiszit  be¬ 
antragt  oder  vorbereitet  war  und  bald  darauf  auch  an¬ 
genommen  wurde.2  Zweitens  aber  weist  in  dieselbe  Rich¬ 
tung  manches,  was  wir  über  spätere  Verhältnisse  wissen : 
Pompeius  hat,  als  er  im  J.  70  Konsul  wurde  und  damit 
(denn  andere  kurulische  Ämter  hat  er  vorher  bekanntlich 
nicht  bekleidet)  in  den  Senat  eintrat,  sein  Ritterpferd  in 
aller  Form  beim  Zensus  abgegeben.3  Und  wenn  in  der 

equitatus,  in  quo  suffragia  sunt  etiam  senatus,  nimis  multis  iam  stulte 
hanc  utilitatem  tolli  cupientibus,  qui  novam  largitionem  quaerunt  aliquo 
plebiscito  reddendorum  equorum. 

!)  Daß  in  der  früheren  Zeit  Senatoren  das  Ritterpferd  besaßen,  ist 
auch  aus  anderen  Zeugnissen  bekannt:  z.  B  von  den  Zensoren  des 
J.  204  v.  Chr.,  Liv.XXIX  37,8;  Val.  Max.  II 9,  6  (vgl.  Belot  Hist,  des  Che¬ 
valiers  Rom.  I  213);  von  Scipio  Asiagenes,  der  es  noch  im  J.  184  v.  Chr., 
also  sechs  Jahre  nach  seinem  Konsulat  besaß,  Liv.  XXXIV  44;  Plut. 
Cato  18;  De  vir.  ill.  53,2;  vgl.  Liv.  XXVI 36, 6.  Auch  die  bekannte  Tat¬ 
sache,  daß  die  Senatorensöhne  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat  dem 
Ritterstand  angehörten  (vgl.  insbesondere  Caes.  b.  c.  I  51,  3;  III  71, 1), 
geht  auf  eine  frühe  Zeit  zurück,  Liv.  XXI,  59,  10. 

2  Um  die  Erklärung  dieser  Stelle  hat  sich  besonders  erfolgreich  be¬ 
müht  Madvig  Opusc.  acad.  I2  (1887),  58—69;  vgl.  desselben  Verf.  Kl. 
philol.  Schriften  (1875),  494;  Verf.  und  Verw.  I  161.  Was  Mommsen, 
StR  III  506, 1  sagt,  trifft  eigentlich  nicht  Madvig. 

3  Plut.  Pomp.  22  (=  Zonar.  X  2  S.  345  Dind.  l\)°H8iozov  Sk  öeaga  xä> 
öqpcg  7io.qeo%ev  avxdg  savxov  xgv  ozgazeiav  (Zonar,  durch  Versehen  oder 
schlechte  Überlieferung  ozgazgyiav,  weiterhin  steht  das  richtige  oxgazeiag) 
xiagaixovpsvog.  Einen  ganz  ähnlichen  Fall  werden  wir  bei  Varro  anzuneb- 
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Folgezeit  von  Ritterzenturien  die  Rede  ist,  geschieht  dies 
immer  in  Ausdrücken,  die  das  jugendliche  Alter  ihrer  Mit¬ 
glieder  hervorheben,* 1  woraus  hervorgeht,  daß  diese  den 
iuniores  angehörten,  daß  also  sowohl  die  Ritter,  die  ihre 
Dienstpflicht  erfüllt  oder  ein  vorgerückteres  Alter  (das 
46.  Lebensjahr)  erreicht  hatten,  als  auch  die  Senatoren  den 
equus  publicus  Zurückgaben. 

Der  Ausschluß  der  Senatoren  aus  den  Reiterzenturien 
stimmt  seiner  ganzen  Tendenz  nach  mit  der  Gesetzgebung 
des  C.  Gracchus  überein,2  dessen  Politik  unter  anderm 

inen  haben,  der  im  Sesculixes  Men.  478  B  sagt  in  castris  permansi,  inde 
caballum  reduxi  ad  censorem;  vgl.  Cichorius  Rom.  Studien  219  f. 

1  Am  bezeichnendsten  ist  Q.  Cic.  De  petit.  consul.  8,  33  Iam  equitum 
centuriae  multo  facilius  mihi  diligentia  posse  teneri  videntur.  Primum 
cognosce  equites  ( pauci  enim  sunt);  deinde  appete  ( multo  enim  facilius 
illa  adulescentulorum  ad  amicitiam  aetas  adiungüur);  deinde  habes  tecum 
ex  iuventute  Optimum  quemque.  Cic.  pro  Mur.  35,  73  spricht  von  L.  Eatta, 
summo  loco  adulescens  ...  in  equitum  centuriis;  (Pinarius)  Natta  ge¬ 
hört  eben  zu  den  Senatorensöhnen,  die,  ehe  sie  in  den  Senat  eintreten, 
als  Ritter  (vgl.  u.  a.  Mommsen  RG I11  788  Anm.;  StR  III  486.  497  f.  und 
hier  S.  2,  1)  in  den  Reiterzenturien  stimmen,  und  im  Hinblick  auf 
diese  läßt  Liv.  XLII61  den  Perseus  die  equites  als  seminarium  senatus 
und  als  principes  iuventutis  bezeichnen;  andere  Beispiele  bei  Mommsen 
StR  II3  827,  5;  ferner  z.  B.  Cic.  inVatin.  10,24,  wo  der  junge  C.  Scri- 
bonius  Curio,  der  damals  noch  nicht  dem  Senat  angehörte,  als  princeps 
iuventutis  bezeichnet  wird.  Dieser  Ausdruck  ist  dann  für  die  kaiserlichen 
Prinzen  üblich  geworden  in  ihrer  Eigenschaft  als  Ehrenvorstände  der 

Ritterschaft:  iuventus  für  die  Ritter  der  Ritterzenturien  auch  in  der  eben 
'  • 

zitierten  Stelle  bei  Q.  Cic.  Besonders  deutlich  wird  die  Jugendlichkeit 
der  Ritter  in  den  Ritterzenturien  betont  bei  Hör.  ad  Pison.  341  f.  Cen¬ 
turiae  seniorum  agitant  expertia  frugis  /  celsi  praetereunt  austera  poemata 
Eamnes.  Die  uralte  Ritterzenturie  der  Raumes  ist  hier  als  Vertreterin  der 
Jugend  genannt,  deren  Geschmacksrichtung  der  der  Alten  gegenüber¬ 
gestellt  wird.  —  Über  den  analogen  Gebrauch  der  Ausdrücke  iuventus  und 
iuvenes  in  den  italischen  Gemeinden  s.  u.  a.  Rosenberg  Der  Staat  der 
alten  Italiker  92—100.  Kornemann  Intern.  Monatsschr.  XIV  (1920),  498. 
Lily  Ross  Taylor  Journ.  of  Rom.  Stud.XIV  (1924),  171,  1. 

2  Daß  er  aber,  wie  Mommsen  StR  III 529 f.,  vgl.  505 f.,  meint,  einen 
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darauf  hinauslief,  den  römischen  Staat  „zweiköpfig“  zu 
machen,* 1  d.  h.  Senat  und  Ritterschaft  voneinander  zu 
trennen  und  den  einen  Stand  gegen  den  andern  auszu¬ 
spielen;  denn  jenes  plebisätum  reddendorum  equitum,  von 
dem  wir  nicht  einmal  den  Namen  kennen,  hat  solchen 
Plänen  vorgearbeitet  und  den  Schnitt  zwischen  Rittern  und 
Senatoren  gezogen.  Es  hat,  wie  wir  bei  Cicero  (de  re  p. 
IV  2,  2)  noch  zwischen  den  Zeilen  lesen  können,  den  Sena¬ 
toren  die  bittere  Pille  überzuckert  durch  die  Betonung 
mehr  der  Bürde2  als  der  Würde,  die  in  dem  Besitz  des 
Staatspferdes  lag.  Nun  erst  war  es  möglich,  den  Trennungs¬ 
keil  weiter  zu  treiben,  insbesondere  durch  das  Richtergesetz 
des  C.  Gracchus,  das  dieser  Tendenz  vor  allem  dienen 
sollte,  und  durch  die  ungefähr  derselben  Zeit  angehörige 
lex  Acilia  repetundarum. 

Nun  bildeten  doch  die  1800  Reiter  in  den  centuriae 
equitum ,  die  Effektivzahl  der  kombattanten  equites  Romani 
equo  publico,  damals  nur  einen  Bruchteil  des  gesamten 
Ritterstandes,  der  in  der  gracchanischen  Gesetzgebung, 
wie  es  scheint,  als  allgemein  geläufiger  Begriff,  verschieden 
von  dem  Senatorenstand  vorausgesetzt  ist.  Denn  hier  wird 


Teil  der  lex  iudiciaria  des  C.  Gracchus  gebildet  habe,  möchte  ich  nicht 
zu  behaupten  wagen. 

1  Non.  Marc.  III  p.  728  Lindsay  =  II  p.  52  L.  Müller,  Varro  de  Vita 
populi  Romani  lib.  IV  ,. . .  equest?-i  ordini  iudicia  tradidit  ac  bicipitem 
civitatem  fecit1 ;  daß  C.  Gracchus  gemeint  ist,  ersieht  man  aus  Flor.  II  o 
(III  17),  8,  der  den  Ausdruck  von  Varro  übernommen  hat:  iudiciaria  lege 
Gracchi  diviserant  populum  R.  et  Ucipttem  ex  una  fecerant  civitatem, 
vgl.  mit  Veil.  II  6,  3;  82,3;  Ps.Ascon.  In  divinationem  p.  103  Baiter; 
Livius  per.  LX ;  Plut.  C.  Gracchus  5,  3.  6,  1 ;  comp.  2, 1 ;  Diodor  XXXV  25, 1 ; 
XXXVII 9  =  Exc.  Const.  De  sent.  p.  389,  421;  395,440  Boiss.;  App.  b.  c. 
I  22,  92—94. 

2  Vgl.  auch  Liv.  XXXIX  19,  wo  als  Belohnung  beschlossen  wird,  ut 

P.  Aebutio  emerita  stipendia  essent,  ne  invitus  militaret  neve  censores 
equum  'publicum  adsignarent ;  Suet.  Aug.  38  reddendi  equi  gratiam. 
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in  aller  Schroffheit  zwischen  den  beiden  Ständen1  unter¬ 
schieden  und  der  Gegensatz  zwischen  ihnen  aufs  äußerste 
verschärft  (s.  u.).  Es  muß  also  schon  vor  dem  Ausscheiden 
der  Senatoren  aus  den  Reiterzenturien  der  Ritterstand  in 
allen  anderen  Belangen  von  dem  Senatorenstand  unter¬ 
schieden  gewesen  sein,  und  das  namenlose  Plebiszit  hat 
nur  die  Trennungslinie  zu  Ende  geführt.  Die  Pläne  des 
C.  Gracchus  liefen  also  nicht  etwa  erst  darauf  hinaus,  die 
beiden  Stände  zu  trennen,  sondern  die  Existenz  des  tat¬ 
sächlich  schon  gebildeten  Ritterstandes  auch  gesetzlich 
festzulegen  und  sich  seiner  als  Werkzeug  seiner  poli¬ 
tischen  Pläne  zu  bedienen.  —  Dem  ordo  equester 1  aber 
gehören  in  dieser  Zeit  außer  den  1800  aktiv  dienenden 
und  in  den  centuriae  equitum  abstimmenden  auch  die  übrigen 
equites  equo  publico  an,  die  wegen  vorgerückten  Alters  das 
Staatspferd  abgegeben  hatten,2  ferner  diejenigen,  die  nicht 
equo  publico  dienten,  sondern  auf  eigenen  Pferden  ihrer 
Kriegsdienstpflicht  genügten  [equites  equo  privato),  und  end¬ 
lich  alle  sonstigen,  deren  Vermögen  dem  Ritterzensus  ent¬ 
sprach,  die  aber  nicht  in  der  Reiterei  dienten,  weil  man 
ihrer  dort  nicht  bedurfte.  Sie  alle  aber  waren  equites  Romani 


1  Allerdings  läßt  sich  eine  Bezeichnung  des  gesamten  Ritterstandes, 
etwa  wie  seit  Cicero  ordo  equester  (s.  Mommsen  StR  III  483  f.),  in  der 
gleichzeitigen  Überlieferung  nicht  bezeugen.  In  der  lex  Acüia  (s.  u.) 
werden  unter  anderm  die  Senatoren  sowie  Söhne,  Brüder  und  V  äter 
von  Senatoren  von  den  Richterdekurien  ausgeschlossen  und  dadurch 
in  einen  Gegensatz  zu  den  Rittern  gebracht,  deren  Erwähnung  und 
Gesamtbezeichnung  aber  in  dem  Inschriftfragment  leider  nicht  er¬ 
halten  ist.  Und  von  den  Autoren,  die  über  das  gracchische  Richter¬ 
gesetz  sprechen,  nennt  als  ältester  Varro  (s.  S.  4,  1)  den  equester  ordo, 
während  noch  bei  Iunius  Gracchanus,  einem  Freund  und  jüngeren  Zeit¬ 
genossen  des  C.  Gracchus,  mit  equester  ordo  die  Reiterei  gemeint  ist 
(Plin.  n.  h.  XXXIII  36). 

2  An  diese  Kategorie  scheint  Kübler  RE  VI  282  nicht  zu  denken, 
wenn  er  nur  drei  Klassen  der  equites  Romani  aufzählt. 
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(s.  Mommsen  StR  III  482  f.).  Di©  Zahl  der  ausgedienten 
equites  Romani  equo  publico  nahm  im  Laufe  der  Zeit  natur¬ 
gemäß  zu,  noch  weit  mehr  die  Zahl  der  equites  Romani 
equo  privato,  da  ja  seit  dem  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
unaufhaltsam  die  Zahl  der  römischen  Bürger  überhaupt 
stieg  und  auch  der  römische  Nationalreichtum  eine  un¬ 
geheuere  Vermehrung  erfuhr.  Bei  der  steigenden  mili¬ 
tärischen  Machtentfaltung  Roms  gab  es  für  sie  Verwen¬ 
dung  genug,  denn  für  den  Bedarf  des  Heeres  konnten  die 
1800  Reiter  längst  nicht  mehr  ausreichen.  Ja,  man  kann 
sich  die  Entstehung  der  freiwilligen  Reiterei  kaum  anders 
denken,  als  daß  erst  nachdem  die  Zahl  der  1800  Staats¬ 
pferdinhaber  nicht  mehr  genügte,  eine  Ergänzung  durch 
die  Reiter  auf  eigenem  Pferd  vorgenommen  wurde.  Es 
hatte  ja  auch  schon  früher  nicht  bloß  1800  wehrfähige 
Männer  gegeben,  deren  Vermögen  sie  zum  Reiterdienst 
befähigte  (Liv.  V  7),  und  es  war  aus  der  Gesamtzahl  derer, 
die  diesen  Bedingungen  entsprachen,  die  zum  Reiterdienst 
erforderliche  Anzahl  von  equites  Romani  equo  privato  durch 
die  Zensoren  ausgewählt  worden  (Polyb.VI  20,  9).  Auch 
die  Liste  der  zum  Dienst  auf  eigenem  Pferd  Befähigten 
wurde  von  den  Zensoren  zusammengestellt  und  gelegentlich 
wurden  in  diese  Liste  auch  solche  aufgenommen,  die  straf¬ 
weise  das  Staatspferd  abgeben  mußten  (Liv.  XXVII 11,  14). 
Die  Gesamtzahl  der  zu  Kriegsdienstleistungen  verpflichteten 
römischen  Ritter  betrug  im  J.  225  v.  Chr.  außer  1600  Legions¬ 
reitern  nicht  weniger  als  23000  Römer  und  Kampaner,1 
die  für  den  Felddienst  in  Aussicht  genommen  wurden,  und 
1500  in  der  Reserve  in  Rom  (Polyb.  II  24,  3.  9.  13.  14; 
vgl.  Oros.  IV  13,  7).  Noch  größer  endlich  war  die  Zahl 
der  Männer,  die  im  Zeitalter  des  gewaltigen  wirtschaft¬ 
lichen  Aufschwungs,  den  Rom  seit  dem  hannibalischen 

1  Die  Zahl  der kampanischen  Reiter  betrug  etwa  4000,  vgl.  Mommsen 
RF  II  400. 
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Krieg  erlebte,  große  Reichtümer  erwarben  und  so  in 
die  Klasse  der  Höchstbesitzenden  aufstiegen,  ohne  doch 
die  Regimentsfähigkeit  zu  erlangen,  weil  ihre  Abstammung, 
ihr  Beruf,  ihre  Beschäftigung,  die  Art  ihres  Erwerbes 
dies  nicht  gestatteten. 

Schon  in  den  Anfängen  des  wirtschaftlichen  Imperialismus 
in  Rom  haben  sich  die  konservativen  Kreise  gegen  das  Ein¬ 
dringen  der  kapitalkräftigen  neuen  Gesellschaftsschichten 
gewehrt  und  schon  dadurch  die  Scheidung  der  beiden  obersten 
Stände  vorbereitet.  Aber  auch  unabhängig  von  dem  Willen 
der  Senatoren  ist  dieser  Gegensatz  entstanden,  und  ge¬ 
steigert  wurde  er  durch  Gesetze,  die  zunächst  eine  ganz 
andere  Tendenz  verfolgten.  Als  früheste  derartige  gesetz¬ 
liche  Bestimmung  darüber  kennt  unsere  Überlieferung  das 
Plebiscitum  des  Q.  Claudius  (Flamen?)  vom  J.  218  v.  Chr., 
das  den  Senatoren  und  Senatorensöhnen  jede  Beteiligung 
am  Seehandel  verbot.1  Es  ist  von  der  Bauernpartei  aus- 

1  Liv.  XXI  63,  3.  4  legem,  quam  Q.  Claudius  tribunus  plebis  .  .  . 
tulerat,  ne  quis  Senator  cuive  Senator  pater  fuisset  mantimam  navem, 
quae  plus  quam  trecentarum  amphorurum  esset ,  haberet.  id  satis  habitum 
ad  fructus  ex  agris  vectandos;  quaestus  omnis  patribus  indecorus  visus. 

Daß  das  Gesetz,  wie  begreiflich,  in  dieser  Strenge  nicht  aufrecht  er¬ 
halten  blieb,  zeigt  Cic.  Yerr.  V  18, 45.  Ders.  ebd.  1149,  122  spricht  von 
einem  Yerfassungsgesetz  der  sizilischen  Stadt  Halaisa,  das  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Prätors  C.  Claudius  Pülcher  im  J.  95  v.  Chr.  eingeführt 
wurde  und  wonach  dort  Buleut  nicht  werden  konnte,  wer  quaestus  tiieb. 
Noch  in  der  Zeit  des  Severus  Alexander  wurde  den  Senatoren  das  Zins¬ 
nehmen,  also  Geldleihgeschäfte,  verboten  oder  wenigstens  eingeschränkt 
(unter  der  Bedingung,  daß  das  Geld  in  Grundbesitz  angelegt  war,  hatte 
auch  den  Senatoren  das  Geldverleihen  zu  angemessenen  Zinsen  immer 
freigestanden,  s.  dazuBilleter  Gesch.  des  Zinsfußes  175  ff.,  275  f. ,  366  f. ; 
Mommsen  Ges.  Schr.V 612.  Friedländer-Wissowa  SG  I10  130), 
Hist.  Aug.  Alex.  26,  3,  was  allerdings  aus  viel  späterer  Zeit  stammt,  wie 
Hönn  Quellenuntersuchungen  92  wahrscheinlich  gemacht  hat.  Auf  eine 
Erneuerung  des  oft  übertretenen  claudischen  Plebiszits  durch  Cäsar  (und 
zwar  durch  die  lex  lulia  de  pecuniis  repetundis  in  seinem  Konsulat  im 
J.  59  v.  Chr.)  weist  Scaevola  Dig.  L  5,  3  nec  habere  illis  (sc.  senatoribus) 
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gegangen,  die  ein  Interesse  daran  hatte,  daß  der  Groß¬ 
grundbesitz  nicht  übermäßig  kapitalskräftig  würde.  —  Von 
dem  allgemeinen  Grundsatz  beginnend,  der  in  dem  clau- 
dischen  Plebiszit  niedergelegt  ist  ( quaestus  omnis* 1  patribus 
indecorus  visus ),  mehrten  sich  in  der  Folgezeit  diese  wirt¬ 
schaftlichen  Einschränkungen  für  den  Senatorenstand,  ohne 
daß  wir  im  einzelnen  die  Bestimmungen  zeitlich  festsetzen 
können.  Die  Verbote  erstreckten  sich  auf  den  Handel 
jeglicher  Art  und  insbesondere  auf  die  so  einträglichen 
Geschäfte,  die  mit  der  Pachtung  der  Staatsgefälle  verbunden 
waren,  weil  das  leicht  zu  einer  Pflichtenkollision  für  die 
Senatoren  geführt  hätte.  Der  Ertrag  des  Grundbesitzes,  der 
allein  als  angemessene  Kapitalsanlage  für  den  Senator  be¬ 
trachtet  wurde,  konnte  mit  jenen  großkapitalistischen  Unter¬ 
nehmungen  nicht  Schritt  halten. 

Die  gewinnbringenden  Geschäfte  großen  Stils,  an  denen 
sich  die  Nichtsenatoren  bereichern  konnten,  jene  Unter¬ 
nehmer,  die,  ohne  zu  den  Regierungskreisen  zu  gehören, 
doch  in  erster  Linie  von  dem  römischen  Imperialismus 
profitierten,  mußten  den  Neid  und  die  Eifersucht  der 
Senatoren  erregen  und  haben  dann  im  Verein  mit  dem 
Standesdünkel  der  Aristokratie  zu  einer  stolzen  Abschließung 
der  herrschenden  Adelsklasse  von  den  amtlosen  Parvenüs 
geführt.  Aber  diese  Absonderung  wurde  von  beiden  Seiten 
gefördert.  Nicht  nur  die  altkonservativen  Kreise  waren 
bei  der  Überhebung  und  Aufgeblasenheit  ihres  Junkertums 
bemüht,  sich  die  Neureichen  fernzuhalten,  sondern  auch 
die  Geldmänner  ihrerseits  hatten  ihrer  Mehrzahl  nach 
selbst  durchaus  nicht  den  Ehrgeiz,  die  Ämterlaufbahn  zu 


navem  ex  lege  Iulia  repetundarum  licet.  Vgl.  u.  a.  Marquardt-Mau 
Privatl. 2  165  f. ;  Blümuer  Privataltertümer  626. 

1  Vgl.  Cic.  Parad.  6,  1,  43  Sin  awtem  propter  aviditatem  pecuniae 
nullum  quaestum  turpem  putas,  cum  isti  ordini  ne  honestns  qnidem 

possit  esse  ullus. 
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betreten  und  ihren  Einzug  in  die  Kurie  zu  halten,  wozu 
ja  wenigstens  ihre  materielle  Unabhängigkeit  sie  befähigt 
hätte.  Die  schrankenlose  Freiheit  im  Handel  und  in  sonstigem 
ertragreichen  Erwerb  entschädigte  sie  für  den  Mangel  eines 
Befehlsrechtes  im  Staat,  ein  Mangel,  den  sie  ohnedies  kaum 
je  empfanden.  Auch  waren  sie  als  Nichtsenatoren  der  Not¬ 
wendigkeit  eines  standesgemäßen  Aufwandes  überhoben 
und  frei  von  der  Last  materieller  sowie  anderer  Verpflich¬ 
tungen,  die  der  Adel  auferlegte.  Dieser  neuen  Klasse  von 
Emporkömmlingen  fehlten  auch  die  wohltuenden  Fesseln 
einer  altererbten  Tradition,  die  der  unersättlichen  Gier, 
Reichtümer  um  jeden  Preis  zu  erwerben,  Einhalt  geboten 
hätten.  Hemmungen  solcher  Art  waren  ihnen  fremd.  Mit 
der  kühnen  Unternehmungslust  und  dem  weitblickenden, 
berechnenden  Sinn,  der  diese  Männer  beseelte,  aber  auch 
mit  der  ganzen  Rücksichtslosigkeit,  die  für  die  Verfolgung 
ihrer  Geschäfte  vonnöten  war,  verstanden  sie  es,  die 
günstige  Gelegenheit  auszunützen,  die  das  werdende  römische 
Weltreich  der  Anhäufung  von  Kapitalien  bot,  in  einer 
Zeit,  da  das  Spekulationsfieber  weite  Kreise  ergriff.  Sie 
zogen  es  daher  vor,  im  Ritterstand  zu  bleiben,  um  ungestört 
ihren  geschäftlichen  Unternehmungen  und  kapitalistischen 
Spekulationen  nachgehen  zu  können,  zu  denen  in  der  spä¬ 
teren  Zeit  besonders  die  Einnahmen  aus  den  Provinzen, 
vor  allem  die  Pacht  der  dortigen  Staatseinkünfte,  kamen. 
Und  daran  war  bekanntlich  auch  der  Senatsadel  nicht  un¬ 
beteiligt,  da  die  Senatoren  es  nicht  immer  verschmähten, 
sich,  wenngleich  mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Ge¬ 
setze  nur  als  stille  Gesellschafter  oder  durch  Vorschieben 
von  Mittelsmännern  —  wozu  hatte  man  denn  Freigelassene, 
zu  denen  man  im  Patronatsverhältnis  stand?  —  einen  Anteil 
an  dem  Gewinn  zu  sichern.1  Das  führt  zur  Bildung  von 


1  Für  Spekulationen  von  Senatoren ,  die  zur  Erwerbung  uner¬ 
hörter  Reichtümer  führten,  genügt  es,  auf  den  Triumvir  Crassus 
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Mammutvermögen  in  den  Händen  einiger  Familien,  und  so 
bekommt  die  römische  Gesellschaft  einen  plutokratischen 
Einschlag;  die  Herrschaft  des  Geldsäckels  macht  ihren  un¬ 
heilvollen  Einfluß  auch  in  der  auswärtigen  Politik  geltend. 

Doch  war  die  Gewinnsucht  keineswegs  das  einzige  treibende 
Motiv  für  manche  römische  Ritter,  sich  von  der  Bewerbung 
um  die  senatorischen  Ämter  fernzuhalten.  Ein  beschau¬ 
liches,  ruhiges  Dasein  war  auch  nicht  zu  verachten,  und 
so  manche  konservativ  veranlagte  Naturen,  die  gar  nicht 
über  den  Rang  und  Stand  des  Vaters  hinausstrebten,  wurden 
auch  durch  die  Kämpfe  im  politischen  Leben  mit  all  ihren 
Gefahren  und  häßlichen  Begleiterscheinungen  abgeschreckt.* 1 2 
Ein  charakteristisches  Beispiel  dafür  haben  wir  in  dem 
Lebensschicksal  von  Ciceros  Freund  T.  Pomponius  Atticus. 
Er  erwarb  den  Ritterstand,  den  schon  sein  Vater  und  viel¬ 
leicht  auch  schon  andere  Vorfahren  besessen  hatten.3  Aber 
trotz  seinen  Verbindungen,  seinem  fürstlichen  Reichtum 
und  seinem  Ansehen  strebte  er  über  diesen  Stand  nicht 
hinaus.3  Auch  ihn  stieß  das  politische  Leben  seiner  Zeit 
und  die  dort  herrschende  Korruption  ab. 

Aber  jedenfalls  haben  die  Einschränkungen,  denen  die 
Senatoren  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  unterlagen,  mit  zur 
Bildung  einer  von  dem  Senatorenstand  sozial  und  ökonomisch 
geschiedenen  Klasse  beigetragen.  Die  Pachtung  der  Staats¬ 
einnahmen  und  die  allerdings  weniger  ertragreiche  Über¬ 

hinzuweisen.  Andere  Beispiele  bei  Willems  Le  sdnat  de  la  rep. 
Rom.  I  201. 

1  Derartige  Gedankengänge  schreibt  Cic.  pro  Cluent.  56  den  vor¬ 
nehmsten  Vertretern  der  Ritterschaft  zu;  ähnlich  pro  Rabir.  Post.  7,  17 
hanc  vitam  quietam  atque  otiosam  secuti  sumus;  quae  quoniam  honore 
caret,  careat  etiam  mölestia. 

2  Corn.  Nep.  Att.  1,1  a  maioribus  acceptam  equestrem  obtinuit  digni- 
tatem,  vgl.  13,6.  Tac.  ann.  1143.  Suet.  Tib.  7,2;  de  gramm.  16. 

3  Nep.  Att.  19,  2  contentus  ordine  equestri,  quo  erat  ortus.  6,  2  Honores 
non  petiit,  cum  ei  paterent  propter  vel  gratiam  vel  dignitatem. 
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nähme  von  Lieferungen  an  den  Staat  haben  mittelbar  die 
Entstehung  des  zweiten  Standes  begünstigt,  insofern  die 
Senatoren  davon  ausgeschlossen  waren 1  und  nur  die  außer¬ 
halb  der  senatorischen  Kreise  stehenden  kapitalkräftigsten 
Schichten  der  Bevölkerung  sich  in  diese  Unternehmungen 
einlassen  konnten,  abgesehen  vielleicht  von  manchen  Frei¬ 
gelassenen,  die  aber  eben  wegen  ihrer  unfreien  Geburt 
ungeeignet  erschienen,  mit  dem  Staat  Verträge  abzu- 
schheßen.  Es  blieben  demnach  als  publictxni  dieselben 
Kreise  übrig,  die  durch  ihr  Vermögen  zum  Reiterdienst 
qualifiziert  waren.  Diese  also  sind  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  materiellen  Bedingungen  ihres  Daseins  dem  Senatoren¬ 
stand  ferngeblieben  und  haben  sich  zum  zweiten  Stand 

i)  Noch  Hadrian  mußte  das  Verbot  der  Pachtung  von  Staatseinkünften 
durch  Senatoren  erneuern,  auch  einer  solchen,  die  auf  dem  Umweg  durch 
einen  Strohmann  (vgl.  Friedländer-Wissowa  SGI10  130)  versucht 
wurde:  Dio  Xiphil.  LXIX  16,2  evopodexgoe  de  .  .  .  iva  pgdeis  ßovXevxi )s 
firji’  av zog  <3t’  exegov  xe 'kos  «  fiia&wxai.  Analoge  Bestimmungen 

galten  für  die  Dekurionen  der  Munizipien  und  Kolonien,  Dig.  L  2,  6,2 
Decurio  etiam  suae  civitatis  vectigalia  exercere  prohibetur,  vgl.  L  2, 5. 
Daß  die  Senatoren  zu  Staatslieferungen  für  gewöhnlich  nicht  zugelassen 
wurden,  beweist  die  ausdrückliche  Hervorhebung  von  Gesetzen,  die  in 
gewissen  Ausnahmsfällen  solche  Lieferungen  doch  gestatteten,  Ascon. 
ad  Cic.  in  toga  cand.  p.  83K.-Sch.  =  93  CI.  Praeterea  Antonius  redemptas 
habebat  ab  aerario  vectigales  quadrigas,  quam  redemptionem  senatori 
habere  licet  per  legem  und  Dio  LV  10,  5  xr\v  xe  jzuodoyeoiv  xwv  ijijkov 
xwv  es  xr)v  Innodgopiav  äycoviovfievcov  xal  xgv  xov  vaov  rpvlaxgv  y.al 
ßovhvxais  igyolaßeTv  i'geivai  .  .  .  evopo&exrjxo.  In  beiden  Fällen  handelt 
es  sich  also  um  die  Lieferung  von  Pferden  für  die  ludi,  deren  Kosten 
ohnedies  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Pauschalsumme  vom  Staat  ge¬ 
tragen  wurden,  während  der  Überschuß  durch  den  spielgebenden  Magistrat 
beigesteuert  werden  mußte  (vgl.  Marquardt-Wissowa  Röm.  Staats- 
verw.  III2  487— 489;  Wissowa  Relig.  und  Kultus  der  Römer2  451), 
also  um  eine  geringfügige  Unternehmung,  die  kaum  einen  nennens¬ 
werten  Gewinn  abwarf.  Von  denen,  die  sich  mit  der  Beistellung  von 
Rennpferden  befaßten,  kennen  wir  auch  einen  Mann  des  Ritterstandes, 
Caecina,  den  Angehörigen  eines  alten  Geschlechtes  von  Volaterrae, 
Plin.  n.  h.  X  71. 
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zusammen  geschlossen.1  Und  noch  bis  tief  in  die  Kaiser¬ 
zeit  hinein  bildet  das  verschiedenartige  Verhältnis  zu  den 
finanziellen  Unternehmungen  des  Staates  eines  der  wirk¬ 
samsten  Unterscheidungsmerkmale  und  den  Hauptgegensatz 
zwischen  den  beiden  oberen  Ständen. 

Doch  hatte  deshalb  der  Ritterstand  nicht  etwa  von  An¬ 
fang  an  eine  einheitliche  Struktur,  sondern  setzte  sich,  wie 
gesagt,  aus  sehr  verschiedenartigen  Elementen  zusammen, 
und  gewiß  haben  z.  B.  die  Mitglieder  der  Reiterzenturien, 
die  sich  aus  Senatorensöhnen  und  aus  den  Sprösslingen 
der  vornehmsten  nichtsenatorischen  Familien  rekrutierten, 
sowie  die  sonstigen  für  den  Reiterdienst  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  equites  Romani  den  neuen  Zuwachs  aus  den 
bloß  infolge  der  Erwerbung  großer  Reichtümer  sozial 
emporgekommenen  Schichten  mit  gemischten  Gefühlen  be¬ 
grüßt.  Das  hat  natürlich  nicht  gehindert,  daß  diese  neu¬ 
gebackenen  Ritter  infolge  ihrer  großen  Bedeutung  für  die 
Staatsverwaltung  auch  politischen  Einfluß  gewannen,  und 
die  dadurch  bedingte  Gemeinsamkeit  der  Interessen  aller 
Angehörigen  des  Ritterstandes  hat  den  Ausgleich  der  in¬ 
neren  Gegensätze  und  den  Zusammenschluß  aller  seiner 
Glieder  beschleunigt.  Die  Publicani  waren  selbstverständ¬ 
lich  nicht  irgendwie  rechtsgültig  als  ständische  Gruppe 
zusammengefaßt,  auch  nicht  dem  Ritterstand  oder  auch 
nur  einem  bestimmten  Teil  desselben  gleichgesetzt,  aber 
wer  an  der  Bildung  eines  zweiten  Standes  Interesse  hatte 
und  ihn  gegen  den  Senatorenstand  ausspielen  wollte,  wie 


1  Bekannt  ist  Ciceros  Äußerung  pro  Plane.  9,  23  Flos  .  .  .  equüutn 
Romanorum  . . .  publicanorum  ordine  continetur.  Über  die  weitverzweigten 
Geschäfte  der  publicani  und  überhaupt  die  Ursprünge  des  Reichtums 
der  Ritterschaft  handelt  ausführlich  Belot  II  148 — 196.  Allerdings 
sind  seine  Ausführungen  über  den  agcr  publicus  heute  längst  überholt 
durch  Rostowzews  Staatspacht  und  desselben  Yerf.  Kol onat  sowie 
durch  die  sonstige  weitschichtige  Literatur  über  diesen  Gegenstand. 
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C.  Gracchus,  konnte  seinen  Zielen  durch  Begünstigung  einer 
kräftigeren  Organisation  der  Publicani  näher  kommen. 

Das  gracchische  Richtergesetz 

So  waren  also  die  Voraussetzungen  geschalten,  auf  Grund 
deren  C.  Gracchus  der  Ritterschaft  politische  Privilegien 
zum  Nachteil  des  Senates  zuwenden  konnte,  um  den  Schwer¬ 
punkt  im  Staat  zu  verschieben  und  in  seinem  Kampf  gegen 
die  Senatsherrschaft  den  Ritterstand  als  einflußreichen 
Helfer  zu  gewinnen.  Das  Entscheidende  hierbei  ist  die 
Übertragung  der  Geschworenengerichte  an  die  Ritter.  Da¬ 
mit  hat  er  den  ausgesprochenen  Zweck  verfolgt,  den  Senat 
von  der  Höhe  seiner  Macht  zu  stürzen  und  den  alten  Adel 
auf  politischem  Gebiet  durch  den  neuen  zu  verdrängen. 

Wenn  wir  den  Nachrichten  später  Autoren  glauben 
dürfen,  die  freilich  auch  sonst  die  Neigung  verraten,  mög¬ 
lichst  viele  Reformen  des  C.  Gracchus  als  dem  Ideenkreis 
seines  Bruders  entspringend  hinzustellen,  so  würde  ein 
solches  Richtergesetz  schon  von  Tib.  stammen.1  Sicher 

1  Daß  der  Versuch  gescheitert  ist,  berichtet  Dio  XXIV  fr.  83,  7  (Boiss.  I 
p.  328)  t d  öixaarrjßia  äjio  zrjg  ßovXrjg  km  zovg  innkag  pezrjye  ...  (8)  ovdev  . .  . 
avzcß  7iQ0£-/woei.  Flor.  II  1  (III  13)  sagt  De  legibus  Gracchanis,  ohne 
zwischen  den  beiden  Brüdern  zu  unterscheiden,  a  senatu  in  equitem 
translata  iudiciorum  potestas  und  ebenso  II  5  (III  17),  3  iudiciaria  lege 
Gracchi  diviserant  populum  E.  et  bicipitem  ex  una  fecerant  civitatem; 
daß  hier  nur  C.  gemeint  ist,  zeigen  die  anderen  Quellen ;  s.  S.  4, 1  und 
S.  18,  2.  Auch  Plin.  n.  h.  XXXIII  34  nennt  kumulativ  die  Gracchi  als 
diejenigen,  die  iudicum  .  .  .  appellatione  separare  eum  ordinem  primi 
omnium  instituere.  Bestimmter  Ampel.  26,  1  Tiberi  Gracchi  quem  de 
iudiciariis  et  agrariis  legibus  statum  civitatis  moventem.  In  allen  diesen 
Fällen  handelt  es  sich  um  das  Gesetz,  wie  es  auf  Antrag  des  C.  Gracchus 
schließlich  zustande  kam.  Hingegen  spricht  von  dem  Gesetz  als  tat¬ 
sächlich  angenommen,  und  zwar  in  etwas  geänderter  Form  Plutarch  in 
seiner  ziemlich  oberflächlichen  Art;  er  sagt  (Tib.  Gracch.  16, 1),  da  sich 
Tiberius  auch  für  ein  zweites  Jahr  um  das  Tribunat  bewerben  wollte, 
suchte  er  sich  durch  neue  Gesetzesanträge  beim  Volk  in  Gunst  zu  setzen, 
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ist  zumindest,  daß  damals  ein  solcher  Antrag,  wenn  er 
überhaupt  gestellt  wurde,  in  der  Form  eines  Gesetzes  das 
Tageslicht  nicht  erblickt  hat.  Und  sicher  ist  es  ferner  ein 
Anachronismus,  wenn  Diodor  schon  in  der  Erzählung  des 
sizilischen  Sklavenaufstandes,  der  im  J.  132  v.  Chr.  beendigt 
war,  von  Rittern  spricht,  die  als  Richter  fungieren.1  Die 
entscheidende  Änderung  ist  vielmehr  durch  die  Gesetzes¬ 
anträge  des  C.  Gracchus  herbeigeführt  worden.  Erst  der 
energische  Vorstoß  des  kühnen  Reformers,  der  mit  un¬ 
widerstehlicher  Angriffskraft  und  unerbittlicher  Konsequenz 
die  Erreichung  seiner  politischen  Ziele  verfolgte,  hat  mit 
der  Auslieferung  der  Gerichte  an  die  Ritter  ein  die  Folge¬ 
zeit  beherrschendes  Problem  heraufbeschworen  und  hat  die 
ständische  Abgeschlossenheit  der  Ritterschaft  am  weitesten 
gefördert. 

Leider  ist  über  den  Inhalt  der  lex  iudiciaria  des  C.  Gracchus 
volle  Sicherheit  nicht  zu  gewinnen.  Nur  das  wird  man  den 
divergierenden  Berichten  entnehmen  dürfen,  daß  bloß  ein 
solches  Gesetz  vorlag,  daß  also  Gracchus  nicht  etwa,  wie 
man  aus  den  verschiedenen  Berichten  schließen  zu  sollen 
geglaubt  hat,  zuerst  einen  gemäßigten  Antrag  gestellt  und 
ihn  dann  durch  einen  radikaleren  ersetzt  habe;  denn  in 
keiner  der  verschiedenen  Versionen  ist  von  einem  zwei- 

SO  z.  B.  zotg  xgivovoi  zozs  ovyx/.gzixoig  ovai  xazageiyvvg  ix  zäv  ijuiecov 
zov  l’aov  ägißgov.  Hier  erkennen  wir  den  vielleicht  ursprünglichen  An¬ 
trag  des  Gaius,  wenn  dieser  einen  solchen  überhaupt  je  eingebracht  hat 
(s.  o.  im  Text).  Eine  lex  iudiciaria  Tib.  Gracchi,  gegen  die  Scipio  Aemi- 
lianus  sprach,  erwähnt  Macrob.  III  14,6;  doch  hat  diese  lex  nichts  mit 
den  von  Plutarch  und  Dio  berichteten  Anträgen  zu  tun,  sondern  betrifft 
die  Gerichtsbarkeit  der  Illviri  agris  adsignandis,  und  Scipio  hat  be¬ 
kanntlich  in  der  Tat  durchgesetzt,  daß  den  Triumvirn  die  Gerichtsbar¬ 
keit  (vgl.  Liv.  per.  LVIII  triumviri  iudicarent,  qua  publicus  ager,  qua 
privatus  esset)  entzogen  wurde,  App.  b.  c.  I  19,78.79. 

1  Diod.  XXXIY/XXXV  2,31  p.  96  Dind.Y  ==  Exc.Const.  De  virt.  ed. 
Büttner-Wobst  I  303,  326  ol  niüazoi  yao  zcöv  xzgzögcov  IzuzsTg  övzeg 
ivzehig  zwv  ’Pagaiwv  xal  xoizai. 
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maligen  Antrag  die  Rede.1  Soweit  das  Wesen  der  Reform  in 
Frage  kommt,  lassen  sich  zwei  verschiedene  Überlieferungs¬ 
schichten  erkennen.  Die  eine  ist  durch  Livius  (wir  wissen 
freilich  nicht,  wie  weit  die  Perioche  hier  richtig  exzerpiert 
hat)  und  den  hier  irgendwie  auch  auf  ihn  zurückgehenden 
Plutarch  zu  erkennen,  die  andere  durch  Diodor  einerseits, 
Appian  anderseits.2  Jene  sprechen  nur  von  einer  Ver¬ 
mischung  der  Senatoren  mit  den  Rittern,  diese  von  einem 
völligen  Ausschluß  der  Senatoren  von  den  Geschworenen¬ 
gerichten.  Während  aber  Livius  diese  Reform  ohne  deut¬ 
liche  Beziehung  auf  das  Richtergesetz  berichtet,  also  eigent¬ 
lich  nur  von  einer  Ändening  in  der  Zusammensetzung  des 
Senates  spricht,  der,  bisher  aus  300  Mitgliedern  bestehend, 
durch  die  Aufnahme  von  600  Mitgliedern  verstärkt  werden 
sollte,  ist  bei  Plutarch  davon  im  Zusammenhang  mit  der 
Zusammensetzung  der  Geschworenengerichte  die  Rede. 
Dieser  Unterschied  ist  zunächst  unbedeutend,  insofern  als 
ja  ursprünglich  das  Verzeichnis  der  Senatoren  identisch  war 


1  Darauf  weist  auch  9ehr  gut  Judeich  Hist.  Ztschr.  XV  (1913), 
491  f.  hin;  ähnlich  E.  v.  Stern  Herrn.  1921,  281  f. 

2  Liv.  per.  LX  equestrem  ordinem  tune  cum  senatu  consentientem  cor- 
rumperet,  ut  sescenti  ex  equit[e]  in  curiam  sublegerentur  et,  quia  Ulis 
temporibus  CCC  tantum  senatores  erant,  DC  equites  CCC  senatoribus 
admiscerentur,  id  est  ut  equester  ordo  bis  tantum  virium  in  senatu 
haberet.  Plut.  C.  Gracch.  5,  3  zgcaxoaiovg  zojv  ljzjtecov  gigooxatih^sv  am otg 
(sc.  ovyxi.gxixoig')  ovol  zgiaxooioig  xai  zag  xgtostg  xoivag  xoöv  e^axoouov 
bioir/oe.  6,  1  o  öfjpog  .  .  .  ixsivco  zovg  xgivovzag  ix  xoöv  i jzjiemv  i’öcoxe  xaza- 
\i%ai.  comp.  2,  1  zo  jzävzcov  vsavixwzazov  rpv  raiep  .  ..  peTgac  za  dixaozpgia 
ngooepßalovxi  xoöv  ijimxtSv  zgiaxooiovg.  Diodor.  XXXV  25,  1  p.  110 
Dind.  V  =  Exc.  Const.  De  sent.  ed.  Boiss.  p.  389,  421  xwv  pev  yäg  ovyxhg- 
zixöje  zo  dtxdgeiv  ärpelopevog  xai  änodeigag  zovg  iJtJZEig  xgizag.  XXXVII  9  = 
Exc.  a.  a.  O.  395,  440  xr\v  pexä&eoiv  xoöv  xgizrjgicov.  App.  b.  c.  I  22,  92  zä 
dixaozijgia  .  .  .  ig  zovg  ijuiiag  äno  xoöv  ßovisvxwv  pezirpegs  .  .  .  (93)  xai 
ptzt]viydr]  pev  d)öe  ig  zovg  inniag  d.TO  zrjg  ßovlijg  zä  öixaoztjgia  .  .  . 
(94)  to  ze  yäg  dixa&iv  avzovg  .  .  .  zovg  pev  ijzniag  ola  zivag  ägxovzag 
avzcöv  vjzegexfjge. 
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mit  der  Geschworenenliste.1  Wohl  aber  ist  bemerkenswert, 
daß  nach  der  Fassung  der  Livianischen  Perioche  die  Ritter 
in  der  doppelten  Anzahl  der  Senatoren  in  den  Senat  auf¬ 
genommen  worden  wären,  die  Plutarchische  Erzählung 
hingegen  dahingeht,  daß  für  die  Gerichte  die  Ritter  in 
dem  Verhältnis  von  300  zu  300  den  Senatoren  beigemischt 
wurden.  Das  ist  eine  wesentliche  Differenz  gegenüber 
Livius.  Die  .andere  Gruppe  von  Berichten  schreibt  dem 
C.  Gracchus  eine  viel  radikalere  Neuerung  zu,  nämlich  den 
völligen  Ausschluß  der  Senatoren  von  den  Geschworenen¬ 
gerichten.  Von  diesen  verschiedenen  Versionen  darf  zu¬ 
nächst  die  des  Livius  ganz  ausscheiden,  denn  sie  wider¬ 
spricht  diametral  der  deutlichen  Tendenz  in  der  ganzen 
gracchischen  Gesetzgebung.  Wäre  der  Senat  damals  durch 
die  Aufnahme  von  doppelt  so  vielen  Rittern  verstärkt 
worden,  so  hätte  ja  die  Ritterschaft  das  Übergewicht  im 
Senat  erlangt.  Eine  solche  Maßnahme  hätte  in  keiner 
Weise  dem  politischen  Ziel  des  C.  Gracchus  gedient,  Ritter 
und  Senatoren  zu  trennen.  Es  widersprechen  dem  ferner 
die  Ereignisse  der  Folgezeit,  in  der  ja  die  Senatspartei 
die  Oberhand  behielt.2  Und  auch  späterhin  werden  Gesetzes¬ 
anträge  in  der  Form,  wie  sie  Livius  dem  C.  Gracchus  zu¬ 
schreibt,  vielmehr  immer  nur  von  Anhängern  und  Ver¬ 
tretern  der  Senatsaristokratie  eingebracht,  von  Livius 
Drusus  und  dann  von  Sulla.  Es  bleibt  somit  nur  die  Frage, 
ob  die  Senatoren  aus  den  Geschworenendekurien  ganz  aus¬ 
geschlossen  wurden  oder  im  Verein  mit  den  Rittern  darin 
blieben.  Um  diese  Frage  der  Entscheidung  näher  zu 
bringen,  muß  man  sich  der  inschriftlich  erhaltenen  lex 
repetundarum  (CIL  1 2  583)  erinnern,  die  mit  der  von  Cic. 
Verr.  act.  I  17,51;  act.  II,  lib.  1 9,  26  erwähnten  lex  Acilia 
de  repetundis  identisch  ist,  wie  seit  Mommsen  kaum  mehr 

1  Mommsen  StR  II 3  229.  III  529  f . ;  Strafr.  209. 

2  Siehe  v.  Stern  a.  a.  O.  282. 
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bezweifelt  wird.  Sie  ist  wegen  der  Erwähnung  der  lex 
Rubria  (über  die  Gründung  der  Kolonie  Karthago)  als  eines 
sichtlich  noch  geltenden  Gesetzes  (Z.  22)  in  das  J.  123  oder 
122  v.  Chr.  zu  datieren1  und  gehört  aus  diesem  Grunde, 
sowie  mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  über  die  Ge¬ 
schworenenqualifikation  in  den  Kreis  der  gracchanischen 
Richtergesetzgebung,  ja,  es  ist  vielleicht  anzunehmen,  daß 
die  lex  iudiciaria  eine  Art  Rahmengesetz  bildete,  in  das 
sich  das  Spezialgesetz  des  Volkstribunen  Acilius  Glabrio 
hineinfügte. 

Nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  nun  hat  für 
das  laufende  Jahr  noch  der  Peregrinenprätor  (für  die  grac¬ 
chanischen  Ritter  wurde  dies  Recht  zuerst  dem  C.  Gracchus 
selbst  übertragen,  Plut.  C.  Gracch.  6,  1,  s.  S.  15,  2)  und 
künftighin  derjenige  Prätor,  der  als  Vorsitzender  dieses 
Quästionengerichtes  neu  eingesetzt  wurde  (der  praetor  re- 
petundis ),  eine  Liste  von  450  Geschworenen  aufzustellen, 
die  nicht  jünger  als  30  und  nicht  älter  als  60  Jahre  sind 
(Z.  13.  17)  und  unter  denen  sich  kein  Magistrat  und  kein 
Senator  sowie  kein  Vater,  Bruder  oder  Sohn  eines  Senators 
befinden  darf  (Z.  1 6  f.  queive  in  senatu  siet  fueritve  .  .  .  queive 
eins  quei  in  senatu  siet  fueritve  pater  frater  filiusve  siet, 
ferner  Z.  13,  wo  der  zweite  Teil  ergänzt  ist,  und  Z.  22, 
wo  bei  der  Qualifikation  des  [ ioud]ex  dieser  zweite  Teil 
ganz  fehlt;  vgl.  Z.  2,  wo  unter  den  Personen,  die  das  De¬ 
likt  der  Erpressung  begehen  können,  genannt  ist  [queive] 
quoius[ve]  pater  Senator  siet).  Die  Zahl  von  450  Geschworenen 
nichtsenatorischen  Standes  schließt  die  von  Plutarch  ver¬ 
tretene  Version  aus,  daß  nur  300  Ritter  den  senatorischen 
Gerichtsbeisitzern  hinzugefügt  worden  seien,  hingegen  paßt 
dazu  die  bei  Livius  angegebene  Zahl  600,  nur  darf  man 
sie  nicht  auf  die  Aufnahme  von  600  Rittern  in  den  Senat 


'  Mommsen  Ges.  Sehr.  I  20,  vgl.  53.  121 ;  Strafr.  708  f.,  6. 

Stein,  Ritterstand  2 
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beziehen,  sondern  sie  gilt  für  das  Verzeichnis  der  Ge¬ 
schworenen.  Wenn  in  diesem  neben  Geschworenen  sena- 
torischen  Ranges  deren  600  aus  dem  Ritterstand  ver¬ 
zeichnet  waren,  dann  konnte  aus  dieser  Zahl  allerdings 
eine  Liste  der  für  die  Repetundenprozesse  erforderlichen  450 
zusammengestellt  werden.  Und  daß  unter  diesen  letzteren 
nicht  einmal  der  Vater,  der  Bruder  oder  der  Sohn  eines 
Senators  aufgenommen  werden  durfte,  nötigt  nicht  dazu, 
dasselbe  auch  von  der  Geschworenenliste  überhaupt  an¬ 
zunehmen.  Eher  ist  der  Bericht  Diodors  und  Appians  in 
diesem  Punkte  wohl  als  eine  vielleicht  durch  Verwechslung 
der  beiden  Listen  hervorgerufene  und  bei  der  schroffen 
Tendenz  des  gracchischen  Richtergesetzes  auch  leicht  ver¬ 
ständliche  einseitige  Interpretation  anzusehen.1  In  diesem 
Sinne  sind  auch  die  summarischen  Nachrichten  über  die  lex 
iudiciaria  gehalten,  die  ungenau  verkürzend  nur  von  einer 
Übertragung  der  Gerichte  von  den  Senatoren  auf  die  Ritter 
sprechen,2  auch  deshalb,  weil  sie  vor  allem  die  Haupt¬ 
wirkung,  Trennung  der  Senatoren  vom  Ritterstand,  und 
damit  die  empfindlichste  Schädigung  des  Senates  im  Auge 

haben.3  Auch  die  Äußerung  Ciceros  in  dem  bei  Ascon. 

* 

1  Vgl.  Judeich  a.  a.  0.  493 f.;  Stern  a.  a.  0. 

2  Veil.  116,3  iudicia  a  senatu  transferebat  ad  equites ;  13,2  iudicia 
ab  equitibus  ad  eum  transferre  ordinem  (quippe  eam  potestatem  nacti 
equites  Gracchanis  legibus ) ;  32,  3  iudicandi  munus,  quod  C.  Gracchus 
ereptum  senatui  ad  equites  .  .  .  transtulera(n)t.  Cic.  Verr.  act.  I  1 3,  3S 
cum  equester  ordo  iudicaret  annos  prope  quinquaginta  continuos,  dazu 
Ps.Asc.  p.  145  Baiter:  Tanto  enim  fere  tempore  equester  ordo  iudicavit 
lege  Sempronia.  Varro  De  vita  populi  Romani  IV ;  s.  S.  4,  1;  Flor.  II 1,  6, 
5,  3,  s.  ebd.  und  S.  1 3 f . ,  1.  Tac.  XII  60  Semproniis  rogationibus  equester 
ordo  in  possessione  iudiciorum  locaretur.  Ps. Ascon.  In  divinationem 
p.  103  Baiter:  C.  Gracchus  legem  tulerat,  ut  equites  Romani  iudicarent. 

3  So  vor  allem  Varro  (und  Flor.)  a.  a.  0.  Diodor  XXXI V/XXXV  25,  1 
(=  Exc.  Const.  de  sent.  389,  421)  xaxalvoai  dgioxongaxlav,  weiter  xgv  ngo- 
vjiaoypvoav  xä>  ovvsSgloj  ngdg  xovg  innsTs  ovpnvoiav  diaoxrjöag.  XXXVII  9 
(Äußerung  des  C.  Gracchus  selbst)  ov  dialdipco  xd  gi<P°s  and  xrjg  nhevgag 
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p.  79  CI.  (p.  70  K.-Sch.)  erhaltenen  Fragment,1  daß  nach 
dem  Gesetz  des  Volkstribunen  M.  Plautius  Silvanus  (im  J. 
89  v.  Chr.)  zum  erstenmal  Senatoren  gemeinsam  mit  Rittern 
als  Richter  fungieren  sollten  ( primum  Senator  es  cum  equitibus 
Romanis  lege  Plotia  iudicarent),  braucht  nicht  buchstäblich 
genommen  zu  werden,  sondern  ist  nur  so  zu  verstehen, 
wie  es  Asconius  erklärt,  cum  equester  ordo  in  iudiciis 
dominaret,  also  nur  das  Übergewicht  der  Ritter  zu  brechen 
war  der  Zweck  des  plautischen  Antrags.  Außerdem  handelt 
es  sich  auch  hier  wieder  nur  um  eine  spezielle  quaestio , 
nämlich  die  maiestatis,  und  es  ist  fraglich,  ob  die  übrigen 
dadurch  berührt  wurden.  Auch  damit  also  ist  nicht 
gesagt,  daß  in  der  gracchischen  Gesetzgebung  die  Sena¬ 
toren  von  den  Geschworenenlisten  gänzlich  ausgeschlossen 
worden  seien. 

Fraglich  könnte  auch  scheinen,  ob  die  gracchische  lex 
iudiciaria  dem  ersten  oder  dem  zweiten  Tribunatsjahr  des 
C.  Gracchus  angehört.  Die  Datierung  der  lex  Acilia,  für 
die  uns  ebenfalls  wie  gesagt,  die  Alternative  123  oder  122 
bleibt,  trägt  da  zur  Entscheidung  nichts  bei.  Wohl  aber 
ist  mit  Recht  hervorgehoben  worden,  daß  die  chronologische 
Anordnung  bei  Livius  für  die  Richtigkeit  seiner  Angabe 
bürgt,  daß  das  gracchische  Gesetz  im  ersten  Tribunatsjahr 
angenommen  wurde,  und  die  gegenteilige  Behauptung  Ap- 


xwv  avyxXrjzixcöv  dnjnrjuevov.  XXXI V/V  27  To  [iev  igicpog  EidxEixai  xoTg  iy- 
dooig ;  vgl.  Cic.  De  leg.  III  9,  20  C.  vero  Gracchus  ruinis  et  iis  sicis,  quas 
ipse  se  proiecisse  in  forum  dixit,  quibus  digladiarentur  inter  se  cives. 
App.  b.  c.  I  22,  93  zov  rnäxyov  sIjzeTv,  ou  äÜQÖcog  x'tjv  ßovXijV  xo.drjo>)xoi. 
Plin.  n.  h.  XXXIII  34  iudicum  autem  appellatione  separare  eum  ordinem 
primi  omnium  instituere  Gracchi  discordi  popularitate  in  contumeliam 
senatus.  Plut.  C.  Gracch.  5,  2  cp  zo  nlelazov  ajiexoyjs  zrjg  zä>v  avyy.Xrjzixcöv 
dwä/xecog;  comp.  2,  1  zo  jzävzcov  veavixoözaxov.  Die  Ausführungen  von 
Strachan-Davidson  Problems  of  tbe  Roman  Criminal  Law  II  (1912), 
77  f.  scheinen  mir  methodisch  verfehlt. 

1  In  der  Müll  ersehen  Ausgabe  IV  3  p.255. 
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pians  sich  dadurch  erklärt,  daß  Appian  die  Wahl  zum 
zweiten  Tribunat  mit  dem  Antrittstag  verwechselt  und  daß 
er  überhaupt  das  Gesetzgebungswerk  des  C.  Gracchus  sach¬ 
lich,  nicht  chronologisch  anordnet.1 

Wichtig  ist  natürlich  auch  die  Frage,  ob  die  iudices 
nur  aus  den  equites  equo  publico  ausgewählt  wurden  oder 
aus  dem  gesamten  Ritterstande;2  denn  davon  hängt  doch 
das  Ausmaß  und  die  Schärfe  des  Gegensatzes  ab,  den 
C.  Gracchus  in  das  Verhältnis  der  Ritter  zu  den  Senatoren 
hineintrug.  Bei  der  großen  politischen  Bedeutung,  die  dem 
Richtergesetz  beigemessen  wird  (s.  S.  18  f.,  3),  muß  man  schon 
aus  diesem  Grund  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  daß  es  sich  um 
alle  Ritter,  nicht  bloß  die  Staatspferdinhaber  handle.  Zu 
demselben  Schluß  führt  aber  auch  die  Angabe  des  für  die 
iudices  nach  der  lex  Acilia  erforderlichen  Minimalalters 
von  30  Jahren,  wodurch  wohl  eine  zu  große  Anzahl  von 
equites  equo  jpublico  ausgeschieden  wäre,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  die  so  weite  Grenze  nach  oben  (bis  zum  60.  Lebens¬ 
jahr)  keinen  Sinn  hat,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  daß  die 

1  Ed.  Meyer  Kl.  Sclir.  412  f.,  3.  Kornemann  Klio  Beih.  I  47  f. 
Judeich  a.  a.  0.  491  f.  E.  v.  Stern  a.  a.  0.  MiinzerREII.ReiheBd.il 
S.  137  f. 

2  Mommsen  StR  III  530,2;  Strafr.  209  hat  seine  frühere  Ansicht 
(Ges.  Sehr.  I  51.  UI  343,  13),  in  der  er  Marquardt  gefolgt  war,  daß  zu 
den  gracchanischen  Rittern  außer  den  Staatspferdinhabern  auch  die¬ 
jenigen  gehörten,  die  auf  eigenem  Roß  dienten,  dahin  geändert,  daß 

doch  nur  die  zum  Staatspferd  gelangten  Personen  gemeint  seien,  „wenn 
auch  vielleicht  mit  Einschluß  derer,  die  das  Staatspferd  abgegeben 
hatten“.  Dem  entsprechend  ergänzt  er  Ges.  Sehr.  I  28  f.,  Z.  12  und  16 
(und  ihm  folgt  in  der  Textgestaltung  Lommatzsch  CILI2 * * *  583,  ebenso 

Graden  witz -Br  uns  Fontes7 10)  quei  in  hac  civit[ate  equotn  publicumha- 

bebit  habuerit\,  während  er  CIL  1 198  sestertium  quadringentorum  milium 
n(ummum )  plurisve  census  siet  gesetzt  hatte.  Daß  die  iudices  auch 
aus  den  equites  equo  privato  gewählt  wurden,  ist  die  Meinung  von 

Herzog  1  1050.  Sp.  VasisHiVä  XI  (1899),  215— 218.  Judeich  a.  a.  O. 

493 f.,  1.  Geizer  Nohilität  7  f. 


Ritterzensus  und  Proedrie 


21 


equites  equo  publico  ihr  Staatspferd  auch  nach  abgeleisteter 
Dienstzeit  behielten  (s.  o.  S.  3).  Ferner  ist  zu  bedenken, 
daß  von  den  Ritterzenturien  zwar  die  Senatoren  (s.  o.  S.  lf.) 
ausgeschlossen  waren,  nicht  aber  Söhne  und  Brüder  von 
Senatoren,  so  daß,  wenigstens  für  die  Repetundenprozesse 
auch  diese  und  dazu  noch  die  tribuni  militum  a  populo 
und  die  Illviri  capitales,  die  ja  auch  noch  nicht  im  Senat 
saßen,  noch  von  der  Gesamtzahl  der  1800  aktiv  dienenden 
equites  equo  publico  abzuziehen  sind. 

Der  Prozeß  einer  ständischen  Gruppierung  innerhalb  der 
sozial  und  wirtschaftlich  gehobenen  Bevölkerungsschichten 
Roms,  die  Bildung  des  Ritterstandes  in  bewußtem  Gegen¬ 
satz  zum  Senatorenstand  war  damit  zum  Abschluß  ge¬ 
kommen.  Eine  privilegierte  Sondergruppe  hatte  sich,  durch 
die  Aufnahme  neuer  Elemente  verstärkt,  aus  einer  größeren 
Gesellschaftsklasse  herausgeschält.  Der  Ausbau  des  so  ge¬ 
bildeten  Ritterstandes,  der  längst  nicht  mehr  bloß  aus  den 
Kriegsdienste  leistenden  Reitern  bestand,  und  zugleich  seine 
Abschließung  gegen  die  anderen  Stände  hat  nach  einigen 
Jahrzehnten  weitere  Forschritte  gemacht,  ohne  daß  wir 
genauer  festzustellen  vermögen,  welche  Veränderungen  in 
der  Zwischenzeit  vorgekommen  sind. 

Zur  vollen  Ausgestaltung  des  Ritterstandes  war  eben  außer 
der  Unterscheidung  gegenüber  den  Senatoren  auch  der  Ab¬ 
schluß  nach  unten  erforderlich,  und  der  ist  hauptsächlich 
durch  andere  gesetzliche  Bestimmungen  erfolgt,  die  in  einem 
gewissen  Zusammenhang  miteinander  stehen,  nämlich  die 
Festsetzung  eines  bestimmten  Ritterzensus  und  das  äußerlich 
sichtbar  in  die  Erscheinung  tretende  Privileg  der  Proedrie. 

Ritterzensus  und  Proedrie 

Die  Abgrenzung  des  Ritterstandes  nach  oben  und  nach 
unten  ist  am  deutlichsten  ausgedrückt  in  dem  Zensus,  der 
zahlenmäßig  diese  Grenze  bestimmt.  Nur  ist  daran  zu  er- 
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innern,  daß  der  senatorische  Zensus  nicht  zugleich  auch 
die  obere  Grenze  für  den  Ritterstand  bildet  und  umgekehrt, 
daß  auch  Männer  mit  einem  den  Ritterzensus  erreichenden 
oder  übersteigenden  Zensus  doch  nicht  etwa  von  selbst 
dem  Ritterstand  angehörten,  unter  Umständen  auch  nicht 
angehören  konnten,  dann  nämlich,  wenn  das  Merkmal  der 
freien  Geburt  fehlte.  Speziell  davon  freilich  sind  später  Aus¬ 
nahmen  immer  häufiger  vorgekommen  (s.  Kap.  III).  Daß  es, 
besonders  in  der  Kaiserzeit,  sehr  reiche  Freigelassene  gab,  die 
doch  nicht  die  Ritterwürde  erlangten,  ist  bekannt  genug. 

Ein  bestimmtes  Mindestvermögen  mußte  natürlich  schon 
frühzeitig  vorausgesetzt  werden,  das  für  den  Dienst  zu 
Pferde  befähigte  und  berechtigte  (s.  o.  S.  6).  Doch  war 
dies  nicht  der  Zensus  eines  bestimmten  Standes;  ein  solcher 
konnte  erst  dann  festgesetzt  worden  sein,  als  sich  der 
Ritterstand  als  solcher  gebildet  hatte,  d.  h.  nicht  vor  der 
Zeit  der  Gracchen.  Wo  sich  daher  Erwähnungen  des 
Ritterstandes  für  eine  frühere  Zeit  finden,  liegt  Proji¬ 
zierung  aus  einer  späteren  in  diese  ältere  Periode  vor, 
oder  es  handelt  sich  nicht  um  den  Zensus  des  Ritter¬ 
standes,  sondern  um  das  Mindestvermögen  für  den  Reiter¬ 
dienst.1  Aber  aus  der  von  den  Zensoren  aufgestellten 
Liste  derjenigen,  denen  ihr  Vermögen  gestattete,  den  Reiter¬ 
dienst  auf  eigene  Kosten  abzuleisten,  mag  sich  die  Ritter¬ 
liste  entwickelt  haben. 

Die  früheste  sicher  datierbare  Festsetzung  eines  Zensus 
für  den  Ritterstand,  aber  sicher  nicht  die  früheste  der¬ 
artige  Bestimmung  überhaupt  ist  die,  welche  den  Ritter¬ 
zensus  mit  der  Proedrie  im  Theater  verbindet,  die  lex 
Boscia  vom  J.  67  v.  Chr.,  rogiert  vom  Volkstribunen  L.  Roscius 
Otho,  wonach  dieser  Zensus  mit  einem  Vermögen  von 


1  So  ist  zu  verstehen  Liv.Y7,5  quibus  census  equester  erat-,  XXXIV31,  17 
(Rede  des  Königs  Nabis)  a  censu  equitem,  a  censu  peditem  legüis. 
Polyb.VI  20,  9  tz Xovzivbr\v  avzcov  yeyevgpevrjg  vjzo  tov  ziprjzov  zfjg  exkoyfjg. 
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400000  Sesterzen  bemessen  ist  und  den  Rittern,  die  diesen 
Zensus  nacliweisen  können,  die  ersten  14  Sitzreihen  im 
Theater  hinter  der  Orchestra  Vorbehalten  bleiben.1  Ein 
bestimmter  Platz,  und  zwar,  wie  es  scheint,  innerhalb  dieser 
14  Reihen,  wurde  im  Theater  z.  B.  solchen  Männern  ritter¬ 
lichen  Ranges  zugewiesen,  die  die  Qualifikation  zum  Ritter¬ 
stand  verloren  hatten,  weil  sie  sich  insolvent  erklären 
mußten.2  Hingegen  nahmen  innerhalb  der  ritterlichen Sitz- 

1  Hör.  epod.  4,  15  f.  sedilibus  magnus  in  primis  eques  Othone  con- 
tempto  sedet,  dazu  Porphyr,  ex  quattuordecim  autem  ordinibus,  quos  lege 
Eoscia  Otho  tribunus  plebis  in  theatro  equestri  ordini  dedit,  duo  primi 
ordines  tribuniciis  vacabant ;  epist.  I  1,  58  f.  sed  qucidringentis  sex  septem 
milia  desunt:  plebs  eris.  62  Eoscia  .  .  .  melior  lex.  Porph.  z.  St.  lex 
Eoscia  est,  qua  cavetur,  ut  proximis  ab  Orchestra  XIIII  gradibus  spectent, 
quibus  census  est  HS  CCCC.  Liv.  per.  XCVII1I  L.  Eoscius  trib.  pl.  legem 
tulit,  ut  equitibus  Eomanis  in  theatro  XIIII  gradus  proximi  adsignarentur. 
Juven.  14,  323  ff.  effice  summam  Bis  septem  ordinibus  quam  lex  dignatur 
Othrnis  . . .  Sume  duos  equites,  fac  tertia  quadringenta;  vgl.  3,  154  de 
pulvino  surgat  equestri.  159  sic  libitum  vano  qui  nos  distinxit,  Othoni. 
Der  Scholiast  Juven.  3,  155  hebt  nur  die  eine  Seite  des  roscischen  Ge¬ 
setzes  hervor,  wenn  er  sagt  Othonis  lex,  in  qua  iussit  eos,  qui  quadrin- 
gentorum  sestertiorum  habent  reditus  in  numero  equitum  esse,  verwechselt 
aber  das  Einkommen  von  400000  HS  mit  dem  Vermögen  in  dieser 
Höhe  (Mommsen  StR  III  499,2);  daß  es  sich  um  einen  Zensus  des  Ver¬ 
mögens,  nicht  des  Einkommens  handelt,  zeigt  u.  a.  Plin.  ep.  I  19,  2. 
Dio  XXXVI  42,  1  Eoijveyxe  piv  ovv  r.ai  6  Eo'joxtog  vopov  .  .  .  zwv  innemv  4 
zag  lv  zoig  dEazooig  Idgag  äxoißöjg  ano  zwv  äliwv  äffcooios.  Auch 
Tac.  XV  32  erwähnt  die  lex  Eoscia  de  quattuordecim  ordinibus.  Vgl. 
auch  Suet.  Gai.  26,  4  scaenicis  ludis  .  . .  equestria  ab  mfimo  quoque  oc- 
cuparentur.  Petron.  126,  10  in  equestribus  sedeo.  Sen.  de  benef.  VII  12,  4 
Habeo  in  equestribus  locum  .  . .  in  hoc  tantum  ut  spectem. 

2  Cic.  Phil.  II  18,  44  sedisti  in  quattuordecim  ordinibus,  cum  esset 
lege  Eoscia  decoctoribus  certus  locus  constitutus.  Ein  solcher  Bankerotteur, 
dem  die  Ausstoßung  aus  dem  Ritterstande  drohte,  war  C.  Rabirius 
Postumus,  den  Cicero  in  der  Verteidigungsrede  für  ihn  (c.  15,41)  unibram 
equitis  Eomani  nennt;  wohl  auch  Gellius  (nach  Münzer  RE  VII  992 
ist  er  identisch  mit  Q.  Gellius  Poplicola  Canus),  der  sein  väterliches 
Erbteil  durchgebracht  hatte  und  von  dem  Cic.  pro  Sest.  51,  110  sagt 
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reihen  die  Militärtribunen  einen  bevorzugten  Platz  ein, 
nämlich  in  den  ersten  zwei  Reihen,  wo  auch  die  jungen 
Senatorensöhne,  die  noch  nicht  über  den  Yigintivirat  hinaus¬ 
gekommen  waren,  sitzen  durften.* 1  Überdies  waren  die 
Ritterreihen  in  zwei,  aber  nicht  hintereinander,  sondern 
nebeneinander  gelegene  Gruppen  ( cunei )  für  Ältere  und 
Jüngere  (s.  das  nächste  Kapitel)  geschieden.2 

ordini  equestri,  cuius  ille  ordinis  nomen  retinet,  ornamenta  confecit. 
Jedenfalls  durch  Augustus  ist  auch  den  verarmten  Rittern  der  Platz  in 
den  14  Sitzreihen  gelassen  worden,  Suet.  Aug.  40,  1  (s.  S.  27,  2).  Das 
Beispiel  eines  Verschwenders,  der  mit  seinem  Vermögen  auch  den  Ritter¬ 
stand  verliert,  hat  Martial  VIII 5  im  Auge,  wenn  er  sagt  Dum  donas, 
Macer,  anulos  puellis,  Desisti,  Macer,  anulos habere-,  ähnlich  Juven.  1 1, 42 f. 
Aus  viel  späterer  Zeit  lernen  wir  als  Beispiel  eines  Ritters,  der  infolge 
seiner  Insolvenzerklärung  die  Ritterwürde  niederlegen  muß,  den  Vater 
des  Herennius  Rufinus  kennen,  von  dem  Apul.  apol.  75  sagt  negat  posse 
dissölvere,  anulos  aureos  et  omnia  insignia  dignitatis  abicit,  cum  credi- 
toribus  depaciscitur. 

1  Wenigstens  hat  nach  Ovid  fast.  IV  381 — 884  der  Kriegstribun  den¬ 
selben  Platz  inne  wie  der  Xvir  stlitibus  iudicandis.  Dux  mihi  Caesar 
erat,  sub  quo  meruisse  tribunus  Glorior  ;  officio  praefuit  ille  meo.  Dane 
ego  militia  sedem,  tu  pace  parasti,  Inter  bis  quinos  usus  honore  viros. 
Und  daß  den  Militärtribunen  die  ersten  zwei  Reihen  zukamen,  erfahren 
wir  durch  Porph.  Hör.  epod.  4,  15  f.  (s.  S.  23, 1).  Die  bevorzugte  Stellung 
des  Kriegstribunen  unter  den  Rittern  im  Theater  betont  auch  Calpurn. 
bucol.  7,  28  f. 

Nam  quaecumque  patent  sub  aperto  libera  caelo, 

Aut  eques  aut  nivei  loca  densavere  tribuni. 

Und  diesen  Ehrenplatz  des  Tribunen  meint  auch  Martial,  wenn  er 
(III 95,  9  f.)  sagt  vidit  me  Roma  tribunum  Et  sedeo  qua  te  suscitat  Oceanus. 
Ein  Antrag,  den  Junius  Gallio  im  J.  32  n.  Chr.  im  Senat  stellte,  auch 
den  ausgedienten  Prätorianern  im  Theater  einen  Platz  in  den  Ritter¬ 
reihen  einzuräumen,  hatte  keinen  Erfolg,  sondern  zog  seinem  Urheber 
die  Verfolgung  des  Kaisers  zu,  Tac.  ann.  VI  3. 

2  Tac.  ann.  II  83  Equester  ordo  cuneum  Germanici  appellavit,  qui 
iuniorum  dicebatur ;  vgl.  Suet.  Domit.  4,  5  in  singulos  cuneos  equestris 
ac  senatorii  ordinis.  Stat.  silv.  III  3,  143  atque  idem  in  cuneos  populo 
deduxit  equestres.  Bei  dem  cuneus  iuniorum  und  dem  senatorii  ordinis 
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Die  14  Sitzreihen  bildeten  für  den  Ritterstand  ein  wohl¬ 
gehütetes  Symbol  der  Standeszugehörigkeit,  eifersüchtig 
wurde  darüber  gewacht,  daß  nicht  Unberufene  sich  in  diese 
Ehrenplätze  einschlichen.  Dem  D.  Laberius  z.  B.  nützte  es 
nichts,  daß  ihm,  da  er  wegen  seines  Auftretens  als  Schauspieler 
seine  Ritterwürde  verloren  hatte,  diese  von  Caesar  wieder 
erteilt  wurde.  Als  er  sogleich  im  Stolze  der  wiedererlangten 
Standeszugehörigkeit  einen  Platz  auf  den  Ritterbänken 
suchte,  wurde  er  von  den  Rittern  daran  verhindert;  sie 
schlossen  sich  alle  so  eng  zusammen,  daß  für  ihn  kein 
Platz  übrig  blieb.1 

Das  Motiv  des  strengen  Theateraufsehers,  der  über  die 
Einhaltung  der  Standesordnung  im  Theater  wacht,  kehrt 
bei  Martial  wieder;  bei  ihm  sind  Leitus  und  Oceanus  diese 
Aufsichtsorgane,  die  zu  fürchten  hat,  wer  sich  unbefugt 
einen  Ritterplatz  angemaßt  hat.2 

Die  lex  Roscia  ist  aber,  wie  ausdrücklich,  und  zwar 
auch  von  Cicero,  der  dem  Volkstribunen  persönlich  nahe¬ 
stand,  berichtet  wird,3  nur  die  Erneuerung  eines  früheren 

kann  man  erinnern  an  die  griechischen  Verhältnisse:  Pollux  onom.IV  122 
exaXetxo  de  tl  xal  ßov).evxixov  fiegog  xov  üeaxQov  xal  ixpqßixör.  Suid.  s. 
ßovXevxixog  '  xojxog  ovxog  xov  üeuxoov  avsipevog  xoTg  ßovlevxatg,  cög  xal 
xolg  ipgßoig  icpgßixog  (=  schol.  Aristoph.  Av.  79,  4.  Hesych.  s.  ßovlevxixov). 

1  Sen.  contr. VII  3, 9.  Suet.  Caes.  39,2.  Macrob.  sat.  II 3, 1 0,  vgl. VII  3,8; 
wenn  hier  die  Rede  davon  ist,  daß  auch  viele  neue  Senatoren,  die  Caesar 
kreiert  hat,  in  den  quattuordecim  gradus  saßen,  so  ist  das  eine  viel¬ 
leicht  mit  Rücksicht  auf  die  ungewöhnliche  Maßregel  zu  erklärende 
Ausnahme;  eine  andere  Ausnahme,  wonach  der  Geschichtschreiber 
Tacitus,  der  doch  Senator  war,  neben  einem  Ritter  saß  (Plin.ep.  1X23,  3), 
bezieht  sich  auf  Zirkusspiele. 

2  Die  Stellen  s.  S.  28, 1  und  30,  2;  vgl.  auch  VI 9. 

3  Cic.  pro  Mur.  19,40  L.  Otho  .  .  .  mens  necessarius,  equestri  ordini 
restituit  non  solum  dignitatem,  sed  etiam  voluptatem.  Veil.  II  32,  3  Otho 
Roscius  lege  sua  equitibus  in  theatro  loca  restituit.  Deshalb  gebraucht 
Ascon.  Cornel.  S.  78  f.  CI.  (70  K.-Sch.)  den  Ausdruck  L.  Roscius  Otho.  .. 
confirmavit,  in  theatro  ut  equitibus  Romanis  XIII I  ordines  spectandi 
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Gesetzes.  Welches  dieses  ältere  Gesetz  war,  das  durch  die 
lex  Boscia  erneuert  wurde,  vermögen  wir  nicht  änzugeben. 
Wahrscheinlich  aber  ist  es,  daß  dieses  ältere  Gesetz  durch 
Sulla  abgeschafft  worden  war.* 1  Die  Verbindung  der  Proedrie 
mit  dem  Zensus  zeigt,  daß  es  sich  auch  hier  nicht  etwa 
nur  um  die  equites  equo  publico  handelt,2  sondern  um  alle 
Angehörigen  des  Ritterstandes. 

Einen  Zensussatz  von  400000  HS  erwähnt  schon  für 
die  Zeit  des  hannibalischen  Krieges  Livius  XXIV  11,8 
(J.  214),  wo  dieser  Vermögenszensus  für  eine  einmalige 
außerordentliche  Kriegsleistung  in  Betracht  kommt.3  Sonst 
wird  der  Ritterzensus  nur  bei  Cicero  (allerdings  ohne  An¬ 
gabe  seiner  Höhe)  für  die  ältere  Zeit,  sowie  für  die  Kaiser¬ 
zeit  nur  bei  späteren  Autoren  erwähnt.4  Die  erste  aus- 


gratia  darentur.  Irrig  (vgl.  Mommsen  StR  III 520,  1)  ist  daher  die  Be¬ 
hauptung  Plut.  Cic.  18,  daß  Otho  als  erster  den  Rittern  die  Ehrenplätze 
anwies;  die  Plutarchstelle  ist  ja  auch  sonst  nicht  frei  von  Fehlern: 
Otho  wird  mit  dem  Vornamen  Marcus  genannt  und  er  wird  als  Prätor 
bezeichnet.  Die  hier  erzählte  Szene,  daß  Roscius,  der  durch  sein  Theater¬ 
gesetz  unpopulär  geworden  war,  im  J.  68  durch  Ciceros  Eingreifen  ge¬ 
schützt  werden  mußte,  wird  auch  bezeugt  durch  Plin.  n.  h.VII  117,  vgl. 
XXXIII  34;  es  ist  die  dritte  von  Ciceros  konsularischen  Reden,  die  Con- 
tio  de  Othone,  in  der  er  die  Bürgerschaft  umstimmte,  Cic.  ad  Att.  II 1,  3. 
Macrob.  sat.  III 14,  12. 

1  Mommsen  RG  II  346  und  StR  III 520,  der  hier  und  RG II 110  ver¬ 
mutet,  es  stamme  von  C.  Gracchus,  also  aus  der  Zeit  der  vollendeten 
Abschließung  des  Ritterstandes.  Das  hat  gewiß  die  größte  Wahrschein¬ 
lichkeit  für  sich. 

2  Wie  sicher  mit  Unrecht  Mommsen  StR  III  521  annimmt;  vgl.  auch 
Vasis  JAdt]vä  XI  217  f. ,  s.  o.  S.  20,  2. 

3  Vgl.  Herzog  I  1046, 1. 

4  Cic.  Q.  Rose.  14,  42  quem  tu  si  ex  censu  spectas,  eques  R.  est; 
Phil.  I  8,  20  Census  praefiniebatw  . .  .  equiti  . . .  Romano ;  ad  Q.  fr.  I  2,  6 
liomo  ...  equestri  censu;  ad  fam.  IX  13,  4  Res  familiaris  . .  .  equestris. 
Hör.  ep.  ad  Pis.  383  f.  census  equestrem  summam  nummorum  (eine  Remi¬ 
niszenz  daran  scheint  Fronto  ad  M.  Caes.  IV  3  p.  65  N.  =  p.  8  Haines  I 
equitum  censum  praetervehare).  Dionys.  Hai.  VII  72  Tig.rjp.aTa  uinernv. 
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drückliche  Angabe  von  400000  HS  als  Ritterzensus  findet 
sich  bei  Hör.  epist.  I  58  f.  (s.  S.  23, 1). 

Doch  auch  das  roscische  Plebiszit  selbst  wurde  später 
erneuert,* 1  und  zwar  durch  eine  Jcoc  Jultci  thctit)  txlis,  wohl 
des  Augustus,2  und  durch  Domitian  ungefähr  88  oder  89 
abermals  eingeschärft,  worauf  häufige  Anspielungen  und 

Ovid.  araor.  III  8,  9  f.  Ecce  recens  dives  parto  per  vulnera  censu  Prae- 
fertur  nobis  sanguine  pastus  eques.  M.  Porcius  Latro  bei  Sen.  contr.  II  1,17 
census  equitem  Eomanum  a  plebe  discernit.  Sen.  epist.  95,41  cena  sump- 
tuosa  ...et  equestrem  censum  consumente ;  de  benef.  III  7,  7  iudex  ex 
turba  selectorum,  quem  census  in  album  et  equestris  hereditas  misit. 
Plin.  n.  b.  XXXIII  29  quod  antea  militares  equi  nomen  dederant,  hoc 
nunc  pecuniae  iudices  tribuunt.  Martial.  IV  6i  gibt  ausdrücklich  die 
Summe  von  400000  HS  für  den  Ritterzensus  an.  Tac.  a.  1133  Distinctos 
senatus  et  equitum  census.  Suet.  Caes.  33  equestres  census  pollicitus 
singulis,  worauf  weiterhin  auch  die  Höhe  dieses  Zensus  erwähnt  ist 
cum  milibus  quadringenis ;  Aug.  40, 1  s.  S.  27,  2.  Schol.  Juven.  5,  109 
rühmt  die  große  Freigebigkeit  des  C.  Calpurnius  Piso,  der  im  J.  65  die 
Verschwörung  gegen  Nero  anzettelte  und  dabei  ums  Leben  kam:  solitus 
de  plebe  .  . .  certos  quotquot  annis  ad  equestrem  censum  dignitatemque 
provehere ;  vgl.  Laus  Pisonis  109—111  Quis  tua  cultorum,  iuvenis  facunde, 
tuorum  Limina  pauper  adit,  quem  non  animosa  beatum  Excipit  et 
subito  iuvat  indulgentia  censu?  Auch  auf  Inschriften  finden  sich  Er¬ 
wähnungen  des  Ritterzensus:  CIL  XIV  2298  =  Dessau  I  1949  (Grab¬ 
schrift  eines  Freigelassenen  des  M.  Aurelius  Cotta  Maximus,  cos.  20  n.  Chr.) 
census  donavit  equestris. 

1  Die  Drohung  Caesars,  das  roscische  Gesetz  aufzuheben  (Cic.  ad 
Att.  II 19,  3),  blieb  unausgeführt. 

2  Plin.  n.  h.  XXXIII  32  hac  de  causa  constitutum  (im  J.  23  n.  Chr.), 
ne  cui  ius  esset  nisi  qui  ingenuus  ipse,  patre,  avo  paterno  HS  CCCC 
census  fuisset  et  lege  Julia  theatrali  in  quattuordecim  ordimbus  sedisset. 
Daß  diese  lex  Julia  von  Augustus  herrührt,  läßt  sich  aus  Suet.  Aug.  40,  1 
erschließen  cum  autem  plerique  equitum  attrito  belhs  civilibus  patn- 
monio  spectare  ludos  e  quattuordecim  non  auderent  nietu  poenae  thea- 
tralis,  pronuntiavit  non  teneri  ea  quibus  ipsis  parentibusve  equester 
census  umquam  fuisset,  und  daraus,  daß  in  der  Zeit  des  Augustus  auch 
ein  Senatsbeschluß  über  die  Sitzplätze  bei  den  Schauspielen  erging,  wie 
auch  andere  Verfügungen  des  Augustus  über  diesen  Gegenstand  erlassen 
wurden,  Suet.  Aug.  44.  Dio  LV  22, 4  (S.  28,  3). 
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Erwähnungen  bei  Martial1  (auch  Juvenal  s.  S.  23,  1)  hin- 
weisen.  Der  Ausdruck  in  quattuordecim  ( ordinibus )  sedere 
ist  überhaupt  sehr  geläufig  geworden.2  Augustus  hat  im 
J.  5  n.  Chr.  das  Recht  der  Proedrie  auch  auf  den  Zirkus 
erweitert,  doch  nur  in  dem  Sinne,  daß  Ritter  und  Senatoren 
voneinander  und  von  der  Plebs  getrennt  waren,3  aber  erst 
Claudius  hat  im  J.  41  den  Senatoren4  und  Nero  auch  den 
Rittern  bestimmte  bevorzugte  Plätze  im  Zirkus  angewiesen.5 6 

1  Y  8,  1 — 3  Edictum  donnini  deique  nostri,  Quo  subsellia  certiora 
fiunt  Et  puros  eques  ordines  recepit,  vgl.  v.  12;  23,2  Jura  theatralis  dum 
siluere  loci;  27,  3  Bis  septena  tibi  non  sunt  subsellia ;  vgl.  14.  25.  35, 5  f. ; 
41,4.7.  1129,1.  III  95,  9  f.  IV  67  und  Friedländer  zu  diesen  Stellen. 
Suet.  Dom.  8,  3  licentiam  theatralem  promiscue  in  equite  spectandi  in- 
hibuit.  Auch  Quintilian,  dessen  Hauptwerk  ungefähr  93  oder  bald  danach 
entstanden  ist  (s.  Schwabe  RE  VI  1856.  Schanz  II  23,  457;  etwas 
anders  Teuffel-Kroll  II7  325,  6)  meint  mit  der  theatralis  lex  (III  6,  19) 
kaum  etwas  anderes  als  das  Edikt  Domitians.  Vgl.  auch  CIL  VI  32098  a 
(s.  S.  29)  [qu\ib[us)  in  theatr[o )  lege  pl{ebis)ve  [scito  sedere  X\icet. 

2  Siehe  Cobet  Mnemosyne  X  (1861),  337—342;  er  kommt  z.  B.  auch 
vor  bei  Quintil.  III 6, 18.  Tac.  ann.VI3.  Suet.Aug.14.  Petron.  126,  7.  schol. 
Juven.  5,  3.  Sen.  ep.  44,  2  multis  quattuordecim  clausi  sunt. 

3  Dio  LV  22,  4  rag  innobgopiag  ycogig  p'ev  oi  ßovlevxal  ycogig  de  oi 
iunrjg  and  xov  loinov  nlrftovq  eldor,  6  y.al  vvv  yiyvexai.  Liv.  I  35,  8  be¬ 
richtet  anachronistisch,  daß  diese  Scheidung  schon  bei  der  Eröffnung 
des  Circus  Maximus  erfolgt  sei  (loca  divisa  patribus  equitibusque,  ubi 
spectacula  sibi  quisque  facerent). 

4  Dio  LX  7,  3.  4  xai  imgmv  pev  jiov  ngoxsgov  ev  avxä>  Idia  y.al  uaxa 
ocf  äg  d>g  sxaoxoi,  x 6  xe  ßovlevov  xai  xd  Innevov  aal  6  opdog,  iq>’  ovueg 
xovx’  ivouto&rj,  ob  pevxoi  y.ai  xsxaypeva  oxpiai  ymgia  ajiedsdeixxo '  (4)  dild 
xöxs  6  Klavöiog  xr/v  xe  sdgav  xrjv  vvv  ovoav  xoTg  ßovleviaig  ajiexgivs. 
Suet.  Claud.  21,3  circo  vero  maximo  . . .  exculto  propria  senatoribus  con- 
stituit  loca  promiscue  spectare  solitis  (die  Schlußworte  stehen  im  Wider¬ 

spruch  zu  Dio  LV  22,  4,  s.  Anm.  3,  und  sind  wohl  irrig). 

6  Tac.  ann  XV  32  (im  J.  63)  Equitum  Bomanorum  locos  sedilibus  plebis 
anteposuit  apud  circum:  narnque  ad  eam  diem  indiscreto  inibant  (das 
ist  dieselbe  Ungenauigkeit  wie  bei  Suet.  Claud.  21,3,  s.  Anm.  4),  quia 
lex  Boscia  nihil  nisi  de  quattuordecim  ordinibus  sanxit.  Suet.  Nero  11,  1 

Circensibus  loca  equiti  secreta  a  ceteris  tribuit.  Plin.  n.  h.VIII21  quos 
(sc.  euripos)  Nero  princeps  sustulit  equiti  loca  addens. 
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Daß  die  Anordnung  des  Augustus  und  der  folgenden  Kaiser 
sich  auch  auf  die  Amphitheater  bezog,  ist  anzunehmen,  wenn 
auch  nicht  ausdrücklich  bezeugt.  Jedenfalls  ist  unter  den 
,litteris pulcris  saeculi  I  vel  II'  geschriebenen  Inschriften  von 
den  Sitzstufen  des  Amphitheatrum  Flavium  auch  ein  Frag¬ 
ment  mit  dem  Inschriftrest  equiti\bus\  erhalten,1  das  also  von 
den  Sitzreihen  für  die  Ritter  stammt;  und  ebendort  (a) 
lesen  wir  [ qu]ib(us )  in  theatr(o)  lege  pl(ebis)ve  [ scito  sedere 
l]icet,  p[edes )  XII,  woraus  sich  auch  ergibt,  daß  in  der 
Proedrie  zwischen  Theater  und  Amphitheater  ein  prin¬ 
zipieller  Unterschied  nicht  gemacht  wurde.  Ferner  ist  an¬ 
zunehmen,  daß  nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  in  den 
Munizipalstädten  besondere  Sitze  für  die  privilegierten 
Stände  reserviert  waren.  Suet.  Aug.  44, 1  berichtet  es  als 
einen  bemerkenswerten  Vorfall,  daß  ein  Senator  bei  Schau¬ 
spielen  in  Puteoli  keinen  Platz  finden  konnte,  was  den 
Kaiser  Augustus  zur  Erlassung  neuer  Theaterbestimmungen 
veranlaßte.  Das  gilt  aber  nicht  nur  für  die  Senatoren  und 
für  die  Decurionen,  sondern  auch  für  die  Ritter,  obwohl 
diese  in  den  Munizipalordnungen  sonst  keine  bevorrechtete 
Stellung  innehatten.2  Im  Theater  von  Arausio  weisen  zwei 
gleichlautende  Inschriften3  eq[uitum)  g(radus)  III  auf  Sitz¬ 
stufen  der  Ritter.  Ja,  Asinius  Pollio  schreibt  sogar  von 
den  XI III .  . .  ordines  equestris  loci  in  Gades;4  mag  diese 
ganze  Schilderung  nur  eine  übertreibende  Verspottung  des 
jungen  L.  Cornelius  Baibus  sein,  der  im  J.  43  v.  Chr.  als 


1  CIL  VI  32  098  (=  1796)  b  =  Dessau  II  5654  b. 

2  Daher  werden  in  der  Inschrift  der  Ara  Narbonensis  (CIL  XII  4333  — 
Dessau  I  112,  Z.  16  f.)  tres  equites  Romani  a  plebe  genannt  und  in  Saldae 
werden  die  equites  .Romani  nach  den  decuriones  aufgezählt  (CIL  VIII  8938 
=  Dessau  II  5078). 

3  CIL  XII  1241  (—  Dessau  II  5655);  vgl.  dazu  Hirschfeld  gegen 
M  ommsen  Ephem.  epigr.  II 131  und  StR  III  456, 2. 

4  Cic.  ad  fam.  X  32, 2. 


30 


I.  Entstehung  des  Ritterstandes 

Quästor  des  Asinius  Pollio  im  jenseitigen  Spanien  sich 
eine  förmliche  Alleinherrschaft  über  seine  Vaterstadt  an¬ 
maßte,  wobei  er  in  der  lächerlichsten  Weise  den  Diktator 
Caesar  nachäffte,  so  dürfen  wir  doch  mit  Rücksicht  auf  die 
erwähnten  Zeugnisse  die  Einrichtung  von  Rittersitzen  (denn 
gerade  das  war  ja  keine  Nachahmung  Caesars)  auch  in 
Gades  annehmen,  zumal  da  gerade  in  dieser  Stadt  eine 
besonders  große  Zahl  römischer  Ritter  lebte.1 

Auch  der  Ritterzensus  ist  in  der  gleichen  Höhe  ge¬ 
blieben.2 

Mit  der  Einführung  der  Proedrie  für  die  Ritter  ist  mehr 
gegen  die  niederen  Volksmassen  als  gegen  die  Senatoren 
eine  Scheidewand  errichtet;  das  zeigt  schon  der  Unwille, 
der  sich  in  der  Masse  der  Bürgerschaft  gegen  Roscius  er¬ 
hob  (s.  S.  25  f.,  3).  Es  ist  sichtlich  eine  Nachbildung  des 
schon  früher  den  Senatoren  zugebilligten  Rechtes  der  bevor¬ 
zugten  Plätze,  wodurch  auch  den  Rittern,  die  damit  über 
die  Menge  der  Plebs  emporgehoben  erscheinen,  das  Merk¬ 
mal  eines  privilegierten  Standes  verliehen  wurde. 

Standesabzeichen 

Dazu  kommt  noch  ein  anderes,  scheinbar  geringfügiges 
Vorrecht  der  Ritter,  durch  das  aber  ebenfalls  in  der  Öffent- 


1  Strabo  III  5,  3,  169  rjy.ovoa  yovv  iv  giä  reöv  y.ad ’  rjfiäg  Ti/xijoecov 
xevzay.oci 'ovg  äröoag  xiuyydkvzag  ijimy.ovg  radaavovg. 

2  Plin.  n.  b.  XXXIII  32  (s.  S.27,  2).  Mart.V  25.  38.  Plin.  ep.  I  19,2 
(S.  23,  1).  Juven.  1, 106;  2,  117  und  5,  132  nennt  quadringenta  aistypische 
Geldsumme,  ohne  zu  sagen,  daß  es  der  Ritterzensus  ist;  hingegen  ist 
dies  deutlich  gesagt  14,  326  swne  duos  equites,  fac  tertia  quadringenta 
(S.  23,  1).  Erwähnungen  des  Ritterzensus  in  der  Kaiserzeit  ohne  Angabe 
seiner  Höhe  s.  o.  S.  26  f.,  4.  Außerdem  ist  der  Zensus  von  400000  HS  zu 
ersehen  aus  der  Bezeichnung  iudices  quadringenarii,  die  wir  mehrfach 
in  Inschriften  antreffen,  CIL  IX  2600  (=  Dessau  II  6523),  nach  Trajan; 
X  7507  (=  Dessau  II  6772)  aus  der  Zeit  des  Pius;  5197  (=  Dessau  II 
4093),  nicht  genauer  datierbar. 
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lichkeit  die  Bevorzugung  vor  den  Massen  der  niederen 
Bürger  zu  deutlichem  Ausdruck  kam,  nämlich  das  Recht 
des  Tragens  der  Goldringe. 

Immer  war  das  Recht,  einen  goldenen  Ringfinger  zu 
tragen,  bei  den  Römern  eingeschränkt  auf  bestimmte  Per¬ 
sonen;  aber  es  war  vor  der  Bildung  des  Rittertums  nicht 
das  Vorrecht  eines  bestimmten  Standes.  Doch  lassen  unsere 
Quellen  nicht  klar  erkennen,  wer  in  älterer  Zeit  goldene 
Ringe  tragen  durfte.  Erwähnt  werden  sie  für  die  Ab¬ 
gesandten  des  Senates,  aber  nicht  als  Auszeichnung,  son¬ 
dern  als  Kennzeichen  und  zur  Erhöhung  ihres  Ansehens.1 
Sonst  werden  als  berechtigte  Träger  des  Goldringes  in 
älterer  Zeit  die  nöbiles  genannt.  Dieser  Begrilf  umfaßt 
nach  Geizers  eingehenden  Untersuchungen  die  Konsulare 
und  deren  Nachkommen.2  Plinius,  der  diesen  Ausdruck 
gebraucht,  stellt  dabei  die  nobilitas  als  einen  Teil  der 
Senatoren  den  übrigen  gegenüber;3  er  spricht  hier  von 
Cn.  Flavius  und  dem  Unwillen  der  Aristokratie  über  den 
Aufstieg  des  angeblichen  Freigelassenen  zu  den  Ämtern  im 
J.  304  v.  Chr.:  die  Nobilität  legte  zum  Zeichen  der  Trauer 
und  des  Zornes  die  Ringe  ab.  Dieselbe  annalistische  Über- 


1  Plin.  n.  h.  XXXIII  11  iis  tantum,  qui  legati  ad  exteras  gentes  ituri 
essent  anuli  ( aurei )  publice  dabantur,  credo,  quoniam  ita  exterorum 
honoratissimi  intellegebantur  . . .  (12)  ii  quoque,  qui  ob  legationem  ac- 
ceperant  aureos,  in  publico  tantum  utebantur  iis;  vgl.  Val.  Max.  II  2,  7 
anulis  aureis  publice  praebitis.  Zonar.  VI  8  p.  191  Dind.  II  zocg  ze  dg/ovoi 
zoTg  exöggovot  xal  zoig  äXi.oig  zolg  xazd  zt  TZQÖiypa  zfj  woXei  diacpegov 
slgiovot  za  ze  d/.la  za.  dvayxaia  xai  äaxzvhog  ex  zov  ör/goaiov  iöiöozo. 
In  diesen  Zusammenhang  gehört  die  Notiz  Isidor,  orig.  XIX  32,  3  Apud 
Romanos  annuli  de  publico  dabantur  etc. 

2  Geizer  Die  Nobilität  der  röm.  Rep.  (1912),  21  ff. 

3  Plin.  n.  h.  XXXIII  18  anulos  depositos  a  nobilitate  in  annales  rela- 
tum  est,  non  a  senatu  universo,  vgl.  1 1  longo  certe  tempore  ne  senatum 
quidetn  Romanum  habuisse  aureos  manifestum  est,  21  ne  tune  quidem 
(zur  Zeit  des  Sozialkrieges)  omnes  senatores  habuere. 
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lieferung,  auf  die  sich  Plinius  beruft,1  findet  sich  auch  bei 
Livius  (und  Valerius  Maximus),  was  man  auch  an  dem  hier 
wiederkehrenden  Ausdruck  nobilium  erkennt.2  Damit  deckt 
sich  die  Bezeichnung  principes  civitatis 3  bei  Livius  XLIII 16 
für  diejenigen,  die  im  J.  169  vor  der  drohenden  Verurteilung 
des  Zensors  C.  Claudius  Pülcher  Trauer  anlegten  und  daher 
auch  die  Ringe  abstreiften.  Die  Erzählung  erfordert  aber 
nicht,  anzunehmen,  daß  dies  damals  die  einzigen  zum  Gold¬ 
ring  Berechtigten  waren. 

Diese  wohlbekannte  römische  Sitte,  in  der  Trauer  die 
Abzeichen  der  Würde  und  des  Standes  zu  entfernen,  wird 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  erwähnt.  Unter  den  Senats¬ 
beschlüssen  über  die  Leichenfeier  des  Augustus  erscheint 
auch  wieder  der,  die  Goldringe  mit  eisernen  zu  vertauschen;4 
so  ähnlich  wie  die  Senatoren  in  Trauer  an  Stelle  des  latus 
clavus  den  angustus,  die  Magistrate  anstatt  ihres  Amts¬ 
kleides  die  gewöhnliche  Toga  anlegten.5  Wenn  aber  ein 
Teil  der  annalistischen  Überlieferung  die  Sitte  der  Ring¬ 
ablegung  zum  Zeichen  der  Trauer  schon  zur  Zeit  der 
caudinischen  Schmach  als  bestehend  voraussetzt,6  so  hat 
dies  natürlich  keine  historische  Gewähr,  scheint  vielmehr 
bloß  den  Reflex  einer  späteren  Zeit  darzustellen;  Plin. 
a.  a.  0.  20  weiß  nichts  davon,  denn  nach  ihm  ist  in  der 


1  Vgl.  Münzer  Beiträge  zur  Quellenkritik  der  Naturgesch.  des  Plinius 
(1897)  225  f. 

2  Liv.  IX  46, 12  tantumque  Flavii  comitia  indignitatis  habuerunt,  ut 
plerique  nobilium  anulos  aureos  et  phaleras  deponerent.  Val.  Max.  1X3,3 
quamvis  factum  eorum  nobilitatis  splendore  protectum  sit,  qui  anulos 
aureos  . . .  abiecerunt. 

3  Geizer  a.  a.  0.  37. 

4  Suet.  Aug.  100,  2  exequiarum  die  ponendos  anulos  aureos  ferreosque 
sumendos. 

5  Dio  XXXVIII  14,  7;  XL  46,  1. 

6  Liv.  IX  7,  8  lati  clavi,  anulei  aurei  positi. 
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Erzählung  von  Cn.  Flavius  die  älteste  Erwähnung  der  Ringe 
zu  erblicken  (primum  anulorum  vestigium ). 

Der  zeitlich  nächste  Bericht  über  die  Goldringe  ist,  wie 
er  weiter  sagt,  der  über  die  Beute  in  der  Schlacht  bei 
Cannae.  In  seiner  Quelle  fand  er,  daß  die  erbeuteten  Ringe 
drei  Scheffel  füllten,  und  er  nimmt  daher  an,  daß  damals 
schon  beide  Stände  den  Goldring  getragen  hätten  (pro- 
miscui  .  . .  usus).  Aber  selbstverständlich  kann  das  Recht 
des  Ringtragens  für  den  Ritterstand  nicht  älter  sein  als  die 
Bildung  eines  geschlossenen  Ritterstandes,  d.  h.  nicht  älter 
als  eben  die  Gracchenzeit.  Und  Plinius  selbst  polemisiert 
wenigstens  in  dem  Bericht  über  Cn.  Flavius  gegen  die 
Autoren,  die  glauben,  daß  damals  auch  der  Ritterstand 
die  Ringe  abgelegt  habe.1  So  kann  auch  bei  Livius  und 
Florus  (s.  Anm.  3),  die  von  Rittern  sprechen,  nicht  der 
Ritterstand  gemeint  sein.  Livius,  dem  die  große  Menge 
der  bei  Cannae  erbeuteten  Ringe  unglaubwürdig  schien, 
vielleicht  auch  von  patriotischem  Empfinden  geleitet,  übt 
Kritik  an  der  überlieferten  Angabe  und  schränkt  die  Zahl 
auf  einen  modius  ein  mit  der  Begründung  neminem  nisi 
equitem  atque  eorum  ipsorum  primores  id  gerere  insigne.2 
Damit  ist  die  von  ihm  angegebene  Zahl  der  gefallenen 
equites  (2700:  XXII  49,  15)  zu  vergleichen,  während  sich 
aus  Polyb.  III 1 17,  2  eine  erheblich  höhere  Zahl  (5630  Reiter) 
ergibt.3  Wer  die  primores  sind,  läßt  sich  schwer  sagen; 


1  Plin.  a.  a.  0.  18  fallit  plerosque  quod  tum  et  equestrem  ordinem  id 
fecisse  arbitrantur ;  vgl.  Münzer  a.  a.  0.  227. 

2  XXIII  12, 2;  in  der  per.  XXIII  heißt  es  amdos  aureos  ...  quos  ex- 
cessisse  modii  mensuram  traditur. 

3  Val.  Max.  VII  2  ext.  16  spricht  von  drei  mit  Goldringen  gefüllten 
Scheffeln;  Flor.  1 22, 18  von  zwei,  die  den  Rittern  abgenommen  worden 
seien  ( dignitasque  equestris  taxata  mensura).  Bei  Oros.  IV  16,  3  ist  die 
Zahl  der  gefallenen  Reiter  mit  3500,  die  Menge  der  Ringe,  die  von 
römischen  Rittern  und  Senatoren  stammten,  mit  drei  Scheffeln  an¬ 
gegeben  (16,5);  ebenso  Zonar.  IX  1  p.  253  Dind.  II  (ohne  die  Zahl  der 

Stein,  Ritterstand  3 


34 


I.  Entstehung  des  Ritterstandes 

über  die  spätere  Bedeutung  des  Begriffes  s.  im  nächsten  Ab¬ 
schnitt.* 1  Jedenfalls  ist  die  Behauptung  des  Plinius  sowie  der 
späteren  Autoren,  die  in  diesem  Zusammenhang  Ritter  und 
Senatoren  nennen  (S.  33,  3),  nur  in  dem  Sinne  zu  fassen,  daß 
nicht  etwa  zwei  Stände  gemeint  sind,  sondern,  abgesehen 
von  den  nobiles,  zu  denen  ja  auch  viele  equites  equo  publico 
gehört  haben  werden,  die  equites  (und  zwar,  wie  sich  aus 
der  Zahl  der  Gefallenen,  selbst  bei  Annahme  des  niedrigsten 
Ansatzes  ergibt,  nicht  nur  equites  equo  publico ,  sondern 
auch  equites  equo  privato),  die  eben  auch  Senatoren  oder 
Senatsanwärter  sind,  was  aber  in  der  späteren  Zeit,  wie 
es  scheint,  nicht  mehr  richtig  verstanden  wurde. 

Auf  etwas  festeren  Grund  kommen  wir  durch  die  Notiz, 
daß  im  J.  149  v.  Chr.  der  karthagische  Feldherr  Hasdrubal, 
von  Scipio  Aemilianus  ersucht,  die  im  Kampf  vor  Nepheris 
gefallenen  römischen  Militärtribunen  bestatten  ließ.  Appian, 
der  dies  berichtet,  fügt  hinzu,  daß  sie  an  ihren  Siegelringen 
erkannt  wurden,  denn  die  Militärtribunen  tragen  goldene 
Ringe,  während  ihre  Untergebenen  eiserne  führen.2  Die 
Fassung  dieser  Bemerkung  gestattet  keinerlei  Einschränkung 
auf  eine  bestimmte  Gattung  von  Militärtribunen.  Aber 
auch  damit  ist  der  Goldring  noch  nicht  zu  einem  Standes¬ 
abzeichen  geworden;  denn  die  Militärtribunen,  die  in  der 

Scheffel).  Vgl.  auch  Augustin.  De  civ.  dei  111  19  tres  modios  anulorum 
aureorum  Carthaginem  misit,  quo  intellegerent  tantam  . . .  dignitatem 
cecidisse  Romanam.  Lucian.  dial.mort.  12,2  xovg  day.xvliovg  avzcöv  geöigvoig 
ä.-iogexQfjocu.  Immerhin  zeigen  diese  Abweichungen,  daß  die  späteren 
Autoren  nicht  ausschließlich  auf  Livius  zurückgehen. 

1  Mommsen  StR  111516,1;  Livius  gebraucht  I  43,8  den  Ausdruck 
primores  für  die  equites  der  Reiterzenturien  (vgl.  Dionys.  Hai.  IV  18  ky. 
zwv  .  .  .  y.axä  ydvog  ixiupavcor) ;  II  2,  10  ist  mit  primoribus  equestns  gradus 
ganz  anachronistisch  wie  von  dem  Ritterstand  im  späteren  Sinne  ge¬ 
sprochen. 

2  App.  Lib.  104  xQvaocpOQOvai  yao  xcöv  argazevogevcov  ot  yiUagyoi,  xcöv 
iJ.axxövcov  aiöijgoqpoQovrxcor.  Die  Bestattung  der  Gefallenen  erwähnt 
auch  Diod.  XXXII  8,  Exc.  de  virt.  I  292,  299  Biittner-TVobst. 
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republikanischen  Zeit  aus  den  equites  entnommen  waren,1 
konnten  ja  auch  später  noch  jedem  der  beiden  höchsten 
Stände  angehören.2  Unter  ihnen  sind  die  tribuni  militum 
a  popido,  da  sie  magistratischen  Charakter  haben,  durch 
die  lex  Acilia  repetundarum  von  der  Liste  der  ritterlichen 
iudices  ausgeschlossen.3  Somit  ist  bis  auf  die  Zeit  der 
Bildung  eines  Ritterstandes  in  der  gracchischen  Bewegung 
keinerlei  Anzeichen  dafür  zu  finden,  daß  die  Goldringe  als 
Standesinsignien  gelten,  wenngleich  der  Gebrauch  derselben 
nirgends  auf  einen  über  die  Senatoren4  hinausgehenden 
Kreis  hinweist.  So  konnte  es  geschehen,  daß  sie  bei  der 
Abspaltung  des  Ritterstandes  als  ehrendes  Abzeichen  auch 
auf  diesen  übergingen,  während  andere,  rein  senatorische  In¬ 
signien,  wie  der  latus  clavus  und  der  Senatorenschuh,  dem 
Senatorenstand  allein  geblieben  sind. 

In  der  Zeit  aber,  als  es  schon  einen  geschlossenen  Ritter- 
stand-gab,  finden  wir  als  eines  seiner  hervorragendsten  Kenn¬ 
zeichen  geradeso  wie  den  noch  zu  erwähnenden  angustus 


1  Mommsen  StR  III  540 f. 

2  In  der  älteren  Zeit  dienten  bisweilen  sogar  Konsulare  und  andere 
gewesene  Inhaber  konsularischer  Ämter  als  Kriegstribunen,  z.  B.  in  der 
Schlacht  bei  Cannae,  Liv.  XXII 49,  16;  im  Krieg  gegen  Perseus  im  J.  171, 
Liv.  XLII49;  im  J.  168  wurden  sogar  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses 
nicht  nur  die  24  tribuni  militum  a  populo,  sondern  ebensoviele  von  den 
Konsuln  ernannte  Militärtribunen  nur  aus  der  Reihe  derer  genommen, 
die  schon  Ämter  bekleidet  hatten,  Liv.  XLIV21.  Bei  der  Aufzählung 
der  Verluste  in  einem  Gefecht  führt  Liv.  XXI  59,  9  die  Tribunen  außer¬ 
halb  der  Männer  equestris  ordinis  auf.  In  Cäsars  Heer  hingegen  finden 
wir  tribuni  militum ,  die  als  equites  Romani  bezeichnet  sind,  bell.  Gail. 
VII  65,  5  ( a  tribunis  militum  reliquisque  equitibus  Romanis ).  III  7,  3,  vgl. 
mit  10,2;  bell.  civ.  I  77,  2.  Vgl.  Madvig  Kl.  philol.  Sehr.  544 fF. 

3  CIL  I2  583,  Z.  2  [tr.  mi]l.  l(egionibus)  IIII  primis.  [8.  13  ]  16  tr.  mil. 
I.  IIII  primis.  22  tribun[us]  mil.  I.  IIII  prim[is]. 

4  Auch  Liv.  XXVI  36,  5  (zum  J.  210  v.  Chr.)  spricht  von  den  Gold¬ 
ringen  der  Senatoren  und  ebenso  Flor.  I  22,  24  bei  Gelegenheit  der 
Schlacht  von  Cannae. 

3* 
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clavus  auch  den  Goldring,1  und  die  Erlangung  des  Gold¬ 
ringes  wird  so  wie  der  Besitz  des  Ritterzensus  und  das 
Vorrecht  des  Theaterplatzes  in  den  14  Sitzreihen  gleich¬ 
bedeutend  gebraucht  mit  der  Erwerbung  der  Ritterwürde. 
Dabei  ist  der  Besitz  des  dem  Ritterzensus  entsprechenden 
Vermögens  entweder  Voraussetzung2  oder  es  wird  gleich¬ 
zeitig  damit  verliehen.3 

Charakteristisch  für  die  Laufbahn  der  Primipili4  und 
zugleich  ein  Beleg  mehr  für  die  Wirkung  der  anuli  aurei, 
den  Ritterrang  zu  verleihen,  wobei  wieder  der  Ritterzensus 
gleich  damit  verbunden  erscheint,  ist  die  mißmutige  Klage 
Ovids  (amor.  III  8),  daß  man  nicht  durch  die  Feder,  sondern 
nur  durch  das  Schwert  Reichtum  und  Ansehen  sowie  vor 
allem  Frauengunst  erwerben  könne: 

Z.  9  Ecce,  recens  dives  parto  per  vulnera  censu 

10  Praefertur  nobis  sanguine  pastus  eques. 

15  Laeva  manus,  cui  nunc  serum  male  convenit  auf  um 

16  Scuta  tulit. 

27  Proque  bono  versu  primum  deducite  pilum. 

Auch  nach  Martial 5  erhofft  der  Primipilus  den  Ritterstand. 

Besonders  deutlich  erscheint  das  Tragen  des  Goldringes 
als  Abzeichen  des  Ritterstandes  in  der  Erzählung  bei  Suet. 
Caes.  33,  wonach  Caesars  Rede  in  einer  contio  nach  dem 
Übergang  über  den  Rubico  von  den  ferner  Stehenden  nicht 
gut  gehört  und  die  Geste  mit  der  Erklärung,  er  wolle, 

1  Wölfflin  Philol.  XXVII  (1868),  128  hat  zuerst  auf  den  Sprach¬ 
gebrauch  aufmerksam  gemacht,  daß  mindestens  seit  Tacitus  für  den 
Goldring  als  Abzeichen  des  Ritterstandes  regelmäßig  der  Plural  eintritt. 

2  Cic.  Verr.  III  80,  187  neque  enim  iste  anulus  aureus  abs  te  datus 
istum  virv.ru  f ortem,  sed  hominem  locupletem  esse  declarat. 

3  Siehe  Anm.  1  S.  37,  ferner  Suet.  Caes.  33  promissumque  ins  anulorum 
cum  milibus  quadringenis  und  die  oben  gleich  zu  erwähnende  Stelle 
bei  Ovid.  amor.  III  8. 

4  Vgl.  J.  Schmidt  Herrn.  XXI  590. 

5  VI  58,  10  Et  referes  püi  praemia  clarus  eques-,  vgl.  I  31,  3. 
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wenn  es  sein  müsse,  auch  seinen  Fingerring  opfern,  dahin 
mißverstanden  wird,  als  ob  er  jedem  Soldaten  das  ius 
anulorum  mit  dem  Ritterzensus  versprochen  hätte.  Auch 
die  Art,  wie  von  der  durch  Caesar  erfolgten  Verleihung  des 
Ritterstandes  an  D.  Laberius  und  der  lächerlich  getreuen 
Kopierung  des  Diktators  durch  L.  Cornelius  Baibus  die  Rede 
ist,1  läßt  erkennen,  daß  das  Tragen  des  Goldringes  als 
Abzeichen  des  Ritterstandes  eng  verbunden  ist  mit  der 
Auszeichnung  der  besonderen  Theaterplätze,2  mit  der  es 
ja  seinem  Wesen  nach  zusammengehört.  Und  in  der  Er¬ 
zählung  von  Menas,  einem  Flottenbefehlshaber  des  Sex. 
Pompeius,  der  im  J.  38  v.  Chr.  zu  Oktavian  überlief  und 
von  diesem  mit  der  Erhebung  in  den  Ritterstand  belohnt 
wurde,  wird  nur  die  Beschenkung  mit  dem  Goldring  als 
das  wesentlichste  äußere  Merkmal  seines  neuen  Standes 
hervorgehoben.3  Daher  spricht  Hör.  sat.  117,53  geradezu 
von  dem  anulus  equester.  Auch  für  Martial  (XIV  122) 
sind  die  anuli  das  Sinnbild  des  durch  Schenkungen  er¬ 
langten  Ritterzensus  und  daher  weiters  des  Ritterstandes.4 

1  Vgl.  o.  S.  25.  29  f.  Macrob.  II  7,  8  Laberio  anulurn  aureum  cum  quin- 
gentis  sestertiis  dedit. 

2  Cic.  ad  fam.  X  32,  3  anulo  aureo  donatum  in  XIIII  sessuni  deduxit. 
Suet.  Caes.  39,  2  donatus  . .  .  anulo  aureo  sessum  in  quattuordecini  . . . 
transiit.  Macrob.  II  3, 10  anulo  aureo  honoratus  a  Caesare  . .  .  in  quat- 
tuordecim  . . .  transiit. 

3  Dio  XLYIII  45,  7  iv  zigfj  geydlg  rjyaye  öaxxvUoig  z e  ynvooTg  Ixoogqae 
xal  sg  zö  zcöv  Ijijiecov  xkXog  eoeygaigs  und  dann  folgt  eine  kurze  Aus¬ 
einandersetzung  über  das  Reckt,  Goldringe  zu  tragen,  worauf  hier  noch 
zurückzukommen  sein  wird.  Suet.  Aug.  74  umschreibt  den  Vorgang  un¬ 
genau  mit  den  Worten  asserto  in  ingenuitatem.  Der  Überläufer  ist 
identisch  mit  dem  bei  App.  b.  c.  V  80  genannten  Menodoros;  Appian  aber 
spricht  auch  nur  von  einer  Erteilung  der  Ingenuität.  Zur  Bedeutung 
des  Aktes  vgl.  Mommsen  StR  II3  893. 

4  Hierher  wird  es  auch  gehören,  wenn  im  Jakobusbrief  2,  2  der  Aus¬ 
druck  dvijQ  yQvoodaxzvhog  von  einem  reichen  Mann  im  Gegensatz  zum 
Bettler  gebraucht  wird. 
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Desgleichen  ei  klärt  Plinius  die  Goldringe  als  ein  Distinktiv 
der  Ritterschaft  gegenüber  dem  dritten  Stand,1  und  auch 
danach  ist  dieses  Recht,  wenn  es  nicht  eigens  verliehen 
wird,  außer  an  die  freie  Geburt  geknüpft  an  die  Proedrie 
und  den  Ritterzensus,  was  durch  einen  Senatsbeschluß  im 
J.  23  n.  Chr.  festgesetzt  oder  vielmehr  erneuert  wurde.2 
Über  die  lex  Visellia  im  darauffolgenden  Jahr  s.  unten. 

Wie  sehr  das  Recht,  Goldringe  zu  tragen,  zu  den  Privi¬ 
legien  des  Ritterstandes  gehörte,  zeigt  ferner  das  Beispiel 
von  Galbas  Freigelassenem  Icelus,  der,  vom  Kaiser  mit  dem 
goldenen  Fingerring  beschenkt,  wie  Tacitus  sagt,  ein 
equestre  riomen  annahm.3  Noch  deutlicher  gebraucht  Tac. 
hist.  II  57  im  Hinblick  auf  den  von  Yitellius  in  den  Ritterstand 
erhobenen  Asiaticus  die  Ausdrücke  ut  libertum  suum  . .  . 
equestri  dignitate  donaret  und  honoravitque  .  .  .  anulis  als 
gleichbedeutend  und  ebenso  in  demselben  Fall  Suet.Vit.  12 
aitreis  donavit  anulis  und  nachher  equestris  ordinis.  Auch 
in  den  eigenartigen  evocati  des  Kaisers  Galba  figurieren 
die  anuli  aurei  als  Abzeichen  des  Ritterstandes.4  Wo 
Epiktet  (IV  1,  38)  von  der  Unzufriedenheit  der  Menschen 
spricht,  die  das  Ziel  ihrer  Wünsche,  sobald  sie  es  erreicht 
haben,  immer  höher  stecken,  zeigt  der  ganze  Zusammen¬ 
hang  der  Stelle,  daß  die  Erwerbung  der  Ringe  einer  Er¬ 
hebung  in  den  Ritterstand  gleichkommt. 


1  Plin.  n.  h.  XXXIII  29  Anuli  distinxere  alteruni  ordinem  a  plebe  . .  . 
plane  tertium  ordinem  (selbstverständlich  in  zeitlicher  Folge  gemeint, 
zu  verstehen  ist  der  Ritterstand)  mediumque  plebei  et  patribus  in- 
seruere. 

2  Plin.  a.  a.  0.  32,  s.  Anm.  2,  S.  27. 

3  Tac.  hist.  113  Icelo  Galbae  liberto,  quem  anulis  donatum  equestri 
nomine  Marcianum  vocitabant;  vgl.  Suet.  Galba  14,  2  libertus  Icelus, 
paulo  ante  anulis  aureis  et  Marciani  cognomine  ornatus  ac  iam  summae 
equestris  gradus  candidatus.  Plut.  Galba  7. 

4  Suet.  Galba  10,  3  equestris  ordinis  iuvenes  qui  manente  anulorum 
aureorum  usu  evocati  appellarentur . 
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Der  goldene  Ring  erweist  sich  als  ornamentum  equestre 
auch  dadurch,  daß  er  bei  Einbuße  der  Ritterqualifikation 
(z.  B.  infolge  Vermögensverlustes  oder  aus  anderen  Ur¬ 
sachen)  abgegeben  werden  mußte.1 

Wenngleich  nun  der  goldene  Ring  vor  allem  Standes¬ 
abzeichen  der  Ritter  ist,  so  wurde  deshalb  natürlich  den 
Senatoren  dieses  ihnen  oder  einem  großen  Teil  von  ihnen 
schon  früher  zustehende  Recht  nicht  genommen  und  es 
gilt  daher  für  die  beiden  privilegierten  Stände  in  gleicher 
Weise,2  wird  aber  bei  dem  höheren  Stand  naturgemäß  nicht 
hervorgehoben,  da  es  eben  auch  dem  niederen  zukam. 

Der  Ehrgeiz  derjenigen  zu  Wohlstand  gelangten  Leute 
aus  der  Plebs,  die  äußere  Ehren  und  Würden  anstrebten 
und  denen  insbesondere  eine  Standeserhöhung  als  Ziel  ihrer 
Sehnsucht  galt,  betätigte  sich  ganz  besonders  darin,  in  den 
Ritterstand  zu  gelangen  und,  wenn  dies  nicht  anders  mög¬ 
lich  war,  auch  mit  unerlaubten  Mitteln  sich  dessen  Insig¬ 
nien  anzumaßen.  Wie  vielbegehrt  der  Goldring  der  Ritter 
war,  dafür  ist  unter  andern  bezeichnend  die  Satire  Petrons, 
wo  der  protzige  Freigelassene  Trimalchio  einen  vergoldeten 
und  einen  goldenen,  mit  eisernen  Sternchen  besetzten  Ring 
trägt,3  um  nur  den  ihm  nicht  gestatteten  reinen  Goldring 


1  Juven.  11,  42  f.  talibus  a  dominis  post  cuncta  novissimus  exit  anulus. 
Apul.  apol.  75;  vgl.  auch  Cic.  Sest.  51,  110  (Anm.  2  S.23f.).  Mart.^1115 
sagt  zu  einem  Verschwender  Dum  donas,  Macer,  anulos  puellis,  Desisti, 
Macer,  anulos  habere ;  und  nach  Plin.  n.  h.  XXXIII 152  trug  Arellius 
Fuscus  nach  seiner  Ausstoßung  aus  dem  Ritterstande  nur  silberne  Ringe 
statt  der  goldenen. 

2  Ausdrücklich  hebt  dies  hervor  Dio  XLVIII  45,  8  ov  de  zü>v  ev 
i/.evdeoq)  yevei  zgacpevzmv  daxzvl.loig  yovooig  stXrjv  zcov  ze  ßovi.evzäv  xai 
zä>v  uijzecov  ygijodai  . .  .  ilgijv.  Zonar.  IX,  1,  p.  253  D.  povoi  yao  oi  ßov).evzai 
y.al  oi  IjzneXg  day.zv/.ioig  sy.fr/orjvzo.  Petron.  <1.9  setzt  die  anuli  aurel 
als  Abzeichen  des  spielgebenden  Magistrats  voraus. 

3  Petron.  32,  3  habebat  etiatn  in  minimo  digito  sinistrae  manus  anulum 
grandem  subauratum,  extremo  vero  articulo  digiti  seqiientis  minorem, 
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zu  vermeiden  und  doch  wegen  der  Ähnlichkeit  dieser  Ringe 
mit  dem  anulus  aureus  den  Eindruck  zu  erwecken,  als  ob 
er,  der  niedrig  geborene  Emporkömmling,  dem  Ritterstand 
angehörte.  Auch  Epiktet  (s.  o.)  läßt  erkennen,  mit  welch 
sehnsüchtigem  Verlangen  der  Freigelassene  zu  der  für  ihn 
nicht  oder  nur  schwer  zu  erreichenden  Ritterwürde  empor¬ 
blickt,  die  ihm  fürs  erste  als  der  Gipfelpunkt  der  Glück¬ 
seligkeit  erscheint.  Denn  der  unfrei  Geborene  ist  grund¬ 
sätzlich  für  den  Ritterstand  disqualifiziert.  (Genaueres  dar¬ 
über  im  III.  Kapitel.)  Daher  wurde  die  unbefugte  Anmaßung 
des  Goldringerechtes  bestraft.  Hier  setzt,  wie  ich  schon 
andeutete  (S.  38),  im  Anschluß  an  das  SCtum  vom  J.  23 
n.  Chr.,  das  unter  anderm  die  freie  Geburt,  und  zwar  auch 
des  V aters  und  des  Großvaters,  als  Qualifikation  für  das  Recht 
der  Goldringe  anordnet,  die  lex  Visellia  des  darauffolgen¬ 
den  Jahres  ein.* 1  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  sind 
uns  an  drei  Stellen  der  Rechtsbücher  überliefert.2  Danach 
haben  Freigelassene,  die  sich  die  Befugnisse  von  Frei¬ 
geborenen  anmaßen,  ohne  daß  ihnen  vom  Kaiser  das  ius 
aureorum  anulorum  verliehen  worden  ist,  strafrechtliche 
Verfolgung  zu  gewärtigen,  wie  dies  mehrmals  tatsächlich 
geschehen  ist.3  Daß  es  sich  in  beiden  Verfügungen  nur 

ut  mihi  videbatur,  totum  aureum,  sed  plane  ferreis  veluti  stellis  fern- 
minatum. 

1  In  der  Datierung  dieses  Gesetzes,  das  von  dem  Konsul  des  J.  24 
L. Yisellius  Varro  rogiert  ist,  berichtigt  Mommsen  StR  111424,3  seine 
frühere  Ansicht.  Ygl.  auch  Mommsen  Strafr.  858,  1. 

2  Cod.  Just.  1X21, 1;  31,  1  (=  Cod.  Theod.  IX  20, 1)  lex  Visellia  liber- 
tinae  condicionis  homines  persequitur,  si  ea  quae  ingenuorum  sunt,  circa 
honores  et  dignitates  ausi  fuerint  attemptare  . .  .  nisi  iure  aureorum 
anulorum  impetrato  a  principe  sustentantur ,  und  weiterhin  Qui  autem 
libertinus  se  dicit  ingenuum  tarn  de  operis  civiliter  quam  etiam  lege 
Visellia  criminaliter  poterit  perurgueri. 

3  Als  Claudius  Zensor  war,  klagte  Flavius  Proculus  400  solcher  Frei¬ 
gelassener,  die  es  wagten,  sich  als  Ritter  auszugeben,  Plin.  n.  li.  XXXIII33; 
diesen  Fall  hat  Suet.  CI.  25,  1  im  Auge,  wenn  er  sagt  libertinos,  qui 
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um  eine  Einschärfung  früher  bestehender  Vorschriften 
handelt,  zeigt  der  Fall  des  Sarmentus,  der  (schon  unter 
Augustus)  angeklagt  wurde,  weil  er,  obwohl  von  unfreier 
Geburt,  sich  den  Ritterrang  durch  Geld  verschafft  hatte 
(s.  auch  im  VI.  Abschn.).* 1 

Als  Belohnung  für  tapferes  Verhalten  vor  dem  Feind 
oder  für  sonstige  Verdienste  galt  der  anulus  aureus  auch 
schon  in  der  Zeit  des  Verres,  wie  wir  aus  Ciceros  bos¬ 
haften  und  höhnischen  Reden  ersehen.2  Dabei  gewinnen 
wir  Einblick  in  die  Formalitäten  des  Verfahrens  (Ver¬ 
leihung  durch  den  Feldherrn  vor  dem  Heere  in  einer  feier¬ 
lichen  Contio),  die  hier  im  Hinblick  auf  Verres  in  bissiger 
Weise  persifliert  werden.  Das  führt  auch  zu  der  Frage, 
wer  berechtigt  ist,  die  Goldringe  und  damit  den  Ritter¬ 
stand  zu  verleihen.  Bei  Cic.  Verr.  III  185  (s.  Anm.  2)  sind 
die  Verleihenden  nostri  imperatores.3  Der  früheste  uns 
bekannte  konkrete  Fall  dieser  Art  ist  die  Schenkung  der 
Goldringe  an  den  Schauspieler  Q.  Roscius  Gallus  durch 
Sulla.4  Wir  hören  dann  von  den  vielen  eben  erwähnten 

se  pro  equitibus  R.  agerent,  publicavit  (d.  h.  bestrafte  sie  mit  Güter¬ 
konfiskation,  nicht  „machte  sie  zu  Gemeindesklaven“,  wie  Mommsen 
Strafr.  858,  1  sagt).  In  diesem  Sinn  wird  auch  Dio  LXXVII1  13,  3  zu  ver¬ 
stehen  sein  sxeivov  (den  Marcius  Agrippa)  g'gv  öovl.ov  ze  xoggcozgv 
yvvaixog  zivog  yeyoroza,  xai  diä  ze  zovzo  xgidevza  imo  zov  SeovijQov  xai- 
zoi  nal  zä>  ßaodixcö  ovvösöiHtjHÖza;  er  wurde  also  verurteilt,  weil  er, 
obwohl  Sklave,  sich  in  das  nur  Rittern  gebührende  Amt  eines  advocatus 
fisci  eingeschlichen  hatte;  vgl.  Mommsen  StR  III  451  f.,  4. 

1  Schol.  Juven.  5,  3  Sarmentus  . .  .  incertum  libertus  an  servus,  . . .  ut 
equitem  Romanum  ageret  . .  .  causam  usurpatae  dignitatis  dicit. 

2  Cic.  Verr.  III  c.  80  (§185  Saepe  enim  nostri  imperatores  superatis 
hostibus,  optime  re  publica  gesta  scribas  suos  anulis  aureis  in  contione 
donarunt );  vgl.  act.  II,  161,  157.  II  11,29.  III  76, 176. 

3  Das  pseudacronische  Scholion  zu  Hör.  sat.  II  7,  53  Non  licebat  equi¬ 
tibus  Romanis  anulis  uti,  nisi  a  praetoribus  donati  fuissent  ist  in  dieser 
Form  natürlich  ganz  töricht;  der  Kern  der  Sache  ist,  daß  nur  der  Feld¬ 
herr  zur  Erteilung  des  Goldringes  befugt  ist. 

4  Macrob.  sat.  III  14,13. 
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Verleihungen  durch  Verres,  durch  Caesar,  und  zwar  sowohl 
die  mißverstandenen  am  Rubico  als  auch  die  an  Laberius 
und  ihre  Nachäffung,  weiter  die  Octavians  an  Pompeius 
Menas.  Augustus  ehrte  in  der  gleichen  Weise  im  J.  23 
v.  Chr.  den  Arzt  Antonius  Musa,  einen  Freigelassenen,  der 
ihm  aus  schwerer  Krankheit  das  Leben  gerettet  hatte.1 
Es  ist  also  das  Recht  der  Erteilung  der  Goldringe  von 
den  Feldherren  der  Republik  und  überhaupt  von  den  Magi¬ 
straten  cum  imperio  auf  den  Princeps  übergegangen.2  Die 
lex  Visellia  im  J.  24  n.  Chr.  (s.  Anm.  2  S.  40)  setzt  voraus, 
daß  der  Kaiser  Freigelassenen  das  ius  aureorum  anulorum 
verleihen  kann.  Eine  singuläre  Erscheinung  ist  es,  wenn 
in  augustischer  Zeit  der  länger  dienende  Unteroffizier 
einer  Auxiliartruppe,  der  erst  bei  Gelegenheit  seiner  Ent¬ 
lassung  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  von  seinen 
commilitones  mit  den  Goldringen  beschenkt  wird;3  doch  ist 
dies  schwerlich  mit  Mommsen4  der  feldherrlichen  Verlei¬ 
hung  wesentlich  gleichzustellen,  sondern  wohl  so  zu  fassen, 
daß  von  den  Kameraden  nur  die  Empfehlung  oder  der  An¬ 
trag  auf  diese  Auszeichnung  ausging.  Auch  darf  man  hier 
nicht  etwa  an  einen  Ausnahmsfall  von  arhitrium  militum 
denken ,  wie  ihn  z.  B.  Tac.  hist.  I  46  verzeichnet,  wo  die 
Prätorianer  selbst  ihren  Kommandanten  (Plotius  Firmus) 
erwählten.  Eine  Analogie  zu  jener  Verleihung  der  Goldringe 
durch  die  commilitones  bildet  aber  die  Erscheinung,  daß  die 

1  Dio  Lin  80,  3. 

2  Vgl.  Mommsen  StR  III  489;  doch  zeigt  Tac.  hist.  IV  39,  daß  dem 
Freigelassenen  Hormus  (vgl.  III  12)  die  dignitas  equestris  in  einer 
Senatssitzung,  also  wohl  durch  Senatsbeschluß  auf  Antrag  des  Kaisers 
erteilt  wurde. 

s  CIL  XIII  1041  =  Dessau  I  2531  C.  Julio  Ag\e\dil[li  f.  (?)  Voltini\a 
Macro  Sant{ono)  duplicario  alae  Atectorigianae  stipendis  emeritis  XXXII 
aere  incisso  . .  .  clupeo  coronis,  aenulis  (sic)  anreis  donato  a  commili- 
tonib{us).  Vgl.  dazu  Mommsen  Ges.  Sehr.  VI 145,  1. 

4  StR  III  1,  p.  XV,  1. 
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dona  militaria  bisweilen  von  den  Kameraden  verliehen  oder 
beantragt  (i laudatime )  werden;  s.  im  VI.  Abschn. 

Der  Goldring  als  Kennzeichen  der  Zugehörigkeit  zum 
Ritterstande1  und  die  Verleihung  desselben  mit  der  Wir¬ 
kung  einer  Aufnahme  in  diesen  Stand  scheint  aber  nur 
bis  zum  2.  Jahrh.  bestanden  zu  haben;  in  der  späteren 
Zeit  kommt  ihm  eine  andere  Rechtswirkung  zu.2  Die  Fälle, 
die  uns  aus  der  früheren  Kaiserzeit  über  die  unbefugte 
Anmaßung  des  Ringerechtes  und  überhaupt  der  Zugehörig¬ 
keit  zum  Ritterstand  berichtet  werden,  betreffen  immer 
nur  Freigelassene  (s.  o.  S.39— 41).  Man  dürfte  daraus  nicht 
schließen,  daß  schon  damals  das  Tragen  der  Goldringe 
etwa  nichts  anderes  als  ein  äußeres  Abzeichen  für  die 
Ingenuität  gewesen  wäre,  zumal  da  wiederholt  dabei  aus¬ 
drücklich  betont  wird,  daß  es  sich  um  Anmaßung  des 
Ritterstandes  handelt.  Es  ist  aber  leicht  zu  verstehen,  daß 
solche  Anmaßungen  von  freigeborenen  Angehörigen  des 
dritten  Standes  nicht  vorkamen,  da  diese,  sofern  sie  im 
Besitz  des  erforderlichen  Vermögens  waren,  nicht  mit  un¬ 
überwindlichen  Schwierigkeiten  bei  der  Aufnahme  in  den 
Ritterstand  zu  kämpfen  hatten.  Anders  die  Freigelassenen, 
die  auch  durch  einen  Millionenbesitz  hierfür  nicht  quali¬ 
fiziert  waren,  da  ihnen  der  Makel  unfreier  Geburt  an¬ 
haftete,  während  die  Ingenuität  wenigstens  grundsätzlich 
als  notwendige  Vorbedingung  für  die  Erlangung  des  Ritter¬ 
ranges  galt,  wie  das  eben  durch  das  SCtmn  vom  J.  23  n.  Chr. 
und  die  lex  Visellia  ausgesprochen  wurde.  Das  ändert  sich 
in  der  späteren  Kaiserzeit.  Bei  den  Autoren  ist  für  die 
frühere  Zeit,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Goldring  als 

1  Man  könnte  mit  dem  Goldring  der  römischen  Ritter  vergleichen  die 
Goldsporen  der  mittelalterlichen  Ritter,  für  die  sie  in  gleicher  Weise 
als  äußeres  Merkmal  der  Zugehörigkeit  zum  Stande  gelten,  s.  K.H.  Roth 
v.  Schreckenstein  Die  Ritterwürde  und  der  Ritterstand  (1886),  323  f., 
vgl.  235  f. 

2  Hier  ist  vor  allem  Mommsen  StR  II 3  893  f.  einzusehen. 
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Symbol  der  Ritterwürde  betrachtet  und  daher  metaphorisch 
von  der  Erteilung  des  Goldringes  in  der  Bedeutung  „Er¬ 
hebung  in  den  Ritterstand“  gesprochen  worden.  Inschrift¬ 
lich  aber  finden  wir  zuerst  unter  Commodus  die  Erlangung 
der  Goldringe  durch  einen  Freigelassenen  erwähnt,  ohne  daß 
damit  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  verbunden  wäre.1 

Über  dieses  spätere  ius  aureorum  anulorum  handeln  die 
Juristen  eingehend;  sie  lehren,  daß  es  als  eine  den  Liber¬ 
tinen  gewährte  Ingenuität  und  als  eine  Auszeichnung  zu 
betrachten  sei,  die  aber  (im  Gegensatz  zur  natalium  resti¬ 
tutio)  unbeschadet  der  sonstigen  Rechte  und  Ansprüche 
des  Patrons  erfolge.2  Als  früheste  Bestimmung  darüber 
wird  ein  Reskript  Hadrians  mitgeteilt  (Dig.  XL  10,  6). 
Überall  wird  gesagt,  daß  der  Kaiser  dieses  Recht  den  Frei¬ 
gelassenen  erteilt,  aber  nur  mit  Wissen  und  Einwilligung 
des  Patrons.3  Erst  ein  allgemein  gültiges  Gesetz  Justinians 
aus  dem  J.  539  stellte  alle  Freigelassenen  den  Freigeborenen 
im  Sinne  der  seit  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  mit  dem  ius 
aureorum  anulorum  Beschenkten  gleich.4  Es  entspricht 
der  Bedeutung  des  ius  aureorum  anulorum  der  späteren 


1  CIL  VI  1847  =  Dessau  I  1899  [D.]  Marius  L.  lib.  Doryphorus  anulos 
aureos  consecutus  a  divo  Commodo;  vgl.  V  4392  (dazu  p.  1079)  —  Dessau 
II  5631  P.  Atilio  Philippo  ornamentis  decurion.  .  .  .  [ honorato\  . . .  usuq. 
anulor.  a  d\ivo  . . .]. 

2  Ulp.  Dig.  II  40, 10,  3.  XXXVIII  3  pr.  Reskript  Hadrians  XL  10,  6. 
Reskript  des  Severus  und  Caracalla  XXXV  1,  33,  2.  Paul.  XL  10,  5. 
Cod.  Just.  VI  8,  2  aureorum  ius  anulorum  .  . .  imaginem  non  statum  in- 
genuitatis  praestat  (Diokletian);  Papinianus,  fr.Vat.  226  Jus  anulorum  in- 
genuitatis  imaginem  praestat  salvo  iure  patronorum  patronique  liberorum. 
Andere  Bestimmungen  über  das  ius  aureorum  anulorum  Dig.  XX\  II  1, 44 
(Reskript  des  Severus  und  Caracalla).  XL  10,  1 — 4.  Trypboninus: 
XXIX  5, 11.  XLVIII  5,  43  (42).  Cod.  Just.  X  33  (32),  1  (Diocletian);  vgl. 
auch  Marcianus  Dig.  XXXV  1,  33,  2.  Über  die  spätere  Entwicklung  des 
Ringerechtes  s.  auch  Kübler  RE  IX  1549  f. 

3  Dig.  a.  a.  0. 10,  1  pr.  und  1, 3.  XXXV  1,  33,  2.  XXXVIII  2,  3  pr.  Cod. 

Just.  VI  8, 2.  4  Novell.  78. 
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Kaiserzeit,  wenn  Tertullian  davon  in  dem  Sinne  spricht, 
daß  damit  Freigelassene  geehrt  werden.1  Im  Sinne  der 
späteren  Bedeutung  des  Goldringes  ist  ferner  die  Behaup¬ 
tung  Isidors  (orig.  XIX  32,  3)  gehalten  anulo  aureo  liberi 
utebantur.  Wenn  in  der  Historia  Augusta  in  der  Biographie 
Macrins  behauptet  wird,  daß  der  nachmalige  Kaiser  ein 
Freigelassener  war,  der  mit  den  Goldringen  beschenkt  wurde, 
und  daß  er  dann  als  advocatus  fisci  tätig  war,  also  ein 
ritterliches  Amt  bekleidete,  so  ist  hier  allerdings  das  Ringe¬ 
recht  in  der  älteren  Bedeutung  angewandt,  aber  die  ganze 
Erzählung  historisch  unbrauchbar  schon  wegen  der  wunder¬ 
lichen  Zeitbestimmung  sub  Vero  Antonino.2 

Während  also  in  der  früheren  Zeit  die  Verleihung  des 
Goldringes,  sofern  die  Bedingung  des  Ritterzensus  erfüllt 
war,  die  Erwerbung  der  Ritterwürde  in  sich  schloß  und, 
da  die  notwendige  Voraussetzung  hierfür  freie  Geburt  ist, 
bei  Freigelassenen  damit  zugleich  auch  eine  fiktive  In- 
genuität  ausgesprochen  wurde,  ist  seit  Hadrian  der  Goldring 
nur  das  Symbol  für  die  künstlich  erlangte  Ingenuität  selbst. 
Es  ist  das  übrigens  die  natürliche  Entwicklung  der  Dinge. 
Jedes  Adelsprädikat  und  Adelsabzeichen  verliert  durch 
allzu  häufige  Verleihung  an  Wert. 

Es  war  nun  eine  neue  soziale  Schicht  emporgekommen, 
die  reichen  und  mächtigen  Freigelassenen.  Längst  hatte 
man  sich  gewöhnt,  den  Ritterstand  als  alterbgesessenen 
Adel  zu  betrachten,  nachdem  er  die  Eierschalen  seines 
Ursprunges  abgelegt  hatte.  Die  Neureichen  hingegen,  die 
den  Unwillen  und  Hohn  der  Menge  herausforderten  und 


1  Tertull.  de  resurr.  57  si  famulum  tuurn  libertate  mutaveris  . . .  vestis 
albcie  nitore  et  aurei  anuli  honore  et  patroni  nomine  ac  tribu  mensaque 
honoratur.  Vgl.  Ateius  Capito  bei  Macrob.  VII 18, 12  ins  annlorum  famuli 
non  habebant. 

2  Hist.  Aug.  Macr.  4  donatum  autem  anulis  aureis,  patrocinante  sibi 
conliberto  suo  Festo,  advocatum  fisci  factum  sub  Vero  Antonino;  vgl.  4,6. 
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eine  so  dankbare  Zielscheibe  für  den  Spott  der  Satiriker 
abgaben,  das  waren  die  Freigelassenen,  insbesondere  die 
kaiserlichen  Freigelassenen,  die  in  kürzester  Zeit  fabel¬ 
hafte  Summen  zusammengerafft  hatten,  weit  skrupelloser 
als  seinerzeit  die  Publicanen  aus  dem  Ritterstande.  In 
ganz  anderer  Weise  als  die  profitgierigen  Kapitalisten,  die 
an  dem  Mark  der  Provinzen  gesogen  hatten,  waren  diese 
Männer  mit  dem  weiten  Gewissen  über  Leichen  hinweg¬ 
geschritten  und  an  ihren  Millionen  klebten  das  Blut  und 
die  Tränen  von  Tausenden.  Mit  ingrimmigem  Hohn  und 
schärfster  Ironie  geißeln  Martial  und  Juvenal  ein  paar  der 
markantesten  Vertreter  dieser  aus  der  Hefe  des  Volkes, 
meist  aus  dem  Orient,  stammenden,  zum  Teil  aus  dem 
Abschaum  der  Menschheit  hervorgegangenen  Machthaber 
und  ihr  unerträgliches  Protzentum,  das  tief  verletzend 
wirken  mußte  für  das  Empfinden  nicht  nur  der  altrömischen 
Adelskreise.  Und  diese  neuesten  Reichen,  denen  nichts  hin¬ 
derlich  war  als  ihr  unauslöschlicher  Geburtsfehler,  strebten 
begehrlich  danach,  auch  gesellschaftlich  das  Ansehen  er¬ 
ringen  zu  können,  das  ihnen  auf  wirtschaftlichem  Gebiete 
ihr  Reichtum  und  vor  allem  im  öffentlichen  Leben  ihr 
großer  Einfluß  verschaffte.  Eine  unsichtbare  Kluft  tat  sich 
doch  zwischen  ihnen  und  nicht  nur  den  Rittern,  sondern 
überhaupt  den  Freigebornen  auf,  die,  wie  tief  auch  die 
meisten  von  ihnen  an  Macht  unter  den  freigelassenen  Empor¬ 
kömmlingen  stehen  mochten,  sich  doch  mit  Stolz  ihrer 
freien  Abstammung  bewußt  blieben.1 

Nach  dieser  geänderten  Bedeutung  des  Ringerechtes  ist 
die  Verleihung  des  Goldringes  an  die  Soldaten  in  späterer 
Zeit  zu  beurteilen.  Man  erkennt  nun,  daß  die  Meinung, 
als  habe  Septimius  Severus  allen  Principales,  Gallienus 
allen  Soldaten  überhaupt  den  Ritterrang  verliehen,  viel 

1  Vgl. die  lebensvolle  Schilderung  bei  Frie  dländer-Wissowa  Sitten- 
gesch.  I10  105  f. 
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zu  weit  geht.  Vereinzelt  mag  dies  auch  früher  vorgekommen 
sein,  im  3.  Jahrh.  sich  in  erheblichem  Maße  gesteigert 
haben,  aber  verallgemeinern  läßt  sich  das  nicht.  Die  Ver¬ 
leihung  der  Goldringe  hatte  eben,  wie  wir  gesehen  haben, 
eine  andere  Bedeutung  erlangt,  und  möglicherweise  gilt 
dies  auch  von  der  albata  decursio,  die  Gallienus  allen  Sol¬ 
daten  gestattete.1  Nun  wäre  es  freilich  absurd  anzunehmen, 
daß  die  Principales,  denen  Severus  die  Ringe  verlieh,  Frei¬ 
gelassene  gewesen  sein  sollten,  die  erst  dadurch  die  In- 
genuität  erhielten.  Sehen  wir  uns  aber  den  Text  der 
Überlieferung,  auf  der  jene  Ansicht  beruht,  genauer  an! 
Herodian  III  8,  5  sagt  zoig  te  ozgazuozaig  .  . .  daxzvUoig  ygvodig 
XQrjoaodai  eTZEzgeyje,  nicht  mehr  und  nicht  weniger;  die 
Goldringe,  die  früher  dem  Ritterstande  auschließlich  Vor¬ 
behalten  waren,  wurden  also  unter  Septimius  Severus  allen 
Soldaten  ohne  Rücksicht  auf  den  Stand  zugänglich,  sie 
wurden  nicht  mehr  wie  früher  als  Standesabzeichen  zur 
Auszeichnung  verliehen.  Begreiflich!  Denn  war  der  Gold¬ 
ring  nur  mehr  das  Kennzeichen  der  Ingenuität,  so  konnte 
er  nicht  länger  den  Soldaten,  zumindest  soweit  sie  das 
Bürgerrecht  besaßen,2  verwehrt  werden.  Eine  noch  weiter 
gehende  Einschränkung  auf  die  Principales  ist  da  mit  keinem 
Wort  angedeutet.  —  Wir  kennen  bisher  nur  zwei  Original¬ 
goldringe  für  Militärs,  beide  aus  den  Rheinlanden  stam¬ 
mend,  und  die  waren  allerdings  beide  für  Unteroffiziere 
bestimmt:  CIL  XIII  10024,  30  von  einem  opt(io )  leg(ionis ) 
I M(inerviae)  p{iae)  f{iddis )  und  ebd.  n.  32  =  XIII  6996a 
c(ustodes)  a(rmorum)  leg(ionis)  XXII  P(rimigeniae )  p{iae) 
f{idelis),  beide  jedenfalls  aus  der  Zeit  vor  Caracalla.3 


1  Vgl.  v.  Domaszewski  Rhein.  Mus.  LVII  (1902),  511  f.;  Rang¬ 
ordnung  81. 

2  Mit  der  Constitutio  Antonina  vom  J.  212  wurde  auch  diese  Be¬ 
schränkung  gegenstandslos. 

3  Über  das  Ringerecht  handeln  ausführlich  H.  R.  Daehne  De  iure 
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Zu  den  Abzeichen  des  Ritterstandes  gehört  ferner  der 
Purpurstreifen  auf  der  Tunica,  der  auch  schon  vor  der 
Scheidung  der  Stände  den  Inhabern  des  Staatspferdes 
zukam.  Das  zeigt  sich  darin,  daß  später,  als  die  Senatoren 
nach  der  Bildung  des  Ritterstandes  von  diesem  auch  äußer¬ 
lich  unterschieden  werden  sollten,  indem  sie  einen  breiten 
Streifen  ( latus  clavus)  am  Untergewand  anlegten,* 1  dieses 
Insigne  dem  erwachsenen  Senatorensohn  auch  schon  vor 
der  Bekleidung  der  Ämter,  also  noch  als  Ritter,  zukam, 
ja  vielleicht  auch  noch  weitere  Kreise  der  Ritterschaft 
umfaßte.  Aber  im  allgemeinen  ist  der  schmale  Purpur¬ 
saum  an  der  unter  der  Toga  sichtbaren  Stelle  der  Tunica, 
der  angustus  clavus,  das  Kennzeichen  des  Ritterstandes, 
so  wie  der  latus  clavus  das  des  Senatorenstandes,  ja,  es 
werden  die  davon  abgeleiteten  Adjektiva  angusticlavius 
und  laticlavius  als  Bezeichnungen  für  die  Angehörigen  des 
Ritterstandes  und  des  Senatorenstandes  verwendet,  in  der 
gleichen  Weise,  wie  auch  andere  Insignien  des  Ritterstandes 
metonymisch  für  den  Stand  selbst  angeführt  werden.  Bald 
ist  nur  von  dem  Ritterzensus,2  bald  nur  vom  Goldring  die 
Rede,  ein  anderes  Mal  wird  bloß  der  Theaterplatz,  dann 
wieder  bloß  der  angustus  clavus  hervorgehoben,  wenn  der 
Ritterstand  als  Ganzes  gemeint  ist;  und  erst  in  der  Kaiser- 

anulorum  et  natalium  restitutione,  Dies,  (iur.)  Halle,  1863;  Deloche  Le 
porte  des  anneaux  dans  l’antiquite  Romaine,  Mem.  de  l’acad.  des  inscr. 
XXXV  2  (1896). 

1  Schon  für  das  J.  102  v.  Chr.  wird  der  latus  clavus  auf  der  Tunica 
als  Standesabzeichen  erwähnt  bei  Diod.  XXXVI  7,  4,  der  von  Tryphon 
sagt  zrjßsvvav  zs  txeqltzoqcpvqov  TtEQiEßallsxo  xai  nlazvarj/.iov  söv  %izcöva. 

1  Zu  beachten  ist  allerdings,  daß  auch,  wie  Mommsen  StR  III 
192  f.  und  Strachan-Davidson  Problems  of  the  Roman  Criminal 
Law  II  98  f.  mit  guten  Gründen  behaupten,  die  tribuni  aerarii  ritterlichen 
Zensus  hatten  und  „im  weiteren  Sinn  zu  den  Rittern“  gerechnet  wurden. 
Eine  etwas  abweichende  Meinung  sucht  T.  Rice  Holmes  The  Roman 

Republic  I  (1923),  391—395  zu  begründen,  mit  eingehender  Erörterung 
der  verschiedenen  Ansichten  über  diese  Frage. 
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zeit  wird  dafür  der  equus  publicus  eingesetzt,  weil  damals 
alle  Angehörigen  des  Ritterstandes  zugleich  auch  Besitzer 
des  Staatsrosses  waren.1  Jedenfalls  gehört  auch  der 
angustus  clavus  zu  den  Abzeichen  des  Ritterstandes,  die 
ihn  sowohl  von  dem  ersten  wie  von  dem  dritten  Stand 
sich  abheben  ließen.2 

Alles  das  hat  die  Entstehung  und  Ausbildung  des  Ritter¬ 
standes  und  seine  Abgeschlossenheit  gegenüber  den  an¬ 
deren  Ständen  gefördert.3  Dieser  Entwicklungsprozeß  ist 
durch  die  sozialen  und  politischen  Parteikämpfe  im  be¬ 
ginnenden  Revolutionszeitalter  beeinflußt  worden,  ja  der 
Hauptsache  nach  überhaupt  erst  aus  ihnen  zu  erklären. 
Es  war  eine  Zeit  der  Gärung,  in  der  insbesondere  die 
römische  Gesellschaft  in  der  Umbildung  begriffen  war. 
Ein  neuer  Adelsstand  war  neben  dem  traditionellen  der 
Senatsaristokratie  herangewachsen.  Zu  dem  bisherigen  Ge¬ 
burtsadel,  der  im  wesentlichen,  wenn  auch  nicht  gesetz¬ 
mäßig,  ein  Amtsadel  war  und  der  sich  die  Regiments¬ 
fähigkeit  gewahrt  hatte,  gesellte  sich  ein  Geld-  und  Per- 
sonaladel.  Die  stolze  Aristokratie,  die  Roms  Größe  und 
seinen  gewaltigen  Aufschwung  begründet  hatte,  mußte 
neben  sich  die  in  ähnlicher  Weise  bevorrechtete,  wenn 
auch  an  Ansehen  ihr  nachstehende  Gesellschaftsklasse  dul- 


1  Eine  nähere  Ausführung  und  Begründung  dieser  bekannten  Tat¬ 
sachen  ist  hier  wohl  nicht  notwendig;  es  genügt,  auf  Mommsen  StR 
III  218 f.  470.  518  f.  und  Hula  RE  IV  6 — 9  zu  verweisen. 

*  Daher  sagt  Plin.  n.  h.  XXXIII  29  Anuli  distinxere  alterum  ordinem 
a  plebe  . . .  sicut  tunica  ab  anulis  senatum. 

3  Als  der  mittlere  Stand  zwischen  Senat  und  Volk  wird  der  Ritter¬ 
stand  bezeichnet  Plin.  n.  h.  XXXIII  29  medium  . .  .  plebei  et  patribus. 
App.  b.  C.  II  13,  47  oi  ö’  ijijieeg  Isyopevoi,  zr\v  p'ev  ägicooiv  zov  dijpov  y.ai  zi]g 
ßovi.fjg  ovzeg  h  peocg.  Hist.  Aug.  Sev.  Alex.  57,4  senatu  equestri  ordine 
atque  omni  populo',  Gail.  8,  1  patres  et  equestrem  ordinem  . . .  omni  popido 
praeeunte.  Mart.  8,  15  Dat  populus,  dat  gratus  eques,  dat  tura  senatus. 
Tac.  hist.  IV  53  senatus  et  eques  et  magna  pars  populi\  s.  u.  S.  61,  1. 
Stein,  Kitterstand  4 
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den  und  man  kann  sich  vorstellen,  mit  welchen  Gefühlen 
des  Unmutes  und  der  kühlen  Verachtung  der  snobistische 
Hochadel  auf  die  über  Nacht  emporgeschossenen  geschäfts¬ 
tüchtigen  Kapitalisten  herabblickte,  die  sich  nun  auch 
schon  die  Baronie  anmaßen  durften.  Doch  in  den  Augen 
der  nüchtern  denkenden  Senatskreise  wurde  der  neu  er¬ 
worbene  bewegliche  Besitz  nicht  minder  geschätzt  als  das 
altangestammte  Erbe  an  Latifundien.  Zu  den  bisherigen 
Trägern  des  politischen  Lebens  kamen  so  die  Vertreter 
neuer  Bevölkerungskreise,  aber  diese  beiden  Stände  waren 
durch  Privilegien  teils  politischer,  teils  wirtschaftlicher 
Natur  und  durch  äußere  Ehren  und  Standesabzeichen  eben¬ 
so  voneinander  geschieden,  wie  eine  hohe  Scheidewand 
beide  zusammen  von  der  gesamten  übrigen  Bürgerschaft 
trennte,  für  die  allein  in  dieser  späteren  Zeit  der  Ausdruck 
Plebs1  gebraucht  wird,  und  in  der  die  kaiserlichen  Frei¬ 
gelassenen  eine  besondere,  durch  faktische  Macht,  großen, 
je  nach  den  Herrschern  wechselnden  politischen  Einfluß 
und  fürstlichen  Besitz  hervorragende  Gruppe  bildeten. 
Der  Ritteradel  aber  blickte  bald  mit  derselben  Gering¬ 
schätzung  wie  die  alte  Senatsaristokratie  auf  die  Außen¬ 
stehenden  herab.  So  war  die  Funktion  des  neugebildeten 
Standes  im  römischen  Staat  die,  daß  er  schon  vermöge 
seines  Reichtums  ein  konservatives  Element  bildete  gegen- 

1  Es  genügt  statt  vieler  Belege  hinzuweisen  auf  Cic.  Brut.  62,224 

(C.  Servilius  Glaucia)  et  vielem  tenebat  et  equestrem  ordinem  beneficio 
legis  devinxerat.  Hör.  epist.  I  1,  58  f.  sed  quadringentis  sex  septem  müia 
desunt:  plebs  eris.  Ps.Ascon.  in  div.  p.  103  Baiter  qui  Senator  esset.. .  qui 
eques  Romanus  . . .  qui  plebeius.  Ovid.  Trist.  IV  2, 15  f.  Plebs  pia  cuntque 
pia  laetetur  plebe  senatus,  Parvaque  cuius  erarn  pars  ego  nuper,  eques. 
Mart.  IV  2,  3  plebs  et  tninor  ordo  maximusque.  Sen.  contr.  II 1, 17  census 
equitem  Romanum  a  plebe  discernit.  Der  Dreigliederung  der  Stände  ent¬ 
spricht  bei  Dio  g  ßovXg,  g  bxndg  und  6  opdog  (XLI  7,  1)  oder  ot  ßovl.svxai, 
ol  InneTg,  6  ögdog  (XLIII  25,  1.  2)  oder  1 6  ßovlsvov,  tö  Ixjtevov,  6  opdog 
(XL  7,3);  auch  xo  .  .  .  nXfj&og  .  .  .  rovg  ngonovs  x fjg  yeqovolag  xal  xmv 
IJIJISCOV  (LXVII  9, 1).  Vgl.  auch  S.  49  Anm.  2  u.  3. 
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über  jeder  Art  von  Pöbelherrschaft  und  gegen  jeglichen 
gewaltsamen  Umsturz,  von  welcher  Seite  immer  er  kommen 
mochte,  denn  die  Ritter  sollten  sich  auch,  und  das  war 
ja  schon  das  Ziel  und  die  Absicht  des  C.  Gracchus  ge¬ 
wesen,  als  Damm  gegen  die  präpotente  Senatsaristokratie 
bewähren. 

Aber  der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  privilegierten 
Ständen  (dem  ordo  uterque)  untereinander  ist  im  ersten 
Jahrhundert  ihres  Bestandes  im  wesentlichen  noch  ein  wirt¬ 
schaftlicher.  Der  Senatorenstand  ist  in  ökonomischer  Hin¬ 
sicht  gleichbedeutend  mit  dem  adeligen  Großgrundbesitz, 
der  Ritterstand  entspricht  im  allgemeinen  der  Großkauf¬ 
mannschaft  und  den  Kapitalistengruppen.  Lange  hat  sich 
natürlich  eine  solche  ökonomische  Scheidung  nicht  be¬ 
haupten  können.  So  wie  die  Senatoren,  wenn  auch  unter 
irgendeiner  schützenden  Decke,  kapitalistische  LTnterneh- 
mungen  betrieben,  so  haben  die  Reichsten  unter  der  Ritter¬ 
schaft  vor  dem  Ankauf  von  Bodenbesitz  nicht  haltgemacht, 
schon  deshalb,  weil  ihnen  diese  Form  des  Besitzes  bei 
geringerem  Gewinn  doch  größere  Sicherheit  versprach 
für  eine  Kapitalsanlage  ihres  schnell,  aber  mit  großem 
Risiko  erworbenen  Reichtums.  So  ist  die  alte  Gesell¬ 
schaftsordnung  nach  und  nach  in  Umwandlung,  neue  so¬ 
ziale  Formationen  sind  in  Bildung  begriffen;  die  unauf¬ 
haltsam  sich  ausbreitenden  neuen  wirtschaftlichen  Macht¬ 
faktoren  haben  manche  der  bisher  bestehenden  gesell¬ 
schaftlichen  Schranken  niedergelegt;  auf  die  bisher  allein 
privilegierten  Schichten  lagern  sich  neu  emporgekommene. 
Schon  mit  dem  Beginn  des  Prinzipats  verwischen  sich 
die  Unterschiede  des  Eigentums  und  der  Eigentumsart 
zwischen  den  beiden  Ständen  und  es  treten  an  die 
Stelle  dieses  Gegensatzes  die  viel  gewichtigeren  und  vor 
allem  viel  entschiedeneren  Gegensätze  auf  politischem 
Gebiet.  Das  ist  das  Werk  des  Augustus,  der  den  Ritter- 
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stand  zu  einem  bedeutsamen  politischen  Werkzeug  des 
Principats  umgestaltete,  um  sich  seiner  als  Gegengewicht 
gegen  den  Senat  zu  bedienen.  In  dem  Maße,  als  dem 
Ritterstand  die  kaiserliche  Beamtenschaft  entnommen  wird, 
sinkt  seine  Bedeutung  als  Finanzadel.  Die  Publicani  sind 
zwar  immer  noch  fast  ausschließlich  Ritter,1  aber  ihr 
Wirkungskreis  verringert  sich  immer  mehr,  und  nachdem 
schon  Tiberius  direkte  Steuererhebung  durch  kaiserliche 
Beamte  eingeführt  hatte,  sehen  wir  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  auf  allen  Gebieten  der  Staats¬ 
verwaltung  an  Stelle  der  Staatspacht  die  direkte  Verwaltung 
einsetzen.2  So  werden  die  römischen  Ritter  aus  Unter¬ 
nehmern,  die  mit  großem  Gewinn  arbeiten,  allmählich  gut 
bezahlte  kaiserliche  Verwaltungsbeamte,  wofür  sie  bei  der 
hervorragenden  Geschäftskenntnis,  die  sie  sich  in  der  langen 
Zeit  ihrer  Führung  der  Staatspacht  und  bei  der  Hebung 
auch  der  sonstigen  Einkünfte  des  Staates  erworben  hatten, 
gewiß  besondere  Eignung  besaßen.  Diese  Veränderung  ist 
aber  schwerlich  gegen  ihren  Willen  geschehen,  denn  die 
Staatspacht  hatte  längst  aufgehört,  einen  fetten  Profit  ab¬ 
zuwerfen. 

Dabei  ist  ein  näheres  Verhältnis  zum  Senatorenstand 
immer  noch  dadurch  geblieben,  daß  einmal  der  Aufstieg 
aus  dem  zweiten  in  den  ersten  Stand  erfolgen  konnte,  ja, 
daß  diese  Ergänzung  des  Senatorenstandes  aus  dem  Ritter¬ 
stande  die  Regel  ist,  daß  ferner  die  Senatorensöhne  nach 
wie  vor  zunächst  dem  Ritterstand  angehören,3  und  endlich, 


1  Tac.  ann.  IV  6. 

2  Ygl.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  68 f.  467. 

3  Siehe  o.  Anm.  1  S.  2;  Anm.  1  S.  8.  Einen  urkundlichen  Beleg  dafür 

haben  wir  unter  anderm  in  der  Inschrift  des  L.  Ant .  der  als  Sohn 

eines  Senators  und  selbst  schon  [X  vir]  stlitib.  iudic.  doch  eq.  R.  ist, 
CIL  VIII  11810.  Auch  Dio  LV  2,  3  zählt  auf  vn 6  z&v  Uinimv,  z&v  re  k 
zrjv  Irnidöa  äxptßwg  zelovvzmv  xal  rwv  ex  zov  ßovXevzixov  yevovg  ovzcov 
und  sagt  LY  13,6,  daß  durch  Augustus  ovxvoi  rcöv  reavioxmv  ex  ze  zov 
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daß  die  Söhne  der  Ritter  wie  der  Senatoren  als  Knaben 
und  Jünglinge  seit  Augustus  die  gleiche  Ausbildung  und 
Erziehung  genossen.1 

Das  Wesentliche  in  der  Entwicklung  des  Ritterstandes 
ist  also,  daß  er  einmal  aus  dem  früher  einheitlich  zusammen¬ 
gesetzten  Kreis  der  regimentsfähigen  Bürger  sich  ab¬ 
sondert,  und  zweitens,  daß  er  aus  einer  militärischen  Or¬ 
ganisation  eine  politische  geworden  ist,  mit  anderen  Worten, 
aus  der  Reiterei  des  römischen  Bürgerheeres  hat  sich  der 
ordo  equester  zu  einem  sozialen  Stand  herausgebildet,  der 
dann  an  eine  bestimmte  militärische  und  Ämterkarriere 
gebunden  ist.  Überhaupt  kann  man  ja  sagen,  daß  mit  dem 
Prinzipat  des  Augustus  eine  schärfere  ständische  Gliederung 
der  römischen  staatsbürgerlichen  Gesellschaft  eintritt. 


ßovXevxixov  ysvovg  xäx  xä>v  ä XXwv  fajxicov  unterstützt  wurden,  und  er 
erwähnt  XLIII  23,  5  als  Söhne  eines  Prätoriers  römische  Ritter,  ja,  er 
sagt  noch  deutlicher  LIV  2,  5  toi?  naioi  xwv  ßovlevxüv  . .  .  xai  xolg  iy- 
yovoig,  xoig  ye  iv  xfj  Innabi  öfj/.ov  oxi  e£exa£ofiiroig,  und  noch  bei  einem 
so  späten  Autor  wie  Isidor,  (orig.  IX  4, 12)  hat  sich  die  ganz  präzise  An¬ 
gabe  erhalten  Quamvis  autem  senatoria  quisque  origine  esset,  usque  ad 
legitimos  annos  eqnes  Romanus  erat,  deinde  accipiebat  honorem  senatoriae 
dignitatis.  Mommsen  StR  III  507, 2  führt  das  Beispiel  des  späteren 
Kaisers  Claudius  an. 

1  Genaueres  darüber  bei  Rostowzew  Klio  III.  Beih.  (1905),  61  ff. 
Lily  Ross  Taylor  Journ.  Rom.  Stud.  XIV  (1924),  159  f. 
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DIE  UMGESTALTUNG  DES  RITTERSTANDES 
IN  DER  KAISERZEIT 

Hundert  Jahre  nach  dem  Auftreten  der  Gracchen  war 
das  Rom  des  Revolutionszeitalters  nicht  wieder  zu  erkennen. 
Die  römische  Welt  hatte  sich,  des  endlosen  Blutvergießens 
überdrüssig,  der  ewigen  Streitigkeiten  in  der  Kurie  und 
in  den  Komitien  müde,  dem  Sieger  willig  zu  Füßen  ge¬ 
legt,  der  sich  nun,  scheinbar  widerstrebend,  die  Neuord¬ 
nung  und  die  Regierung  des  Reiches  förmlich  abringen 
ließ.  Bis  dahin  hat  die  Organisation  der  römischen  Ritter¬ 
schaft  mit  Ausnahme  der  im  Vorhergehenden  geschilderten 
Reformen,  insbesondere  der  Verfügungen  über  die  Theater¬ 
plätze,  keine  wesentliche  Veränderung  erfahren,  wie  un¬ 
geheuer  auch  die  politische  Bedeutung  des  Ritterstandes 
gewachsen  war  und  wie  sehr  die  Kämpfe  der  Ritter  um 
ihre  politische  Geltung  den  Staat  in  seinen  Grundfesten 
erschüttert  hatten.  Mag  auch  z.  B.  das  wechselvolle  Ringen 
zwischen  Rittern  und  Senatoren  um  die  Geschwornen- 
gerichte  zu  den  bewegenden  Problemen  der  sinkenden 
Republik  gehören,  in  der  Einrichtung  des  Ritterstandes 
hat  sich  während  dieser  Zeit,  soviel  wir  sehen,  nichts 
geändert. 

Hingegen  hat  Augustus  eine  grundlegende  Neuordnung 
wie  des  Senatoren-  so  auch  des  Ritterstandes  vorgenommen 
und  beide  zielbewußt  in  das  neue  Staatsgebäude  eingefügt. 
Daraus  ergab  sich  ein  ganz  anderes  Verhältnis  der  Ritter¬ 
schaft  zum  Staat  und  zur  Gesellschaft  und  so  sollen  die 
folgenden  Kapitel  diese  geänderte  Bedeutung  des  Ritter¬ 
standes  in  der  Kaiserzeit  betrachten. 

Ob  und  inwieweit  zu  Augustus’  Reform  der  Ritterschaft 
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von  Caesar  her  eine  Spur  führt,  läßt  sich  für  uns  nicht 
mehr  erkennen.1  Die  erste  sichere  Nachricht  über  eine 
Änderung  in  der  Organisation  der  Ritterschaft  finden  wir 
bei  Dionys.  Hai.,  der  im  sechsten  Buch  seiner  im  J.  7  v.  Chr.2 
herausgegebenen  cPu>fxaixq  aqiaioXoyia  schreibt,  daß  zu 
seiner  Zeit  manchmal  gegen  5000  Inhaber  des  Ritterpferdes 
an  der  alljährlichen  Pompa  am  15.  Juli  teilnähmen.3  Es  war 
also  zumindest  eine  beträch tlicheYermehrung  der  früher  1800 
betragenden  Zahl  der  equites  equo  publico  erfolgt.4  Daraus 
hat  Mommsen5  geschlossen,  daß  damals  überhaupt  kein  Unter¬ 
schied  mehr  zwischen  Rittern  mit  Staatspferd  und  anderen 
gemacht  wurde,  vielmehr  alle  Angehörigen  des  Ritterstandes 
zugleich  auch  equites  equo  publico  waren.  Denn  diejenigen, 
die  sich  an  der  Pompa  beteiligten,  bildeten  natürlich  nur 


1  Mommsen  StR  III  489,  1  vermutet,  daß  durch  Caesar  eine  Ver¬ 
mehrung  der  Staatspferdinhaber  erfolgt  sei. 

i  Konsulatsdatierung  I  3;  damit  stimmt  die  Angabe  1  7,  daß  seit  der 
Beendigung  der  Bürgerkriege  durch  Augustus  (im  J.  29  v.  Chr.)  22  Jahre 
vergangen  seien. 

3  Dionys. VI  13  jzopitr]  zwv  iyövxcov  zov  örjgöocov  imtov  .  .  .  ävdoes  eoziv 
oze  xal  jiEvzaxio/Jhoi.  Daß  an  diesem  Umzug  nur  equites  equo  publico 
teilnahmen,  sagt  z.  B.  auch  Ulpian,  Dig.  II  4,  2  qui  equo  publico  [in  Capi- 
tolium ]  transvehatur ;  dazu  CIL  XI  3024  =  Dessau  I  1313  equo  publico 
transvectus  est.  Daher  sagt  Plin.  n.  h.  XXXIII  30  vollkommen  richtig 
und  mit  aller  wünschenswerten  Deutlichkeit,  daß  seit  Augustus  equitum 
nomen  subsistebat  in  turmis  equorum  publicorum ;  vgl.  XV  19  Oleae 
honorem  Romana  maiestas  magnum  perhibuit  turmas  equitum  idibus 
Iuliis  ex  ea  coronando.  Tac.  a.  II  83  uti  turmae  idibus  Iuliis  imaginem 
eins  sequerentur. 

4  Die  transvectio  equitum  war  von  Augustus  nicht  eingeführt,  sondern 
nach  langer  Unterbrechung  nur  erneuert  worden  (Suet.  Aug.  38,  3  post 
longam  intercapedinem  reducto  more  travectionis );  die  Einführung  dieser 
Sitte  wird  auf  die  Zensur  des  Q.Fabius  Maximus  Rullianus  im  J.304v.Chr. 
zurückgeführt,  Liv.  IX,  46, 15.  De  vir.  ill.  32,  3.  Val.  Max.  II  2,  9;  vgl.  dazu 
Helbig  Herrn.  XL  (1905)  113  f.;  Abh.  d.  bayer.  Akad.,  philos.-philol. 
Kl.  XXIII  2  (1905),  276. 

5  StR  III  491  und  sonst,  s.  o.  S.  49,  1. 
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einen  Bruchteil  sämtlicher  equites  Romani ,  da  ja  Augustus 
alle  über  35  Jahre  alten  Männer  von  dieser  Verpflichtung 
befreite.1 2  Dies  ist  zugleich  die  untere  Altersgrenze  für 
den  Geschworenendienst;  danach  ist  wohl  auch  die  Schei¬ 
dung  der  Ritter  in  iuniores 2  und  seniores  vorgenommen 
worden,  s.  o.  S.  24.  Beide  Kategorien  behielten  aber  den 
Titel  equites  Romani  equo  publico  bei,  ja  selbst  minder¬ 
jährige  Knaben  führen,  ganz  abgesehen  von  den  kaiser¬ 
lichen  Prinzen,3  diesen  Titel.4  Jedenfalls  ist  die  große  Zahl 
erhaltener  Inschriften,  in  denen  equites  R.  equo  publico  ge¬ 
nannt  sind,  der  Annahme  durchaus  günstig,  daß  unter 
dieser  Bezeichnung  sämtliche  Angehörige  des  Ritterstandes 
einbegriffen  sind.  Man  kann  dafür  auch  anführen  Philostr. 


1  Suet.  Aug.  38,  3  reddendi  equi  gratiarn  fecit  eis,  qui  maiores  an- 
norum  quinque  et  triginta  retinere  eum  nollent ;  gegen  Mommsens 
Erklärung  der  Stelle  (StR  III  492)  richtig  Kühler  RE  VI  297,  ebenso 
gegen  die  Heranziehung  von  Dio  LIV  26,  8  in  diesen  Zusammenhang, 
so  daß  der  Ansatz  Mommsens  in  das  J.  13  v.  Chr.  für  diese  Verfügung 
des  Augustus  zu  beseitigen  ist. 

2  Die  iuniores  sind  z.  B.  Tac.  a.  II  83  erwähnt:  Equester  ordo  cuneum 
Gennanici  appellavit,  qui  iuniorum  dicebatur. 

3  Außer  C.  und  L.  Caesar,  auf  die  Mommsen  a.  a.  0.  hinweist,  ist 
insbesondere  an  Nero  zu  erinnern,  der  noch  vor  Vollendung  des  14.  Lebens¬ 
jahres  die  toga  virilis  anlegte  und  princeps  iuventutis,  also  auch  eques 
Bomanus  equo  publico,  wurde  (S.  58  f.,  3;  59,4). 

4  Belege  bei  Mommsen  StR  III  496,2;  außerdem  z.B.  auch  CIL  III 8156, 
die  Grabschrift  eines  fünfjährigen  eq.B.;  VI  31841  =  Dessau  1 1317  ein 
Knabe  von  33/4  Jahren  als  eq.  B.,  VI  1605  —  Dessau  1 1316  ein  nicht 
ganz  zehnjähriger  Knabe  equo  pub.-  Röm.-germ.  Korr.-Bl.  I  (1908),  55 
(Mainz)  ein  wenig  über  zehn  Jahre  alter  eques  Bomanus.  Die  sicher 
datierbaren  Beispiele  stammen  zwar  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  aber  daß 
dies  auch  in  der  früheren  Kaiserzeit  vorkam,  und  zwar  nicht  nur  bei 
kaiserlichen  Prinzen,  zeigt  eine  Bestimmung  der  lex  Aelia  Sentia  vom 
J.  4  n.  Chr.,  wonach  zu  dem  consilium,  das  über  Freilassungen  entschied, 
nur  equites  Bomani  puberes  zugelassen  werden  (Gai.  I  20);  die  Konjektur 
Karlowas  Röm.  Rechtsgesch.  II  1 110  ( equitum  Bomanorum  equo  publico 
anstatt  equitum  Bomanorum  puberum)  läßt  sich  nicht  aufrecht  halten. 
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v.  soph.  II  10,5,  wo  der  Autor  ganz  deutlich  Mitglieder  des 
Senatoren-  und  des  Ritterstandes  überhaupt,  nicht  etwa 
einzelner  Gruppen  des  Ritterstandes,  meint  und  die  letz¬ 
teren  dennoch  als  Staatspferdinhaber  bezeichnet.1  Es  folgt 
dies  weiters  daraus,  daß  seit  Augustus  die  gesamte  Ritter¬ 
schaft,  der  ordo  equester ,  in  Türmen  eingeteilt  ist,  s.  u. 

Diese  neue  einheitliche  Bildung  des  Ritterstandes  zeigt 
sich  vor  allem  darin,  daß  von  da  an  der  Ritterstand  als 
geschlossene  Körperschaft,  als  ordo  equester  im  eigent¬ 
lichen  Sinne  des  Wortes,  auftritt.  Er  umfaßt,  wie  gesagt, 
nur  equites  equo  publico.  Nirgends  mehr  eine  Spur  von 
equites  equo  privato. 

Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  tritt  der  ordo  equester 
als  solcher  auf.  Während  z.  B.  früher  nur  die  Ritter  in 
den  18  Reiterzenturien  sich  einen  Patron  erwählten  und 
ihm  etwa  eine  Statue  setzten,2 3  geht  eine  solche  Hand¬ 
lung  jetzt  von  dem  gesamten  ordo  equester 3  aus,  weil  eben 
dessen  Mitglieder  insgesamt  equites  equo  publico  sind.  Auch 
andere  Beschlüsse,  meist  Ehrendekrete,  faßt  der  equester 
ordo  für  sich  allein,  er  wird  daher  bei  besonderen  Gelegen¬ 
heiten  neben  dem  Senat  und  dem  Volk  ausdrücklich  hervor¬ 
gehoben,  so  in  dem  Beschluß  vom  J.  2  v.  Chr.,  dem  Kaiser 
Augustus  den  Ehrennamen  pater  patriae  zu  verleihen.4 


1  E^aviozavzo  fir.v  ajio  zrjg  ovyukrjzov  ßovi.tjg,  i^aviozavzo  Sk  zwv  St]- 

(d OOt CI  IJIJISVOVTCOV. 

2  Cic.  Phil.  VI  5,  13  wird  [ab]  equitibus  Romanis  equo  publico  eine 
Statue  dem  L.  Antonius  als  ihrem  ,patrono‘  gesetzt;  denn  diesen,  heißt 
es  weiter,  iste  ordo  patronum  adoptavit ;  vgl.  VII  6,  16  patronus  cen- 
turiarum  equitum  Romanorum. 

3  Den  nachmaligen  Kaiser  Claudius  erwählte  der  ordo  equester  zu 
seinem  Patron  und  bat  ihn  wiederholt,  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
zu  übernehmen,  Suet.  Claud.  6,  1.  Dio  LIX  6,  6.  Unter  denen,  die  dem 
Seian  Statuen  aufstellten,  befand  sich  auch  f]  [juzdg,  Dio(-Xiph.)L VIII,  2,7. 

4  Mon.  Anc.  c.  35  (Lat.  VI  24  f.)  [senatus  et  equjester  ordo  populus[que\ 
Romanus  universus  [appellavit  me  patrem  p]atriae.  (Gr.  XVIII  9—11)  zj  ze 
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Ähnlich  in  der  Apotheosierung  des  Augustus,  wie  die  Dar¬ 
stellung  und  Legende  einer  Münze  besagt.* 1  Bisweilen 
werden  für  solche  Gelegenheiten  auch  alle  diese  Stände 
zusammengefaßt,  wie  z.  B.  in  den  sog.  Cenotaphia  Pisana, 
wo  es  heißt  (CIL  XI  1420  =  Dessau  1 139,  Z.  12)  per  con- 
se{n)sum  omnium  ordinum ;  weiterhin  (XI 1421  =  Dessau 
I  140,  Z.  51 — 53)  quae  .  .  .  facta  acta  const[ituta ]  sunt  per 
consensum  omnium  ordinum.  Auch  Statuen  des  ordo  equestei 
werden  neben  solchen  des  Senates  und  des  römischen 
Volkes  dediziert.2 

Die  organisierte  Ritterschaft  erwählt  auch  ihr  Ober¬ 
haupt,  den  princeps  iuventutis  (s.  u.).  Daher  berichtet 
Augustus  über  seine  Enkel  C.  und  L.  Caesar:  Equites  \a\utem 
Romani  universi  principem  iuventutis  utrumque  eorum  par- 
m\is~\  et  hastis  argenteis  donatum  appellaveruntP  Die  Dar- 

ovvyJ.r/xog  y.al  xo  htnixbv  xdyga  o  rs  ovvjiag  drjpog  xmv  Tm/iaimv  Jigoo- 
rjyögevoe  ge  Jiazega  naxgibog.  Vgl.  Ovid.  fast.  II  127  f.  Sande  pater 
patriae,  tibi  piebs,  tibi  curia  nomen  Hoc  dedit,  hoc  dedimus  nos  tibi 
nomen,  eques.  In  analogem  Zusammenhang  scheint  in  den  Ludi  saeculares 
im  J.  204  der  equester  ordo  aufgeführt  zu  sein,  CIL  VI 82327,  Z.  23  f. 
[equestri  ordi]ni.  32328,  Z.  12  f.  equestre  ordin[e]. 

1  Eckhel  VI  126  consensu  senat{us )  et  eq{uestris )  ordiinis)  p{ppuli)q{ue) 

R(omani). 

2  In  der  ephesischen  Inschrift  des  Vibius  Salutaris,  Anc.Gr.  Inscr.  of  the 
Brit.  Mus.  III  581  =  Heberdey  Forsch,  in  Ephesos  II  n.  27,  Z.  170  ely.mv 
agyvgea  xov  ijimy.ov  xdygaxog,  Z.  161  [«;]?  isßäe  ovvy.lrjxov,  Z.  165  xov 
drjpov  xcöv  'Pcopaicov,  Vgl.  auch  Z.  27  f.  y.al  xqg  leg[5g  avvxlr\xov  x]ai  xov 
'Pm[pai(ov  Innixov  xäy pa]i[o]g  xai  drjpov;  Heberdey  ebd.  n.  28b,  Z.  7  f. 
imagin[e\s  a[r]g[e\nt[e\as  duas,  unam  [e]qu[e\stris  ordin[is  al]ia[m\ 
epheb[i]ae  ...  Z.  19  pi[av]  iniuxov  i[dy]u[aTO?  usw.]. 

2  Mon.  Anc.  c.  14,  Lat.  III  4—6.  Gr.  VII  18—20  Inns  Tg  ö'e  ’Pco/iaimv 
ovv[n\avxEg  gyegöva  veöxqxog  exdxegov  avxmv  [ng]oorjy6gsvoav ,  aojuoiv 
agyvgecug  y.al  öogaoiv  [ex]eigt]oav.  Bei  Dio(-Xiph.)  LV  12, 1  sind  nur  die 
Symbole  dieser  Wahl  erwähnt:  ai  nilxai  xd  xe  öogaxa,  a  uagd  xc öv  bt- 
jiscov  eg  xovg  irpqßovg  iowvxeg  yovoä  (!)  eürjcpeoav,  vgl.  Zonar.  X  35  p.  447 
D.  II  elg  xovg  ipqßovg  xov  rdiov  exaige  ...  y.al  ngoxgizov  djeecpr/ve  xfjg 
veöxr/x og  ilagypv  xe  cpvXfjg  yevio&ai  enexgexpe.  Rundschild  und  Lanze  sind 
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bringung  derselben  Ehren  durch  den  equester  ordo  ist  auch 
für  den  jungen  Nero  nach  seiner  Adoption  durch  Claudius 
bezeugt,* 1  ebenso  für  den  jungen  Commodus  noch  zu  Leb¬ 
zeiten  seines  Vaters.2  Ein  Beschluß  des  equester  ordo  liegt 
auch  vor  bei  den  Ehrungen  für  den  verstorbenen  Ger- 
manicus,3  und  in  ganz  analoger  Weise  wurde  der  jüngere 
Drusus  nach  seinem  Tode  geehrt.4 

auf  den  so  ungemein  häufig  vorkommenden  Münzen  der  beiden  Prinzen 
dargestellt,  in  denen  sie  als  principes  iuventutis  genannt  sind,  Eck  hei 
VI  171.  Mattingly  Coins  of  the  Rom.  Empire  in  the  Brit.  Mus.  88 — 91, 
513—543,  pl.  13,  7— 20;  14,1—4;  51,3;  nur  bildliche  Darstellung  97, 
589,  pl.  21,3.  Die  parma  war  ein  Abzeichen  des  Ritterstandes,  vgl. 
Helbig  Abh.  d.  bayer.  Akademie,  pbilos.-pbilol.  Kl.  XXIII(1905)  S.  194— 
196;  ebenso  die  hasta,  s.  unten  III.Abschn.  Über  Speer  und  Schild  der 
attischen  Epheben  s.  Rostowzew  Klio  III.  Beih.  67  f. 

1  Münzen  mit  dem  Kopf  des  jungen  Nero  und  der  Darstellung  des 
bei  dieser  Gelegenheit  ihm  überreichten  Rundschildes,  in  den  die  Legende 
equester  ordo  principi  iuventut(is)  eingraviert  ist,  sowie  der  dahinter 
lehnenden  Lanze  Eckhel  VI  261  (Gold-  und  Silbermünzen  im  Wiener 
Kabinett).  Cohen  Is  286,  Nero  n.  96— 99.  Aurei  im  Britischen  Museum 
Mattingly  a.  a.  0.  177,  90 — 92,  pl.  33,  9;  Denare  177,  93  f.,  pl.  33, 10. 
Sesterze  in  Paris  und  Berlin,  das  Berliner  Stück  abgebildet  bei  Gnecchi 
I  medaglioni  Romani  III  tav.  141,9  (dazu  S.  5,  20)  und  bei  Mattingly 

pl.  37,  4  (dazu  S.  195  Anm.  f),  das  Pariser  Cohen  n.  99. 

3  Eckbel  VII 164,  wo  innerhalb  eines  Kranzes  zu  lesen  ist  equester 
ordo  principi  iuvent.  s.  c.,  vgl.  Hist.  Aug.  Comra.  2,  1. 

3  Tac.  a.  II  83  Equester  ordo  cuneum  Germanici  appellavit  . . .  insti- 
tuitque,  uti  turmae  idibus  Iuliis  imaginem  eius  sequerentur. 

4  Tac.  a.  IV  9  Memoriae  Drusi  eadem,  quae  in  Germanicum  decer- 
nuntur.  Ein  Fragment  des  darauf  bezüglichen  Senatsbeschlusses  ist  uns 
noch  inschriftlich  erhalten  CIL  VI 31200  (=  912)  und  auch  da  ist  die  Rede 
von  einem  equestris  qiioq(ue)  o[rdinis  decreto ],  b  col.  II  Z.  5;  so  wie 
die  Ritter  den  Adoptivsöhnen  des  Augustus  und  dann  dem  jugendlichen 
Nero  einen  silbernen  Ehrenschild  überreichten  (Anm.  3,  S.  58  f.  und  1),  so 
wurde  auch  dem  Kaisersohn  Drusus  ein  solcher  Schild  von  den  Rittern 
geschenkt  und  sollte  bei  der  alljährlichen  Transvectio  aufgeführt  werden: 
Z.  10 — 12  TJtique  clupeus  argenteus  c[um  equites  transvehe]rentur  idib(us) 
Iul{iis )  cum  titul[o  eum  clupeum  ab  ipsis  datum \  esse  Druso  Caesari  Ti. 
Caesa[ris  Aug[usti )  f(ilio)  ante  eos  ferretur]. 
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Im  J.  22  n.  Chr.  gelobten  die  equites  Romani  für  die  Ge¬ 
nesung  der  Kaiserin  Julia  Livia  der  Fortuna  Equestris 
eine  Weihegabe,  die  in  dem  Tempel  der  Göttin  in  Antium 
aufgestellt  wurde.1  Und  noch  in  der  Mitte  des  3.  Jahrh. 
werden  Opfer  dargebracht  für  das  Wohl  des  Kaisers,  des 
Senates,  und  verschiedener  Körperschaften,  unter  denen  der 
equester  ordo  ausdrücklich  genannt  wird.2  Zu  den  Statuen 
des  aus  Griechenland  heimkehrenden  Nero  muhte  der  ganze 
Stand  beisteuern. 3  Dennoch  dürfte  man  aus  diesen  Tatsachen 
nicht  den  Schluß  ziehen,  daß  der  Ritterstand  eine  Kor¬ 
poration,  eine  juristische  Person  gebildet  habe,4  obwohl 
Plinius,  dem  man  als  vornehmem  römischen  Ritter  doch  Sach¬ 
kenntnis  Zutrauen  sollte,  den  equester  ordo  als  corjgus  be¬ 
zeichnet.5  Es  liegt  da  eben  eines  der  nicht  ganz  seltenen 
Beispiele  von  juristisch  unkorrekter  Ausdrucksweise  vor. 
Das  Hauptmerkmal  einer  juristischen  Person,  ein  selb¬ 
ständiges  Vermögen  ihr  Eigen  zu  nennen  und  zu  verwalten, 
läßt  sich  in  keinem  Fall  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Dort,  wo  die  Ritter  in  der  Öffentlichkeit  auftreten,  so¬ 
wohl  alljährlich  bei  der  Musterung  und  Parade  am  15.  Juli 
als  auch  bei  bestimmten  Gelegenheiten,  insbesondere  bei 

1  Tac.  ann.  III 71. 

2  CIL  XIV  42  (vgl.  die  Fragmente  40.  41.  43)  =  Dessau  I  526  =  II 4141 
(Ostia)  tauröb\oliwm  factum  Matri  deum\  magnae  Id[aeae  pro  solide  et 
victoria ]  Imp.  Caes.  (Gallus  und  Volusiani  ...  [et]  sen[atus  X]Vvir{um) 
s(acris)  f(aciundis),  equestr(is)  ordin[is )  usw.;  ganz  ähnlich  Not.  d.  scavi 
1918,  35  (gleichfalls  aus  Ostia),  wo  ein  Taurobolium  erfolgt  für  das  Wohl 
des  Kaisers  Severus  Alexander,  wie  es  scheint,  ferner  s[e\natuit  XI  [mVts] 
sac{ris )  fac{iundis),  equestri  ordini  usw.;  vgl.  Apul.  metam.  XI 17,  wo 
von  einem  Priester  die  Rede  ist,  der  fausta  vota  praefatus  principi 
magno  senatuique  et  equiti  totoque  Romano  populo.  In  welchem  Zu¬ 
sammenhang  CIL  VI  1584  der  [equest]er  ordo  genannt  war,  läßt  sich 
nicht  mehr  erkennen. 

3  Dio-Xiph.  LXIII  18,  3  näv  r'o  inmxöv. 

4  Mommsen  StR  III 525 — 527. 

6  Plin.  n.  h.  XXXIII  34. 
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Festen1  und  bei  Leichenbegängnissen  von  Staats  wegen,2 
braucht,  auch  wo  ungenau  der  Ausdruck  ordo  equester  an¬ 
gewendet  wird,  nicht  immer  an  den  Ritterstand  als  Körper¬ 
schaft,  sondern  nur  an  die  aktiven  Teilnehmer  in  den 
Türmen  gedacht  zu  werden  oder  an  eine  unbestimmte 
Zahl  und  Gruppe  der  Ritter.  Solche  Erwähnungen  finden 
wir  daher  schon  für  die  republikanische  Zeit.3  Zu  erinnern 
ist  auch  an  das  munizipale  Seitenstück  zum  ordo  equester , 
der  praktisch  genommen  doch  nur  die  hauptstädtischen 
Mitglieder  des  Ritterstandes  umfaßte.  Wir  erfahren  z.  B. 

1  Suet.  Aug.  57,  1  equites  E.  natalem  eins  sponte  atque  consensu  biduo 
semper  celebrarunt.  Bei  der  Feier  der  Grundsteinlegung  des  Kapitols 
erscheinen  nach  Tac.  hist.  IY  53  unter  anderen  senatus  et  eques  et  magna 
pars  populi.  Von  der  offiziellen  Teilnahme  an  einer  Siegesfeier  sagt 
Ovid.  Trist.  IV  2,  15  f.  Plebs  pia  cumque  pia  laetetur  plebe  senatus  Par- 
vaque  cuius  eram  pars  ego  nuper,  eques.  Wenn  in  der  Hist.  Aug. 
Gail.  8, 1  gesagt  ist,  daß  in  dem  Festzug  aus  Anlaß  der  Dezennalien- 
feier  des  Gallienus  auch  der  equester  ordo  aufzog,  könnte  man  zweifeln, 
ob  hier  echte  Überlieferung  oder  nur  eine  antiquarische  Reminiszenz 
des  Fälschers  vorlag. 

2  Suet.  Aug.  100,2  a  Bovillis  equester  ordo  suscepit  urbique  intulit  (den 
Leichnam  des  Augustus);  vgl.  Dio  LVI  31,  4  ol  innrjg,  die  weiteren  Feier¬ 
lichkeiten  schildert  Dio  LVI  42,  1  nagf/v  de  y.ai  ovve^etpegev  rj  ze  yegovoia 
y.ai  i]  tnndg.  (2)  .  .  .  eneiza  de  oi  ze  Innrjg,  oi  ze  er.  zov  zel.ovg  y.ai  ol  d'Ü.oi  . .  . 
An  dem  Leichenbegängnis  der  Drusilla  im  J.  38  n.  Chr.  nahm  die  Ritter¬ 
schaft  nicht  in  geschlossenem  Aufzug  teil,  sondern  nur  durch  ihre  vor¬ 
nehmsten  Vertreter,  ol  ijinfjg  zö  zel.og  (Dio  LIX 1 1, 2).  Ebenso  bei  dem  prunk¬ 
vollen  Leichenzug  und  der  Apotheose  des  Pertinax,  Dio-Xiph.  LXX1V  5, 5 
■f)  Innag  zo  zelog,  sowie  bei  der  des  Septimius  Severus,  Herodian  IV  2,  9  näv 
ze  zo  Inmxov  zäypa,  das  sind  hier,  wo  von  dem  Reiten  im  geschlossenen 
Zug  die  Rede  ist,  natürlich  nur  die  turmae  equitum  Eomanorum.  Der 
Leichnam  des  älteren  Drusus  wurde  getragen  vnö  zwv  innewv,  zwv  ze 
eg  zr/v  Innäda  axoiß&g  zelovvzoov  y.ai  zwv  ey.  zov  ßov/.evziy.ov  yevovg  ovzcov 
(Dio  LV  2,  3).  Vgl.  Consol.  ad  Liviam  202  Funeris  exequiis  adsumus 
omnis  eques;  die  generosa  . . .  iuventus  v.  207  ist  wohl  identisch  mit  der 
Ritterschaft;  vgl.  S.  3,  1. 

3  App.  bell.  civ.  I  106,  498  y.oopw  d’  äXlcg  zö  zwv  xal.ovpevwv  Innewv 
nl.ijdog  einezo  (dem  Leichenzug  Sullas). 
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von  einem  ordo  equester  in  Lugudunum,  wo  er  an  der 
Stiftung,  die  von  einer  nur  lokal  bedeutenden  Persönlich¬ 
keit  ausgeht,  Anteil  erhält,1  und  eben  diese  Gesamtheit  der 
Ritter,  die  dort  örtlich  organisiert  sind,  hat  gleichfalls,  so 
wie  die  Ritterschaft  in  Rom  (also  die  Ritterschaft  als  Ganzes) 
ihren  patrönus 2;  s.o.S.57.  Ähnlich  sind  die  equites  Böman[i] 
zu  Carmo  in  der  Baetica  organisiert;  sie  vereinigen  sich  zu 
einer  Ehrung  für  einen  munizipalen  Würdenträger.3 

Die  Zusammenfassung  der  Ritterschaft  zu  einem  Ganzen 
ist  immer  nur  in  einzelnen  bestimmten  Fällen  und  zu  ganz 
bestimmten,  meist  untergeordneten  Zwecken  erfolgt,  von 
einer  korporativen  Gestaltung  und  Bindung,  etwa  so  wie  im 
mittelalterlichen  Ständestaat,  in  der  Kirche,  in  den  Zünften, 
kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  die  Bildung  eines  als  Körper¬ 
schaft  organisierten  Standes  ist  bei  dem  römischen  ordo 
equester  über  dürftige  Ansätze  nicht  hinausgekommen. 

Ich  bin  hier  in  etwas  weiterem  Umfang  auf  die  wich¬ 
tige  Neuorganisation  der  Ritterschaft  durch  Augustus  ein¬ 
gegangen.  Im  folgenden  kann  ich  manches  bedeutsame 
Moment  unberührt  lassen  und  auf  die  Darstellung  in 
Mommsens  Staatsrecht  verweisen,  soweit  sie  nicht  un¬ 
mittelbar  mit  den  Fragen  zusammenhängt,  die  uns  hier 
beschäftigen  sollen,  und  soweit  nicht  eine  Korrektur  oder 
Erweiterung  der  Ansichten  Mommsens  und  der  Neueren 
oder  der  von  ihnen  vorgebrachten  Belege  dies  erfordert. 

Die  jährliche  Ritterparade  am  15.  Juli4  war  das  sinn¬ 
fälligste  Zeichen  des  Zusammenschlusses  aller  Angehörigen 
des  Ritterstandes,  wenngleich  nur  die  erwachsene  männ¬ 
liche  Jugend  daran  teilnahm.  Hier  waren  die  körperlich 

1  CIL XIII 1921  =  Dessau  II 7024.  2  CIL  XIII  1954  =  Dessau  II7030. 

2  CIL  II  1380  =  Dessau  II  5080  a. 

4  Das  Datum  ist  nicht  nur  bei  den  Autoren  erwähnt,  sondern  auch 
inschriftlich  bezeugt,  CIL  VI  81200  (=  912)  b  col.1111;  es  erscheint 

noch  im  Kalender  des  Philocalus  CILI2  p.  268:  equit{um)  Ro[manorum ) 
prob[atio). 
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Tauglichen  in  militärische  Reiterabteilungen  ( turmae )  for¬ 
miert,  die  geführt  wurden  von  den  seviri  equitum  Romanö- 
rum  oder  seviri  turmarum  equitum  Romanorum ,  auch  seviri 
equestrium  turmarum  und  ähnlich,  griechisch  Uagxoi  ge¬ 
nannt.1  Besonders  bezeichnend  hierfür  ist  der  Titel  sevir 
centur(iarum)  equit{um ),2  der  auch  wieder  zeigt,  daß  alle 
in  dem  Aufzug  Erscheinenden  equites  equo  publico  waren.3 

Verbunden  war  mit  der  transvectio  equitum ,  und  das  war 
wohl  ihr  Hauptzweck,  eine  Musterung,  die  equiüim  pro- 
batio  (wie  der  spätrömische  Ausdruck  hierfür  lautet).  Da 
hier  nur  die  wehrhafte  ritterliche  Jugend  beteiligt  war, 
so  ist  diese  probatio  im  wesentlichen  eine  Prüfung  der 
körperlichen  Beschaffenheit  und  der  Ausrüstung,  eine  Art 

1  Zonar.  X  35  p.  447  D.  II;  llaQxovvxe;  Dio  LV  10,  4,  vgl.  IGR  III  622 
(dazu  Hirschfeld  Arch.epigr.  Mitt.VIII  249). 

2  CIL  VI  3530  =  Dessau  I  1314,  aus  der  Zeit  des  Augustus.  Auch 
dieser  Mann,  C.  Pompeius  Proculus,  gehört  dem  Ritterstand  an  (der 
Zweifel  Lily  Ross  Taylors,  Journ.  Rom.  Stud.  XIV  162, 1  ist  unbe¬ 
gründet,  weil  wir  zwar  vereinzelte  praefecti  fabrum  kennen,  die  später 
Senatoren  wurden,  aber  nicht  einen,  der  e3  gleichzeitig  wäre),  so  daß 
die  Angabe  (Mommsen  StRIII  524  und  Anm.4;  vgl.Kübler  RE  VI  294. 
Soltau  a.  a.  0.  502,  1),  der  einzige  uns  bekannte  sevir  equitum  Roma¬ 
norum  nichtsenatorischen  Ranges  sei  L.  Titinius  Glaucus  Lucretianus 
(CIL  XI  1330.  6955  =  Dessau  1  233;  III  8902)  und  dies  sei  auch  die 
älteste  uns  bekannte  Inschrift  der  Sevirn,  erweitert  werden  muß.  Viel¬ 
leicht  gilt  dasselbe  von  M.  Julius  Romulus,  den  wir  bisher  nur  als  leg. 
pro  pr.  von  Sardinien  im  J.  69  kannten  (CIL  X  7852  [=  Dessau  II  5947], 
Z.  23),  und  dessen  Cursus  bonorum  in  einer  vor  kurzem  veröffentlichten 
Inschrift  von  Velitrae  angegeben  ist,  Not.  d.  scavi  1924,  346, 1;  auch  er 
führt  den  Titel  sevir  eq[uitu]m  Romanor.,  das  folgende  EQVl'P... 
will  Mancini  ziemlich  willkürlich  equ[o]  p[ubl.\  lesen  und  zum  Titel 
ziehen.  Eher  scheint  equi{ti )  R(omano)  gemeint,  doch  möchte  ich  auch 
das  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten. 

3  Die  Türmen  sind  in  poetischer  Sprache  als  Vertreter  der  Ritterschaft 
überhaupt  neben  dem  Senat  und  dem  Volk  genannt  bei  Stat.  silv.  IV  1,  25  f. 
moribus  atque  tuis  gaudent  turmaeque  tribusque  Purpureique  patres.  Den 
Vergleich  mit  den  analogen  Einrichtungen  des  Sevirates  in  den  Munizipien 
und  Kolonien  stellt  Taylor  a.  a.  O.  158 — 171  an. 
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militärischen  Hauptrapports,  und  wohl  zu  unterscheiden  von 
dem  Zensus,  der  die  ganze  Ritterschaft  umfaßte  und  sich  auf 
die  übrigen  zur  Qualifikation  des  Ritterstandes  gehörigen 
Erfordernisse  erstreckte.  Auch  in  der  Zeit  der  Republik 
war  ja  die  jährliche  Pompa  von  dem  zensorischen  Akt  der 
Rittermusterung  unabhängig.1  Augustus  hingegen  hat  im 
Anschluß  an  die  Transvectio  die  equitum  probatio  vorgenom¬ 
men,  die  Mommsen  nicht  deutlich  genug  von  dem  Zensusakt, 
soweit  er  die  Ritterschaft  betraf,  auseinanderhält.2  Daß 
die  equitum  probatio  alljährlich  regelmäßig  bei  Gelegenheit 

1  Von  dem  Zensusakt,  soweit  er  die  Ritter  betrifft,  ist  wiederholt  die 
Rede;  z.  B.  Val.  Max.  II  9, 7  (J.  252  v.  Chr.).  Liv.  XXIV 18  (J.  214  v.  Chr.). 
XXVII 11, 13 — 15  (J.  209).  XXIX  37,  8  (J.  204)  equitum  . . .  census  agi 
coeptus  est.  (Von  den  Zensoren  berichtet  Val.  Max.  II  9,  6  cum  equitum 
centurias  recognoscerent).  XXXIV  44  (J.  194).  XXXVIII 28,  2  (J.  189)  in 
equitatu  recensendo,  genau  so  XXXIX  44,  1  (J.  184).  XL  46  (J.  179)  equites 
recenseatis.  XLII 10  (J.  173).  XLIII16, 1  in  equitibus  recensendis  (vgl. 
auch  XLIV  16).  Plut.  Pauli.  38  p  zä>v  Innkcov  i^szaoig  (Zensur  des  J.  164). 
Gell.  IV  20,  11  (J.  159)  Censores  . . .  cum  equitum  censum  agerent.  Einen 
Vorfall  aus  der  Zensur  des  Scipio  Aemilianus  im  J.  142  v.  Chr.  erwähnt 
Cic.  pro  Cluent.  48,  134  in  equitum  censu;  dieselbe  Geschichte  erzählt 
Val.  Max.  IV  1,  10  und  sagt  dabei  centurias  recognoscens  equitum-,  vgl. 
auch  Plut.  apophth.  Scipio  Min.  12,  p.  79  Bern.  II.  (Mor.  200 E).  Über  den 
Zensus  im  J.  70  v.  Chr.  berichtet  Plut.  Pomp.  22  jzägoSog  gv  zmv  Innkwv 
HgezaCopevcov;  vgl.  Zonar.  X  2,  345  D.  oi  ijijiüg  jzagpEaav  igsza^ousvoi,  zum 
J.  65  v.  Chr.  Plut.  Crass.  13  ovze  yao  ßovlfjg  sigsxaoiv  ov&’  ijzjzscov  ijzioy.rjxpiv 
ovz’  dnozipqoiv  nolizmv  enoirjoaxo.  Schol.  Pers.  3, 29  in  equitum  Roma¬ 
norum  recognitione  und  weiterhin  cognitio  . . .  equitum  Romanorum. 

2  StR  III 494;  II3  398  f.  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Zensus  der 
Ritter  und  dem  übrigen  Zensus  hervorgehoben.  Den  Ansatz  zu  einer 
solchen  Unterscheidung  finde  ich  zuerst  bei  Soltau  a. a.  0.501  f.,  der 
aber  in  seinen  Ausführungen  durch  den  von  ihm  konstruierten  Gegen¬ 
satz  zwischen  ordo  equester  und  equites  equo  publico  irregeleitet  ist. 

Unrichtig  ist  auch  die  Terminologie  probatio  für  transvectio  einerseits 
und  zensorische  recognitio  anderseits;  denn  abgesehen  davon,  daß,  wie 
auch  Soltau  weiß  (500,  1),  probatio  erst  in  sehr  später  Zeit  vorkommt, 
wird  recognitio  in  gleicher  Weise  für  die  zensorische  Musterung  wie  für 
die  bei  der  Reiterparade  gebraucht  (Anm.  1). 
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der  Transvectio  und  durch  sie  stattfand,1  zeigt  einmal  die 
Angabe  im  Kalender  des  Philocalus  (S.  62,  4),  dann  der 
Umstand,  daß  es  ausdrücklich  vermerkt  wird,  wenn  sie 
einmal  ausfiel;2  schließlich  sagt  Dio  das  klipp  und  klar, 
indem  er  von  einer  hrjata  eghaoig  spricht.3  Charakteristisch 
für  den  engen  Zusammenhang  der  Musterung  mit  der 
Ritterparade  am  15.  Juli  ist  ferner,  daß  in  dem  von  Julius 
Paris  (im  4.  Jahrh.)  stammenden  Auszug  aus  Valerius  Maxi¬ 
mus  dessen  Worte  (112,9)  idibus  Iuliis  .  .  .  transvehi  durch 
equitum  probatione  wiedergegeben  werden.  Nur  ein  Zeugnis 
spricht  dagegen,  daß  die  Musterung  der  bei  der  Parade 
aufziehenden  Ritter  jährlich  erfolgt.  Suet.  Aug.  38,  3  sagt 
nämlich  Equitum  turmas  frequenter  recognovit;  hier  kann 
dem  Wortlaut  der  Stelle  nach  in  der  Tat  nur  die  Musterung 
bei  der  Transvectio  gemeint  sein,  denn  nur  bei  dieser  waren 
die  Ritter  in  Türmen  geordnet.  Aber  es  liegt  hier  viel¬ 
leicht  eine  lässige  Ausdrucksweise  vor,  das  frequenter  be¬ 
zieht  sich  auf  den  zensorischen  Akt,  dem  unter  anderm  auch 
die  Transvectio  zugrunde  liegt.  Diese  und  die  mit  ihr  ver¬ 
bundene  Musterung  fand  Jahr  für  Jahr  statt,  die  Zensur 
der  Ritter  jedoch,  die  sich  mit  der  Prüfung  der  sonstigen 
Qualifikation,  insbesondere  mit  der  moralischen  Würdig¬ 
keit  beschäftigte,  die  Revision  der  Liste  und  die  Aufnahme 
neuer  Mitglieder,  geschah  nur  frequenter  (s.  S.  69  f.).  An 

1  Mo.  StR  III  494:  „. . .  konnte  und  sollte  vielleicht  diese  kaiserliche 
Musterung  jährlich  stattfinden“,  aber  Anm.  2  „daß  die  eingehende  Prü¬ 
fung  damit  nicht  immer  und  nicht  notwendig  sich  verband“. 

2  Dio  LV  31,  2  (J.  7  n.  Chr.)  zrjv  i^szaoiv  zwv  uijiecov  t t/v  ev  zfj  ayogä 
ytyvofiivTjv  aveßalezo.  Siehe  dazu  Mommsen  StR  III  494,2,  der  aber 
E^szaoi?  auf  die  Pompa  anstatt  auf  die  pröbatio  bezieht.  Das  Präsens 
ytyvo/xEvrjv  zeigt  auch,  daß  es  sich  um  eine  regelmäßig  noch  in  der  Zeit 
Dios  bestehende  Institution  handelt. 

3  Dio-Xiph.  LX1II  13,  3  ev  zij  hrjaig  ocpwv  e^ez<xoei  sxQz'iaavzo.  Auch 
hier  kann  i^haaig  nicht  die  Pompa  selbst,  sondern  nur  die  Musterung 
bei  der  Pompa  bedeuten. 

Stein,  Ritterstand  5 


66  II.  Die  Umgestaltung  des  Ritterstandes  i.  d.  Kaiserzeit 

einer  anderen  Stelle,  wo  Suet.  (Claud.  16, 1)  sicher  von  dei 
Zensur  spricht,  gebraucht  er  gleichfalls  den  Ausdiuck 
recognitio  eguitum ,  der  ja  auch  sonst  für  die  zensorische 
Musterung  gilt  (S.  64, 2),  während  dort,  wo  über  Gaius 
Ähnliches  berichtet  wird,  dieselbe  Bezeichnung  für  die 
Musterung  der  Ritter  gelegentlich  der  Parade  verwandt 
wird,1  da  dieser  Herrscher,  soviel  wir  wissen,  die  Zensur 
nicht  ausgeübt  hat.2  Der  Zensusakt  erstreckte  sich  auf 
alle  Ritter,  die  Musterung  bei  der  Pompa  natürlich  nur 
auf  die  in  dieser  auftretende  Jungmannschaft;  und  bei 
Gelegenheit  des  Zensus  wurde  die  Ritterqualifikation  nach 
jeder  Richtung  hin  geprüft,  insbesondere  nach  der  des 
Lebenswandels  und  der  Unbescholtenheit  der  Ritter.  Aber 
die  jährliche  Parademusterung  gehört  eben  zur  zensorischen 
Prüfung  der  Ritter,  die  bei  der  Ausübung  der  Zensur, 
seit  Augustus  nur  in  größeren  Zwischenräumen,  erfolgte 
und  ist  ein  wichtiger  Behelf  für  sie.  Daß  die  Musterung 
bei  der  Parade  einen  wesentlichen  Akt  der  zensorischen 
Tätigkeit  gegenüber  den  Rittern  überhaupt  bildete,  er¬ 
kennen  wir  aus  den  Versen  Ovids,  der  im  Zusammenhang 
mit  der  Zensur  seines  Lebenswandels  durch  Augustus  auch 
sein  Vorbeireiten  auf  dem  Staatspferd  vor  dem  Kaiser  er¬ 
wähnt.3  Ziemlich  genau  umschreibt  auch  Dio4  die  zen- 


1  Suet.  Gai.  16,  2  equites  B.  severe  curioseque  nec  sine  moderatione 
recognovit. 

2  Überhaupt  sieht  man,  daß  recognoscere  ebensogut  von  der  Abnahme 
der  Parade  wie  von  der  Zensustätigkeit  gesagt  wird.  Dasselbe  gilt  von 
der  griechischen  Bezeichnung  e&zaQuv  und  elghaoig;  für  die  Musterung 
der  Senatoren  außer  an  der  angeführten  Stelle  Plut.  Grass.  13  noch 
Dio  LIV  26,  8. 

3  Ovid.  Trist.  II  89  f.  vitamque  meam  moresque  probabas  llio,  quem 
dederas,  praetereuntis  equo ;  541  f.  cum  te  delicta  notantem  Praeterii 

totiens  iure  vocatus  (oder  inrevocatus)  eques. 

4  LIII17,  1  ex  <5e  ör)  xov  xiprjxsveiv  xovg  xe  ßiovg  xai  xovg  ZQÖJiovg 
ij/u.wv  i£ez<x£ovoi,  xai  dnoygacpag  noiovvzat  y.ai  xovg  pev  y.axaUyovoi  xcu 
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sorische  Tätigkeit  des  Kaisers,  die  sich  neben  anderm  auf 
die  Prüfung  des  Lebenswandels  und  der  Sitten,  auf  die 
Aufnahme  in  den  Senatoren-  und  in  den  Ritterstand  sowie 
auf  die  Ausstoßung  daraus  erstrecke. 

Die  Verschiedenheit  des  Aktes  bei  der  jährlichen  Prüfung 
der  Ritterturmen  und  beim  Zensus  der  gesamten  Ritterschaft 
zeigt  sich,  wie  ich  meine,  auch  in  den  zwei  verschiedenen 
Beamtenkollegien,  deren  sich  Augustus  bei  der  Erfüllung 
dieser  Aufgaben  als  Gehilfen  bediente  und  die  man  bisher 
gleichfalls  nicht  scharf  genug  unterschieden  hat:  das  eine 
ein  Dreimänner-,  das  andere  ein  Zehnmännerkolleg.  Suet. 
Aug.  37  nennt  unter  den  Ämtern,  die  Augustus  neu  be¬ 
gründete,  auch  einen  triumviratum  legendi  senatus  et  alterum 
recognoscendi  turmas  equitum.* 1  Für  die  Musterung  bei 
der  Ritterparade  wurden  also  Dreimänner  bestellt,  die  so 
wie  alle  andern  hier  angeführten  Magistrate  dem  Senatoren¬ 
stand  angehörten.  Einen  dieser  senatorischen  Beamten 
kennen  wir  seit  einiger  Zeit  durch  eine  lateinische  Inschrift 
aus  Iulia  Ipsus  in  Phrygien.2  Sie  ist  gesetzt  einem  . .  . 
Favonius,  der  unter  anderm  Illvir  centur(ias )  equit(uni ) 
recognosc[endi)  censoria  potestat{e)  war;  das  ist  ganz  deut- 

eg  ZTjv  litnada  y.al  ig  xd  ßovi.evxixov,  xovg  de  y.al  d.-taleüpovotv.  Ygl. 
LI1  19,  4  xd  de  avxä  xavxa  y.al  enl  xcöv  tjtjxecov  jioirjoov. 

1  Das  folgende  quotiensque  opus  esset  bezieht  sich  natürlich  nicht 
gerade  auf  den  letzten  Satzteil.  Über  die  triumviri  legendi  senatus  be¬ 
richtet  Dio  LY  13, 3  genauer:  dexa  ßovlevxag  ovg  pähoxa  exipa  jiqo- 
ßaXopevog  xoeig  a.V  avxojv  el-exaoxdg  a.xedsigev,  ovg  6  y.Xrjoog  eikexo.  Es 
geht  nicht  an,  einen  ähnlichen  Vorgang  bei  den  Dreimännern  für  die 
Ritterschatzung  anzunehmen  und  darauf  die  decem  adiutores  bei  Suet. 
Aug.  39  zu  beziehen. 

2  Journ.  Rom.  Stud.  II  240  =  Dessau  III  9483  . . .  Favonio  co[n)s{uli), 
proco[n)s{uli)  Asiae,  XVviro  sacr(is )  faciendis ,  sodali  Augustal{i) , 
lIIvir(o )  centur'yias )  equit(um)  recognosc{endi)  censoria  potestat(e),  leg{ato) 
divi  Augusti  et  Ti.  Caesaris  Augusti  . . .  Seinen  Hauptnamen  kennen  wir 
nicht;  er  ist,  wie  Groag  (brieflich)  meint,  zweifellos  mit  einem  der  uns 
bekannten  Großen  jener  Zeit  identisch. 

5* 
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lieh  dasselbe  Amt  wie  der  von  Sueton  genannte  trium- 
viratus  recognoscendi  turmas  equitum. 1  Favonius  bekleidete 
dieses  Amt  unter  Augustus;  bei  dem  Thronwechsel  von 
Augustus  auf  Tiberius  war  er  Statthalter  in  einer  kaiser¬ 
lichen  Provinz,  deren  Name  nicht  mehr  erhalten  ist.  Der 
Zusatz  censoria  potestate  zeigt  wieder  den  innigen  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  der  Rittermusterung  und  den  Zensus¬ 
geschäften.  Während  also  die  Dreimänner  hei  der  Pompa 
der  Ritterturmen  in  Funktion  traten,  bediente  sich  Augustus, 
wie  Sueton  berichtet,1 2  der  zehn  Gehilfen  aus  dem  Senat 
dort,  wo  er  in  seiner  zensorischen  Tätigkeit  das  regimen 
morum  den  Rittern  gegenüber  ausübte.  Nun  erfahren  wir 
aus  Tacitus,  daß  L.  Volusius  (Saturninus),  der  Consul 
Ordinarius  im  J.  12  v.  Chr.,  das  Amt  eines  mit  zensorischer 
Gewalt  ausgestatteten  Magistrats  für  die  Bildung  der  Ritter¬ 
dekurien  bekleidete.3  Man  hat  bisher  den  Volusius  Satur¬ 
ninus  gewöhnlich  für  einen  der  bei  Suet.  Aug.  37  erwähnten 
Triumvirn  gehalten.4  Diese  Ansicht  ist  zu  verwerfen;  es 
handelt  sich  gar  nicht  um  die  Türmen  der  Reiter  bei  der 
Transvectio,5 6  sondern  es  ist  die  Rede  von  den  Dekurien 
der  Geschworenengerichte,  deren  Mitglieder  unter  Augustus 
vorwiegend,  wenn  nicht  ausschließlich,  aus  dem  Ritterstand 

1  centuriae  equitum  anstatt  turmae  equitum  ist  hier  genau  so  gesagt 
wie  in  der  S.  68,  2  zitierten  Inschrift  aus  augustischer  Zeit  (CIL  VI 3580). 
Danach  ist  Herzog  II  962  zu  berichtigen. 

2  Suet.  Aug.  39  impetratisque  a  senatu  decem  adiutoribus  unurn- 
quemque  equitum  rationem  vitae  reddere  coegit. 

3  Tac.  ann.  III  30  L.Völusius  . . .  censoria  . . .  potestate  legendis  equitum 
decuriis  functus. 

4  z.  B.  Nipperdey  zur  Tacitusstelle.  W.  M.  Calder  Journ.  Rom.  Stud. 
II  242.  Mommsen  StR  111  494,3  entscheidet  sich  nicht  für  die  eine 

oder  die  andere  Kommission  (ebensowenig  Herzog  II  2,  963,  2);  hingegen 
1 3  359,  3  bringt  er  ihn  zum  Dreimännerkolleg  in  Beziehung. 

6  Der  Gedanke  Belots  (II  402),  daß  hier  unter  decuria  die  Unter¬ 
abteilung  der  turma  zu  verstehen  sei,  braucht  wohl  nicht  erst  wider¬ 
legt  zu  werden. 
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genommen  wurden;1  und  die  Bildung  der  Geschworenen¬ 
listen2  ist  daher  im  wesentlichen  gleichbedeutend  mit  der 
Aufstellung  der  Ritterliste,  es  ist  eine  rein  zensorische 
Tätigkeit,  die  Volusius  als  Gehilfe  des  Kaisers  ausübte; 
er  war  demnach  einer  der  Zehnmänner,  von  denen  Suet. 
Aug.  39  spricht.  Um  so  berechtigter  ist  bei  ihm  der  Zusatz 
censoria  jpotestcite,  ja  wir  finden  sogar,  daß  er  von  seinen 
Freigelassenen,  darunter  einem  nomenclator  censorius, 
mit  dem  Titel  censor  bezeichnet  wird,  der  ihm  wohl  of¬ 
fiziell  kaum  zustand.3  Denn  selbstverständlich  beschränkte 
sich  die  Tätigkeit,  in  der  diese  Zehnmänner  dem  Kaiser 
zur  Seite  standen,  nicht  auf  das  regimen  morum,  sondern 
umfaßte  auch  die  Revision  der  Ritterliste. 

Auf  die  Frage,  wie  oft  und  wann  Augustus  die  Zensur 
ausgeübt  hat,  ist  hier  nicht  einzugehen;4  auch  über  die 
Zensur  der  folgenden  Kaiser  ist  nichts  weiter  zu  sagen. 
Nur  eines  muß  in  diesem  Zusammenhang  betont  werden: 
so  wie  Augustus  lectiones  senatus  auch  außerhalb  der  all¬ 
gemeinen  Schatzung  vornahm,  so  konnte  die  Revision  der 
Ritterliste  und  die  zensorische  Aufsicht  über  die  Ritter 
zu  beliebigen  Zeiten  abgehalten  werden,5  da  Augustus 

1  Mommsen  StR  III  535  (mit  der  Berichtigung  S.897f.,3);  536,3. 

2  Vgl.  Suet.  Aug.  29,  3  quo  loco  (gemeint  ist  die  Porticus  des  Apollo¬ 
tempels  auf  dem  Palatin)  iam  senior  etiam  senatum  habuit  decunasque 
iudicum  recognovit.  Diese  Stelle  beweist  schon  durch  die  angegebene 
Örtlichkeit  die  Verschiedenheit  der  Prüfung  der  Geschwornenlisten  von 
der  ritterlichen  Heerschau;  vgl.  Herzog  II  966,  4. 

3  CILVI1967  =7366  =  Dessaul  1954:  [L.]  Volusio  El[aino  app[aruit)] 
censori.  VI  1833  a:  L.  Volusio  Himero  . . .  sacerdoti  geni  L.  n{ostri)  cen- 
s(oris).  1968  =  Dessau  1  1953  L.  Volusio  ürbano  nomenclatori  censorio; 
vgl.  Mommsen  StR  I3  359,  3.  Hirschfeld  Kais.Verw. 2  67. 

4  Die  wichtigste  Literatur  hierüber  habe  ich  zusammengestellt  in 
meinen  „Untersuchungen  zur  Gesch.und  Verw.  Ägyptens“  10, 1;  vgl.  noch 
E.  Kornemann  Mausoleum  und  Tatenbericht  des  Augustus  46,  2. 

5  Daß  diese  Teilschatzungen  in  bestimmten  Intervallen  stattfauden, 
zeigt  mit  guten  Gründen  Blumenthal  Klio  IX  496  f. 
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sich  diesen  Aufgaben  kraft  seiner  tribunizischen  Gewalt 
widmete,  die,  wüe  er  sieb  selbst  äußerte,  hierfür  genügte, 
außerdem  wie  bei  den  allgemeinen  Schatzungen  auf  Grund 
seiner  konsularischen  Gewalt  in  ihrem  ursprünglichen  Um¬ 
fang,  so  daß  er  die  ihm  angebotene  cura  legum  et  morum 
ablehnen  konnte.1  Aber  wir  kennen  natürlich  auch  Fälle, 
wo  gerade  bei  Gelegenheit  der  Zensur  die  Ritterschatzung 
erfolgte2  und  zensorische  Belohnungen,  die  dem  Ritter¬ 
stand  angemessen  sind,  erteilt  wurden.3 

Die  Ausübung  der  zensorischen  Gewalt  den  Rittern  gegen¬ 
über  führt  uns  zu  der  Frage  nach  der  Qualifikation  für 
den  Ritterstand  und  nach  der  Aufnahme  in  den  Ritter¬ 
stand  sowie  nach  der  Ausstoßung  aus  demselben.  Von  dem 
Nachweis  eines  bestimmten  Vermögens  als  Voraussetzung 
für  die  Erlangung  des  Ritterstandes  war  schon  im  vorigen 
Abschnitt  die  Rede.  Berührt  auch  habe  ich  schon  das  Er¬ 
fordernis  der  freien  Geburt.  Es  kommt  dazu  noch  eines, 
nämlich  die  moralische  Makellosigkeit  und  gerichtliche  Un¬ 
bescholtenheit.  Wir  hören  von  einem  Fall  der  Ausstoßung 
aus  dem  Ritterstande  infolge  einer  Anklage  wegen  Sekten¬ 
bildung  in  der  Zeit  des  älteren  Plinius.4  Und  unter  Hadrian 

1  Vgl.Mommsen  RgdA2  S.28 — 80;  StR  II3  706f.  882;  nur  faßt 
Mommsen  diese  im  Rahmen  der  tribunizischen  Gewalt  ausgeübte  Sitten¬ 
aufsicht  wohl  zu  eng,  wenn  er  sie  auf  die  Einbringung  der  Sittengesetze 
in  den  Tributkomitien  einschränkt.  Mommsen  ist  eben  von  der  unrich¬ 
tigen  Annahme  ausgegangen,  daß  auch  die  lectiones  senatus  nur  bei 
Gelegenheit  des  allgemeinen  Zensus  abgehalten  worden  seien.  Dagegen 
Ed.  Meyer  Kl.  Sehr.  1 2  (1924),  457,1.  Blumenthal  a.  a.  0.498 — 500, 
über  die  Kompetenz  des  Augustus  für  Schatzungen  497 — 500. 

2  Strabo  III  5,  3, 169  (s.  S.  30, 1);  wohl  denselben  Zensus  meint  Strabo 
V  1,  7,  213  To  Uaiaomov,  ziaoaiv  dolozrj  zwv  ravzp  jiöXecov,  ij  ye  vecoozi 
?Jyezai  ziß>']oao&o.i  nevzaxooiovg  hziuxovg  ävSgag. 

3  CIL  XI  7492  (=  3098)  =  Dessau  I  999,  dazu  III  p.  CLXXIII:  hasta 
pura  donato  per  censuram  [ a\b  Imp.  Vespasictno  Ca[e\sare  Angiusto) 
p[atre)  et  \Ti\to  Imp.  Caesar e  [A]ug.  f. 

4  Plin.  n.  h.  XXXIII  152  vidimus  et  ipsi  Arellium  Fuscum  motum 
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wurde  ein  Bewerber  um  die  Ritterwürde,  der  die  sonstigen 
Voraussetzungen  erfüllt  hatte,  übergangen,  weil  gegen  ihn 
verschiedene  Beschuldigungen  Vorlagen;  der  Kaiser,  an  den 
er  sich  deshalb  wendet,  spricht  den  Grundsatz  aus  qm 
equum  petit  publicum  emendatus  esse  debetd  Als  eine  Ln- 
gehörigkeit,  die  den  Verlust  des  Ritterranges  nach  sich 
zog,  betrachtete  es  Kaiser  Claudius  auch,  wenn  jemand 
die  ihm  angetragene  Standeserhöhung  ablehnte.* 1 2  Und  als 
unehrenhaft  legte  es  Domitian  einem  Mann  ritterlichen 
Standes  aus,  daß  er  die  eigene  Frau,  die  er  wegen  E  e- 
bruchs  geklagt  hatte,  wieder  als  rechtmäßige  Gattin  zu 
sich  nahm,  und  strich  ihn  aus  der  Geschworenenliste.3 

Wie  sehr  die  moralische  Würdigkeit  und  ein  einwandfreier 
Lebenswandel  zur  Qualifikation  des  Ritterstandes  gehörten, 
zeigen  die  vorhin  angezogenen  Stellen  über  die  zensorische 
Musterung  der  Ritter,  die  sich,  abgesehen  von  Prüfung  dei 
körperlichen  Eignung  in  gleicher  Weise  auf  den  Vermögens¬ 
zensus,  auf  standesgemäße  Herkunft  und  Beschäftigung  (s.  u. 
Abschn.  III)  —  Wuchergeschäfte  z.  B.  wurden  als  standes¬ 
widriggerügt4— wie  auf  tadellose  Lebensführung  erstreckte. 5 

Auch  in  späterer  Zeit  gab  es  senatorische  Beamte  (aus- 

equestri  ordine  ob  insignem  calumniam,  cum  celebritatem  adsedarentur 
adulescentium  scholae. 

1  Ps.Dositheus  C.  Gloss.  III  33, 1 — 25;  388,11  21. 

2  Suet.  Claud.  24,  1  senatoriam  dignitatem  recusantibus  equestrem 

quoque  ademit. 

3  Suet.  Dom.  8,  3  equitem  R.  ob  reductam  in  matrimonium  uxorem, 
cui  dimissae  adulterii  crimen  intenderat,  erasit  iudicum  albo.  Was  freilich 
den  Kaiser  nicht  hinderte,  sich  selbst  genau  des  gleichen  Deliktes 
schuldig  zu  machen:  auch  er  hatte  ja  Domitia  Longina  wegen  Ehebruchs 
verbannt  und  sie  dann  doch  wieder  zurückgerufen,  s.  RE  Y  1514  f. 

4  Suet.  Aug.  39  notavit  aliquos,  quod  pecunias  levioribus  usuris  mutuati 
graviore  faenore  collocassent ;  vgl.  Quintil.  III  6,  18  qui  artem  ludtcram 
exercuerit,  in  quattuordecim  primis  ordimbus  ne  sedeat. 

5  Ygl.  insbesondere  Suet.  Gai.  16,  2  palam  adempto  equo  quibus  aut 
probri  aliquid  aut  ignominiae  inesset. 
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nahmsweise  auch  Männer  des  Ritterranges),  die  im  Auf¬ 
träge  des  Kaisers  eine  Art  Zensur  über  beide  privilegierten 
Stände  auszuüben  hatten  und  deren  Aufgabe  es  war,  die 
Herkunft,  den  Vermögenszensus  und  die  Ehrenhaftigkeit 
aller  Angehörigen  dieser  Stände  zu  überprüfen  und  zu 
beaufsichtigen.1  Speziell,  wie  es  scheint,  mit  der  Er¬ 
hebung  der  Yermögensverhältnisse  der  Ritter  betraut  war 
der  dem  Ritterstand  angehörende  M.  Aquilius  Felix  in  der 
Zeit  des  Septimius  Severus,  als  die  massenhaften  Güter¬ 
konfiskationen  eine  Umwälzung  aller  Besitzverhältnisse 
herbeigeführt  hatten;  er  führt  den  Amtstitel  a(d)  census 
equit(um)  Roman(orum). 2 

Dieselben  Männer,  die  dem  Kaiser  bei  der  Musterung 
und  der  Vornahme  des  Zensus  der  Ritter  zur  Seite  standen, 
wirkten  natürlich  auch  bei  der  Aufnahme  neuer  Ritter 
mit.  Wieweit  dies  in  der  nachaugustischen  Zeit  (wahr¬ 
scheinlich  erst  seit  Domitian)  den  Beamten  a  censibus 3 
zustand,  ob  es  ihre  ausschließliche  Aufgabe  oder,  wie  Hirsch¬ 
feld  gegen  Mommsen  mit  mehr  Recht  geltend  macht,  nur 
einen  Teil  ihrer  Befugnisse  ausmacht,  läßt  sich  schwer 
entscheiden,  da  die  Inschriften  dieser  Beamten  über  das 
Wesen  des  Amtes  selbst  nichts  aussagen  und  anderseits 
die  literarischen  ebenso  wie  die  häufigen  inschriftlichen 

1  Dio  LII  21,8  eteqÖs  zs  zig...  aigsio&m  mozs  zd  ze  ykvTj  xal  zag 
ovaiag  zovg  ze  zgonovg  xal  zmv  ßov).svzmv  xal  zmv  innemv,  dvSgmv  zs  opoimg 
xal  Tiai'ömv  yvvaixmv  ze  zmv  xQoarjxovamv  avzoig,  i£ezd£Eiv  xal  imaxo- 
jiEtv  . .  .  (4)  .  .  .  ßov).EVzrj  .  .  .  fiä/J.ov  fj  zivi  zmv  Ijinkmv  nooazEzdyßai  zovzo 
Sei.  Die  weiteren  Ausführungen  scheinen  allerdings,  wie  Hirschfeld 
Kais.  Yerw. 2  67,  1  meint,  ein  Phantasiegebilde  Dios  zu  sein;  vgl.  auch 
Mommsen  StR  III  491,1. 

2  CILX  6657  =  DessauI  1387;  vgl.dazuHirschfeld  Kais.Verw. 2 67, 2 
(wohl  richtiger  als  Mommsen  StR  III  490,  2). 

3  Die  Zensustätigkeit  ist  übrigens  am  Anfang  der  Kaiserzeit  nicht 
lediglich  Sache  des  Princeps;  sonst  ließen  sich  die  publici  a  censibus 
p.  R.  (CIL  VI 2335  =  Dessau  1  1967)  und  ab  censu  (CIL  YI 2334),  pubhcus 
eens.  (CIL  VI  2333  =  4463  =  Dessau  I  1966)  kaum  erklären. 
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Erwähnungen  der  Aufnahme  in  den  Ritterstand  natürlich 
immer  nur  den  Kaiser  selbst  nennen,  von  dem  diese  Er¬ 
hebung  ausging,  nicht  die  Beamten,  deren  er  sich  hierbei 
bediente. 

Die  Aufnahme  erfolgt  auf  Ansuchen  des  Bewerbers,  der 
zu  diesem  Zweck  die  Erfüllung  aller  vorgeschriebenen 
Voraussetzungen  nachweisen  mußte.  So  versteht  man  auch 
die  enge,  wenngleich  nicht  ganz  aufgeklärte  Verbindung 
des  Amtes  a  censibus  mit  dem  a  libellis,  das  die  Gesuche 
der  Petenten  entgegennahm  und  dem  Kaiser  zur  Ent¬ 
scheidung  vorschlug.1  Selbverständlich  war  der  Princeps 
bei  der  Verleihung  des  Ritterstandes  nicht  unter  allen  Um¬ 
ständen  an  das  Vorhandensein  der  Ritterqualifikation  ge¬ 
bunden,  sondern  konnte  sich  darüber  hinwegsetzen  oder 
die  fehlende  Qualifikation  selbst  erteilen,  vor  allem  den 
Ritterzensus  durch  Geldschenkungen  zuwenden2  und  sogar 
eine  fiktive  Ingenuität  verleihen  (s.  S.  44  f.).  Daher  wird 
die  Erhebung  in  den  Ritterstand  bisweilen  als  kaiserliches 
Geschenk  bezeichnet.3  In  der  Regel  aber  wird  bei  der 
Aufnahme  in  den  Ritterstand  die  dreifache  Qualifikation 
der  Geburt,  des  Besitzes  und  der  Würdigkeit  berücksichtigt; 

1  Auch  hierüber  ist  die  Kontroverse  zwischen  Hirschfeld  und 
Mommsen  zu  vergleichen,  außerdem  v.  Premerstein  RE  XIII  19. 

1  z.  B.  wird  es  von  Augustus  berichtet  Dio  LV  13,  6  zoig  gev  nlsiooi 
zo  zezaygivov  zigr/ua  avEJiXrjQmoev. 

3  In  den  Inschriften  Spaniens  wird  der  Ausdruck  donatus  hierfür 
bevorzugt.  CIL  II  2227  equo  publico  donato,  4212  equo  pub.  donato, 
4213  equo  p.  d\onato  ab]  Hadrian[o  Aug.],  4254  equo  p.  donato  a  divo 
Hadriano,  4269  (=  Dessau  II  6942)  equo  publico  donato  ab  Imp.  Caes. 
Hadriano  Aug.,  4275  equo  publ.  donato  ab  Imp.  Hadriano  Aug.,  5941 
(=  Dessau  6954)  donatus  equo  publ.  ab  Imp.  Cacsare  Traiano  Hadriano 
Aug.  VIII  8380  equo  publico  ab  Impp.  Severo  et  Antonino  d[onatus\.  Ann. 
epigr.  1917/8,4  (Tarraco)  equo  publico  donato  ab  Imp.  Caes(are)  Traiano 
Hadriano  Aug(usto);  aus  derselben  Stadt  ist  CIL  II  6095  equo  publico 
donatus  ab  Imp.  Nerva.  Aber  schließlich  ist  auch  das  gewöhnliche 
exornatus  ungefähr  gleichbedeutend  damit. 
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in  diesem  Sinne  ist  auch  der  dem  Maecenas  in  den  Mund 
gelegte  Rat  an  Augustus  gehalten.1 

Daß  der  Ritterstand  auch  durch  die  Gehurt  erworben 
werden  könne,  ist  zwar  wiederholt  behauptet  worden,2  läßt 
sich  aber  (wenn  wir  von  den  Senatorensöhnen  absehen) 
als  unrichtig  erweisen.  Erblich  ist  die  Ritterwürde  nie 
geworden,  wenngleich  tatsächlich  der  Sohn  des  Ritters 
meist  von  vornherein  für  die  ritterliche  und  weiterhin  wohl 
auch  für  die  Senatorenlaufbahn  bestimmt  wurde.  Das  aber 
ist  eben  der  Unterschied  gegenüber  dem  Senatorenstand, 
der  seit  Augustus  erblich  war.  Innerhalb  der  Ritterschaft 
gehörten  weder  die  Kinder  schon  durch  ihre  Geburt  diesem 
Stand  an  noch  auch  die  Frauen  durch  die  Verheiratung 
mit  einem  Ritter.  Daher  gelten  die  Rangprädikate  der 
Ritter  nicht  auch  für  ihre  Angehörigen.  Während  der 
Clarissimat  in  den  Senatorenfamilien  erblich  ist  und  sich 
auf  alle  Familienmitglieder  erstreckt,  fehlen  die  Rangtitel 
egregius,  perfectissimus  und  eminentpsimus  bei  Frauen  und 
Kindern3  (s.  u.  S.  79).  Diese  Titel  sind  also  so  wie  der 
Ritterrang  selbst  persönliche  Auszeichnungen.  Es  ist  nur 
folgerichtig,  daß  auch  gewisse  Ehrungen,  die  dem  Senatoren¬ 
stand  erwiesen  werden,  sich  auf  ihre  Frauen  mit  erstrecken, 
während  dies  bei  den  Rittern  nicht  der  Fall  ist.  Claudius 
gab  der  römischen  Bürgerschaft  ein  Festmahl,  zu  dem  nur 


1  Dio  L1I  19,  4  zovg  yag  za  devTegsZa  exaazayößi  xai  yevei  xai  agszfj 
xal  nXovxco  zptgopevovg  kg  zrjv  i7zjzäda  xaxakslgov.  Wenigstens  zwei  von 
diesen  Voraussetzungen  erwähnt  Dio  LIX  9,5  (=  Zonar.  KI  5  p.  15  D.), 
wo  er  von  der  Ergänzung  des  Ritterstandes  durch  Gaius  spricht  zov  re 
rskovg  zov  zmv  tJiJzEcüv  ohyavögovvzog ,  zovg  grgmxovg  kg  axäotjg  xai  xrjg 
kgco  doyrjg  zotg  zs  yevsai  xai  zaTg  jzegiovaiaig  fiszaxE/zrpd/nEvog  xaxeligaxo. 

2  z.  B.  Kühl  er  RE  VI 295. 

3  Die  Ausnahmen,  die  Hirschfeld  Kais.  Verw. 2  458,  2;  Kl.Schr.654 
anführt,  sind  unsicher  oder  nicht  entscheidend.  Der  i(uvenis)  p(erfectis- 
simus )  CIL  VI  2137  =  Dessau  II  4936  würde,  auch  wenn  die  Auflösung 
richtig  ist,  der  Regel  natürlich  nicht  widersprechen. 
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die  Gattinnen  der  Senatoren,  nicht  auch  der  Ritter  und  der 
Tribulen  geladen  waren.1 

Aber  so  etwas  wie  eine  faktische  Erblichkeit  entwickelte 
sich  auch  im  Ritterstand  wie  gesagt  dadurch,  daß  bei  der 
Aufnahme  in  diesen  Stand  in  erster  Linie  Söhne  von  Rittern 
berücksichtigt  wurden.  Das  ergibt  sich  vor  allem  daraus, 
daß  bei  diesen  am  ehesten  die  Ritterqualifikation  zutraf, 
namentlich  der  Yermögenszensus  und  die  freie  Geburt.  Ins¬ 
besondere  mit  Rücksicht  auf  den  Militärdienst  galt  dies. 
Die  Söhne  von  Rittern  wurden  vor  allen  anderen  dazu  ver¬ 
halten,  ihrer  militärischen  Dienstpflicht  zu  genügen,2  und 
zwar  genossen  sie  das  Privileg,  diese  Pflicht  in  Offiziers¬ 
stellungen  ( militiae )  zu  erfüllen.  Damit  gehörten  auch  sie 
dem  Ritterstand  an. 

Daher  kann  man  mit  einer  gewissen  Berechtigung  von 
Ritterfamilien  sprechen,  wie  dies  ja  auch  schon  in  der 
republikanischen  Zeit  öfter  geschieht3  und  wie  wir  deren 
in  der  Kaiserzeit  eine  ganze  Anzahl  nachweisen  können. 
(Siehe  den  nächsten  Abschnitt.)  In  diesem  Sinne  sagt  Veil.  II 
59,2  equestri  genitus  familia  und  gebraucht  II  88,  2  von 
Maecenas  den  Ausdruck  equestri  .  .  .  genere  natus,  ähn¬ 
lich  Tac.  ann.  YI  15,  hist.  I  52  und  III  62  die  Bezeich¬ 
nung  equestris  familia ,  ann.  III  30  equestri  ortum  loco,  YI  7 
equestri  loco,  XI Y  53  equestri  .  .  .  loco  ortus,  Agr.  4  equestris 
nobilitas.  Solcher  „Ritteradel“  und  solche  Ritterfamilien 
mochten  im  römischen  Kaiserreich  etwa  dieselbe  Bedeutung 
gehabt  haben  wie  im  friderizianischen  Preußen  oder  im 
alten  Österreich  die  Offiziers-  und  Beamtenfamilien.  Aber 

1  Dio  LX  7,  4. 

*  Suet.  Äug.  24,  1  equitem  E.,  quod  duobus  filiis  adulescentibus  causa 
detrectandi  sacramenti  poüices  amjnitasset,  ipsum  bonaque  subiecithastae. 
Nach  Dessau  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  I  227  f.  ereignete  sich  dies  in  Zeiten 
großer  Kriegsnot  (im  J.  6  n.  Chr.  und  9  n.  Chr.),  als  die  notwendige  rasche 
Heeresergänzung  Schwierigkeiten  bereitete. 

3  Mommsen  StR  III  501,  3. 
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niemals  ist,  wenn  von  römischen  Ritterfamilien  die  Rede 
ist,  dies  so  zu  verstehen  wie  bei  den  senatorischen  Familien. 
Nicht  von  Haus  aus  gehören  die  Nachkommen  eines  Ritters 
dem  Ritterstand  an,  sondern  bloß  die  natürliche  Entwick¬ 
lung  bringt  es  mit  sich,  daß  sie  geradeso  wie  die  Väter 
und  Großväter  Ritterrang  erwerben,  ja,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  oft  schon  in  der  zweiten  Generation  in  den  Senatoren¬ 
stand  aufsteigen.  So  sehr  werden  bei  der  Aufnahme  in 
den  Ritterstand  die  Söhne  von  Rittern  vor  anderen  bevor¬ 
zugt,  daß  sie  vielfach  noch  in  ganz  unmündigem  Alter 
mit  dem  Ritterpferd  beschenkt  werden.1  Dennoch  war  der 
Ritterstand  in  Wahrheit  nicht  erblich,  er  war  ein  Personal¬ 
adel,  kein  Geburtsadel.  Gerade  die  eben  erwähnten  Tat¬ 
sachen  beweisen  es  ja,  daß  der  Ritterssohn  nicht  schon 
durch  seine  Geburt  dem  Stande  des  Vaters  angehörte, 
sondern  dadurch  nur  qualifiziert  zur  Ritterwürde  war.  Nur 
unter  dieser  Voraussetzung  läßt  es  sich  ferner  erklären, 
daß  sich  jemand  als  filius  equitis  Romani  bezeichnet,2 

1  Beispiele  s.  o.  S.  56,  4.  Bei  CIL  IX  3160  =  Dessau  II  6580  könnte 
man  im  Zweifel  sein,  ob  die  liberi  equestris  dignitatis  pueri  selbst  schon 
in  den  Ritterstand  erhoben  worden  sind  oder  ob  sie  nur  adulatorisch 
als  Angehörige  des  Standes  bezeichnet  werden.  Ein  Seitenstück  zu 
dieser  Erscheinung  sind  die  Knaben,  die  noch  vor  Anlegung  der  Toga 
virilis  ritterliche  Offiziersstellungen  bekleiden  oder  wenigstens  den  Rang 
vielleicht  nur  titular  führen;  vgl.  Seeck  Untergang  II  476. 

2  So  in  den  Akten  der  ludi  saeculares  im  J.  204,  CIL  VI 32334  Z.  12 
eq.  R.  fl.,  ferner  z.  B.  CIL  VI  31854.  IX  1655  —  Dessau  II 6496  und  die 
fast  gleichlautende  Inschrift  (beide  aus  Benevent)  Not.  d.  sc.  1913,  311 
aus  dem  J.  231:  flio  eq.  Romani,  hier  handelt  es  sich  anscheinend  um 
einen  Mann,  der  selbst  nicht  in  den  Ritterstand  eingetreten  ist.  Ebenso 
CIL  X  7239  (Lilybaeum)  T.  Quartio  Masculo  T.  Quarti  Crescentini  eq. 
R.  fl.-,  VIII  21039  (Caesarea  in  Mauretanien)  M.  Jul.  Juliano  Juli  Theo- 
phili . . .  equitis  Roman,  flio  (aus  dem  J.  234),  ja  sogar  ein  eq(uitis)  R. 
adne(pos),  CIL  IX  1540  =  Dessau  II 4186,  ist  selbst  nicht  Ritter;  vgl. 
VIII  1888  =  Dessau  II  6838  [ ne]poti  ...  eq(uüis)  R.  CIL  III 1217  (Apu- 
lum)  ist  eine  [e] q.  R.  fiflia),  14657  (aus  Dalmatia)  ebenfalls  eine  eq.  R. 
flia  genannt.  Auch  in  griechischen  Inschriften  findet  sich  die  Angabe 
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namentlich  aber,  daß  solche  Leute,  obwohl  sie  Söhne  von 
Rittern  sind,  noch  außerdem  ihre  Zugehörigkeit  zum  Ritter¬ 
stand  akzentuieren;* 1  ein  solcher  Zusatz  -wäre  ja  ganz  un¬ 
nötig,  wenn  die  Erblichkeit  der  Ritterwürde  von  Rechts 
wegen  bestünde.  Wohl  aber  hat  er  Sinn,  wenn  der  Be¬ 
treffende  damit  sagen  will,  daß  er  einer  Familie  angehörte, 
deren  Mitglieder  schon  vor  ihm  den  Ritterrang  erworben 
haben.  Und  in  derselben  Linie  liegt  es,  wenn  ein  römischer 
Ritter  angibt,  daß  auch  seine  beiden  Söhne  römische  Ritter 
seien.2  Wir  kennen  ferner  einen  reichen,  aus  Cirta  stam- 

vlög  inmxovi  Ke il-Premerstein  Ber.  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien, 
Denkschr. Wien.  Akad.  LIV,  1911,  26,  50  (Thyateira);  ebenso  auf  Münzen: 
Jul.  Quadratus,  Imhoof-Blumer  Kleinasiat.  Münzen  I  262,  5,  s.  auch 
Münsterberg  Beamtennamen  162  (Kotiaion);  Aur.  Ael.  Attaliatius  auf 
Münzen  aus  Saitta,  Br.  Mus.  Lydia  228,  58  (und  pl.  XXIII  12);  224,62; 
216,  22  (u.  pl.  XXI1I4);  vgl.  S.XCIII.  Mionnet  IV  113,  622.  Imhoof- 
Blumer  Num.  Ztschr.  1915,  96.  Münsterberg  a.  a.  0.  146.  Die  An¬ 
sicht  v.  Fritzes,  Die  antiken  Münzen  Mysiens  (1918),  S.  8,  es  sei  dies 
und  ebenso  vlog  ‘Aoiäoyov  nur  ein  Ehrentitel  so  etwa  wie  viog  dggov 
oder  vlog  nökscog  ist  durchaus  unbegründet.  Das  zeigen  die  anderen 
Beispiele  dafür  zur  Genüge,  vgl.  etwa  Brandis  RE  II  1568. 

1  CIL  VIII  11546  =  Dessau  II  6810  (Ammaedara)  eq(uitem)  R.,  fUium 
eq[uitis)  R .  und  CIL  X  3674  =  Dessau  II  6335  (Misenum)  eq{uiti)  R., 
nato  eq(uite )  R. ;  CIL  IX  3314  =  Dessau  II  5056  (aus  dem  J.  2/1)  be¬ 
zeichnet  sich  jeder  der  Söhne  des  L.  Vibius  Severus,  der  selbst  splen- 
didus  eq.  Romanus  ist,  dennoch  ausdrücklich  als  eq.  R.,  ebenso  CIL  III 
10820  =  Dessau  III  7116  Vater  sowohl  als  Sohn  eq.  R.,  ferner  der  Sohn 
des  T.  Cornasidius  Sabinus,  der  die  höheren  ritterlichen  Verwaltungs¬ 
ämter  bekleidete,  als  equo  publ.,  CIL  IX  5439  =  Dessau  I  1368,  auch 
P.  Petronius  Felix  Fuscus,  der  Sohn  eines  tribunus  praetor{ianorum )  in 
der  Zeit  des  Severus  Alexander,  nennt  sich  eq.  R.,  Cagnat  et  Merlin, 
Inscr.  Lat.  d’Afr.  n.  271  (Thuburbo  Maius).  P.  Ael.  Antipater  Marcellus 
ist  eq.  R.  und  Sohn  eines  a  mil.,  Adoptivsohn  eines  v(ir)  e(gregius),  CIL  III 
1181  (Apulum).  Von  den  Söhnen  des  M.  Venidius  Rogatianus  e.  v.  a 
ducenaris  nennt  sich  nur  der  eine,  dem  Vater  gleichnamige,  eq.  R., 
CIL  XIV  2939  (Praeneste).  Die  Beispiele  ließen  sich  noch  vermehren. 

2  CIL  XI  4209  =  Dessau  II  6630  (Interamna)  aus  dem  J.  240:  T.  Fl. 
T.  f.  Clu(sturnina)  Isidoro  eq[uiti)  Rom{ano),  patri  duorum  eq{uo) pub'Jico). 
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menden  Bewohner  von  Cuicul,  der  von  Pius  in  den  Ritter¬ 
stand  erhoben  wurde,  ritterliche  Offiziersdienste  leistete 
und  dessen  Sohn  doch  erst  von  den  Kaisern  Marcus  und 
Verus  gleichfalls  mit  dem  Ritterpferd  beschenkt  wurde.1 
Man  kann  endlich  auch  daran  erinnern,  daß  Caracalla  den 
Sophisten  Heliodoros  und  alle  seine  Söhne  in  den  Ritter¬ 
stand  erhob;2  demnach  ist  die  Rangerhöhung  der  Söhne 
nicht  von  selbst  mit  der  des  Vaters  verbunden,  sondern 
durch  einen  eigenen  Akt  des  Kaisers  erfolgt. 

Nur  von  den  Senatorensöhnen  kann  man  behaupten,  daß 
sie  durch  ihre  Geburt  zunächst  dem  Ritterstand  angehören 
(S.  52  f.),  den  sie  aber  nicht  als  den  Stand  des  Vaters 
geerbt  haben  und  den  sie  mit  dem  Eintritt  in  den  Senat 
wieder  verlassen. 

Mommsen3  hat  nun  geglaubt,  daß  aber  doch  durch  Kaiser 
Marcus  der  Ritterstand  erblich  geworden  sei.  Zu  dieser 
Schlußfolgerung  war  Mommsen  auf  Grund  der  Konstitution 
Diocletians  im  Cod.  Just.  IX  41,  11  nicht  berechtigt;  denn 
durch  die  hier  angezogene  Verfügung  des  Marcus  wird 
nur  ein  bestimmtes  Privileg,  und  zwar  auch  nicht  des 
ganzen  Ritterstandes,  sondern  nur  der  beiden  höchsten 
Rangklassen,4  für  erblich  erklärt  bis  zu  den  Nachkommen 

1  Es  ist  C.  Julius  Crescens  Didius  Crescentianus  und  seine  Familie, 
die  wir  aus  Inschriften  von  Cuicul  kennen,  CIL  VIII 8313  (=  20136). 
8318.  8319  (=  Dessau  115533).  Bull.  arch.  com.  tr.  hist.  1915,  124,  2 
(=  Ann.  epigr.  1916,13);  1912  p.  CCLXV  (=  Ann.  epigr.  1913,  21);  s. 
Cagnat  Rev.  des  dt.  anc.  1920,  97 — 103,  wo  auch  einige  früher  nicht 
veröffentlichte  oder  nicht  erkannte  Fragmente  mitgeteilt  sind. 

2  Philostr.  v.  soph.  II  32  buteveiv  avrcö  ts  drjgoaiq  söcoxs  y.al  Jiaiotv, 
ojiöaovs  k'xoi.  Es  ist  also  verkehrt,  davon  zu  sprechen,  daß  ihm  „die 
erbliche  Ritterwürde  verliehen“  worden  sei  (Münscher  RE  VIII 19, 14). 

3  Strafrecht  1033. 

4  Nach  Lactant.  De  mortib.  persec.  21,3  torquebantur  ab  eo  (gemeint 
ist  Galerius  Maximianus)  egregii  ac  perfectissimi  viri  scheinen  sich 
später  einige  dieser  Privilegien  auch  auf  die  Rangklasse  der  egregii  er¬ 
streckt  zu  haben. 
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des  dritten  Grades.  Wir  können  sogar  nachweisen,  daß 
die  Titel  dieser  Rangklassen  und  somit  die  auf  ihnen  be¬ 
ruhende  Ritterwürde  sich  nicht  auf  die  Nachkommen  ver¬ 
erbte.  Denn  diese  Rangtitel  kommen  bei  Frauen  und  Kindern 
nicht  vor  (s.  oben  S.  74),  und  wir  sehen  z.  B.,  wie  eine 
Frau  als  em[inentissimi)  oder  e(gregiae)  m(emoriae)  v(iri) 
filia  bezeichnet  wird,  ohne  daß  ihr  etwa  selbst  ein  solches 
Rangprädikat  gegeben  werden  könnte.1  Daß  auch  im 
3.  Jahrh.  der  Ritterstand  nicht  erblich  geworden  ist,  be¬ 
weisen  die  aus  so  später  Zeit  stammenden  Inschriften 
in  den  hier  S.  76  f.,  2.  77,1  und  77,  2  angeführten  Belegen. 

Die  Ansicht  derer,  die  den  Ritterstand  in  der  römischen 
Kaiserzeit  für  erblich  halten,  stützt  sich  unter  anderm 
auch  darauf,  daß  in  Inschriften  wiederholt  von  einem  eques 
Romanus  natus  gesprochen  werde.  Bei  näherem  Zusehen  zeigt 
sich  aber,  daß  alle  hierfür  beigebrachten  Belege  nicht  zu 
einer  solchen  Annahme  nötigen,  die  zu  den  eben  erörterten 
Zeugnissen  und  Erwägungen  in  auffallendem  Widerspruch 
stünde.  Vor  allem  muß  die  stadtrömische  Inschrift  des 
Valerius  Amerimnianus  (CIL  VI  1632  =  Dessau  1 1318)  aus- 
scheiden;  denn  der  Satz  natus  eques  invico  Jugario  heißt  na¬ 
türlich  nicht  „geborner  römischerRitter“,  sondern  römischer 
Ritter,  geboren  im  vicus  Jugarius,  und  CIL  X3674  =  Dessau 
II  6335  gehört,  wie  wir  vorhin  (S.  77,  1)  gesehen  haben, 
in  einen  ganz  anderen  Zusammenhang;  hier  waren  die  Ab¬ 
kürzungen  der  Inschrift  mißverständlich  aufgelöst  worden.2 
Noch  weniger  kann  als  Beweis  für  die  Erblichkeit  des 

1  CIL  III  8713  (Salonae)  Caecillae  Logianae  em.  v.  fil.  et  Tullio  Cal- 
lippiano  eq.  R.,  wobei  ungewöhnlicherweise  die  Frau  vor  ihrem  Gatten 
genannt  ist,  eben  weil  sie  die  Tochter  eines  hohen  Beamten  ritterlichen 
Ranges  war.  Es  wird  viel  zu  wenig  beachtet,  daß  in  griechischen  In¬ 
schriften  das  Rangprädikat  xgdziazog,  das  zwar  zunächst  mit  egregius 
gleichbedeutend,  dann  aber  auch  für  clarissimus  gebraucht  wird,  bei 
Frauen  nur  den  senatorischen  Stand  bezeichnen  kann. 

2  Darauf  hat  schon  Mommsen  StR  III  500, 3  hingewiesen. 
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Ritterstandes  angeführt  werden  die  bekannte  pompejanische 
Wandinschrift,1  wo  in  scherzhafter  Form  ein  C.  Radius 
Ventrio  eques  natus  Bomanus  inter  beta  et  brassica  verulkt 
wird.  Hier  ist  überdies  die  eigentümliche  Stellung  des  natus , 
das  natürlich  nicht  zu  eques,  sondern  zu  dem  Satzteil  inter 
beta  et  brassica  gehört,  durch  das  Metrum  veranlaßt.2  In 
der  nicht  mehr  erhaltenen  stadtrömischen  Inschrift  CIL  VI 
1616  ist  gerade  das  entscheidende  Wort  nur  auf  Grund  un¬ 
genauer  Lesung  ergänzt  eq(uite)  B(omano)  [qi\a\f\o,  was 
so  wie  in  der  Inschrift  von  Misenum  (s.  S.  77, 1)  Sohn 
eines  Ritters,  nicht  etwa  geborner  Ritter  bedeuten  würde; 
doch  hat  Mommsen  z.  St.  eine  andere  Lesung  bevorzugt. 
Auch  CIL  VI  31869  ist  Fragment.  Eher  könnte  zugunsten 
jener  Ansicht  das  Zeugnis  einer  Grabschrift  aus  Knidos3 
geltend  gemacht  werden,  die  im  J.  244  einem  Knäblein 
von  8  Monaten,  11  Tagen  und  4  Stunden  gesetzt  ist,  dem 
Sohn  eines  centurio  leg[ionis)  II  Par(tliicae ) ;  bei  dem  Namen 
des  Söhnchens  T.  Fl.  Maritimus  steht  der  Zusatz  eq.  B. 
nat.  Bataus.  Mommsen  z.  St.  erklärt  eq.  B.  nat(us )  und 
bemerkt,  daß  der  Vater  damit  nicht  eine  Tatsache,  sondern 
eine  Hoffnung  ausdrücken  wollte.  Ich  würde  eher  die  von 
Mommsen  abgelehnte  Auflösung  nat(ione )  Bata{v)us  vor¬ 
ziehen.  Daß  in  so  später  Zeit  den  Söhnen  von  Centurionen 
bald  nach  ihrer  Geburt  der  Ritterrang  verliehen  wurde, 
scheint  mir  nicht  gar  so  auffallend  (s.  III.  Abschn.) ;  möglich 
wäre  übrigens  auch,  daß  in  der  Angabe  des  Lebens¬ 
alters  die  Anzahl  der  Jahre  durch  ein  Versehen  ganz  aus¬ 
gefallen  ist. 

Aber  selbst  wenn  es  ein  einwandfreies  Beispiel  für  einen 
eq.  B.  natus  gäbe,  so  würde  das  für  die  Erblichkeit  des 
Standes  nicht  entscheiden.  Denn  wie  verschieden  in  solchen 
Wendungen  die  Bedeutung  von  natus  sein  kann,  ersehen 

1  CIL  IV  4538  =  Dessau  I  1319. 

2  Bueclieler  CLE  41.  3  CIL  III  14403a. 
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wir  unter  anderm  aus  der  im  Pariser  Kabinett  befind¬ 
lichen  Münze  Aurelians  mit  der  Legende  deus  et  dominus 
natus,1  wo  es  auf  deus  bezogen  „menschgeboren“,  in  Ver¬ 
bindung  mit  dominus  aber  „Herr  von  Geburt“  bedeutet.2 
Ebenso  verfehlt  nun,  wie  die  daraus  gezogene  Schluß¬ 
folgerung  wäre,  daß  Aurelian  den  Thron  geerbt  habe, 
wäre  auch  ein  ähnlicher  Schluß  aus  einer  etwa  wirklich 
vorkommenden  Formel  eq.  JR.  natus.3 

Der  Ritterstand  war  also  wohl,  wenn  nicht  früher  schon, 
so  doch  spätestens  seit  Augustus  lebenslänglich,  wofern 
nicht  der  Verlust  der  Qualifikation  zur  Ausstoßung  aus  dem 
Ritterstand  führte  oder  der  Übertritt  in  den  Senatoren¬ 
stand  ein  Ausscheiden  aus  dem  Ritterstand  bewirkte  oder 
endlich  freiwilliger  Austritt,  z.  B.  wegen  Übernahme  eines 
Centurionenpostens  erfolgte  (s.u.III.  Abschn.);  aber  niemals 
war  die  Ritterwürde  erblich.  Diese  Feststellung  ist  nicht 
ohne  Bedeutung  für  das  Wesen  des  Ritterstandes  als  soziale 
Schicht  im  Vergleich  insbesondere  mit  dem  Senatoren¬ 
stande,  der  als  Geburtsadel  eine  viel  enger  geschlossene 
Kaste  darstellte,  als  es  der  Personaladel  der  Ritter  hätte 
bewirken  können.  Es  ist  ja  schließlich  dieser  Unterschied 
zwischen  Rittern  und  Senatoren  verständlich.  Für  die  letz¬ 
teren  erwies  sich  die  Erblichkeit  als  unbedingt  notwendig, 
um  den  Stand  selbst  und  die  Existenz  des  Senates  zu  er¬ 
halten.  Die  Zugehörigkeit  zum  Ritterstand  hingegen  war 
nicht  notwendig  mit  der  Erfüllung  bestimmter  Pflichten 
und  Funktionen  verbunden.  Auch  konnten  die  Kaiser  nach 


1  Eckhel  VII  482.  Cohen  VI2  Aurel,  n. 200  =  Rohde  Die  Münzen 
des  Kaisers  Aurelian  n.  318:  Deo  et  domino  nato  Äureliano  Äug vgl. 
dazu  Kubitschek  Num.  Ztschr.  VIII  (1915),  170  f. 

2  Groag  RE  V  1406.  Mommsen  StR  II3  760,2. 

3  Über  die  willkürliche  Behauptung  v.  Domaszewskis  (Rangordnung 
81  f.),  daß  Gallienus  den  Söhnen  der  Principales  und  Centurionen  von 
Geburt  ab  den  Ritterstand  verliehen  habe,  s.  den  nächsten  Abschn. 
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Bedarf  Ritter  viel  leichter  kreieren  als  Senatoren,  schon 
deshalb,  weil  die  Qualifikation  dafür  eine  mindere  war. 
Aber  wenngleich  dies  oft  genug  vorgekommen  ist,  so  stellte 
sich  eine  solche  Aufnahme  in  den  Ritterstand  kaum  je¬ 
mals  als  Staatsnotwendigkeit  heraus.  Denn  natürlich  war 
die  Ritterschaft  unvergleichlich  zahlreicher  als  der  erste 
Stand  und  reichte  unter  allen  Umständen  für  die  Er¬ 
fordernisse  des  Staates  und  für  die  Zwecke  des  Kaisers 
aus.  Während  die  männlichen  Angehörigen  des  Senatoren¬ 
standes  alle  in  die  Ämterlaufbahn  eintreten  mußten,  sehen 
wir,  daß  unter  den  Rittern  diejenigen,  welche  die  pro¬ 
kuratorische  Laufbahn  einschlugen,  nur  einen  Bruchteil 
der  gesamten  Ritterschaft  bildeten.  Dazu  kommt,  daß 
die  Prokuratoren-  und  anderen  ritterlichen  Beamten¬ 
stellen  von  den  dazu  qualifizierten  Bewerbern  viel  mehr 
begehrt  wurden  als  die  honores  von  den  senatorischen 
Anwärtern. 

Zur  Organisation  des  Ritterstandes  gehört  auch,  wie 
schon  erwähnt  (S.  58),  der  princeps  iuventutis.  Auf  den 
Gebrauch  des  Ausdruckes  schon  in  republikanischer  Zeit, 
aber  für  andere  Verhältnisse,  und  auf  die  Bezeichnung 
iuventus  u.  ä.  als  eine  Benennung  a  potiori  für  die  Ritter¬ 
schaft  habe  ich  schon  hingewiesen  (S.  3,  1;  61,2).  Man 
kann  hinzufügen,  daß  iuventus  nur  im  Hinblick  auf  die¬ 
jenigen  Mitglieder  des  Ritterstandes  gesagt  wird,  die  in 
der  jährlichen  Reiterparade  aufziehen.1  Und  insofern  da 
auch  die  noch  nicht  zu  Ämtern  gelangten  Senatorensöhne 
eingereiht  sind,  kann  diese  iuventus  als  die  Jugend  der 
privilegierten  Stände  überhaupt  angesehen  werden.  Prin- 
cipes  iuventutis  als  Ehrenvorstände  der  militärisch  organi¬ 
sierten  Ritterschaft  sind  erst  in  der  Kaiserzeit  bezeugt, 
was  mit  der  Neuordnung  des  Standes  unter  Augustus 


1  Valer.  Max.  II  2,  9  Equestris  .  .  .  ordinis  iuventus. 
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zusammenhängt.1  Die  ersten,  denen  diese  neue  Würde 
erteilt  wurde,  waren  die  Enkel  und  Adoptivsöhne  des 
Augustus.2 

Die  Beziehung  des  princeps  iuventutis  zum  Ritterstand 
ist  auch  dadurch  gegeben,  daß,  wie  in  den  Res  gestae  divi 
Augusti  (Anm.  3)  erzählt  wird,  die  beiden  kaiserlichen 
Prinzen  von  der  Ritterschaft  dazu  ausgerufen  werden  und 
daß  der  Ritterstand  ihnen  Ehren  darbringt,  die  er  in  der¬ 
gleichen  Weise  später  für  Nero  und  dann  für  Commodus 
beschließt,  s.  o.  S.  58  f.,  3;  59,  2.  Sie  drückt  sich  z.  B.  auch 
in  der  Bezeichnung  jtgöxQixoq  xijs  Innaboq  aus,  die  Dio  exc. 
LXXI 35,  5  anstatt  der  sonst  üblichen  wörtlichen  Über¬ 
setzung  jzgoxQizoq  xfjg  veöxrjxog  gebraucht.3  Und  sie  wird 
ferner  deutlich  aus  den  bildlichen  Darstellungen  auf  den 
Münzen  der  principes  iuventutis ,  Münzen,  die  meist  bei  der 
Erhebung  zu  dieser  Würde  geprägt  sind.  Sie  stellen  ent¬ 
weder  einen  galoppierenden  Reiter  oder  wenigstens  hasta 
und  parina  dar  (s.  o.  S.  58  f.),  die  Waffen,  die  bei  der  Auf¬ 
nahme  in  die  mannbare  Ritterschaft  verliehen  wurden,4 


1  Auf  eine  Art  Erneuerung  altlatinischer  Institutionen  weist  Korne¬ 
rn  ann  Klio  XIV  201,  3  hin. 

5  Mon.  Anc.  c.  14  Lat.  III  4—6  Equites  . . .  Romani  universi  principem 
iuventutis  utrumque  eorum  . . .  appellaverunt  Gr.  7,  17 — 19,  s.  o.  S.  58  f.,  3. 
Zonar.  X  35,  447  Dind.  6  Avyovazog  . . .  zöv  Ediov  . . .  tzqöxquov  äjtecprjvE  z rjg 
veözgzog  ÜmqxÖv  ze  (pvlijg  yeveo&ai  ijtEzgeipe  xai  pez’  iviavzov  xai  6  Aovxiog 
zag  zifiag  ooai  zco  raico  . . .  sdsdovzo  sXaßsv.  Tac.  ann.  I  3  Gaium  ac  Lucium  . . . 
principes  iuventutis  appellari.  Ovid.  ars  amat.  I  194  Nunc  iuvehum  prin¬ 
ceps,  deinde  future  senum.  Münzen  mit  der  Aufschrift  C.  L.  Caesares 
Augusti  f.  cos.  desig.  princ.  iuvent.  und  L.  Caes.  Aug.  f.  princ.  iuvent. 
s.  o.  S.  58  f.,  3.  Besonders  groß  ist  die  Zahl  der  lateinischen  und  griechischen 
Inschriften,  in  denen  C.  und  L.  und  in  der  Folgezeit  immer  wieder  die 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  als  principes  iuventutis  bezeichnet  werden. 

3  Mommsen  StR  II 3  826  f.,  10;  zur  Stellung  des  princeps  iuventutis 
ebd.  III  523;  R.  g.  d.  A.s  55  f.  Magie  De  Romanorum  . . .  vocabulis  . . . 
in  Graecum  sermonem  conversis  (1905),  69  f. 

4  Rostowzew  Klio  III.  Beih.  S.  68. 
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was  bei  den  Prinzen  zugleich  mit  der  Erhebung  zur  Würde 
des  princeps  iuventutis  geschah. 

Dieser  Zusammenhang  mit  der  Ritterschaft  besteht  aber 
vorwiegend,  wenn  nicht  ausschließlich  in  dem  Verhältnis 
zu  den  in  der  Ritterparade  Aufziehenden,  also  zu  den 
iuniores  (s.  S.  56),  so  wie  dies  von  den  seviri  equitum  Bo- 
manorum  gilt,  die  daher  in  einer  besonders  nahen  Beziehung 
zu  den  principes  iuventutis  stehen.1  Nicht  richtig  ist,  was 
Mommsen  geglaubt  hatte,2  daß  im  ersten  Jahrhundert  der 
Kaiserzeit  der  Titel  nur  geführt  worden  sei,  solange  sein 
Inhaber  noch  nicht  dem  Senat,  sondern  der  Ritterschaft 
angehört  habe.  Der  deutlichste  Beweis  dagegen  ist  (das  ist 
von  den  meisten  übersehen  worden),  daßOvidexP.115,41  den 
Germanicus  noch  im  J.  13  n.  Chr.  princeps  iuvenum  nennt.3 
Ja,  auch  C.  Caesar  führt  bisweilen4  den  Titel  princeps  iuven¬ 
tutis  zusammen  mit  consul  und  imperator.  Es  ist  also  auch 
vor  der  flavischen  Zeit  die  Vorstandschaft  des  Ritter¬ 
standes  mit  der  senatorischen  Stellung  vereinbar.  Daß  seit 
Domitian  auch  der  Kaiser  selbst  sich  gelegentlich  princeps 
iuventutis  nennt,  ist  bekannt.  Es  verhält  sich  damit  ebenso 
wie  mit  den  seviri  equitum  Bomanorum,  die  auch  mitunter 
erst  nach  der  Bekleidung  senatorischer  Ämter  hierfür  aus- 

1  Man  könnte  auch  an  die  bisweilen  vorkommende  irrige  Vermengung 
der  beiden  Stellungen  erinnern,  bei  Zonar.  X  35  (s.  o.  S.  83,  2)  und  Hist. 
Aug.  Max.  6,  3,  vgl.  mit  Dio  exc.  LXXI  35,  3;  s.  dazu  MommsenR.  g. 
d.  A.2  p.  56. 

2  StR  II  3  827  f.  III  523;  auch  z.  B.  Rosenberg  Der  Staat  der  alten 
Italiker  S.  93.  Zweifel  äußert  und  auf  Widersprüche  in  der  Beweis¬ 
führung  Mommsens  weist  hin  Gardthausen  REX425. 

3  Er  ist  wahrscheinlich  bei  Gelegenheit  seiner  Adoption  durch  Tiberius 
im  J.  4  n.  Chr.  zu  dieser  Würde  erhoben  worden,  und  wohl  aus  dem¬ 
selben  Anlaß  wurde  auch  der  jüngere  Drusus  princeps  iuventutis,  wie 
sich  das  aus  den  ihm  nach  seinem  Tode  dekretierten  Ehren  und  aus 
der  Analogie  mit  den  beiden  Adoptivsöhnen  des  Augustus  (s.  S.  59,  4) 
erschließen  läßt. 

4  CIL  XIII  2942  ( Agedincum ,  [ civ]itas  Senonum ). 
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ersehen  werden.1  So  wie  also  die  turmae  der  Ritter  unter 
Umständen  auch  von  Nichtrittern  geführt  werden  können, 
so  kann  auch  der  Ehrenvorstand  der  Ritterschaft  bereits 
senatorischen  Rang  besitzen.  Wohl  aber  handelt  es  sich 
dabei  jedesmal  um  junge  Männer,  die  schon  die  Toga  virilis 
angelegt  hatten,2  nicht  um  Knaben.  Ob,  soweit  die  iuventus 
in  Frage  kommt,  nur  tirones  gemeint  seien,  wie  Rostowzew 
in  seiner  sonst  ausgezeichneten  Studie  über  die  iuvenes 
zu  beweisen  sucht,3  ist  mir  doch  zweifelhaft;  s.  o.  S.  82. 
Im  3.  Jahrh.  verliert  sich  der  Zusammenhang  der  principes 
iuventutis  mit  der  Ritterschaft  noch  mehr.4 * 

Die  Annahme  Mommsens,  daß  Augustus  die  Einheitlich¬ 
keit  des  Ritterstandes  geschaffen  habe,  ist  mehrfach  be¬ 
kämpft  worden.  Zunächst  hat  Herzog6  zwar  grundsätzlich 
die  Mommsensche  These  angenommen,  aber  nicht  schon 
für  die  Zeit  des  Augustus,  sondern  erst  von  Tiberius  an- 

1  Beispiele  bei  Mommsen  StR  III  506,  3.  Die  Inschrift  des  präto¬ 
rischen  Sevir  CIL  III  1458  ist  mit  Unrecht  verdächtigt  worden;  einen 
unzweifelhaft  prätorischen  sevir  kennen  wir  durch  die  akephale  Inschrift 
aus  Antiochia  Pisidiae,  die  Ramsay  Journ.  Rom.  Stud.  XIY  (1924),  177 
publiziert  hat,  ohne  zu  bemerken,  daß  der  Geehrte  identisch  ist  mit 
L.  Calpurnius  Proculus  (CIL  XIII 8009  —  Dessau  I  2458  und  IGRIII 180, 
dazu  1462). 

2  Das  wird  von  C.  und  L.  Caesar  gesagt  (S.  58  f.,  3),  desgleichen  von  dem 
gleichnamigen  Enkel  des  Kaisers  Tiberius,  Suet.  Gai.  15,  3  fratrem  Tibe- 
rium  die  virilis  togae  adoptavit  appellavitque  principem  iuventutis.  Dio 
LIX  8,  1  T ov  de  örj  Tißeoiov,  es  re  xovs  scpgßovg  eayoacpevxa  xai  zrjg  veo'xrjzog 
xQoxQi&evxa.  Auch  Nero  wird  princeps  iuventutis  erst  nachdem  er,  und 
zwar  etwas  vorzeitig  (s.  S.  56, 3),  die  toga  virilis  angelegt  hatte  (Tac.  XII 41). 
Dasselbe  besagt  Hist.  Aug.  Comm.  2, 1,  wie  immer  man  über  die  Emen- 
dation  z.  St.  denken  mag  (s.  Heer  Philol.  Suppl.  IX  13  f.,  19). 

3  Klio  III.  Beih.  S.  61  f.;  für  die  seviri  nimmt  auch  Rostowzew  (S.  68) 
das  nicht  an.  Vgl.  Lily  Ross  Taylor  Journ.  Rom.  Stud.  XI\  (1924), 
158—171.  Das  Buch  von  Matteo  della  Corte  Juventus  (1924)  be¬ 
handelt  vornehmlich  die  munizipalen  Verhältnisse. 

4  Vgl.  Belot  II  408.  Rostowzew  a.  a.  O.  77. 

6  II  2,  966—971. 
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gefangen.  Er  stützt  sich  dabei  im  wesentlichen  auf  Plin. 
n.  h.  XXXIII  32,  wonach  im  J.  23  n.  Chr.  in  unitatem  venit 
equester  orclo ;  doch  enthält  diese  Notiz  nicht  eine  tatsäch¬ 
liche  Mitteilung,  sondern  nur  die  Äußerung  eines  persön¬ 
lichen,  und  zwar  ganz  willkürlichen  Urteils,  eine  Art 
retrospektiver  Betrachtung,  zu  der  sich  Plinius  bloß  im 
Hinblick  auf  das  Ringerecht  (s.  o.  S.  38)  veranlaßt  sieht. 
Schwerlich  wurde  gerade  durch  die  strengere  Regelung 
des  ius  anulorum  die  Einheitlichkeit  des  Ritterstandes  in 
dem  Sinne  begründet,  daß  es  erst  von  diesem  Zeitpunkt 
an  nur  mehr  equites  equö  publico  gegeben  hätte.  Ferner 
fällt  zwar  in  der  Tat  die  Prüfung  der  Geschworenenlisten 
nicht  zusammen  mit  der  recognitio  equitum,  .aber  die  Ge¬ 
schworenendekurien  setzen  sich  eben  nicht  nur  aus  Männern 
des  Ritterstandes  zusammen  (s.  o.  S.  68f.),  und  auch  die  Mit¬ 
glieder  dieser  Dekurien  aus  dem  Ritterstande  sind  von 
den  in  der  Pompa  Aufziehenden  geschieden,  es  sind  zwei 
verschiedene  Altersklassen  (s.  o.  S.  56).  Daß  aber  vor 
Tiberius  nur  die  letzteren  equo  publico  gewesen  wären, 
was  eben  den  springenden  Punkt  in  der  Beweisführung 
bilden  mußte,  läßt  sich  in  keiner  Weise  glaubhaft  machen. 
Eine  unitas  in  jeder  Hinsicht  bildete  der  Ritterstand  ja 
auch  fernerhin  nicht,  er  schied  sich  in  die  iuniores,  die 
an  der  jährlichen  Parade  teilnahmen,  und  in  die  seniores, 
aus  denen  die  Geschworenenlisten  gebildet  wurden.  Plinius 
gebraucht  den  Ausdruck  in  dem  Sinne,  daß  allen  An¬ 
gehörigen  des  ordo  equester  in  gleicherweise  das  ius  anu¬ 
lorum  zukam. 

Auch  Willems1  bekämpft  Mommsens  Lehre,  daß  der 
Ritterstand  in  der  Kaiserzeit  nur  equites  equo  publico  um¬ 
faßte.  Die  Gründe,  die  er  dagegen  ins  Treffen  führt,  sind 
noch  weniger  zwingend.  Er  meint,  es  wäre  dann  dieVer- 


1  Le  droit  public  Romain7  388  f.,  4. 
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leihung  des  equus  publicus  durch  den  Kaiser  eine  bloße 
Formalität  gewesen ;  dagegen  spreche  aber  die  Strenge  in 
der  probatio  equitum  und  die  Hervorhebung  in  den  In¬ 
schriften,  daß  die  Ritter  den  equus publicus  der  kaiserlichen 
Gnade  verdanken,  und  wenn  die  500  Ritter,  die  es  in 
Gades  gab,  und  die  mindestens  ebensogroße  Zahl  in  Pa- 
tavium  equo  publico  gewesen  wären,  dann  hätte  die  Ver¬ 
leihung  desselben  bei  einer  so  großen  Zahl  keinen  Wert 
gehabt.  Diese  Argumentierung  beweist  insofern  nichts 
gegen  die  Gleichsetzung  der  equites  equo  publico  mit  dem 
Ritterstand,  als  derselbe  Einwand  ja  auch  für  die  Erhebung 
in  den  Ritterstand  equo  privato  gelten  würde,  der  doch 
gewiß  auch  ein  wertvolles  Privileg  bildete.  Und  den  vielen 
Inschriften,  in  denen  die  Verleihung  des  equus  publicus 
hervorgehoben  wird,  steht  nicht  eine  einzige  gegenüber,  die 
von  der  Erteilung  der  Ritterwürde  in  irgendeiner  anderen 
Form  spräche.  Die  Richtigkeit  aber  des  anderen  Gegen¬ 
argumentes,  das  Willems  vorbringt,  daß  nämlich  die  Frei¬ 
gelassenen  nur  durch  den  anulus  aureus  in  den  Ritterstand 
erhoben  werden,  hängt  davon  ab,  ob  Willems  mit  Recht 
bestreitet,  daß  der  Goldring  nur  ein  Symbol  für  den  Ritter¬ 
stand  überhaupt  und  seine  Verleihung  gleichbedeutend  mit 
der  des  equus  publicus  sei.  Daß  dies  aber  nicht  bestritten 
werden  darf,  vielmehr  tatsächlich  gilt,  und  zwar  nicht  erst 
seit  dem  J.  23  n.  Chr.  —  da  ist  das  Verbot  des  auch  früher 
schon  nur  mißbräuchlich  erfolgten  Tragens  des  Goldringes 
für  Freigelassene  und  überhaupt  für  alle,  die  nicht  dem 
Ritterstand  angehörten,  bloß  verschärft  worden,  was  dann 
eine  Erweiterung,  beziehungsweise  Einschränkung  durch 
die  lex  Visellia  im  J.  24  erfuhr  —  das  habe  ich  im  vorigen 
Abschnitt  zu  zeigen  unternommen.  Schließlich  war  ja  auch 
der  equus  publicus  nur  ein  Symbol,  nur  eine  wenn  auch 
eigentlich  unoffizielle  Ausdrucksform  für  die  Zugehörigkeit 
zum  Ritterstand  (S.  48  f.). 


88  II.  Die  Umgestaltung  des  Ritterstandes  i.  d.  Kaiserzeit 

Eine  zum  Teil  ganz  neue  Theorie  über  die  equites  equo 
publico  hat  Soltau  aufgestellt.1  Obwohl  seine  Auffassung 
wenig  Anklang  finden  dürfte,  scheint  es  mir  doch  nicht 
überflüssig,  mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  die  letzte  größere 
Auseinandersetzung  über  die  Ritter  ist,2  ihre  Unhaltbarkeit 
aufzuzeigen.  Soltau  behauptet  nicht  nur,  daß  der  Unter¬ 
schied  zwischen  equites  equo  publico  und  equo  privato  weiter 
bestanden  habe,  sondern  gelangt  auch  zu  der  ungeheuer¬ 
lichen  These,  daß  die  ersteren,  die  Staatspferdinhaber,  dem 
Senatorenstand  angehörten.  Völlig  verfehlt  ist  ferner  seine 
Behauptung  (S.  401),  daß  auch  in  der  Kaiserzeit  die  jungen 
Ritter-  und  Senatorensöhne  als  equites  legionis  gedient  hätten, 
ehe  sie  zu  tribuni  militum  avancierten.  Als  Beweis  dafür 
muß  ihm  die  nur  von  ihm  vorgenommene  Gleichsetzung 
von  hiJiEv?  'Pco/uatoov  (für  das  er  nur  ein  Beispiel  zu  kennen 
scheint,  obwohl  er  selbst  S.  484  auch  Dessau  8859 3  zitiert, 
wo  er  aber  diese  Bezeichnung  wieder  anders  versteht),  was 
natürlich  niemals  etwas  anderes  als  eques  Romanus  bedeutet, 
mit  eques  legionis  herhalten.  Eine  Widerlegung  speziell  dieser 
Gleichsetzung  erübrigt  sich  wohl. 

Was  aber  den  Satz  anlangt,  daß  die  Staatspferdinhaber 
Senatoren  waren,  so  ist  seine  Allgemeingültigkeit  schon 
durch  die  Tatsache  durchbrochen,  daß  im  Gebiete  des  cis- 
alpinischen  Galliens,  wofür  Soltau  selbst  einige  Beispiele 
anführt  (S.  481,  3),  equites  Romani  equo  publico  Vorkommen. 
Aber  auch  abgesehen  davon,  erweist  sich  die  Behauptung, 
daß  die  Bezeichnung  eques  R.  nur  den  equites  equo  privato 
(die  es  in  Wahrheit  nicht  mehr  gab)  verblieben  sei,  hin- 


1  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1911,  385 — 404.  481 — 511.  577—590. 

5  Soltaus  Ansicht  ist  kritiklos  übernommen  worden  von  Paul  Schmidt 
Die  römischen  Ritter  von  den  Gracchen  bis  zum  Tode  Ciceros,  Diss. 
Breslau  1912,  S.Vf. 

3  S.  401,3  ist  zitiert  Dessau  II  2,  8859,  was  nur  Druckversehen  für 
8829  ist. 
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gegen  außer  den  eben  erwähnten  Ausnahmen  nicht  den 
Inhabern  des  Staatspferdes,  als  unzutreffend.  Man  braucht 
nur  auf  die  Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Aquincum1 
hinzuweisen,  wo  ein  und  derselbe  Aurelius  Yettianus  sich 
das  eine  Mal  als  eq.  p.,  das  andere  Mal  als  eq.  R.  bezeichnet. 
Auch  den  .  .  .  Fabius  Hermo[genes\ .  der  in  einer  Inschrift 
von  Ostia  (CIL  XIV  353  =  Dessau  II  6148)  als  equo  publ. 
bezeichnet  wird,  nennt  eine  andere  Inschrift  von  dort 
(Not.  d.  sc.  1910,  13)  mit  seinem  vollen  Namen  C.  Domitius 
L.  f.  Pal.  Fabius  Hermogenes  e[ques  Rojmanus.  Und  daß 
gerade  die  Männer  equo  publico  nicht  dem  Ritterstand 
angehören  sollen,  ist  mehr,  als  einer  unbefangenen  Be¬ 
trachtung  zunächst  einleuchten  möchte,  und  stellt  alles 
auf  den  Kopf,  was  wir  aus  den  Inschriften  wissen. 
Von  vornherein  wird  man  also  diesem  Satz  das  größte 
Mißtrauen  entgegenbringen  und  vollends  wird  ihm  durch 
das  uns  zur  Verfügung  stehende  Material  der  Boden 
entzogen. 

Wer  die  große  Masse  der  Inschriften  mit  der  Angabe 
equo  publico  durchmustert,  erkennt  sogleich  die  Verkehrt¬ 
heit  jener  Aufstellung.  Nun  hilft  sich  Soltau,  um  die  ge¬ 
ringe  Zahl  von  Belegen  für  seine  Ansicht  zu  rechtfertigen, 
allerdings  damit,  daß  er  sagt  (S.  483),  höhere  Offiziere 
senatorischen  Ranges  erwähnen  in  der  Regel  den  equus 
publicus  nicht.  Betrachten  wir  aber  die  Inschriften,  auf 
denen  dennoch  der  equus  publicus  angegeben  ist  und  die 
sicher  Männer  senatorischen  Ranges  bezeichnen  sollen! 
Von  denen,  die  Soltau  anführt,  ist  die  fehlerhaft  konzipierte 
Inschrift  Dessau  II  8829,  die  des  C.  Julius  Severus,  das 
einzige  tatsächliche  Beispiel  dieser  Art;  davon  soll  gleich  die 
Rede  sein  (s.  u.  S.  94  f.).  Daß  aber  der  yiliaqxog  nlaxvorjpog 
auf  den  Inschriften  von  Inhabern  des  equus  publicus  oft 


1  CIL  III  10570  (=  3626)  =  Dessau  II  7127. 


90  II.  Die  Umgestaltung  des  Ritterstandes  i.  d.  Kaiserzeit 

Vorkommen  soll  (S.  483),  das  wäre  Soltau  durch  Beispiele 
zu  belegen  gewiß  sehr  schwer  gefallen:  in  Wirklichkeit 
gibt  es  kein  einziges  Beispiel  dafür.  Wohl  aber  kennen 
wir  z.  B.  auch  eine  griechische  Inschrift  aus  Ephesos,  in 
der  P.  Gavius  Baibus,  der  dem  Ritterstand  angehört  und 
ritterliche  Ämter  bekleidet,  doch  als  i'nnov  dijpöaiov  e%oiv 
bezeichnet  wird.1  Ebenso  ist  M.  Gavius  Gallicus2  xEXEipr\- 
juevos  vno  xov  2sßaoxov  ijinco  br\pooicp  iv  'Pcbjufl,  ohne  dem 
Senatorenstand  anzugehören.  Dazu  kommen  noch  literarisch 
überlieferte  Beispiele.  Philostr.  v.  soph.  I  22,  3  berichtet, 
daß  Kaiser  Hadrian  den  Dionysios  von  Milet  (iy)xaxüe^E 
ös  toTq  diyLiooiq  iutievovoi  xal  xdlg  iv  rep  Movoelco  oixovfxivoig , 
als  Mitglied  des  alexandrinischen  Museums  konnte  er  selbst¬ 
verständlich  nicht  im  Senatorenstand  sein.  Desgleichen  hat 
Caracalla  den  Sophisten  Heliodoros  aus  Arabien  mit  dem 
equus  publicus  belohnt,3  und  doch  hatte  Heliodoros,  wie  wir 
aus  dem  Amte  eines  advocatus  fisci  ersehen,  das  er  in  der 
Folgezeit  bekleidete,  nur  Ritterrang.  Und  noch  deut¬ 
licher  werden  Philostr.  v.  soph.  II  10,  5  die  öppooiq  h i- 
tievovxes  von  den  Senatoren  unterschieden.  Bei  früh  ver¬ 
storbenen  jungen  Leuten  equo  publico  läßt  sich  natür¬ 
lich  nicht  leicht  demjenigen,  der  daran  zweifelt,  ihre 
Standeszugehörigkeit  beweisen.  Aber  alle  anderen  eben 
erwähnten  Beispiele  und  die  noch  zu  erwähnenden  (S.  93  f.) 
widersprechen  der  aus  Soltaus  Aufstellungen  sich  er¬ 
gebenden  und  von  ihm  selbst  (S.  484)  formulierten  For¬ 
derung,  daß  derjenige,  welcher  im  Besitz  des  equus  publicus 
war,  später  nur  senatorische  Ämter  bekleidet  haben  kann 
oder  Privatmann  blieb. 

Nun  kennt  aber  Soltau  selbst  auch  noch  einen  anderen 
Mann,  der  die  ritterliche  Laufbahn  bekleidet  hat  und  in 

1  J.  Keil  Forschungen  in  Ephesos III (1923)  134,48. 

2  IGR  III  778  (Attaleia)  =  Bull.  hell.  X  (1886),  148  f. 

3  Philostr.  v.  soph.  II  32  ijitievelv  avxcö  . . .  dr/pooia.  edcoxe. 


91 


Soltaus  Hypothesen 

dessen  Inschrift1  gleichfalls  angegeben  ist  eq.  publ .2  Der 
Ausweg,  den  er  hier  zur  Erklärung  wählt,  daß  nämlich 
dieser  Mann,  es  ist  L.  Petronius  Taurus  Yolusianus,  das 
Staatspferd  erst  dann  erhalten  haben  soll,  als  er  nach  der 
Bekleidung  der  Gardepräfektur  in  den  Senatorenstand  trat, 
trifft  ganz  daneben.  Die  Inschrift  lehrt,  daß  der  Mann  von 
der  Pike  auf  gedient  hat,  sich  durch  die  verschiedensten 
ritterlichen  Offiziersstellungen  hindurchgearbeitet  hat,  erst 
als  ausgedienter  Praefectus  praetorio,  wie  dies  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  durchaus  üblich  war 
(s.  u.  IV.  Abschn.),  in  den  Senatorenstand  aufgenommen 
wurde  und  dann  noch  die  höchsten  senatorischen  Ämter,  das 
Konsulat  als  Consul  Ordinarius  und  die  Stadtpräfektur,3  be¬ 
kleidete.  Daß  dieser  hoch  angesehene  und  gewiß  auch  schon 
bejahrte  Senator  nun  erst  den  equus  publicus  erhalten 
haben  sollte,  ist  das  Absurdeste,  was  man  sich  denken  kann. 
Seltsamerweise  kennt  Soltau  nur  noch  drei  Beispiele  eines 
Überganges  von  der  ritterlichen  zur  senatorischen  Lauf¬ 
bahn  und  meint,  daß  diese  wenigen  Ausnahmen  die  Regel 
bestätigen.  In  Wahrheit  gehört,  wie  einer  der  nächsten 
Abschnitte  (IV)  zeigen  wird,  dieser  Aufstieg  aus  dem  Ritter¬ 
stand  in  den  Senatorenstand  zu  den  gewöhnlichen  Erschei¬ 
nungen,  die  einer  naturgemäßen  sozialen  Entwicklung  ent¬ 
sprechen,  weil  sie  sich  aus  dem  Verhältnis  der  beiden  obersten 
Stände  zueinander  von  selbst  ergeben. 

Als  nur  scheinbare  Ausnahme  von  der  Regel,  daß  keiner, 
der  im  Besitz  des  equus  publicus  war,  ritterliche  Ämter 
bekleidete,  erklärt  Soltau  einige  Männer,  die  uns  als  prae- 
fecti  fabrum  bekannt  sind.  Daß  er  den  C.  Caecilius  Gallus4 


1  CIL  XI  1836  =  Dessau  I  1332. 

*  ex  V  dec.  gehört  natürlich  nicht  dazu,  wie  Soltau  meint,  sondern 
ist  eine  Angabe  für  sich. 

3  Wie  wir  aus  der  Liste  des  Chronogr.  354  ersehen. 

4  CIL  VIII  7986  =  Dessau  II  6862. 
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für  einen  Mann  senatorischen  Ranges  ansieht,  kann  nur 
auf  Mißverständnis  beruhen.  Wie  unsicher  seine  Zuweisungen 
einzelner  Männer  zum  Senatorenstand  sind,  zeigt  sich  deut¬ 
licher  bei  dem  nächsten,  demL.  Titinius  Glaucus  Lucretianus, 
dem  er  das  einemal  senatorischen  Rang  beimißt,  während 
er  das  anderemal  erklärt,  „wie  es  scheint,  nicht  senato¬ 
rischen  Ranges“.1  Irrig  ist  auch  seine  Meinung  (S.  486,  1), 
daß  L.  Quinctius  Babilianus  Senator  gewesen  sei.2  Daher 
ist  seine  Schlußfolgerung  hinfällig,  daß  praefecti  fabrum  auch 
senatorischen  Rang  haben  konnten  (s.  S.  68,  2).  Und  in  den 
folgenden  Beispielen3  kann  nur  jemand,  der  mit  dem  Wesen 
des  römischen  Senatorenstandes  gar  nicht  vertraut  ist,  auf 
den  Gedanken  kommen,  daß  es  sich  da  um  Männer  sena¬ 
torischen  Ranges  handelt.  Man  braucht  nur  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  bei  beiden  die  Zugehörigkeit  zu  den  Richter¬ 
dekurien  in  der  Inschrift  hervorgehoben  wird4 5  und  daß  Q. 
Solonius  Severinus  als  trib.militum  ohne  den  Zusatz  laticlavius 
bezeichnet  wird,  während  M.  Oppius  Capito  auch  als  curator 
datus  ab  imp.  selbstverständlich  Ritter  sein  kann  und  es 
auch  sicher  ist.  Alle  anderen  Ausnahmen,  die  Soltau  zu 
einer  zweiten  Kategorie  zusammenfaßt  (S.  486  f.),  beweisen 
aber  überhaupt  nichts,  weil  da  weder  ritterliche  noch  sena- 
torische,  sondern  nur  munizipale  Ämter  genannt  sind.  Sie 

1  Soltau  S.  502,  1  hat  nämlich  nicht  bemerkt,  daß  die  Inschrift 
CIL  XI  1330,  von  der  er  hier  spricht,  dieselbe  ist  wie  die  S.  485  als 
Wilm.  1619  zitierte;  s.  auch  hier  S.  63,  2. 

2  CIL  IX  5567;  die  senatorische  Zugehörigkeit  dieses  Mannes  ist 

schon  dadurch  ausgeschlossen,  daß  seine  Gattin  eine  Freigelassene  ist, 
und  zwar  von  ihm  selbst  freigelassen:  QuincUa  L.  I.  Iconiutn  uxor.  Die 
Ehe  speziell  von  Senatoren  mit  freigelassenen  Frauen  war  durch  das 
julische  Gesetz  vom  J.  18  v.  Chr.  ungültig  erklärt  worden;  s.  Mommsen 

StR  III 472. 

5  CIL  IX  5831.  5832  (=  Dessau  II  6572.  6573)  und  XII  3184  = 
Dessau  II  6981. 

*  Vgl.  Mommsen  StR  III 897  f.,  3. 


93 


Soltaus  Hypothesen 

können  also  nicht  zugunsten  der  These  Soltaus  in  die  Wag¬ 
schale  fallen,  daß  die  Männer  equo  publico  senatorischen  Rang 
besitzen.  Da  die  curatores  rei  publicae  durchaus  nicht  nur 
dem  Senatorenstand  angehören  (Soltau  selbst  gibt  S.  486. 
487.  581  zu,  daß  dies  nur  „meist“  der  Fall  war),  so  kann 
auch  diese  Angabe  für  die  Zugehörigkeit  zum  Stande  nicht 
den  Ausschlag  geben.  Hingegen  zählt  Soltau  zum  Schlüsse 
selbst  einige  wirkliche  Ausnahmen  von  seiner  Regel  auf;  hier 
weiß  er  nichts  anderes  zu  sagen,  als  daß  er,  indem  er  seiner 
eigenen  Lehre  die  Spitze  abbiegt,  die  Verleihung  des  equus 
publicus  als  bloße  Ehrung  ansieht.  Übrigensistgerade  die  Zahl 
dieser  „wirklichen  Ausnahmen“  (Staatsroßinhaber  mit  ritter¬ 
lichen  Offiziersstellungen)  nicht  so  „beschränkt“,  wie  Soltau 
meint.  Wir  haben  vorhin  (S.  90  f.)  auch  Gavius  Baibus  und 
Petronius  Taurus  Volusianus  kennen  gelernt.  Ihnen  reihen 
sich  noch  sehr  viele  andere  an,  von  denen  ich  im  nach¬ 
folgenden  nur  solche  nenne,  die  keinerlei  Zweifel  zulassen. 

C.  Jul(ius)  Silvanus  Melanio,  eq.  publ.  und  gleichwohl  Om¬ 
nibus  equestribus  militiis  func[t]us  (was  Soltau  S.  403  als 
unvereinbar  mit  dem  Besitz  des  Staatspferdes  erklärt), 
bekleidete  hierauf  mehrere  ritterliche  Prokuratorenstellen.1 
Genau  so  ist  auch  [Aejmilius  Victorinus  equestribus  militiis 
functus,  equo  publico. 2  Überhaupt  ist  die  Zahl  derer,  die 
als  Inhaber  des  Staatspferdes  Offiziersdienste  in  der  militia 
equestris  leisten,  ganz  besonders  groß.  Wir  kennen  außer 
den  vier  von  Soltau  S.  487  als  Ausnahmen  zugegebenen 
Beispielen  auch  A.  Atinius  Paternus,3  M.  Stlaccius  Coranus,4 
L.  Vecilius  Modestus,5  C.  Nonius  Caepian[us],6  T.  Acilius 
Florentinus,7  C.  Aetrius  Naso,8  C.  Pladicius  Casdianus,9  C. 


1  CIL  III  12732  (Domavia).  2  CIL  XIV  4250  =  Dessau  1 1391. 

3  CIL  VI  1838  =  Dessau  I  2727.  4  CIL  VI  3539  =  Dessau  I  2730. 

5  CIL  III  8261  =  Dessau  I  2733.  6  CIL  XI  393  =  Dessau  I  2739. 

7  CIL  X  6102  =  Dessau  II  6282.  8  CIL  XI  5745  =  Dessau  II  6644. 

9  CIL  V  4957  =  Dessau  II  6713. 
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Aelius  Domitianus  Gaurus,1  Longeius  Ka — ;2  bei  C.  Octa- 
viusYerus  ist  außerdem  noch  angegeben  exornatus  militiae 
(sic).3  M.  Maenius  Agrippa  L.  Tusidius  Campester  ist  equo 
publico  und  verwaltet  doch  militiae  equestres  und  ritterliche 
Prokuraturen ;  überdies  nennt  er  sich  pater  senatoris,  war 
also  gewiß  nicht  selbst  Senator.4  Dasselbe  ist  von  M.  Mar- 
cius  Bietis  Glaucus  zu  sagen;  daran  ändert  der  Umstand 
nichts,  daß  er  selbst  später  durch  Commodus  in  den  Sena¬ 
torenstand  aufgenommen  wurde.5  Auch  Q.  Plotius  Maximus 
Trebellius  Pelidianus,  eq.pub .,  dient  in  ritterlichen  Offiziers¬ 
stellungen  und  hierauf  als  kaiserlicher  Prokurator.6  Und 
nicht  anders  verhält  es  sich  mit  C.  Annius  Flavianus.7  Noch 
entschiedener  ist  die  Zugehörigkeit  eines  Staatsroßinhabers 
zum  Ritterstand  in  der  Inschrift  des  L. Domitius  Eros8  zum 
Ausdruck  gebracht,  vir  ex  equestribus  turmis  egregius ,  pro- 
curator  metallorum.  —  L.  Faesellius  Sabinianus  ist  [e~]quo  publ. 
und  kaiserlicher  Prokurator;9  ganz  das  Gleiche  trifft  auf 
Q.  Val.  Postimius  Romulus  zu.10 

Man  sieht,  Soltau  hat  seine  These  auf  viel  zu  schmaler 
Basis  gegründet;  ihm  war,  als  er  sie  aufstellte,  das  epi¬ 
graphische  Material  nur  zu  einem  gezüngen  Teil  gegen¬ 
wärtig.  Nun  aber,  angesichts  einer  so  erdrückenden  Zahl 
von  Beispielen  wird  man  nicht  mehr  von  Ausnahmen  reden 
dürfen.  Und  den  gegenteiligen  Fall,  daß  Inhaber  des  equus 
publicus  einen  senatorischen  Cursus  honorum  durchmachen, 
kennen  wir  nicht  mit  der  einzigen  oben  (S.  89)  erwähnten 
Ausnahme  des  C.  Julius  Severus,  nach  der  griechischen 
Inschi’ift  aus  Ankyra  IGRIII 172  =  Dessau  II  8829.  Daß  in 


1  Ephem.  epigr.  VIII  p.  98,  n.  368  =  Dessau  I  2748. 

2  CIL  VIII  25846.  3  CIL  X  1493  =  Dessau  II  6457. 

4  CIL  XI  5632  =  Dessau  I  2735.  5  CIL  X  7237  =  Dessau  6770. 

6  CIL  IX  5835  =  Dessau  I  1415.  7  CIL  VIII  17900  =  Dessau  1  1436. 

8  CIL  III  12721  =  Dessau  1  1443.  9  CIL  XI  378  =  Dessau  I  1381. 

10  CIL  VI  1634  =  Dessau  I  1423. 
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der  Inschrift,  die  diesen  Mann  als  i'jimp  dgfwolcp  t ijurj&evra 
(=  equo  publico  honoratum)  bezeichnet,  etwas  nicht  in  Ord¬ 
nung  ist,  haben  alle  angenommen,  die  sich  mit  der  Inschrift 
beschäftigt  haben,1  zumal  da  sie  in  einem  anderen  Punkt 
ein  grobes  Versehen  aufweist.2  Dessau  nimmt  an,  der  grie¬ 
chische  Konzipient  der  Inschrift  habe  hier  eine  fehlerhafte 
Übersetzung  des  sevir  equitum  Romanorum  gegeben;  über¬ 
zeugender  ist  die  Erklärung  Groags,  daß  zwar  wirklich 
equo  publico  exornatus  gemeint  sei,  aber  an  den  Anfang 
des  Cursus  honorum  gehöre:  Julius  Severus  wurde  also  mit 
dem  Staatspferde  noch  zu  einer  Zeit  bedacht,  da  auch  sein 
Vater  noch  nicht  Senator  war.  Und  noch  ein  Beispiel  dieser 
Art  könnte  man  Vorbringen,  das,  soviel  ich  sehe,  Soltau 
gar  nicht  erst  anzuführen  versucht  hat,  nämlich  die  Inschrift 
des  L.  Fulvius  Aburnius  Valens;  sie  ist  ebensowenig  beweis¬ 
kräftig  wie  die  erste.3 

Alle  weiteren  Folgerungen,  die  Soltau  aus  seiner,  wie 
sich  nun  gezeigt  hat,  ii'rigen  Prämisse  zieht,  sind  daher 
wertlos.  Der  vermeintliche  Gegensatz  zwischen  den  „Staats¬ 
rittern“  und  den  Mitgliedern  des  Ritterstandes  erweist  sich 
als  nichtig.  Da  Soltau  den  Inhabern  des  equus  publicus  sena- 
torischen  Rang  zuschreibt,  so  ist  das,  was  er  als  Unter¬ 
scheidungsmerkmale  zwischen  den  beiden  angeblich  ver¬ 
schiedenen  Kategorien  von  equites  aufzählt,  nämlich  der 
latus  und  der  angustus  clavus,  nichts  anderes  als  der  wohl- 
bekannte  Unterschied  zwischen  Senatoren-  und  Ritterstand; 
für  ihn  ist  also  „der  breite  Streifen  das  Abzeichen  der 
equites  equo  publico “  (S.  493) ;  der  anulus  aureus  kann  insofern 
nicht  hierhergezogen  werden,  als  er,  wie  wir  gesehen  haben 


1  Mommsen  StR  III  470  f.,  4.  Dessau  z.  St.  und  Prosopogr.  Imp. 
Rom.  II  214,  372.  D.  Magie  De  Romanor.  vocabulis  sollemnibus  53. 
Groag  RE  X  821. 

2  Z.  5  jisvTexaidexavdoov  anstatt  ösy.avögov. 

3  CIL  VI 1421  =  Dessau  I  1051 ;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
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(S.  39),  beiden  Ständen  zukommt.  Schließlich  muß  Soltau 
zugeben  (S.  499— 503),  daß  sowohl  die  „senatorischen  Ritter“ 
equo  publico  als  auch  die  Vertreter  des  ordo  equester  an 
der  jährlichen  transvectio  teilnahmen.  Daß  aber  da  eine 
Scheidung  zwischen  diesen  beiden  Elementen  stattgefunden 
haben  soll,  beruht  nur  auf  ganz  willkürlicher  Übersetzung 
und  Erklärung  der  bei  Dio  (LV  2  und  13)  vorkommenden 
Ausdrücke,  die  ich  oben  (S.  52  f.,  3)  in  den  richtigen  Zu¬ 
sammenhang  gestellt  habe. 

Alle  diese  wunderlichen  Gedankengänge  Soltaus  bedurften 
vielleicht  nicht  einer  so  eingehenden  Widerlegung;  allein 
diese  war  doch  wohl  deshalb  geboten,  weil  dadurch  die  Probe 
auf  das  Exempel  gemacht  und  auch  negativ  der  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  von  der  Einheitlichkeit  des 
Ritterstandes  in  der  Kaiserzeit  (s.  o.  S.  56  f.)  erbracht  werden 
konnte. 

Nun  muß  aber  noch  gesagt  werden,  daß  diese  Einheit¬ 
lichkeit  des  Ritterstandes  seit  der  Neuorganisation  durch 
Augustus  nicht  mit  Gleichförmigkeit  zu  verwechseln  ist,  und 
daß  sie  überhaupt  zunächst  nur  in  der  politischen  Sphäre 
gilt.  Die  sozialen  Abstufungen  innerhalb  der  Ritterschaft 
zu  beseitigen,  konnte  natürlich  nicht  in  seiner  Absicht  und 
nicht  in  seiner  Macht  gelegen  sein;  sie  entziehen  sich  dem 
Eingriff  jeder  Reformtätigkeit.  Von  einer  Homogenität  des 
Ritterstandes  kann  daher  auch  in  der  Kaiserzeit  nicht  die 
Rede  sein.  Unterschiede  des  Besitzes,  der  Abstammung, 
der  persönlichen  Tüchtigkeit  blieben  selbstverständlich,  be¬ 
günstigt  durch  die  unwiderstehliche  Dynamik  der  sozialen 
Verhältnisse,  auch  weiterhin  im  Ritterstand  bestehen.  Wir 
können  diese  Differenzierungen  von  weittragender  Bedeutung 
überall  deutlich  erkennen.  Sie  ergeben  sich  vor  allem  in 
der  politischen  Laufbahn.  Dadurch  scheiden  sich  deutlich 
zwei  Kategorien  von  Angehörigen  des  Ritterstandes:  die¬ 
jenigen,  welche  zur  prokuratorischen  Ämterkarriere  gelangt 
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sind,  und  diejenigen,  die,  meist  nach  militärischen  Dienst¬ 
leistungen  in  ritterlichen  Offiziersstellungen,  nicht  in  den 
zivilen  Staatsdienst  treten,  sondern  zu  den  bescheideneren 
Ehren  in  den  autonomen  Verbänden,  sei  es  in  der  Heimat¬ 
stadt  oder  in  der  Heimatprovinz,  gelangen  oder  sich  in  das 
Privatleben  zurückziehen.  Die  großen  Unterschiede  zwischen 
den  einzelnen  Angehörigen  des  Ritterstandes  treten  uns  klar 
vor  Augen,  wenn  wir  ihre  Bedeutung  und  ihre  Stellung 
im  Staat  und  in  der  Gesellschaft  miteinander  vergleichen. 
Schon  die  Art,  wie  die  zeitgenössischen  Autoren  von  ihnen 
sprechen,  läßt  erkennen,  wie  mannigfache  Schichtungen  sich 
da  ergeben.  Dabei  hat  sich  eine  bestimmte  Terminologie 
herausgebildet,  die  sich  schließlich  fast  zu  technischen 
Bezeichnungen  verdichtet,  ja  selbst  zur  Formelhaftigkeit 
erstarrt.  So  entstehen  Rangtitel  mit  ganz  bestimmt  ab¬ 
gegrenzter  Verwendung.  Aber  alle  diese  Rangbezeichnungen 
haben  das  eine  gemeinsam,  daß  sie  sich  aus  einem  beliebigen, 
willkürlichen  Gebrauch  zu  einem  stehenden  Rangprädikat 
entwickeln.  Das  gilt  ebenso  von  dem  senatorischen  Rang¬ 
titel  clarissimus  wie  von  den  titularen  Bezeichnungen  der 
höheren  ritterlichen  Beamten,  egregius,  perfectissimus  und 
eminentissimus.  Die  meisten  von  ihnen  sind  ohne  tech¬ 
nische  Bedeutung  lang  in  Gebrauch,  ehe  sie  eine  bestimmte 
offizielle  Geltung  behaupten.1 

Und  genau  das  Gleiche  sehen  wir  an  gewissen  Bezeich¬ 
nungen,  die  anfangs  in  keineswegs  allgemein  gültigerWeise 
für  bestimmte  Grade  in  der  Ritterschaft  gebraucht  werden, 
bis  daraus  Ausdrücke  entstehen,  mit  denen  ein  ganz  be¬ 
stimmter  Begriff  verbunden  wird.  Von  solcher  Art  ist  das 
Attribut  splendidus  und  splendidissimus.  Es  gehört  zu  den 
seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  am  häufigsten  vorkommenden 
Beiwörtern  für  Angehörige  der  munizipalen  Ritterschaft 


1  Vgl.  Wien.  Stud.  1912,  160  ff. 

Stein,  Ritteratand  7 
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Italiens.1  Während  es  aber  dann  niemals  von  anderen,  weder 
von  Senatoren2  noch  von  Männern  des  dritten  Standes  und 
auch  nicht  von  kaiserlichen  Verwaltungsbeamten  ritterlichen 
Ranges  gebraucht  wird,  können  wir  deutlich  sehen,  daß  in 
einer  früheren  Entwicklungsperiode  dieses  Wort  durchaus 
noch  nicht  eine  so  feste  Begriffsabgrenzung  hatte.  In  einer 
amtlichen  Urkunde  aus  dem  J.  82  n.  Chr.,3  einer  Epistula 
Domitians  an  die  Gemeinde  Falerio,  heißt  es  adhibitis  utrius- 
que  ordinis  splendidis  viris;  da  werden  also  die  Angehörigen 
des  uterque  ordo,  Senatoren  und  Ritter,  splendidi  genannt. 
Dieses  Beispiel  allein  würde  schon  genügen,  um  zu  beweisen, 
daß  die  Bezeichnung  damals  noch  nicht  ausschließlich  dem 
Ritterstande  zukam,  wenngleich  auch  die  älteren  Autoren 
geradeso  wie  die  späteren  dabei  regelmäßig  Männer  des 
Ritterstandes  im  Auge  haben.4 * *  Daher  werden  auch  die 
ritterlichen  Offiziersstellungen  als  splendida  militia  be- 

1  Mommsen  StR  III  565,  3  -weist  darauf  hin,  daß  das  titulare  splen- 
didus  eques  Romanus  außerhalb  Italiens  nicht  angetroffen  -wird  und  daß 
es  kaum  vor  Marcu3  auftaucht;  vgl.  Kühler  RE  VI  309. 

2  Nur  ausnahmsweise  wird  auch  der  römische  Senat  splendidissimus 
ordo  genannt,  z.  B.  CIL  XIII  1802  (Lugudunum);  sonst  ist  das  die  stehende 
Bezeichnung  der  Dekurionensenate. 

8  CIL  IX  5420  =  Bruns-Gradenwitz  Fontes7  n.  82. 

4  Cic.  Yerr.  V  62,  161  (vgl.  65,168)  L.  Raecio  splendidissimo  equite 
Romano-,  11  28,69  Q.  Minucius,  eques  Romanus  in  primis  splendidus 
atque  honestus,  vgl.  Rose.  Amer.  48, 140  equestrem  splendorem ;  Sest.  65, 
137  senatum  .  .  .  proximorum  ordinum  splendorem  confirmare,  plcbis 
libertatem  . . .  augere;  De  finib.  II 18,  58  C.  Plotio  equite  Romano  splendido. 
Bell.  Alex.  40  splendidi  atque  illustres  viri  nonmüli  equites  Romani. 
Sen.  epist.  47, 10  midtos  splendidissime  natos,  senatorium  . . .  auspicantes 
graduni-,  101,  1  Senecionem  Cornelium  equitem  Romanum  splendidum. 
Plin.  ep.  VI  15,  1  Passennus  Paulus,  splendidus  eques  Romanus ;  25,  1 

Robustum  splendidum  equitem-,  VII  22,  2  natus  splendide;  VI  33,  1  Attia 

Viriola,  femina  splendide  nata,  nupta  praetorio  viro.  Suet.  Claud.  16,  2 
nennt  einen  iudex  der  Geschworenendekurien,  dessen  Standeszugehörig¬ 
keit  wir  allerdings  nicht  kennen,  splendidum  virum  Graeciaeque  pro- 

vinciae  principem.  Apul.  apol.  62  Pontianus  splendidissimus  eques. 
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Verschiedener  Gebrauch  von  splendidus 

zeichnet.1  Daß  aber  der  Gebrauch  von  splendidus  in  der 
früheren  Zeit  nicht  etwa  bloß  auf  die  an  Rang  Tiefer¬ 
stehenden  unter  den  Angehörigen  des  Ritterstandes  be¬ 
schränkt  war,  ersehen  wir  beispielsweise  ausVelleius,  der 
splendidus  gerade  zur  Steigerung  des  Grades  im  Ritter¬ 
stande  gebraucht.2 

Seit  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  aber  ist  splendidus  titu- 
lar  geworden,  wie  es  scheint  gleichzeitig  und  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Einführung  der  oben  erwähnten  Rangklassen 
für  die  höheren  Kategorien  von  Rittern,  diejenigen  näm¬ 
lich,  die  ihre  Ämterlaufbahn  in  den  staatlichen  oder  kaisei’- 
lichen  Verwaltungsdienst  führte.  Mit  dem  festen  Gebrauch 
dieser  Titel  ist  erst  die  Scheidung  in  zwei  große,  nach 
ihrer  politischen  und  sozialen  Stellung  sehr  verschiedene 
Klassen  innerhalb  der  Ritterschaft  deutlich  und  äußerlich 
vollzogen. 

In  der  älteren  Zeit  haben  sich  solche  Unterschiede  natüi’- 
lich  auch  von  selbst  ergeben,  aber  sie  haben  keinen  titu- 
laren  Ausdruck  gefunden.  Wir  lesen  nur  ganz  allgemein 
von  equites  primores 3 4  und  tiowtol  baldig, *  auch  aQiozoi  bineig  5 


1  Val.  Max.  III  5  L.  . . .  Petronius  . . .  ad  equestrem  ordinem  et  splen- 
didae  militiae  stipendia  . . .  pervenerat.  CIL  IX  335  (aus  der  Zeit  des 
Augustus)  splendidis[simae)  equestris  [militiae],  unzweifelhaft  richtig  er¬ 
gänzt  von  v.  Domaszewski  Rangordnung  112. 

4  Veil.  1188,  2  C.  Maecenas  equestri,  sed  splendide»  genere  natus. 

3  Tac.  hist.  I  4;  Suet.  Aug.  100,  4 primores  equestris  ordinis  (vgl.  100,2 
equester  ordo ).  Für  die  Verhältnisse  der  vorgracchischen  Zeit  gebraucht 
den  Ausdruck  Liv.  111,10  primoribus  equestris  gradus;  XXIII  12,  2 
neminem  nisi  equitem  atque  eorum  ipsorum  primores;  143,8  sind  mit 
den  primores  equites  die  Reiterzenturien  gemeint,  was  Dionys.  IV  18  mit 
ix  xwv  .  .  .  xaia.  yivog  imepavwv  wiedergibt;  s.  S.  34,  1. 

4  Dio  LV  42,  4  pexa.  xwv  jxgwxwv  ijuiicov.  LVII  11,  3  ijxjxia  xwv  jxgwxwv. 
XLI  7,  1  oi  Jioüjxoi  xal  xrjq  ßovkij;  xai  xijs  huiädog. 

5  App.  b.  c.  I  100,  468  xQtaxooiovg  ix  xwv  agloxwv  ijuiewv ,  in  der 
Parallelstelle  59,  267  ix  xwv  aQioxwv  ävdgwv  xgiaxooiovg. 

7* 


100  II.  Die  Umgestaltung  des  Ritterstandes  i.  d.  Kaiserzeit 

und  fXEyiozoi  Innsig,1  auch  oi  izmeig  ol  eMoyi/uoi.2  Über  den 
Rang  des  Samius,  der  bei  Tac.  a.  XI  5  als  insignis  eques 
Bomanus  bezeichnet  ist,  wissen  wir  nichts,  da  dieser  Mann 
sonst  nicht  bekannt  ist.  Vielleicht  dasselbe  besagt  der  Aus¬ 
druck  iJiTCEvg  imcpavrjg  bei  Dio  LVII  14,9;  es  ist  ebenfalls 
ein  uns  sonst  nicht  bekannter  angesehener  Ritter,  den  der 
Kaisersohn  Drusus,  damals  (im  J.  15  n.  Chr.)  Konsul,  ohr¬ 
feigte.  Auch  von  dem  Mann,  den  Dio  LIX  10,  4  als  tcöv 
Ijzjzecov  ziva  emcpavöjv  bezeichnet,  wissen  wir  sonst  nichts 
(vgl.  auch  LIV  2,  5).  Wohl  aber  läßt  sich  von  den  folgenden 
mehr  sagen. 

Den  M.Vettius  Marcellus,  der  in  die  Verwaltungskarriere 
aufstieg  und  kaiserlicher  Prokurator  wurde,3  nennt  Plin.  n.  h. 
XVII  245  e  pritnis  equestris  ordinis.  Da  ist  also  schon  deut¬ 
licher  der  Unterschied  gegenüber  den  andern  Rittern  zu  er¬ 
kennen  und  Plinius  selbst  erwähnt  ihn  an  einer  andern  Stelle 
(II 199)  mit  genauerer  Bezeichnung  seiner  Rangstellung  als 
equitis  Romani  res  Neronis  procurantis.  Ebenso  deutlich  ist  für 
uns  das  Attribut,  das  Fronto  (ad  Ant.  Pium  3  p.  165  N.  =  I 
p.  256  Haines)  demMarcius  Turbo,  dem  bekannten  Feldherrn 
Traians  und  Hadrians,  der  die  höchsten  ritterlichen  Stel¬ 
lungen  bekleidete,  gibt,  indem  er  ihn  mit  Erucius  Clarus 
zusammenstellt:  duo  egregii  viri  alter  equestris  alter  senatorii 
ordinis  primarii.  Hier  ist  ebenso  der  dehnbare  Ausdruck 
primarius  gebraucht,  wie  egregius  noch  nicht  die  Funktion 
eines  ausschließlich  ritterlichen  Rangtitels  hat.  Auch  über  die 
Bedeutung  des  Ausdruckes  equestris  ordinis  princeps  bei  Plin. 
ep.  I  14,  5  sind  wir  nicht  im  unklaren,  da  der  so  bezeichnete 
Minicius  Macrinus  in  der  Tat  zu  den  Spitzen  der  Ritter- 


1  Dionys.  VI  13  8ia  zä>v  fieytozcov  'uuiewv. 

2  Dio-Xiph.  LXXIV4,  6;  hingegen  bezeichnet  Dio  LII  25,6  mit  i/loytfio? 
mehr  einen  verdienstvollen  Mann,  der  sich  des  Aufstieges  aus  dem  Ritter¬ 
stand  in  den  Senatorenstand  würdig  erwiesen  hat. 

3  CIL  IX  3019  =  Dessau  I  1377. 
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schaft  gehört,  adledus  enini  a  divo  Vespasiano  inter  praetorios. 
Er  selbst  zog  es  allerdings  vor,  den  Staatsgeschäften  fern 
zu  bleiben,  sein  Sohn  aber  schlug  die  senatorische  Ämter¬ 
laufbahn  ein.  Und  auch  schon  Cic.  Verr.  II  2,  71,  175  sagt 
principes  equestris  ordinis  und  meint  damit  die  Höchst¬ 
stehenden  im  Ritterstande. 

In  demselben  Sinne  sagt  Veil.  II 127,  3  von  Seians  Vater 
(L.  Seius  Strabo)  principe  equestris  ordinis;  denn  Seius  Strabo 
brachte  es  bekanntlich  zu  den  höchsten  Ritterämtern,  er 
wurde  Praefectus  praetorio  und  Präfekt  von  Ägypten.  Und 
Praefectus  praetorio  ist  wahrscheinlich  auch  Crispinus,1  den 
Juvenal  mit  so  ingrimmigem  Haß  verfolgt  und  den  er  doch 
als  princeps  equitum  bezeichnet  (4,  32). 

Nicht  ganz  genau  bestimmbar  und  wohl  auch  nicht  irgend¬ 
wie  auf  eine  bestimmte  Kategorie  abgegrenzt  ist  das  Prädi¬ 
kat  illustris,  das  besonders  häufig  bei  Tacitus,  aber  auch 
sonst  und  schon  in  der  älteren  Zeit2  Männern  ritterlichen 
Ranges  gegeben  wird.  Nur  in  einem  Fall  wissen  wir  über 
die  Persönlichkeit  eines  so  Bezeichneten  Genaueres;  es 
handelt  sich  um  den  Abkömmling  alexandrinischer  Juden 
Ti.  Julius  Alexander,  der  zuletzt  Präfekt  von  Ägypten  war.3 
Daraus  allein  wage  ich  noch  nicht,  den  Schluß  zu  ziehen, 
daß  mit  den  illustres  equites  Romani  die  zu  höheren  Ämtern 
gelangten  Ritter  gemeint  seien.  Alle  anderen  Beispiele4 


1  RE  IV  1720  f.,  5. 

2  Liv.  XXX  18, 15.  Cic.  Verr.  III  24,  60.  Bell.  Alex.  40  splendidi  atque 
illustres  viri  nonnulli  equites  Romani. 

3  Tac.  ann.  XV  28  Tiberius  Alexander,  inlustris  eques  Romanus. 

4  Tac.  ann.  II 59  senatoribus  aut  equitibus  Romanis  inlustribus  seposuit 
Aegyptum;  IV  58  eques  Romanus  praeter  Seianum  ex  inlustribus  Curtius 
Atticus;  68  tracto  in  carcer em  inlustri  equite  Romano,  Titio  Sabino; 
VI  18  pater  quoque  ( Pompeiae  Macrinae),  inlustris  eques  Romanus  (ge¬ 
meint  ist  Pompeius  Macer  Junior,  der  Enkel  des  Geschichtschreibers 
Theophanes  von  Mytilene),  ac  fr  ater  praetor  ius;  XI  4  equites  Romanos 
illustres,  quibus  Petra  cognomentum ;  35  illustres  equites  Romani. 
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lassen  sich  für  die  Bedeutung  dieses  Wortes  bei  Tacitus 
nicht  verwerten  und  führen  nur  zu  dem  negativen  Er¬ 
gebnis,  daß  es  nicht,  wie  oft  geglaubt  worden  ist,1  lati- 
clavii  sind,  d.  h.  Senatorensöhne,  die  noch  dem  Ritterstande 
angehören. 

Was  Tacitus  XVI  17  unter  equites  Romani  dignitate  sena- 
toria  versteht,  erkennen  wir  an  den  beiden  Persönlichkeiten, 
denen  diese  Bezeichnung  gilt.  Es  ist  Rufrius  Crispinus,  der 
als  Praefectus  praetorio  die  prätorischen  und  später  die 
konsularischen  Ornamente  erhielt;  er  war  also  Ritter  mit 
dem  Titel  eines  Senators.  Und  für  den  andern,  M.  Annaeus 
Mela,  den  Sohn  des  Rhetors  und  Bruder  des  Philosophen 
Seneca,  wird  jener  Ausdruck  gewählt,  weil  Mela  so  wie  seine 
Brüder  die  Möglichkeit  hatte,  in  die  senatorisclie  Ämter¬ 
laufbahn  einzutreten,  jedoch  freiwillig  darauf  verzichtete 
und  es  vorzog,  die  einträglicheren  Stellungen  als  kaiser¬ 
licher  Prokurator  anzustreben.2 

Hingegen  ist  davon  wohl  zu  unterscheiden,  trotz  der 
ähnlichen  Bezeichnung,  die  Gruppe  rüv  ix  tov  ßovhvuxov 
yivovs  övrcov.3  Hier  ergibt  sich  aus  dem  Wortlaut  wie  aus 

1  Mommsen  StR  III  508, 1;  562,  2  lehnt  dies  gleichfalls  ab  (vgl.  auch 
Herzog  II 2,  973,  1);  allein  seine  Behauptung  ebd.  563, 3,  daß  die  illustres 
equites  dasselbe  bedeuten  wie  equites  Romani  dignitate  senatoria,  läßt 
sich  ebensowenig  beweisen;  wer  diese  letzteren  sind,  ergibt  sich  aus 
dem  oben  Gesagten.  Übrigens  irrt  Mommsen  in  der  Angabe,  daß 
beide  (Mela  und  Rufrius  Crispinus)  früher  Praefecti  praetorio  gewesen 
seien;  Mela  war  es  nicht. 

2  Tac.  ann.  KVI  17  petitione  honorum  abstinuerat  per  ambitionem 
praeposteram,  ut  eques  Romanus  consularibus  potentia  aequaretur ;  simui 
adquirendae  pecuniae  brevius  iter  credebat  per  procurationes,  admini- 
strandis  principis  negotiis.  Sen.  controv.  II  pr.  3  Mela,  fili  canssime, 
. . .  Video  animum  tuum  a  civilibus  officiis  abhorr entern  et  ab  omni  am- 
bitu  aversum.  Mela  ist  außerdem  gemeint,  ohne  genannt  zu  sein,  bei 
Sen.  ad  Helviam  de  consol.  18,  1  respice  fratres  meos .  . .  (2)  ...alter 
honores  industria  consecutus  est  (das  ist  Novatus,  der  später  Junius 

Gallio  heißt),  alter  sapienter  contempsit.  3  Dio  LV  2,  3. 
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dem  Zusammenhang,  daß  es  die  Senatorensöhne  sind,  die, 
wie  wir  wissen,  vor  dem  Eintritt  in  die  senatorische  Ämtei- 
laufbahn  als  Ritter  zu  gelten  haben  (s.  o.  S.  52).  Und  diese 
sind  gewiß  auch  hei  Herodian  IV  2,  4  inbegriffen,  wenn  er 
sagt  xov  te  ijijuxov  xdyf.io.xog  EvyEVEOxaxoi  xai  xrjg  ovyxXqxov 
ijiiksxxoi  vsaviai. 

Wenn  Tac.  Agr.  4  die  Erwähnung  der  Tatsache,  daß  beide 
Großväter  des  Agricola  kaiserliche  Prokuratoren  waren, 
mit  dem  epexegetischen  Zusatz  versieht  quae  equestris  no- 
lilitas  est,  so  liegt  darin  ein  deutlicher  Vergleich  mit  der 
Nobilität  schlechthin,  d.  h.  mit  denjenigen  Familien,  deren 
Vorfahren  schon  in  republikanischer  Zeit  das  Konsulat  be¬ 
kleidet  hatten. 1  Die  equestris  nobilitas  ist  also  auch  ein 
von  den  Vorfahren  her  begründeter  Amtsadel,  der  aber 
hier,  im  Ritterstande,  wie  wir  gesehen  haben  (o.  S.  75), 
nicht  erblich  ist,  es  nicht  bedingt,  daß  auch  die  Nach¬ 
kommen  in  diese  Ämter  gelangen  müssen,  wenngleich  es 
meistens  tatsächlich  geschehen  ist,  bis  endlich  ihr  Auf¬ 
stieg  aus  dem  ritterlichen  Beamtenadel  in  den  Senatoren 
stand  erfolgt. 

Nach  diesen  Begriffsscheidungen,  soweit  solche  eben  hier 
möglich  sind,  lassen  sich  vielleicht  die,  wie  mir  scheint, 
vielfach  mißverstandenen  Ausdrücke,  mit  denen  Dio  und 
andere  griechische  Autoren  von  einzelnen  Kategorien  der 
Ritterschaft  sprechen,  leichter  erklären.  Wir  lesen  nämlich 
wiederholt  von  den  Ijuieig  iv  x eXel  oder  so  ähnlich.  Das  Wort 


1  Geizer  Die  Nobilität  der  röm.  Republik  S.  22 — 32;  Herrn.  1915, 
895—415.  W.  Otto  Herrn.  1916,  73—88  behauptet  gegen  Geizer, 
daß  auch  in  der  Kaiserzeit  neue  Nobilitätsfamilien  begründet  wurden, 
vgl.  auch  W.  A.  Baehr  ens  Berl.  philol.  Woch.  1918,  502—504.  Der  An¬ 
sicht  Geizers  tritt  auch  E.  Stein  bei  (Herrn.  1917,  564 — 571),  rückt 
jedoch  den  Abschluß  der  Nobilität  in  die  erste  Kaiserzeit  herab.  Eine 
Modifizierung  dieser  Ansichten  nimmt  Groag  in  Strena  Buliciana  (1924), 
254  vor. 
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reX og,  das  ja  auch  sonst  unter  anderm  Stand  bedeutet,  wird 
eben  auch  bei  Dio  in  der  Bedeutung  ordo  gebraucht,  sowohl 
für  den  Senatorenstand  wie  für  den  Ritterstand.1  Unrichtig 
ist  daher  vor  allem  die  Ansicht  Kühlers  (RE  VI  293),  daß 
mit  den  bineig  iv  t eXei  nur  die  Inhaber  des  Staatspferdes 
gemeint  seien,  im  Gegensatz  zur  Bezeichnung  fj  Iraidg,  die 
den  ganzen  ordo  equester  umfassen  soll;  darauf  stützt  er 
seine  von  Mommsen  abweichende  Meinung,  daß  dem  ordo 
equester  im  weiteren  Sinne  der  engere  Begriff  der  Staats¬ 
pferdinhaber  gegenüberstehe.  Den  Hauptbeweis  erblickt  er 
in  der  Unterscheidung  bei  Dio  LYI  42,  2  ot  re  Ijinfjg,  ol  re 
ex  rov  reXovg  xal  ol  äXXoi.  In  Wahrheit  sind  hier  mit  den  äXXoi 
überhaupt  nicht  Ritter,  sondern  Reiter  gemeint,  wie  wir 
das  deutlich  ersehen  aus  LXXIV  5,  5,  wo  nach  der  Erwähnung 
der  äg%ov reg  xal  fj  Ijinäg  ro  reXog  noch  aufgeführt  werden 
oi  re  iTuieig  ol  orgaricörai  xal  ol  tie^o'i.  Es  ist  also  nicht  nur 
ro  rcbv  Inneiav  reXog2 3 4  =  ordo  equester  geradeso  wie  das  eben 
erwähnte  fj  Ijinäg  ro  reXog,  ol  Innrjg  ro  reXog 3  oder  ol  eg  r ijv 
inndöa  reXovvreg^  sondern  auch  ol  bzneig  ol  ix  rov  reXovg 


(s.  o.)5  und  ol  IjiJieTg  rov  reXovg6  und  es  steht  außer  jedem 
Zweifel,  daß  in  demselben  Sinn  Diodor  (XXXIY/V  c.  31,  Exc. 
de  virt.  I  303,  326  Büttner -Wobst)  den  Ausdruck  IruieTg 
ivreXelg  zur  Bezeichnung  des  Ritterstandes  im  Gegensatz  zu 
den  Reitern  faßt,  und  daß  nicht,  wie  Soltau  (S.  482  f.)  glaubt, 
darunter  equites  illustres  zu  verstehen  seien,  die  Soltau  frei- 


1  Belege  bei  Mommsen  StR  III 483  f.,  3. 

2  Dio  XLVIII  45,  7.  LY  7, 4.  LIX9,5. 

3  Dio  LIX  11,2. 

4  Dio  XLVIII  33,  4.  LV  2,  3.  Suid.  s.  ’lovviog  und  cpaysTv  £cav  —  Aelian. 
Frg.  109  Hercher  II  239  f.  Der  Ausdruck  kommt  in  ganz  analoger  Be¬ 
deutung  schon  im  attischen  Staatsrecht  vor. 

5  Dio  exc.  LXI  9,  1.  LXIII13, 3  (hier  sind  gerade  nur  diejenigen 
Staatspferdinhaber  gemeint,  die  bei  der  Parade  aufziehen,  die  aktiven 
Ritter  der  turmae). 

6  Dio  XLII  51,  5. 
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Verschiedene  Rangtitel 

lieh  für  gleichbedeutend  mit  dem  orclo  equester  nach  seiner 
Auffassung  (s.  o.)  hält. 

Die  sozialen  und  politischen  Unterschiede  zwischen  den 
Rittern,  die  zu  prokuratorischen  und  anderen  höheren  Äm¬ 
tern  gelangt  sind,  einerseits  und  den  equites  Romani  schlecht¬ 
hin  oder  mit  dem  einfachen  Rangprädikat  splendidus  auf 
der  anderen  Seite  bleiben  immer  bestehen.  Die  ersteren 
werden,  wie  schon  gesagt,  äußerlich  meist  durch  die  Rang¬ 
titel  eminentissimus ,  perfectissimus  und  egregius  gegenüber 
den  anderen  ausgezeichnet.  Diese  in  Rangklassen  geglie¬ 
derte  höhere  Ritterschaft  wird  im  3.  und  4.  Jahrh.  als  die 
Gruppe  der  honorati  zusammengefaßt,  denen  in  den  Rechts¬ 
büchern  wiederholt  die  equites  Romani  als  niedrigere  Gat¬ 
tung  gegenübergestellt  werden.1 

Die  nachfolgenden  Untersuchungen  sollen  sich  vorwiegend 
auf  die  höheren  Grade  der  Ritterschaft  erstrecken,  auf  die¬ 
jenigen  Ritter,  die  die  prokuratorische  Ämterlaufbahn  ein- 
schlagen.  Nur  wo  die  Sache  es  erfordert,  sind  die  an¬ 
deren  mit  einbezogen,  die  bloß  ritterliche  Offiziersdienste 
geleistet  haben  oder  die  überhaupt  nichts  weiter  als  equo 
publico  exornati  sind. 

Überblicken  wir  das  Ergebnis  der  Ausführungen  in  diesem 
Kapitel,  so  wird  uns  klar,  wie  Augustus,  der  ja  in  so 
mancher  Hinsicht  an  die  Bestrebungen  der  Gracchen  an¬ 
knüpft,  so  manchen  Gedanken  der  Gracchen  verwirklicht 
hat,  ihnen  auch  in  dem  Punkt  gefolgt  ist,  daß  er  die 
herrschenden  Klassen  im  Staat  in  zwei  deutlich  voneinander 
getrennte  Stände  auseinanderhielt,  den  Senatorenstand, 
den  er  erst  zu  einer  geschlossenen  Standesgruppe  gemacht, 
und  den  Ritterstand,  den  er  einheitlich  gestaltet  hat. 


1  Als  untergeordnet  gegenüber  den  egregii  viri  sind  die  equites  Romani 
schlechthin  aufgezählt  bei  Cyprian,  epist.  80,  1  (p.  839  H.);  damit  stimmt 
auch  der  Sprachgebrauch  der  Inschriften  so  ziemlich  überein:  CIL  III 87 1 3 
(Salonae);  VIII  9616  (Manliana);  vgl.  auch  Mommsen  Strafrecht  1033  f. 
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Aber  Augustus  vermochte,  in  dieser  Hinsicht  an  staats- 
männischem  Weitblick  seinen  Vorgängern  aus  der  Revo¬ 
lutionszeit  überlegen,  damit  den  Ausgleich  zwischen  den 
beiden  höchsten  Ständen  herbeizuführen,  ohne  die  Rechte 
eines  von  ihnen  zu  verkürzen,  und  er  hat  dadurch  beide 
dem  Interesse  des  Staates  und  seiner  Regierung  dienstbar 
gemacht.  Er  wies  jedem  der  beiden  Stände  eine  Ämterkar¬ 
riere  zu,  in  der  sie  zwar  ganz  verschiedenartige  Stellungen 
bekleideten,  in  der  aber  alle  in  gleicher  Weise  militärische 
Leistungen,  Aufgaben  des  Verwaltungsdienstes  und  Pflichten 
der  Rechtsprechung  zu  erfüllen  hatten.  Wesentlich  war, 
daß  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Ständen  wohl  scharf 
gezogen,  aber  nicht  unüberschreitbar  wurde,  ja  daß  förm¬ 
lich  ein  gewisses  System  bestand,  den  Aufstieg  aus  der 
Ritterschaft  in  den  vornehmsten  Stand  zu  ermöglichen. 
Damit  war  nun  freilich  nicht  etwas  völlig  Neues  ins  Leben 
gerufen,  sondern  diese  Ordnung  beruht  im  Grunde  auf  den 
schon  in  republikanischen  Zeiten  herrschenden  Grundsätzen, 
geradeso  wie  auch  die  Prinzipatsverfassung  selbst  wenig¬ 
stens  in  ihren  äußeren  Formen  im  Boden  der  republika¬ 
nischen  wurzelte.  Sowohl  den  Grundsatz,  daß  der  Senatoren¬ 
sohn  vor  der  Bekleidung  der  Ämter  Ritter  ist,  als  auch 
die  Ergänzung  des  Senatorenstandes  aus  den  Rittern  finden 
wir  schon  in  der  vorhergehenden  Epoche.  Wie  sich  der 
soziale  Aufstieg  des  Ritterstandes  in  der  Kaiserzeit  im  ein¬ 
zelnen  verfolgen  läßt  und  umgekehrt,  aus  welchen  Kreisen 
er  sich  rekrutiert,  das  soll  in  den  folgenden  Abschnitten 
gezeigt  werden. 
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Auch  in  normalen  Zeiten  findet  selbst  zwischen  Ständen, 
die  strenger  voneinander  geschieden  sind,  ein  Diffundieren 
aus  dem  einen  in  den  anderen  statt,  und  zwar,  fast  einem 
Naturgesetz  gleichend,  ganz  überwiegend  in  der  Richtung 
nach  oben.  Revolutionäre  Zeitläufte  pflegen  diesen  Prozeß 
zu  beschleunigen,  wie  denn  so  stürmische  Zeiten  dadurch, 
daß  sie  die  in  der  Tiefe  schlummernden,  bisher  verborgenen 
Energien  an  die  Oberfläche  bringen,  unsere  Erkenntnis 
mehr  fördern  als  die  Zeiten  des  Stillstandes  und  der  Aus¬ 
geglichenheit,  in  denen  sich  oftmals  die  treibenden  Kräfte 
unseren  Blicken  entziehen.  So  vermögen  wir  auch  bei  der 
Betrachtung  der  römischen  Gesellschaft  am  Ende  der  Bürger¬ 
kriege  zu  erkennen,  wie  da  die  Stände  mehr  als  sonst  durch¬ 
einander  gerüttelt  sind.  Die  alte  Aristokratie  war  durch  den 
furchtbaren  Aderlaß  in  den  langwierigen  blutigen  Bürger¬ 
kriegen  aufs  äußerste  geschwächt;  nur  wenige  von  den  alt¬ 
republikanischen  Fürstengeschlechtern  hatten  diese  Epoche 
überdauert.  Sie  erhielten  neuen  Zufluß  von  außen,  von 
Italien  und  den  Provinzen  und  überhaupt  von  den  niederen 
Ständen.  Aber  auch  diese  selbst  hatten  ihre  Struktur  ver¬ 
ändert.  Zur  Auffrischung  der  verdünnten  Säfte  aus  anderen 
Regionen  kam  noch  die  Vermischung  der  verschieden¬ 
artigsten  Bevölkerungskreise  infolge  der  inneren  Koloni¬ 
sation,  die  eine  starke  Ausbreitung  der  römischen  Bürger¬ 
schaft  anfangs  nur  über  Italien,  seit  C.  Gracchus  und  dann 
besonders  stark  seit  Caesar  auch  über  alle  Provinzen  zur 
Folge  hatte.  Das  ganze  Mittelmeergebiet  war  schließlich  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  römisches  Bürgerland  geworden, 
eine  weitgehende  Romanisierung  in  die  Wege  geleitet. 
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So  stiegen  überall  neue  Männer  in  die  alten  Stände 
empor.  Und  auch  später  noch  haben  stürmische  Zeiten  wie 
das  Vierkaiserjahr  69  oder  das  Aufkommen  der  Soldaten¬ 
kaiser  im  3.  Jahrh.  ein  rasches  Avancement  von  Leuten 
niedrigster  Herkunft  begünstigt,  so  daß  sich  ein  überaus 
lebhafter  Austausch  und  Ausgleich  der  Stände  in  unauf¬ 
hörlichem  Wechsel  vollzieht.  Aber  es  war  vielleicht  doch 
ein  heilsamer  Prozeß,  durch  den  sich  ein  rascherer  Blut¬ 
umlauf  im  Volkskörper  vollzog. 

Hier  soll  vorerst  untersucht  werden,  aus  welchen  Volks¬ 
kreisen  der  Eintritt  in  die  Ritterschaft  erfolgte.  Als  selbst¬ 
verständlich  würde  man  zunächst  vermuten,  die  Ergänzung 
des  Ritterstandes  sei  aus  dem  dritten  Stand  vor  sich  ge¬ 
gangen.  In  der  Hauptsache  ist  dies  auch  richtig.  Es  kommt 
aber  hinzu  1.  die  große  Zahl  der  Freigelassenen,  die  trotz  der 
wiederholt  eingeschärften  Qualifikation  für  den  Ritterstand, 
zu  der  vor  allem  freie  Geburt  gehörte  (S.  22.  41  43.  70), 

römische  Ritter  wurden,  ja  zum  Teil  sogar  noch  weiter  in 
den  Senatorenstand  aufstiegen.  Daß  ihre  Zahl  immer  mehr 
zunahm,  ist  verständlich,  weil  ja  auch  die  Menge  der  Frei¬ 
gelassenen  überhaupt  durch  das  Nachströmen  von  Sklaven- 
massen  nach  Rom  und  durch  die  gehäuften  Freilassungen 
immer  mehr  anschwoll.1  2.  Es  sind  ferner  hier  anzuführen 
angesehene  Peregrine,  die  den  römischen  Ritterstand  oft 
vielleicht  erst  zugleich  mit  dem  Bürgerrecht  erlangten. 
Hierher  gehören  im  besonderen  auch  einige  germanische 
und  gallische  Fürstensöhne,  die  im  1.  Jahrh.  noch  als  Be¬ 
fehlshaber  ihrer  nationalen  Truppenkontingente  mit  dem 
römischen  Bürgerrecht  den  Ritterstand  und  einen  ent¬ 
sprechenden  Rang  als  Offiziere  erhielten  (s.  V.  Absclin.). 
Unter  den  freigeborenen  Männern,  die  aus  der  Plebs  in 
den  Ritterstand  gelangten,  kann  man  Vertreter  mehrerer 


1  Ygl.  Friedländer-Wissowa  SGI,0  235  f. 
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bestimmter  Typen  erkennen,  nämlich  einmal  3.  diejenigen, 
die  ihre  Laufbahn  im  staatlichen  oder  kaiserlichen  Zivil¬ 
dienst  begannen  und  von  der  subalternen  Beamtenkarriere 
in  die  ritterliche  überzutreten  vermochten,  dann  nament¬ 
lich  4.  die  Notabein  der  Provinzen  und  der  Städte  römi¬ 
schen  Rechts,  also  der  Munizipaladel,  und  schließlich  5.  die¬ 
jenigen,  die  als  Soldaten  von  der  Pike  auf  dienten  und  es 
durch  hervorragende  Leistungen  zu  ritterlichen  Offiziers¬ 
stellungen  brachten,  vielfach  auch  noch  weiter  avancierten. 
In  diesen  Kategorien  kommt  der  Ritterstand  als  Personal- 
und  Verdienstadel,  als  Beamten-  und  Offiziersadel  zu  deut¬ 
lichem  Ausdruck. 

Ich  gehe  im  folgenden  diese  verschiedenen  Typen  in  Einzel¬ 
betrachtungen  durch,  wofür  ich  die  mir  bekannten  Vertreter 
jeder  Gattung  zusammenstelle.  Dabei  sindim  allgemeinen  die¬ 
jenigen  Angehörigen  des  Ritterstandes  beiseite  gelassen,  die 
nicht  in  die  prokuratorische  Laufbahn  eingetreten  sind,  aus¬ 
genommen  die,  auf  deren  Rolle  im  geschichtlichen  Leben 
ihrer  Zeit  durch  die  Berichte  der  Autoren  einiges  Licht  fällt. 

1.  Das  früher  unbedingt  geltende  Erfordernis  der  freien 
Geburt  für  alle  Angehörigen  des  Ritterstandes  ist  wie  gesagt 
in  der  Kaiserzeit  immer  weniger  beachtet  worden,  und  wäh¬ 
rend  einerseits  das  SCtum  vom  J.  23  n.  Chr.  als  unerläßliche 
Voraussetzung  für  das  Ringerecht  die  Ingenuität  bis  zum 
Großvater  hinauf  fordert,  läßt  die  lex  Visellia  im  folgenden 
Jahr  unter  Festhaltung  dieses  Grundsatzes  gleichwohl  zu, 
daß  es  zu  den  Befugnissen  des  Princeps  gehört,  bei  der 
Verleihung  des  Goldringes  von  dieser  Bedingung  abzusehen 
(s.  o.  S.  42).  Aber  da  dem  Princeps  (und  auch  schon  dem 
Inhaber  außerordentlicher  Gewalten  in  der  Zeit  vor  dem 
Prinzipat)  bei  der  Erhebung  in  den  Ritterstand  diskretio¬ 
näre  Gewalt  zustand,  so  konnte  er  auch  von  den  anderen 
sonst  die  Qualifikation  des  Ritterstandes  bildenden  Regeln 
Ausnahmen  statuieren,  also  etwa  von  moralischer  undbürger- 
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Hoher  Unbescholtenheit,  Zugehörigkeit  zu  relativ  oder  ab¬ 
solut  diffamierenden  Berufen,  z.  B.  Handwerk  oder  Schau¬ 
spielkunst,1  zu  dem  des  Gladiators,  Ausrufers,  Wucherers 
(s.  o.  S.  71)  und  Kupplers,2  während  mangelnder  Vermögens¬ 
zensus  von  ihm  selbst  ergänzt  werden  konnte  (s.  S.  73). 
Wo  aber  eine  solche  kaiserliche  Verleihung  nicht  vorlag, 
war  Männern  unfreier  Geburt  der  ßitterstand  verschlossen 
und  wurden  Versuche,  sich  trotzdem  in  ihn  einzudiängen, 
geahndet.3  —  Nur  von  Severus  Alexander  wird  berichtet, 
daß  er  grundsätzlich  niemals  Libertinen  das  Ritterrecht 
zugestand,  weil  in  diesem  Fall  einem  als  Sklaven  Geborenen 
unter  Umständen  auch  der  Weg  in  den  Senat  offen  gestan¬ 
den  hätte.  Doch  ist  es  schwer  zu  urteilen,  ob  man  auf 
diese  Notiz  der  Historia  Augusta  etwas  geben  darf.4 * 

In  der  früheren  Kaiserzeit  war  nicht  nur  gesetzlich, 
sondern  auch  sozial  der  Aufstieg  in  den  Rittei  stand  aus 
der  Libertinenschicht  höchst  anstößig.  Das  Beispiel  des 
Horaz  zeigt  uns,  daß  auch  Söhne  von  Freigelassenen  nur 
ganz  ausnahmsweise  so  weit  gelangten  und  daß  die  auf¬ 
geblasenen  Standesgenossen  über  solche  Emporkömmlinge 
die  Nase  rümpften.  Libertino  patre  natum6  ist  der  Vorwurf, 

1  Mit  Ignorierung  dieser  Tatsache  hat  auch  schon  Sulla  dem  Schau¬ 
spieler  Q.  Roscius  Gallus  den  Ritterstand  erteilt  (S.41)  und  Caesar  dem 
D.  Laberius,  der  wegen  seines  Auftretens  auf  der  Bühne  seine  Ritter- 
wiirde  verloren  hatte,  sie  wieder  verliehen,  s.  S.  25. 

2  Nicht  Angehörige  solcher  ehrloser  Gewerbe  selbst,  wohl  aber  ihre 
Söhne  haben  in  der  Zeit  Juvenals  (3,154-158)  in  größerer  Zahl  die 
Ritterwürde  erworben. 

5  Das  kommt  ebenso  unter  Claudius  vor  wie  noch  im  3.  Jahrh.  bei 
Marcius  Agrippa  (s.  S.  40f.,3).  Hingegen  ist  es  dem  durch  die  Gunst 
des  Augustus  emporgekommenen  Sklaven  Sarmentus  gelungen,  von  der 
Anklage  wegen  des  angemaßten  Ritterringes  freigesprochen  zu  werden, 
Porphyr.  Hör.  sat.  I  5,  51—53.  55.  schol.  Juven.  5,  3;  s.  o.  S.  41. 

4  v.  Alex.  19,  4  libertinos  numquam  in  equestrem  locum  redegit,  ad- 

serens  seminarium  senatorum  equestrem  locum  esse. 

»  Hör.  sat.  I  6,  6.  45;  epist.  I  20,  20. 
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der  ihm,  als  er  im  J.  42  v.  Chr.  tribunus  militum  legionis 1 
geworden  war,  überall  entgegentönte.  In  den  stürmischen 
Tagen  vor  Philippi  hatten  die  Machthaber  allerdings  nicht 
Zeit  und  Möglichkeit,  sich  viel  um  die  Vorbedingungen 
zur  Verleihung  der  Ritterwürde  und  der  ritterlichen  Offi¬ 
ziersstellungen  zu  kümmern.  Auch  von  dem  bekannten 
reichen  Schlemmer  P.  Vedius  Pollio  wird  es  als  etwas 
Besonderes  vermerkt,  dafä  er,  obwohl  Sohn  oder  Enkel 
eines  Freigelassenen,  Ritterrang  erwarb,  was  freilich  bei 
diesem  Freund  des  Augustus  nicht  zu  verwundern  ist.2 
Aus  der  Zeit  vor  Begründung  des  Prinzipats  kennen  wir 
auch  den  treuen  Diener  seines  Herrn,  den  Freigelassenen 
T.  Vinius  Philopoemen,  der  seinem  im  Triumviratsjahr 
43  v.  Chr.  proskribierten  Patron  das  Leben  rettete  und  dann 
nicht  nur  gleich  diesem  begnadigt,  sondern  für  seine  Treue 
von  Augustus  in  den  Ritterstand  aufgenommen  wurde.3 
Von  dem  Freigelassenen  (Po  in  peius)  Menas  oder  Meno- 
doros,  den  Oktavian  als  Überläufer  von  Sex.  Pompeius 
im  J.  38  v.  Chr.  in  den  Ritterstand  erhob,4  war  schon  die 
Rede  (o.  S.  37.  42).  Einen  bestimmten  Fall  dieser  Art  hat 
wohl  auch  Horaz  selbst  im  Auge,  wenn  er  epod.  4  mit 

1  Hör.  sat.  I  6,  48  quod  mihi  pareret  legio  Romana  trihuno.  Suet. 
y.  Hör.  p.  44  Reifferscheid  patre  ut  ipse  tradit  libertino  . .  .  a  hello  Philip- 
pensi  . . .  tribunus  militum  meruit.  Eine  Anspielung  auf  seine  Zugehörig¬ 
keit  zum  Ritterstand  sat.  II  7,  53  proiectis  insignibus,  anulo  equestri. 

2  Dio  LIV  23,  1  sagt  bei  Gelegenheit  seines  Todes  im  J.  15  v.  Chr.  von 
ihm  ajisl.EvdsQcov  iyeyovei  xai  ev  zoig  imievoiv  i^gzä^ezo.  Als  eques 
Romanus  ex  atnicis  divi  Augusti  nennt  ihn  Plin.  n.  h.  IX  77,  unter  den 
equitum  Romanorum  praevalida  nomina  Tac.  ann.  XII  60. 

3  Suet.  Aug.  27,  2  postea  . . .  equestri  dignitate  honoravit.  Dio  XLVII  7, 4 
eg  zr/v  ixjiada  xazazägai.  Nach  Dio  wäre  diese  Erhebung  in  den  Ritterstand 
noch  in  demselben  Jahr  43  erfolgt,  offenbar  kraft  der  Triumviralgewalt 
Oktavians.  Die  Tatsache  der  Rettung  erwähnt  auch  App.  b.  c.  IV  44, 187 ; 
er  nennt  aber  den  Freigelassenen  irrtümlich  Vinius  Philemon  und  spricht 
nicht  von  dessen  Erhebung  in  den  Ritterstand. 

4  Dio  XLVIII45;  vgl.  auch  Cichorius  Röm.  Studien  257. 
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seinem  Hohn  einen  Sklaven  überschüttet,  der  es  zum  römi¬ 
schen  Ritter  bringt  und  tribunus  militum  wird;  ob  Vedius 
Rufus,  wie  einige  Hss.  als  Glosse  geben,  der  richtige  Name 
dieses  Parvenüs  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.  Daß  Augustus 
seinen  Leibarzt  Antonius  Musa,  der  ihn  aus  schwerer 
Krankheit  gerettet  hatte,  aus  dem  Freigelassenenstand  zur 
Ritterstellung  emporhob  (o.  S.  42),  finden  wir  menschlich 
begreiflich.  Aber  seine  Gunst  vermochte  auch  der  ver¬ 
schlagene  einstige  gallische  Kriegsgefangene  und  Sklave, 
dann  Freigelassene  Caesars  Licinus  zu  erringen,  der  große 
Reichtümer  erwarb  und  bei  Augustus  solches  Ansehen  ge¬ 
wann,1  daß  ihn  der  Kaiser  als  Prokurator  von  Gallien  ein¬ 
setzte,  was  kaum  einen  anderen  Schluß  zuläßt,  als  daß  er 
vorher  Aufnahme  in  den  Ritterstand  gefunden  hatte.2 
Wenn  man  dem  typischen  Klatsch  trauen  dürfte,  der  über 
den  Ursprung  fast  jedes  Kaisers  von  nicht  ganz  sicherer  und 
einwandfreier  Abstammung  in  Umlauf  gesetzt  wurde,3  dann 
wären  auch  die  Vorfahren  des  Kaisers  Vitellius  aus  dem 
Libertinenverhältnis  zuerst  in  den  Ritterstand  und  bald 
danach  in  den  Senatorenstand  aufgestiegen.  Jedenfalls  war 
der  Großvater  des  Kaisers  römischer  Ritter  und  Prokurator 
des  Augustus;  dessen  Großvater  aber  wird  nach  der  Be¬ 
hauptung  einiger  übelwollender  Schriftsteller,  als  deren 
geistiger  Urheber  der  schmähsüchtige  gallische  Redner  Cas- 
sius  Severus  genannt  wird,  als  Freigelassener  hingestellt, 


1  Suet.  Aug.  67,  1. 

2  Dio  LIV21.3  mtrgojios  rrjg  rakaziag.  schol.  Juven.  1, 108  f.  curationi 
Galliarum  ab  Augusto  praepositus.  Sen.  apocol.  6  Luguduni  multis  annis 
regnavit.  Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  bezweifelt  Hirschfeld  Kais. 
Verw.2  377  f.,  7;  468,  1,  daß  Licinus  Prokurator  und  Ritter  war;  s.  auch 
Mommsen  StR  II3  837, 1. 

3  Das  Gegenstück  dazu  ist  die  angebliche  Herkunft  von  mythischen 
oder  Götterwesen,  wie  das  gleichfalls  von  Vitellius  (Suet.  Vitell.  1, 2) 
und  ebenso,  wenn  auch  von  ihm  selbst  entschieden  abgelehnt,  von 
Vespasian  verbreitet  wurde  (Suet.  Vesp.  12). 
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was  jedoch  andern  Angaben  widerspricht.1  Gewiß  also  liegt 
hier  nicht  einer  der  eben  erörterten  Fälle  vor,  daß  der 
Sohn  eines  Freigelassenen  unmittelbar  in  den  Ritterstand 
erhoben  worden  wäre. 

Wie  sehr  man  in  jener  Zeit  noch  Bedenken  trug,  einem 
Freigelassenen  den  Ritterrang  zu  verleihen,  was  wie  gesagt 
nur  der  Kaiser  tun  konnte,  das  zeigt  M.  Aurelius  Zosimus, 
der  Freigelassene  des  wegen  seiner  Freigebigkeit  gerühmten, 
auch  literarisch  interessierten  und  tätigen  M.  Aurelius  Cotta 
Maximus,  des  Konsuls  im  J.  20  n.  Chr. ;  der  Freigelassene 
selbst  bekennt  sich  in  der  in  seinem  Namen  von  dem 
Patron  metrisch  abgefaßten  Grabschrift  (s.  S.  26  f.,  4)  zu 
seinem  Stande  ( Libertinus  eram,  fateor),  in  dem  er  geblieben 
sei,  obwohl  sein  Patron  ihm  zu  dem  mehrfachen  Ritterzensus 
verholfen  habe  (Qui  mihi  saepe  libens  census  donavit  equestris ); 
erst  seinem  Sohn  (Aurelius)  Cottanus  kam  dieser  Wohlstand 
zugute,  er  brachte  es  zum  Militärtribunen  und  gelangte 
in  den  Ritterstand.2 

Unter  Claudius  war  für  die  kaiserlichen  Freigelassenen 
das  goldene  Zeitalter  angebrochen.  Gerade  deshalb  hatten 
die  mächtigen  Staatsmänner  aus  dem  Libertinenstande,  die 
den  willensschwachen  Kaiser  beherrschten,  nicht  einmal 
das  Verlangen,  den  höheren  Ständen  anzugehören.  Dennoch 
finden  wir  in  dieser  Zeit  Beispiele  dafür,  daß  ihnen  der 
Eintritt  in  den  Ritterstand  immer  leichter  und  bereitwilliger 
geöffnet  wurde.  Daß  dies,  soweit  Söhne  von  Freigelassenen 


1  Suet.  Vitell.  2,  1  contra  plures  auctorem  generis  libertinum  prodi- 
derunt  . . .  cuius  filius  equitem  R.  genuerit.  sed  quod  discrepat,  sit  in 
medio.  (2)  ceterum  P.  Vitellins  domo  Nuceria  . ..  eqnes  certe  R.  et  rerum 
Augusti  procurator. 

2  Er  scheint  schon  vor  dem  J.  23  n.  Chr.  den  Ritterrang  erworben  zu 
haben,  da  ja  das  SCtum  aus  diesem  Jahr,  wie  wir  gesehen  haben  (S.40), 
die  freie  Geburt  sogar  des  Großvaters  als  Vorbedingung  für  die  Er¬ 
langung  der  Ritterwürde  festsetzte;  allerdings  konnte  der  Kaiser  sich 
auch  späterhin  darüber  hinwegsetzen. 

Stein,  Ritterstand  8 
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in  Frage  kommen,  grundsätzlich  geschah,  erfahren  wir 
durch  Sueton,  der  berichtet,1  daß  Claudius  gegen  seine 
ursprüngliche  Absicht  auch  Söhne  von  Freigelassenen  in  den 
Senat  aufnahm,  wobei  aber  die  Formalität  erfüllt  werden 
mußte,  daß  sie  vorerst  von  einem  römischen  Ritter  adoptiert 
wurden.  Die  kaiserlichen  Hausämter  waren  dazumal  noch 
Sklaven  und  Freigelassenen  Vorbehalten,  aber  die  Provinzial- 
prokuraturen  wurden,  von  seltenen  Ausnahmen  abgesehen, 
nur  von  Männern  versehen,  die  schon  Ritterrang  besaßen. 
Daran  hat  auch  Claudius  nicht  gerüttelt.  Es  ist  daher  so 
wie  bei  Licinus  auch  bei  Antonius  Felix  nicht  zu  be¬ 
zweifeln,  daß  er,  obwohl  als  Sklave  geboren,  den  Ritter¬ 
rang  erworben  hatte,  ehe  er  Prokurator  von  Judaea  wuide, 
zumal  da  ausdrücklich  berichtet  wird,  daß  er  auch  die 
dortigen  Auxilia  befehligte.2  Die  bloßen  Insignia  des  Ritter¬ 
standes  hingegen,  vor  allem  den  Offiziersdegen,  hat  nicht 
nur  Claudius  dem  Narcissus,3  sondern  auch  Domitian  seinem 
Kämmerer  Parthenius4  verliehen. 

Als  Sohn  einer  Freigelassenen,  noch  dazu  übelsten  Rufes, 
ist  C.  Nymphidius  Sabinus  Ritter  geworden,  ja,  erbe¬ 
kleidete  unter  Nero  seit  65  das  Amt  des  Praefectus  prae- 
torio  und  erhielt  sogar  die  konsularischen  Insignien.5  Auch 

1  Claud.  24, 1  lat  um  clavam  . . .  et! am  libertini  filio  tribuit,  sed  sub 
condicione ,  si  prius  ab  equite  R.  adoptatus  esset. 

2  Suet.  Claud.  28  Felicem  .  . .  cohortibus  et  alis  provinciaeque  Iudaeae 
praeposuit.  Daraus  macht  Epit.  de  Caes.  4,  7  Ex  quibus  (sc.  libertis  eius ) 
Felicem  legionibus  Iudaeae  praefecit,  und  der  Scholiast  zu  Juven.  14,91 
zitiert  zwar  Sueton  wörtlich,  läßt  aber  den  Namen  des  Felix  weg.  Tac. 
hist.  V  9  Claudius  . . .  Iudaeam  provinciam  equitibus  Romanis  aut  libertis 
permisit,  e  quibus  Antonius  Felix  per  omnem  saevitiam  ac  libidinem 
ins  regium  servili  ingenio  exercuit.  Aus  Joseph,  ant.  Jud.  XX  177.  178; 
bell.  II  270  ersehen  wir,  daß  er  über  eine  Truppenmacht  verfügte. 

3  Tac.  ann.  XI  83  (vgl.  Zonar.  XI  9). 

4  Dio-Xiph.  LXVII  15,1.  Vgl. auch  Mommsen  StRI3435, 3.  II 3 837, 1. 
Hirschfeld  Kais.  Yerw. 2  430. 

5  Tac.  ann.  XV  72  matre  libertina  ortus,  quae  corpus  decorum  interservos 
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einen  anderen,  zwar  freigebornen  Mann,  aber  Sohn  eines 
Freigelassenen  erhob  Nero  in  den  Ritterstand,  den  Clau¬ 
dius  Senecio,  der  als  Mitwisser  seiner  Liebe  zu  Akte  die 
kaiserliche  Gunst  gewann.* 1  Daß  Galba  seinen  Freigelassenen 
Icelus  zum  Ritterrang  erhob  und  ihm  gestattete,  das  seinem 
neuen  Stand  angemessenere  Kognomen  Marcianus  anzuneh¬ 
men,  um  seinen  niedrigen  Ursprung  zu  verwischen,  ist  schon 
in  anderem  Zusammenhang  erwähnt  worden  (S.  38);  in 
demselben  Zusammenhang  war  auch  schon  von  dem  zum 
Ritter  beförderten  Freigelassenen  des Vitellius,  Asiaticus, 
die  Rede.  Vitellius  aber  ging  außerdem  so  weit,  daß  er 
sogar  einem  Sklaven  (aus  dem  Besitz  des  Vergilius  Capito), 
der  das  von  den  Flavianern  besetzte  Tarracina  verraten 
hatte,  mit  dem  Goldring  beschenkte,  ein  Vorkommnis,  dessen 
Tacitus  nur  mit  tiefster  Erbitterung  gedenkt  ;  mit  grimmigem 
Hohn  und  sichtlicher  Genugtuung  erzählt  der  adelsstolze 
Historiker  weiter,  daß  dieser  Sklave  nach  dem  Sturz  des 
Vitellius  im  Schmuck  seiner  ihm  so  gar  nicht  geziemenden 
Ringe  ans  Kreuz  geschlagen  wurde.2 

So  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  man  sich  immer  mehr 
an  solche  Ausnahmen  gewöhnte,  ja  daß  die  Ausnahme 

libertosque  principum  mdgaverat.  Vielleicht  ist  die  folgende  Bemerkung, 
daß  er  ein  natürlicher  Sohn  de3  Gaius  war  (s.  auch  Plut.  Galba  9  —  der 
Zweifel  Dessaus  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  II 1, 111,3  scheint  mir  nicht 
begründet  — ;  er  war  jedenfalls  von  unehelicher  Geburt,  wie  schon  daraus 
hervorgeht,  daß  er  das  Gentile  seiner  Mutter  führt),  die  Erklärung  für  seinen 
Aufstieg;  auch  daß  seine  Mutter  die  Tochter  des  später  so  mächtigen  Frei¬ 
gelassenen  Callistus  war,  wird  dazu  beigetragen  haben,  v.  Domaszewski 
Westd.Ztschr.  XXI  (1902)  184,  183  will  das  alles  verwerfen  auf  Grund  einer 
doch  nur  sehr  unsicher  ergänzten  und  nur  in  einer  Abschrift  überlieferten 
Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Brigetio  (CIL  III  4269  =  Dessau  I  1322). 

1  Tac.  ann.  XIII  12  Senecio  liberto  Cciesaris  pcitre  genitus.  XV  50  wird 
er  unter  den  equites  Romani  aufgezählt,  die  sich  an  der  pisonischen 
Verschwörung  beteiligten;  er  fand  dabei  den  Tod,  Tac.  ann.  XV  56.  58.  70. 

2  Tac.  hist.  IV  3  patibulo  adfixus  in  isdem  anulis,  quos  acceptos  a 
Vitellio  gestabat ;  vgl.  III  77. 
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fast  schon  zur  Regel  wurde.  Daß  dies  schon  unter  Nero 
der  Fall  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen  und  läßt  sich 
auch  nicht  aus  Tacitus1  erschließen,  der  in  dem  Bericht 
über  die  Senatsverhandlungen  im  J.  56  die  Meinung  ver¬ 
zeichnet  plurimis  equitum  plerisque  senatoribus  non  ciliunde 
originem  trahi.  Aber  daß  schon  unter  Vespasian  Freigelas¬ 
sene  in  beträchtlicher  Menge  in  den  Ritterstand  eingedrun¬ 
gen  waren,  bezeugt  Plinius,  zu  dessen  Worten  die  eben 
erwähnten  Fälle  gewissermaßen  die  Illustration  abgeben.2 

Unter  Vespasian  erhielt  gleich  zu  Beginn  des  J.  70  Hor- 
mus,  der  verdienstvolle  Parteigänger  der  Flavianer,  durch 
Senatsbeschluß,  aber  natürlich  auf  Antrag  des  Kaisers  die 
dignitas  equestris  (s.  S.  42,  2).  Auch  einen  andern  ehemaligen 
Sklaven  kennen  wir,  den  Vespasian  unter  die  Ritter  aufnahm, 
es  ist  der  Vater  des  Claudius  Etruscus,  ein  Smyrnäer, 
der,  von  Tiberius  frei  gelassen,  im  Kaiserpalast  zu  immer 
höheren  Hofämtern  avancierte.  Vielleicht  bei  Gelegenheit 
der  Zensur  des  Vespasian  und  Titus  im  J.  73/4  wurde  er  zur 
Ritterwürde  erhoben,  seine  Söhne,  vor  allem  Claudius  Etrus¬ 
cus,  hatten  es  schon  früher  so  weit  gebracht.3  Ja,  selbst  bis 
in  senatorische  Kreise  reichten  die  Familienverbindungen 
dieses  Mannes;  seine  Gemahlin  Etrusca,  von  der  der  Sohn 
das  Kognomen  hat,  war  die  Schwester  eines  Konsulars.4 

Es  paßt  zu  dem  gänzlich  unkonstitutionellen  Fühlen 
Domitians,  der  sich  über  alle  Schranken  ehrwürdiger  Tra¬ 
ditionen  hinwegsetzte,  daß  er  einen  ganz  besonders  ver- 

1  ann.  XIII  27. 

2  Plin.  n.  li.  XXXIII  33  ut  . . .  passim  .  . .  ad  ornamenta  ea  etiam  Ser¬ 
vitute  liberati  transiliant,  quod  antea  numquam  erat  factum. 

3  Stat.  silv.  III  3,  66  ff.  Tibereia  primum  aula  tibi  .  . .  pandittu  liic 
annis  . . .  libertas  oblata  venit ;  143 — 145  : 

atque  idem  (sc.  Vespasianus)  in  cuneos  popiüo  deduxit  equestres 
mutavitque  genus  laevaeque  ignöbile  ferrum 
exuit  et  celso  natorum  aequavit  honorem. 

i  Stat.  a.  a.  0.  115  — 118. 
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ächtliclien  Sklaven,  der  aus  dem  Abschaum  fremden  Volks¬ 
tums  emporgetaucht  war,  zu  Ämtern  und  Würden  gelangen 
ließ,  jenen  Crispinus,  den  Juvenal  mit  so  unversöhnlichem 
Haß,  ja  mit  erbitterter  Wut  verhöhnt.  Es  scheint,  daß  Cris¬ 
pinus,  ein  Ägypter,  bis  zur  höchsten  Stellung  des  Ritter¬ 
standes,  dem  Kommando  der  Garde,  emporgehoben  wurde. 
Jedenfalls  konnte  er,  der  geborne  Sklave,1  zu  den  Spitzen 
der  Ritterschaft  gezählt  werden;  princeps  equitum  sagt 
Juvenal  4,32  (s.  o.  S.  101).  Auch  sonst  verspotten  Martial 
und  Juvenal  die  Erscheinung  des  orientalischen  Sklaven, 
der  sich  in  Rom  als  reicher  und  mächtiger  Ritter  breit 
machen  darf,  fast  als  eine  stehende  Figur.2  Daß  Juvenal 
selbst,  der  ja  zu  ritterlicher  Offiziersstellung  gelangte,  der 
Sohn  oder  Pflegesohn  eines  Freigelassenen  gewesen  sei,  ist 
durch  die  aus  sehr  später  Zeit  stammende  Vita  nur  schlecht 
beglaubigt.3  —  Möglicherweise  stammt  auch  M.  Ga  vius  Ma¬ 
xi  mus,  der  unter  Pius  20  Jahre  lang  Praefectus  praetorio 
war,  aus  dem  Freigelassenenstande ;  das  hat  Mommsen  CIL  IX 
p.  511  vermutet,  weil  er,  obwohl  aus  Firmum  stammend,  als 
seine  Tribus  nicht  die  dortige  Velina,  sondern  die  Palatina 
angibt.  Sicher  aber  ist  der  spätere  Kaiser  Pertinax  als 
Sohn  eines  Freigelassenen4  in  den  Ritterstand  aufgestiegen, 

1  Vgl.  Juven.  4,  25  f.  potuit  f ortasse  minoris  piscator  quam  piscis  emi. 

2  Juven.  7,14 — 16  equites  ...  altera  quos  nudo  traducit  Gallia  talo, 
wo  also  beispielsweise  neben  Asia,  Bithynia  und  Cappadocia  auch  Ga- 
latia  genannt  ist.  Ähnlich  sagt  Mart.  X  76,  3  von  den  kappadokischen 
Sklaven,  die  den  Ritterrang  erwerben,  Nee  de  Cappadocis  eques  catastis, 
und  mit  beißendem  Hohn  schildert  er  das  typische  Emporsteigen  des 
reich  gewordenen  Freigelassenen  in  den  Ritterstand  1129:  Z.  1  vides 
illum  subsellia  prima  terentem  geht  auf  die  Ritterplätze  (s.  o.  S.  28, 1) 
im  Marcellustheater  (Z.  5),  in  Z.  10  ( splenia  tolle,  leges )  ist  gemeint,  daß 
nach  der  Beseitigung  der  Schönheitspflästerchen  das  Mal  sichtbar  wurde, 
das  dem  einstigen  Sklaven  eingebrannt  worden  war. 

9  Libertini  locupletis  incertum  est  filius  an  alumnus  heißt  es  in  dieser 
Biographie;  zu  ihrer  Würdigung  vgl.  u.  a.  Vollmer  REX1041. 

4  Hist.  Aug.  Pert.  1 ,  1  pater  libertinus  Helvius  Successus.  Epit.  de 
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unter  Pius  war  er  schon  Offizier  ritterlichen  Ranges,* 1  später 
wurde  er  in  den  Senat  aufgenommen.2 

Während  sonst  die  neugebackenen  Ritter,  die  aus  dem 
Freigelassenenstande  hervorgegangen  waren,  ihre  Herkunft 
sorgfältig  zu  verdecken  suchten,  insbesondere  durch  Bei¬ 
namen,  wie  sie  dem  Ritterstand  gebührten  (z.  B.  Icelus 
Marcianus,  s.  o.),  finden  wir  bei  einem  Freigelassenen  des 
L.  Aelius  Caesar  die  ungewöhnliche  Aufrichtigkeit,  daß 
er,  der  dann  in  der  ritterlichen  Karriere  emporkam,  in 
seiner  Grabschrift3  doch  seine  Vergangenheit  enthüllen 
läßt.  Dieser  Mann  war  zuerst  Kämmerer  des  L.  Aelius 
Caesar  und  wurde  von  ihm  freigelassen,  wie  seine  Namen 
Ceionius  et  Aelius  zeigen;  da  er  als  nutr\itor •]  des  divus 
Verus  bezeichnet  wird,  so  hat  Henzen  vermutet,  daß  er  mit 
dem  in  der  Vita  des  Verus  (2,  8)  genannten  educator  des 
späteren  Kaisers,  Nicomedes,  identisch  sei.4  Die  folgenden 
Ämter,  die  der  prokuratorischen  Laufbahn  entsprechen, 
lassen  erkennen,  daß  er,  und  zwar  wohl  von  Pius,  in  den 
Ritterstand  erhoben  wurde.  —  Hingegen  hat  seine  unfreie 
Geburt  sorgsam  verschwiegen  M.  Aurelius  Verianus  equo 
publico;5  sie  ist  nur  zu  vermuten  aus  den  peregrinen  Kogno- 
mina  seiner  Eltern,  die  Aelii  sind,  und  aus  seinem  eigenen 
Gentilnamen,  so  daß  Hirschfelds  Annahme,6  daß  die  Eltern 

Caes.  18,4  libertino  genitus  patre;  vgl.  18,2  Origine  ortus  sordida. 
Dio  exc.  LXXIII  3, 1  nargog  om  evyevovg ;  LXXI  22, 1  heißt  es,  der  Kaiser 
war  t6  ykvog  it;  dfpcxvcöv  und  Herodian.  II  3,  1  nennt  ihn  einen  cirdga 
li;  idianiy.ov  yal  aogpov  ykvovg. 

1  Hist.  Aug.  Pert.  1,6  praefectus  cohortis  in  Sgriam  profectus,  Tito 
Aurelio  imperatore ;  2,  2  post  in  Moesia  rexit  alam ;  vgl.  CILIII32o2 

(Sirmium)  P.  Helvius  Pertinax  praef.  Dio  LXXIII  3,  1  sv  roig  injievoi 
yihaQxgoag.  2  Hist.  Aug.  Pert.  2,  5. 

3  CIL VI  1598  =  Dessau  1  1740;  vgl.  dazuMommsen  StR  III 518 f., 4. 

4  Vgl.  L.  A.  ConstansMel.  d’arch.  XXXIV  (1914),  385,2. 

5  CIL  VI  31847  (=  3856). 

6  Bei  Friedländer-Wissowa  SG  1  10  49,  5;  vgl.  Kais.  Verw.5  414,  4 

und  Mommsen  StR  III  518  f.,  4. 
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von  Hadrian  oder  Pius,  er  selbst  von  Marcus  (wohl  kaum 
von  Commodus)  freigelassen  war,  die  größte  Wahrschein¬ 
lichkeit  für  sich  hat. 

Unter  Commodus  finden  wir  wieder  einen  der  höchsten 
Reichsbeamten  aus  dem  Freigelassenenstande,  den  berüch¬ 
tigten  Gardepräfekten  Oleander.  Als  phrygischer  Sklave 
ist  er  an  den  Kaiserhof  gekommen,  erst  von  Kaiser  Marcus 
freigelassen,  wie  sein  Name  M.  Aurelius  Oleander  1  erkennen 
läßt,  dann  bei  Commodus  als  dessen  Kämmerer  in  Gunst  und 
Vertrauen.  Nach  dem  Sturz  des  Perennis  im  J.  185  hat  er  zu¬ 
nächst  einen  fast  ausschließlichen  Einfluß  auf  die  Ernennung 
und  Absetzung  der  Gardepräfekten  gewonnen,  dann  wurde 
er  nach  der  von  ihm  veranlaßten  Hinrichtung  des  (P.  Atilius) 
Aebutianus2  selbst  Praefectus  praetorio,  ist  also  wohl  vorher 
in  den  Ritterstand  aufgenommen  worden.3 

Niedriger  Herkunft  war  jedenfalls  auch  der  spätere 
Kaiser  Macrinus.  Dio  (LXXVIII 11, 1)  begnügt  sich  mit  der 
Angabe  yovecov  ädo^oiaxoiv  ijv,  als  vielsagend  verzeichnet 
er  aber  auch  die  Tatsache,  daß  sein  Ohrläppchen  durch¬ 
stochen  gewesen  sei,  was  maurische  Sitte  sei,  aber  doch 
gewiß  nur  bei  den  gemeinen  Leuten.  Deutlicher  ist  aller¬ 
dings  die  Vita  (c.  4),  doch  wird  man  in  Anbetracht  des 
typischen  Geredes  über  die  Herkunft  der  Kaiser  (s.  o.  S.  112) 
ihren  Erzählungen  einiges  Mißtrauen  entgegenbringen 
müssen,  zumal  da  der  Biograph  selbst  sagt,  es  seien  diese 
Meinungen  über  die  Abstammung  des  Macrinus  im  Senat 
bei  der  Nachricht  über  seinen  Sturz  verbreitet  worden, 
(4,  1)  ut  appareat  ignobilem,  sordidum,  spurcum  fuisse ; 


1  CIL  XV  8021. 

2  Inschrift  aus  Asseria,  Liebl  Jahresli.  XI  Beibl.  69  =  Dessau  III  9001. 
*  Herodian.  I  12,  3.  Dio  exc.  LXXII  10,2;  12,1.  Hist.  Aug.  Comm.  6,  6. 

8.  12.  13:  tuncque  primum  tres  praefecti  praetorio  fuere,  inter  quos 
libertinus,  qui  a  pugione  appellatus  ent ;  vgl.  Hommsen  StR  I3  435, 1. 
II  3  837,  1.  867,1. 
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(4,  3)  Macrinum  libertinum  (vgl.  4,  4  conliberto )  . .  .  servilibus 
officiis  occupatum  in  domo  imperatoria  (vgl.  o.  S.  45).  Eine 
andere  nicht  minder  übelwollende  Version  sagte  ihm  nach, 
daß  er  zuerst  gladiator  gewesen  sei.  Richtig  ist  daran 
wohl  das  eine,  daß  er  erst  verhältnismäßig  spät  in  den 
Ritterstand  erhoben  wurde  ( donatum  . . .  anulis  aureis  4, 4) 
und  als  erstes  ritterliches  Amt  das  eines  advocatus  ftsci 
bekleidete.1  —  Auf  festerem  Boden  stehen  wir  bei  seinem 
Zeitgenossen  Marcius  (Claudius)  Agrippa,2  der,  als 
Sklave  geboren,  durch  alle  Stände  hindurchgegangen  ist, 
überhaupt  ein  wechselvolles  Schicksal  erlebte.3  Allerdings 
scheint  er  sich  in  ganz  unzulässiger  Weise  in  den  Ritter¬ 
stand  eingeschlichen  zu  haben  und  advocatus  fisci  unter 
Septimius  Severus  geworden  zu  sein.  Wohl  für  diese  Hinter¬ 
gehung  wurde  er  mit  Verbannung  bestraft.4  Von  Caracalla 
aus  der  Verbannung  zurückberufen,  bekleidete  er  bei  diesem 
Kaiser  noch  die  Vertrauensstellung  eines  ab  epistulis  und 
a  cognitionibus  und  wurde  noch  von  Caracalla  in  den  Senat 
unter  die  Prätorier  aufgenommen. 

So  recht  ein  Geschöpf  Caracallas  war  Theocritus,  erst 
Sklave,  der  dem  einflußreichen  kaiserlichen  Kämmerer 
Saoteros  seinen  Körper  preisgeben  mußte,  dann  als  Panto¬ 
mime  und  Tänzer  geschätzt  und  wohl  zur  Belohnung  für 
diese  Künste  in  den  Ritterstand  erhoben;  denn  wir  finden 


1  Hist.  Aug.  Macr.  4,  6  advocatum  fuisse  fisci;  4,  4  advocatum  fisci 
factum  sub  Vero  Antonino.  Natürlich  kann  nicht  L.  Verus  gemeint  sein 
(Macrinus  'war  beim  Tode  des  Verus  5  Jahre  alt);  vermutet  wurde  Cara- 
calla  Antonino,  doch  ist  die  Korruptel  am  ehesten  entstanden  aus  Severo 
et  Antonino,  denn  sicher  hat  Macrin  unter  Severus  die  ritterliche  Lauf¬ 
bahn  betreten ;  unmittelbar  nach  dem  Sturze  Plautians  im  J.  205  war 
er  praefectus  vehiculoruni  (Dio  LXXII  11,3). 

2  Vgl.  Dessau  Prosop.  II  335  f.,  158;  337,  165. 

3  Dio  LXXVIII  13,3.4. 

4  Die  unklare  Notiz  bei  Dio  läßt  dies  allerdings  nicht  deutlich  er¬ 
kennen  (s.  S.  40  f.,  3). 
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ihn  im  Partherkrieg  Caracallas  und  während  der  ägyptischen 
Reise  des  Kaisers  im  J.  215  als  ozgaudgypjg  y.al  ETiagyog.1 
Sonst  wird  ozgazdgyrjg  für  den  praefectus  castrorum  oder 
praefectus  exercitus  gebraucht 2  statt  des  üblicheren  ozgazo- 
jzedagypg,  der  aber  auch  k'jiagyog  (ozgazov  oder  TiageußoXcov ) 
genannt  wird.3  Daher  hat  Mommsen4  geglaubt,  daß  hier 
ozgazdgyjjg  y.al  enagyog  praefectus  exercitus  bedeute;  es  ist 
aber  möglich,  daß  in  den  exc.  Yales,  enagyog  durch  Miß¬ 
verständnis  als  Titel  des  Theocritus  angegeben  ist,  weil  Dio, 
wie  wir  aus  Xiphilinos  erkennen,  die  Macht  des  Theocritus 
mit  der  der  k’jzagyoi,  nämlich  der  Praefecti  praetorio,  ver¬ 
gleicht.  Das  wird  aber  jedenfalls  richtig  sein,  daß  Theocritus 
praefectus  exercitus  war,  was  durch  den  Ausdruck  ozgazdgypg 
allein  genügend  bezeichnet  war.  Gewiß  ist  er  auch  in  der 
v.  Carac.  6,  1  gemeint,  wenn  es  dort  heißt  ( Caracalla )  ducem 
bellicum,  qui  suis  competebat  moribus,  fecit.  Empfindlich,  wie 
Emporkömmlinge  gegen  Anspielungen  auf  ihre  Vergangen¬ 
heit  sind,  verfolgte  er  mit  seinem  tödlichen  Haß  den  Prä¬ 
fekten  von  Ägypten  Flavius  Titianus,  der  ihn  an  seine 
Tätigkeit  als  Tänzer  erinnerte.5 

Zu  den  fragwürdigen  Existenzen,  die  unter  Elagabal  zu 
Macht  und  Einfluß  gelangten,  gehört  Valerius  Comazon 
Eutychianus.  Zwar  die  Anfänge  seiner  Karriere  liegen 
weiter  zurück.  Auch  er  war  Freigelassener;  aus  dem  so 


1  Dio  exc.  LXXVII  21,  1.2. 

2  z.  B.  Joseph,  bell.  lud.  II  544.  Philo  in  Flacc.  13,  111  p.  140  R.; 
s.  auch  Lesquier  L’armee  Rom.  d’Egypte  59. 

3  Magie  De  Romanor.  vocabulis  sollemnib.  122.  123. 

4  CIL  III  p.  1241  zu  n.  6809. 

5  Dio-Xiph.  LXXVII  21, 34.  Daran  ist  natürlich  nicht  zu  denken,  daß 
(wie  Mil  ne  Hist,  of  Egypt  222  glaubte)  Theocritus  identisch  wäre  mit 
dem  Epistrategen  Aurelius  Theocritus,  P.  Genf.  1,  der  allerdings  eher  der 
Zeit  Caracallas  als  des  Pius  angehört  (s.  Wilcken  PArch.  III  379); 
der  Papyrus  ist  daher  wohl  vom  9.  Juni  213  datiert.  Zu  den  Ereignissen 
s.  PArch.  IV  151  f. 
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verstümmelt  auf  uns  gekommenen  Diotext  (LXXVIII31) 
ist  das  zwar  nicht  zu  entnehmen,  wohl  aber  aus  Xiphilinos, 
nach  welchem  Evzvxiavog  de  zig  zcöv  Kcuoageicov  war  (ebenso 
Zonar.  XII 13  p.  115  D.  III),  und  wieder  hat  nur  Xiphilinos 
(zu  Dio  LXXIX  4,  1,  wo  es  heißt  zoiovzog  ydg  ug  6  Kio^ä^cov) 
die  Gleichsetzung  6  /uev  ydg  Evzvxiavog  6  xal  Ka>fzäC<x>v 
(und  daraus  Zonar.  XII  14  p.  116  Dind.  III  überhaupt  nur 
Evzvxiavog).  Zwar  will  Boissevain  (Dio-Ausgabe  III  p.  438) 
die  Lücken  an  der  ersten  Stelle  ergänzen  [Tdvvvg  Tiore] 
7igoocovoju[do&r]]  und  dementsprechend  Eutychianus  für  iden¬ 
tisch  mit  Gannys  ansehen,  nicht  mit  Valerius  Comazon, 
aber  seine  Gründe  reichen  nicht  aus,  das  Zeugnis  des 
Xiphilinos  zu  beseitigen.  Aber  selbst  wenn  wir  von  der 
Gleichsetzung  des  Eutychianus  mit  Valerius  Comazon  ab- 
sehen  wollten,  so  bleibt  doch  für  Comazon  als  sicher  über¬ 
liefert,  daß  er  Tänzer  und  Komödiant  war,1  also  gewiß 
den  sozial  am  tiefsten  stehenden  Schichten  angehörte. 
Wer  aber  diese  Nachricht  verwirft,2  für  den  muß  Valerius 
Comazon  als  Vertreter  derjenigen  vornehmen  Ritter  gelten, 
die  als  Soldaten  von  der  Pike  auf  gedient  hatten.  Denn 
das,  was  Dio  weiter  berichtet,  kann  wohl  nicht  mehr  an- 
gezweifelt  werden,  daß  nämlich  Comazon  Soldat  war  und  zur 
Zeit  des  Commodus  von  dem  Statthalter  von  Thracia  Claudius 
Attalus  strafweise  unter  die  Flottensoldaten  versetzt  wurde. 
Unter  Elagabal  wurde  er,  ohne  irgendwelche  ritterlichen 
Ämter  als  Vorstufe  bekleidet  zu  haben,  zum  Kommandanten 
der  Garde  ernannt.  Ob  er  damals  überhaupt  erst  in  den 
Ritterstand  erhoben  wurde,  wissen  wir  nicht.  Und  dann 
avanciert  er  im  Flug :  nachdem  er  die  Ornamenta  consularia 


1  Dio  LXXIX  4,1;  an  den  Parallelstellen  Herodian.V  7, 6.  Hist.Aug. 
Elag.  12,  1  ist  sein  Name  nicht  genannt,  aber  dieselbe  Tatsache  ver¬ 
zeichnet,  daß  er,  obwohl  Angehöriger  dieser  verächtlichen  Berufsklasse 
von  Elagabal  zum  Praefectus  praetorio  erhoben  wurde. 

2  Wie  z.  B.  Hirschfeld  Röm.  Yerw.  234. 
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erhalten  hat,  wird  er  im  J.  220  Consul  Ordinarius  II 1  zu¬ 
gleich  mit  dem  Kaiser,  ja  er  wird  nach  dem  Tode  Ela- 
gabals  noch  Stadtpräfekt.  —  Auch  Aurelius  Zoticus, 
ein  Smyrnaer  ganz  niedriger  Herkunft,  der  Sohn  eines 
Koches,  nach  seinem  Namen  zu  schließen  ein  Freigelassener, 
scheint  von  Elagabal  in  den  Ritterstand  erhoben  worden 
zu  sein,  worauf  das  Kognomen  Avitus  hinweist,  das  ihm 
Elagabal  nach  seinem  Großvater  Julius  Avitus  verlieh, 
wohl  deshalb,  um  ihm  einen  dem  Ritterstand  entsprechenden 
Namen  zu  geben,2  so  also,  wie  Icelus  den  Namen  Marcianus 
annehmen  durfte.  Zuerst  war  er  kaiserlicher  Kämmerer; 
zu  ritterlichen  Ämtern  scheint  er  nicht  gelangt  zu  sein, 
er  hatte  ja  nur  durch  die  widerliche  und  widernatürliche 
Unzucht  des  orientalischen  Kaisers  dessen  Gunst  erlangt 
und  sie,  sobald  er  auch  nur  vorübergehend  die  physischen 
Vorzüge  eingebüßt  hatte,  durch  die  er  den  geilen  Liebes- 
durst  des  kaiserlichen  Wollüstlings  befriedigen  konnte, 
wieder  verloren.3  —  Geschöpfe  ganz  derselben  Sorte  wraren 
auch  andere  Lieblinge  Elagabals.  So  der  karische  Sklave 
Hierocles,  der  aus  denselben  Gründen  wie  Zoticus  Günst¬ 
ling  des  Kaisers  war  und  seinen  Nebenbuhler  durch  Hinter¬ 
list  zu  verdrängen  vermochte.  Daß  er  Ritter  geworden 
sei  und  ein  Ritteramt  bekleidet  habe,  wird  nicht  berichtet, 
wohl  aber  soll  Elagabal  daran  gedacht  haben,  ihn  zum 
Caesar  zu  erheben  und  seine  Mutter  wurde  aus  dem  Sklaven¬ 
stande  bis  zu  konsularischem  Rang  erhoben.4  Der  syrische 
Kaiserjüngling  hat  den  von  ihm  Begünstigten  zuliebe  alle 


1  Die  Iterationsziffer  eben  wegen  der  vorhergegangenen  Ornamenta 
consularia. 

2  Vgl.  auch  Friedländer  SG  Is202.  Hirschfeld  Kais.Verw.5  309,  3. 

3  Dio  exc.  LXXIX  16;  vgl.  Hist.  Aug.  Elag.  10,  5. 

4  Dio  exc.  LXXIX  15;  auf  die  Erhebung  zum  Caesar  spielt  vielleicht 
auch  Herodian.  V  7,  2  an,  wenn  er  Maesa  sagen  läßt  \ir\  beXv  roivvv  gevov 

^rjtEiv  firjd’  aXloxoiov. 
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überkommenen  Einrichtungen  auf  den  Kopf  gestellt.  Der 
Wagenlenker  Cordius  wird  Praefectus  vigilum,1  der  Friseur 
Claudius  Praefectus  annonae.  Daß  beide  vorher  dem  Frei¬ 
gelassenenstand  angehörten,  läßt  sich  nur  vermuten. 

Ob  der  einflußreiche  Freigelassene  Caracallas,  Epaga- 
thus,2  es  zum  Ritter  gebracht  hat,  ist  nicht  sicher,  aber 
doch  wahrscheinlich.  Wir  erfahren  nur,  daß  Severus 
Alexander  ihn  zum  Schein  mit  der  Verwaltung  Ägyptens 
betraute;  Epagathus  war  nämlich  einer  der  Hauptanstifter 
der  Ermordung  Ulpians  und  sollte  dafür  bestraft  werden.3 
Da  er  aber  die  Prätorianer  auf  seiner  Seite  hatte,  mußte 
seine  Tötung,  um  nicht  Unruhen  herbeizuführen,  außer¬ 
halb  Roms  erfolgen.  Seine  Betrauung  mit  dem  Kommando 
Ägyptens  wäre  aber  doch  kaum  glaubhaft  erschienen,  wenn 
er  nicht  schon  dem  Ritterstand  angehört  hätte.  Darauf 
weist  auch  sein  Verhältnis  zu  den  Prätorianern  bei  der 
Katastrophe  Ulpians  hin;  doch  ist  kaum  anzunehmen, 
daß  er  etwa  Tribun  der  Prätorianer,  noch  weniger,  daß 
er  neben  Ulpian  Praefectus  praetorio  gewesen  sei.  Dafür, 
daß  Epagathus  damals  schon  dem  Ritterstand  angehört 
haben  wird,  darf  man  vielleicht  auch  die  früher  (S.  110) 
erwähnte  Nachricht  anführen,  die  freilich  nur  durch  die 
Historia  Augusta  überliefert  ist,  daß  nämlich  Severus 


1  Hist.  Aug.  Elag.  12,  1  praefectum  vigilum  Cordium  aurigam  fecit, 
annoyiae  Claudium  tonsorem  (so  hat  schon  Salmasius  das  überlieferte 
censorem  geändert);  der  letztere  ist  auch  v.  Sev.  Alex.  22,  2  gemeint 
Heliogabalus  .  . .  turpissimis  hominibus  praefecturam  annonae  tribuendo. 
Den  Cordius  erwähnt  die  v.  Elag.  auch  6,  3  und  15, 2;  Dio  exc.  LXXIX  15,  1 
nennt  ihn  rögdio;. 

2  Dio-Xiph.  LXXVI121,2  Enäyadog,  Kaioageiog  y.ai  avzog  wr.  Der¬ 
selbe  Epagathus,  wie  es  scheint,  hatte  den  Auftrag  Macrins  zu  erfüllen, 
den  Kaisersohn  Diadumenianus  zum  Partherkönig  Artabanus  in  Sicher¬ 
heit  zu  bringen,  Dio  LXXVIII  39,  1,  und  ist  identisch  mit  dem  gleich¬ 
namigen  Mörder  Ulpians. 

s  Dio  LXXX  2, 4. 
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Alexander  den  Ritterstand  niemals  durch  Freigelassene 
ergänzte.1 

In  dieser  Reihe  sind  kaum  anzuführen  diejenigen  Frei¬ 
gelassenen,  denen  dotta  militaria  zuteil  wurden,  auch  solche, 
die  sonst  nur  dem  ritterlichen  Offiziersstand  erteilt  werden; 
diese  Verleihung  beweist  noch  nicht  die  Erhebung  in  den 
Ritterstand.  Nicht  nur,  daß  ausnahmsweise  sogar  ein 
gregarius  miles  mit  der  hasta  belohnt  wurde;2  ausdrücklich 
wird  von  Posides,  dem  Freigelassenen  des  Claudius,  be¬ 
richtet,  daß  er,  obwohl  im  Libertinenstand  geblieben,  bei 
Gelegenheit  des  britannischen  Triumphes  die  hasta  pura 
erhielt.3  Auch  inschriftliche  Beispiele  sind  uns  bekannt, 
ein  [ Ä\ug .  I.  Epapliroditus ,  der  [ hastis  p]uris  coronis  aureis 
dona\tus ].4  Selbst  von  anderen  als  dem  Kaiser  werden 
an  Freigelassene  dona  militaria  verliehen:5  CIL  VI  3617 
.  .  .  us  T.  I.  Numenius  \]iono\r{atus )  ab  exerc(itu)  coron(a ) 
aur{ea)  .  . . 

Aber  schon  diese  Musterung  unter  den  Emporkömmlingen 
des  Ritterstandes 6 * * *  bringt  uns  zum  Bewußtsein,  eine  wie 

1  v.  Alex.  19,4  libertinos  numquam  in  equestrem  locum  redegit. 

2  Tac.  ann.  III 21. 

3  Suet.  Claud.  28  Libertorum  pnaecipue  suspexit  Posiden  spadonem, 
quem  etiam  Britannico  triumpho  inten  militares  viros  hasta  pura  donavit; 
das  hat  der  Scholiast  zu  Juven.  14,  91  ausgeschrieben.  Epit.  de  Caes.  4,  7 
Posidonto  (!)  eunucho  post  triumphum  Britannicum  inten  militarium 
fortisshnos  anrna  insignia  tamquam  participi  victoriae  dono  dedit. 

4  MdI.  d’arch.  5XXIV  (1914),  383  pl.  II  =  Dessau  III  9505;  L.  A.  Con- 
stans  a  a.  0.  386  vermutet,  Epapliroditus  habe  diese  Auszeichnung  bei 

Gelegenheit  der  Aufdeckung  der  pisonischen  Verschwörung  erhalten; 
doch  ist  die  Gleichsetzung  mit  dem  bekannten  Freigelassenen  Neros 
(RE  V  2710  f.,  4)  nicht  sicher. 

6  Vgl.  P.  Steiner  Bonn.  Jahrb.  114/5  (1906),  72. 

6  Die  Zahl  ließe  sich  noch  stark  vermehren,  wenn  man  auch  die 

späteren  Nachkommen  von  Freigelassenen  anführen  wollte;  auf  eine 

solche  Herkunft  weist  das  häufige  Vorkommen  von  Gentilnamen  der 

Kaiser,  eine  Erscheinung,  die  u.a.  Friedländer-Wissowa  SG  I10  238,3 
hervorhebt.  Und  noch  mehr  Beispiele  ließen  sich  anführen  von  solchen 
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tief  einschneidende  Depravation  und  Verdünnung  des  Blutes 
der  einst  so  angesehene,  wenn  auch  immer  nur  an  zweiter 
Stelle  stehende  Adel  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erleiden 
mußte.* 1  Aus  der  Hefe  des  Volkes,  aus  dem  Abhub  der 
Bevölkerung  gerade  der  verächtlichsten  orientalischen  Na¬ 
tionen,  der  Ägypter,  der  Syrer,  der  Phryger,  der  Karer 
und  anderer  Asiaten,  waren  die  verschlagensten  Subjekte 
in  den  Ritterstand  und  in  die  prokuratorische  Laufbahn 
emporgeklommen.  Könnten  wir  tiefer  blicken  und  den 
Schleier  lüften,  der  sich  über  den  Stammbäumen  der  her¬ 
vorragenden  Ritter  in  der  Kaiserzeit  breitet,  dann  wüxde 
sich  vielleicht  ergeben,  wie  so  mancher  klangvolle  Name 
unter  ihnen  damit  zu  erklären  ist,  daß  seine  Trägex  Ab¬ 
kömmlinge  von  Freigelassenen  der  bei’ühmten  alten  Ge¬ 
schlechter  sind.  (Über  die  vermutlichen  Nachkommen  von 
kaiserlichen  Freigelassenen  s.  S.  125  f.,  6.)  Es  stand  frei¬ 
lich  um  den  ersten  Stand  nicht  besser:  auch  in  den  Senat 
sind  bisweilen  die  verkommensten  Elemente  eingedrungen, 
teils  unmittelbar  von  unten  her,  teils  als  Auslese  aus  dem 
Ritterstand.  Mit  der  Bürgerprobe  wird  es  immer  weniger 
genau  genommen.  Und  daneben  geht  die  „  Ausrottung  dei 
Besten“  unaufhaltsam  ihren  Weg  weiter.  Man  kann  sich 
vorstellen,  was  da  noch  in  den  höchsten  Schichten  der 
Gesellschaft  übrig  blieb.  Die  Schwäche  des  römischen 
Regiments,  die  uns  im  3.  Jahrh.  so  erschreckend  entgegen¬ 
tritt,  findet  darin  doch  wenigstens  eine  Erklärung.  Aber 
die  Durchsetzung  der  privilegierten  Stände  mit  Sprößlingen 
des  Libertinenstandes  war  auch  schon  viel  früher  weit  vor¬ 
geschritten.  Bezeichnend  genug  ist  der  Stoßseufzer,  der 
sich  dem  Tacitus  entringt,2  mag  es  auch  nur  in  der  Form 

Freigelassenen,  die  zwar  in  den  Ritterstand,  aber  nicht  zu  den  höheren 
Ämtern  gelangten. 

1  Vgl.  Strack  Hist.  Zeitschr.  CXII  (1914),  19  ff. 

2  Tac.  ann.  XIII  27. 


127 


Aus  dem  Libertinenstand 

geschehen,  daß  er  diese  Äußerung  den  Senatoren  in  den 
Mund  legt,  die  im  J.  56  n.  Chr.  über  Ausschreitungen  der 
Freigelassenen  beraten:  plurimis  equitum,  plerisque  sena- 
toribus  non  alxunde  originem  trahi  (S.  116).  Damit  ist 
allerdings  nicht  gesagt,  daß  es  damals  schon  etwas  Ge¬ 
wöhnliches  war,  wenn  geborne  Sklaven  Ritter  oder  gar 
Senatoren  wurden.  Doch  ist  dieser  Prozeß  ständischer  Ver¬ 
mischung  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  fortgeschritten 
und  daran  konnte  auch  der  Grundsatz  des  Severus  Alexander 
nichts  ändern,  der,  wenn  die  Nachricht  überhaupt  historisch 
ist,  daß  er  niemals  Freigelassene  in  den  Ritterstand  auf¬ 
nahm  (s.  o.  S.  110.  124),  gewiß  vergeblich  dem  Rade  der 
Geschichte  in  die  Speichen  fiel.  Selbstverständlich  müssen 
wir  uns  von  der  einseitigen,  verbohrten  aristokratischen 
Grundauffassung  des  Tacitus  losmachen  und  können  die 
Tatsache  nicht  verkennen,  daß  mit  dem  Eindringen  der 
Tiefstehenden  in  die  vornehmen  Kreise  doch  auch  wieder 
manche  bisher  gebundenen  geistigen  Kräfte  frei  wurden 
und  dem  öffentlichen  Leben  zugute  kamen,  ohne  doch  seinen 
zum  Teil  in  anderen  Ursachen  liegenden  Verfall  aufhalten 
zu  können. 

Aber  es  hieße  die  Weiterbildung  des  Ritterstandes  in 
der  Kaiserzeit  grau  in  grau  malen,  wollte  man  nur  die 
Ergänzung  aus  dem  Freigelassenenstande  ins  Auge  fassen. 
Es  kommen  hierfür,  wie  vorhin  (S.  108  f.)  bemerkt  wurde, 
doch  auch  andere  Elemente  in  Betracht. 

2.  Absehen  können  wir  hier  zunächst  von  den  römischen 
Rittern  peregriner  Herkunft,  sei  es,  daß  sie  selbst  erst 
das  römische  Bürgerrecht  erwarben  oder  daß  schon  der 
Vater  es  besaß.  Das  wird  besser  im  Zusammenhang  mit  der 
Frage  nach  der  Heimatzugehörigkeit  der  Ritter  (Abschn.A  ) 
besprochen.  Außer  auf  die  oben  (S.  108)  erwähnten  all¬ 
gemeinen  Beispiele  sei  hier  nur  auf  einen  besonders  mar¬ 
kanten  und  bekannten  Fall  hingewiesen,  auf  Tib.  Julius 
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Alexander,  der  jüdischer  Abstammung  aus  Alexandria 
war  und  der  es  dann  zu  den  höchsten  ritterlichen  Ämtern 
und  zu  größtem  Ansehen  brachte.  Im  J.  42  war  er  noch 
Epistrateg  der  Thebais,  von  etwa  45 — 48  Prokurator  von 
Judaea,  er  bekleidete  ferner  eine  militärische  Stellung  unter  • 
Corbulo  im  Partherkrieg  und  war  zuletzt  Präfekt  von 
Ägypten  66 — 70,  worauf  er  im  Generalstab  des  Kaisers 
Titus  an  der  Eroberung  Jerusalems  Anteil  hatte.1  Sein 
Vater,  der  alexandrinische  Alabarch  Alexandros  (Lysi- 
machos),  war  vielleicht  auch  schon  mit  dem  römischen 
Bürgerrecht  beschenkt  worden. 

3.  Nicht  sehr  zahlreich  sind  die  uns  bekannten  Fälle  des 
Emporsteigens  von  Freigebornen  aus  subalternen  Beamten¬ 
stellungen  in  die  höhere  ritterliche  Laufbahn.  M.V eserius 
Jucundianus  war  adcensus  velatus  und  wurde  dann  pro- 
c(urator )  alim(entorum)  viae  Fl{a)m{iniae).2  Und  ganz  ähn¬ 
lich  in  hadrianischer  Zeit  L.  Domitius  Rogatus,  accensus 
velatus ,  bekleidete  dann  ritterliche  Offiziersstellungen  und 
mehrere  Prokuraturen.3  Nicht  selbst  Subalternbeamter, 
aber  der  Sohn  eines  solchen  ist  L.  Marius  Perpetuus, 
der  zu  hohen  Prokuratorenstellungen  gelangte.4  Sein  Vater 
ist  wahrscheinlich  der  L.  Marius  Perpetuus,  der  als  scriba 
qu(a)estorius  (beim  Prokonsul  von  Afrika)  in  einer  Inschrift 
aus  Aunobari  genannt  ist.5 

Während  dies  nur  vereinzelte  Erscheinungen  sind,  gehört 
die  Erwerbung  des  Ritterstandes  durch  den  Militärdienst 
sowie  die  Aufnahme  von  Munizipalbürgern  in  die  Ritter¬ 
schaft  zur  Regel.  Erst  damit  war  das  große  Reservoir  ge- 


1  RE  X  153-157,  59.  2  CIL  X  3865  =  Dessau  I  1424. 

3  CIL  VI  1607  =  Dessau  I  1450. 

4  CIL  XIII  1810  =  Dessau  I  1389  (Luguduuum). 

5  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1920,  142  =  Cagnat-Merlin 
Inscr.  d’Afr.  n.  592. 
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schaffen,  aus  dem  der  ßitterstand  ausgiebig  gespeist  werden 
konnte.  Die  große  Masse  der  so  Emporgekommenen  im 
einzelnen  zu  verfolgen  ist  hier  nicht  beabsichtigt;  nur 
diejenigen  sollen  berücksichtigt  werden,  die  zur  ritterlichen 
Laufbahn  gelangt  sind. 

4.  Es  ist  begreiflich,  daß  der  Munizipaladel  auch  den 
seinem  Reichtum  entsprechenden  höheren  sozialen  Rang 
gewinnen  will  und  zur  Reichsritterschaft  emporstrebt.  Bei 
denjenigen,  die  aus  Städten  römischer  Ordnung  stammen 
und  die  aus  den  Kreisen  des  dort  heimischen  Adels  es  zur 
Bekleidung  ritterlicher  Ämter  gebracht  haben,  ist  es  von 
Interesse,  den  Anteil  erst  Italiens  und  dann  der  verschiedenen 
Provinzen  abzugrenzen  (s.  Abschn.  V).  Das  hängt  natürlich 
mit  der  Ausbreitung  des  Bürgerrechtes  über  die  Provinzen 
zusammen.  Seitdem  es  Bürgerstädte  außerhalb  Italiens  gab, 
konnte  es  dort  natürlich  auch  römische  Ritter  geben.  Ihren 
Wohnsitz  werden  freilich  diejenigen,  die  an  der  alljährlichen 
Parade  in  Rom  teilnahmen,  nicht  immer  in  ihrer  Heimat 
beibehalten  haben.  Kaiser  Gaius  hat,  da  die  Ritterschaft 
oder  doch  die  dem  Ritterstand  angehörigen  Geschworenen¬ 
dekurien  unter  der  Regierung  des  Tiberius  seit  seiner  Über¬ 
siedlung  nach  Capreae  nicht  mehr  ergänzt  worden1  und 
daher  stark  zusammengeschmolzen  waren,  die  angesehensten 
Leute  (s.  o.  S.  74, 1)  auch  außerhalb  Italiens,  wie  ausdrück¬ 
lich  betont  wird,  in  den  Ritterstand  erhoben.2  Nach  den¬ 
selben  Grundsätzen  verfuhr  Yespasian;  auch  er  machte  bei 
der  Auslese  der  Ritter  vor  den  Grenzen  Italiens  nicht  halt, 
sondern  zog  auch  die  Würdigsten  unter  den  Provinzialen, 
zum  Teil  als  Lohn  für  die  Parteinahme  ihrer  Städte  im 


1  Suet.  Tib.  41  Regressus  in  insidam  rei  p.  quidem  curam  usqne  adeo 
abiecit,  ut  posiea  non  decurias  equitum  umquam  supplerit. 

2  Dio  LIX  9,  5  tov  ts  ts/.ovq  zov  zcöv  uznsoiv  ohyavdoovvzog ,  xovg 
jigcözovg  !£’  andorjg  xat  zijg  slgca  dnyi]g  zoTg  ze  ysvsoi  xai  zatg  jzegiovoiatg 
gezajzsgxpdgsvog  xazs/.i^azo. 

Stein,  Ritterstand  9 
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Bürgerkrieg,  heran.1  Doch  gab  es  auch  schon  in  der  Zeit 
des  Augustus  römische  Ritter  außerhalb  Italiens  in  großer 
Zahl,  wie  wir  der  Notiz  Strabons  entnehmen  können,  wo¬ 
nach  z.  B.  in  Gades  in  seiner  Zeit  gegen  500  Ritter  gezählt 
wurden  (s.  o.  S.  30).  Und  daß  dies  auch  noch  im  3.  Jahrh. 
galt,  zeigt  der  Rat  des  Maecenas  bei  Dio,  für  die  Auslese  der 
Senatoren  und  Ritter  auch  die  Provinzen  heranzuziehen.2 

Es  ist  dies  ja  auch  begreiflich,  seitdem  mit  Traian  und 
Hadrian  zum  erstenmal  Provinzialen  auf  den  Thron  der 
Cäsaren  gelangt  waren.  Domaszewski3  und  Dessau4 *  haben 
eine  große  Zahl  von  Beispielen  dafür  angeführt,  daß  die 
höchsten  Beamten  in  den  Munizipien  und  die  Spitzen  des 
Provinzialadels  in  den  ritterlichen  Offiziersdienst  eintreten, 
und  zwar  nicht  nur,  wie  Domaszewski  meint,  aus  den 
romanisierten  Provinzen  des  Westens,  sondern  auch  schon 
im  1.  Jahrh.  aus  Asien.  Die  Auswahl  erfolgte,  wenigstens 
unter  Augustus,  auch  auf  den  Vorschlag  der  Stadt  selbst;0 
das  gilt  in  dieser  ersten  Zeit  vorwiegend  für  Italien.  Aber 
aus  späterer  Zeit  kennen  wir  auch  Vertreter  der  Provinzial- 
nobilität,  die  es  sogar  zu  den  Ämtern  der  höheren  Ritter- 
laufbahn  brachten.  So  z.  B.  einen  II vir  von  Lugudunum,  der 
auch  Provinzialpriester  von  Gallien  ( sacerdos  ad  aram )  war 
und  der  vom  Kaiser  Marcus  zu  einer  centenaria  procuratio 
befördert  wurde.6  Auch  T.  Flavius  Germanus  hat  eine 
Reihe  von  Munizipalämtern  in  Praeneste  bekleidet,  ehe  er  in 

1  Suet.  Vesp.  9, 2  recenso  senatu  et  equite,  summotis  indignissimis  et 
honestissimo  quoque  Italicorum  ac  provincialium  allecto. 

2  Dio  LII  19,2  prj  povov  ix  zrjs ’fraUa;  ä/J.ä  xal  jzaßd  mv  ovapä'/av 
ZOjv  Te  vng-xöcov  em^ägevog  ...  (4)  td  8k  avxd  xal  Sxl  räv  tnnicov  noir,aov, 
zovs  ydo  ’xzl. 

3  Rangordnung  12B  f.  131.  4  Herrn.  1910,  12.  15  f. 

5  Suet.  Aug.  46  equestvem  müitiam  petentis  etiam  ex  commendatione 

publica  cuiusque  oppidi  ordinabat. 

6  CIL  XIII  1684  =  Dessaul  1441;  Dessau  kennt  nur  zwei  Beispiele  von 
sacerdotes  Galliarum ,  die  römiscke  Ritter  werden,  abernurLegionstnbunen. 
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die  prokuratorische  Laufbahn  eintrat;  zuletzt  war  er  curator 
triumphi  des  Kaisers  Commodusim  J.  180.  Durch  seine  Tochter 
Flavia  Procilla  wurde  er  der  Stammvater  angesehener  Ritter 
und  Senatorier,  der  Mantennier(s.u.IV.  Abschn.).1  —  C.  Clo- 
dius  Maximus,  Ilvir  von  Antium,  wie  es  scheint,  wird 
proc(urator)  Aug(usti)  a  frumento.2  Nehmen  wir  die  aus 
unserer  literarischen  Überlieferung  bekannten  Ritter  hinzu, 
die  aus  Munizipien  stammen,  die  aber  nicht  in  die  ritter¬ 
liche  Ämterlaufbahn  aufgestiegen  sind,  so  können  wir 
Romatius  Firmus  anführen,  den  Jugendfreund  des  jün¬ 
geren  Plinius,  der  decurio  in  seiner  Vaterstadt  Comum  war 
und  durch  die  Freigebigkeit  seines  Freundes  den  Ritter¬ 
zensus  und  damit  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  erlangte.3 
Hierher  würde  auch  der  Jurist  Masurius  Sabinus  zu 
zählen  sein,  wenn  er  mit  dem  C.  Masurius  C.  f.  Sabinus 
identisch  ist,  der  unter  den  fanorum  curatores  auf  einer 
in  der  Nähe  von  Verona  gefundenen  Inschrift4 5  genannt 
ist.  Der  Jurist  ist  in  seinem  50.  Lebensjahr  in  den  Ritter¬ 
stand  aufgenommen  worden;6  er  hat  als  erster  oder  doch  als 
erster  aus  dem  Ritterstande  das  ius  respondendi  von  Tiberius 
erhalten;  unter  Nero  hat  er  noch  gelebt.6  —  Der  Sophist 
Favorinus  war  in  seiner  Vaterstadt  Arelate  unter  Hadrian 
pontifex ;7  er  gehörte  dem  Ritterstand  an.8 


1  CIL  XIV  2922  =  Dessau  I  1420;  vgl.  dazu  RE  VI  2602,  96. 

5  CIL  X  8295.  3  Plin.  epist.  119. 

4  CIL  V  3924  =  Dessau  II  6704;  die  Identität  mit  dem  Juristen  hat 
auch  Borghesi  Oeuvres  VII 171  keineswegs  als  sicher  angenommen; 
Verwandtschaft  ist  immerhin  wahrscheinlich. 

5  Pomponius  Dig.  I  2,  2,  48  Masurius  Sabinus  in  equestri  ordine  fuit 
et  publice  primus  respondit.  (50)  qui  in  equestri  ordine  iam  grandis  natu 
et  fere  annorum  quinquaginta  receptus  est ;  vgl.  Mommsen  z.  St. 

6  Gai.  inst.  II  218  wird  ein  SCtum  Neronianum  erwähnt,  auf  das  sich 
Sabinus  beruft. 

7  Philostr.  v.  soph.  I  8,  2  p.  9  Kayser  II.  Dio  exc.  LXIX  3,  6. 

3  Dio  Prus.  or.  XXXVII  25  ovde  zov  jihg&ovg,  akk a  zä>v  ixJiozQorpcov. 


9* 
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Bei  einigen  Männern  des  Ritterstandes  können  wir  noch 
die  Abstammung  von  munizipalen  Würdenträgern  nach- 
weisen;  gerade  das  wird  etwas  sehr  Gewöhnliches  gewesen 
sein.  L.  Laberius  Maximus,  der  im  J.  71  Prokurator  von 
Judaea,  im  J.  80  Praefectus  annonae,  im  J.  83  Präfekt  von 
Ägypten  wurde,1  war  allem  Anschein  nach  der  Sohn  des 
gleichnamigen  Ädilen  von  Lanuvium  im  J.  42  (oder  43). 2  —  Es 
scheint  mir  ferner  kaum  zweifelhaft,  daß  Herius  Priscus, 
den  wir  als  Prokurator3  von  Sardinien  im  J.  88  kennen,4 
ein  Nachkomme  des  M.  Herius  M.  [f.  PJriscus  ist,  der  als 
Decurio  von  Pisae  unter  den  Urkundszeugen  im  J.  4  n.  Chr. 
genannt  ist.5  —  Aus  Fronto  6  kennen  wir  den  Volumnius 
Seren us,  der  scriba  und  dann  decurio  in  Concor dia  war, 
dem  aber,  als  er  im  Alter  von  über  70  Jahren  aus  der 
Verbannung  zurückkehrte,  die  Mitgliedschaft  des  Deku- 
rionensenats  bestritten  wurde 7  zu  einer  Zeit  (es  ist  unter 
der  Regierung  der  Kaiser  Marcus  und  Verus),  als  schon 
seine  Söhne  und  Enkel  teils  equites  Romani ,  teils  Senatoren 
waren.  Einer  sehr  späten  Zeit  gehört  C.Vesedius  Rufinus 
mit  dem  Signum  Nebulius  an,  der  v{ir)  p(erfectissimus), 
auch  advocatus  fisci  summ(a)e  rei  ist,  dessen  Vater  Vesedius 
Justus  aber  nicht  über  den  Kreis  der  munizipalen  Würden¬ 
träger  hinausgekommen  zu  sein  scheint:  inlustr(is )  et  princi- 
palis  vir  Beneventanae  civitatis .8  Auch  die  weiblichen  Nach¬ 
kommen  von  Gemeindefunktionären  heiraten  Angehörige  des 


Diese  Rede  ist  wahrscheinlich  von  Favorinus,  s.  W.  Schmid  RE  VI 
2082  f. ;  Griech.  Lit.  II 6  362  f. 

1  RE  XII  249  f.,  10.  2  CIL  XIV  2097  =  Dessau  II 6194. 

3  Nicht  Prokonsul,  wie  Dessau  Prosop.  II  139,  99  annimmt. 

4  CIL  III  p.  1964  dipl.  XX  =  X  7883. 

5  In  den  sog.  Cenotaphia  Pisana  CIL  XI  1421,  2f.  =  Dessau  I  140. 

6  Fronto  ad  am.  II 7,  vgl.  6  (p.  192  ff.;  191  N.)  p.  176  ff.  (174)  Haines  II. 
*  Zur  Rechtsfrage  Dig.  XLVIII  10,  13, 1.  L  2,  2.  3.  5.  13.  Cod.  Just.  II 

11  (12),  3.  X61  (59);  dazu  Mommsen  Strafrecht  999.  1001. 

8  CIL  IX  1683.  1682  =  Dessau  II  6501.  6502. 
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Ritter  Standes.  M.  GaviusPuteolanus  bringt  es  in  seiner 
Vaterstadt  Puteoli  zu  den  höchsten  Ehren,  seine  Töchter  sind 
mit  römischen  Rittern  vermählt,  die  eine,  Gavia  Marciana, 
gestorben  im  J.  187,  allerdings  nur  mit  einem  splendidus  eqnes 
Bomanus,  dem  Curtius  Crispinus,  der  aber  vielleicht  der 
Vater  des  gleichnamigen  Mannes  von  senatorischem  Rang 
ist;1  die  andere,  Gavia  Fabia  Rufina,  wird  die  Gattin  eines 

hohen  Beamten  ritterlichen  Ranges,  des  M.  Aur _ proc.  sum- 

mar.  rat.;  hingegen  der  Sohn  des  Gavius  Puteolanus,  M.  Ga- 
vius  Fabius  Justus,  ist  wieder  nur  splendidus  eques  Bomanus.'2 

Provinziale  Herkunft  ohne  Zugehörigkeit  zum  Provinzial¬ 
adel  können  wir  feststellen  bei  Martial.  Geboren  in  Bil- 
bilis,  das  auf  Münzen  als  municipium  bezeichnet  ist,  verläßt 
er  frühzeitig  seine  Vaterstadt  und  lebt  dann  in  Rom,  wo 
er  unter  Domitian  die  Ritterwürde  erlangt.3  Auch  von  dem 
Sophisten  Dionysios  von  Milet  wissen  wir  nicht,  aus 
welcher  Gesellschaftsklasse  er  hervorgegangen  ist.  Er 
wurde  unter  Hadrian  in  den  Ritterstand  aufgenommen 
(s.  S.  90)  und  bekleidete  mehrere  Provinzialprokuraturen.4 
Es  ist  die  typische  Karriere  der  angesehenen  griechischen 
Sophisten  im  2.  und  3.  Jahrh.  Insbesondere  das  ritterliche 
Amt  ab  epistulis  ( Graecis )  haben  diese  Literaten  oft  bekleidet. 
Das  gilt  z.  B.  von  C.  Avidius  Heliodorus,  einem  Syrer 
aus  Kyrrhos,  der  ab  epistulis  Hadrians  wurde  und  es  bis 


1  CIL  VI  32321;  das  Fragment  stammt,  wie  es  scheint,  von  Fasten 
eines  Priesterkollegs  von  senatorischem  Rang  aus  der  Zeit  des  Commodus. 

2  CIL  X  1784.  1785  =  Dessau  II  6334.  6333. 

3  Vgl.  E.  Lieben  Zur  Biographie  Martials,  Progr.  Gymn.  Prag- Alt¬ 
stadt  1(1911),  14  f.  37;  11(1912),  10  ff. 

4  Philostr.  v.  soph.  I  22,  3  p.  37  Kayser  II.  Adgiavog  yag  oazqan-qv  fzev 
avzov  djiEcprjvev  ovx  äcpavwr  iövcöv  iyy.azilege  de  zoTg  diyxootq  Ijuzevovai 
xzl.  Diese  Angabe  findet  neuerdings  Bestätigung  durch  eine  Inschrift  aus 
Ephesos,  wo  er  lehrte  und  starb,  J.  Keil  Forschungen  in  Ephesos  III 
(1923),  133,  47  :  [?  Tiß.  Kk(avdiov)  .  .  ,]ov  Aiovvaiov  [ror]  gr/zogaxai  aocpiazrjv 
xai  [?  di]?  EJiizQonov  zov  Seßaazov. 
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zum  Präfekten  von  Ägypten  brachte.  Sein  Sohn  Avidius 
Cassius  ist  schon  Senator  und  bekleidet  die  höchsten  Ämter, 
es  ist  der  Gegenkaiser  im  J.  175.  —  Hingegen  ist  der  Sophist 
Ael(ius)  Antipater  aus  dem  phrygischen  Hierapolis,  der 
ab  epistulis  des  Septimius  Severus  war,  selbst  noch  in  den 
Senatorenstand,  und  zwar  sogleich  unter  die  Konsulare 
aufgenommen  worden.1  Dem  Sophisten  Heliodoros  aus 
Arabien  hat  Caracalla  die  ritterliche  Laufbahn  eröffnet 
(s.  o.  S.  90).  Andere  Beispiele  s.  bei  Bang  in  Friedländer- 
Wissowa  SG  IV 9- 10  43  f. 

Als  vornehmen  Alexandriner  kennen  wir  den  Geschicht¬ 
schreiber  Appian,  der  in  seiner  Vaterstadt  die  höchsten 
Ämter  bekleidete,  als  alexandrinischer  Bürger  leicht  das 
römische  Bürgerrecht  erwerben  konnte,  dann  Sachwalter  in 
Rom  war  und  zuletzt  durch  die  Fürsprache  seines  Freundes 
Fronto  beim  Kaiser  Pius  in  die  prokuratorische  Karriere 
aufrückte.2 * * * * * *  —  Ein  besonders  schönes  Beispiel  für  das 
sukzessive  Emporsteigen  des  griechischen  Provinzialadels 
in  Kleinasien  in  immer  vornehmere  Gesellschaftsschichten 
bietet  uns  die  Familie  des  C.  Julius  Philippus,  eines 

1  Philostr.  v.  soph.  II  24  p.  109  K.;  25,4  p.  111.  Galen  XIV  218  Kühn; 
vgl.  Münscher  RE  VIII 471.  Seinen  Gentilnamen  kennen  wir  durch 
einen  in  Ephesos  inschriftlich  erhaltenen  Brief  Caracallas;  als  6  zpilog 
/uov  xai  SidäaxaZos  und  Vorsteher  der  griechischen  Kabinettskanzlei 
wird  er  hier  vom  Kaiser  bezeichnet,  Heberdey  Forsch,  in  Ephesos  II 
(1912),  126,  26  Z.  18;  vgl.  Münsterberg  Num.  Ztschr.  1915,  120. 

2  App.  prooem.  15  ’Azimavog  A^E^arögsvg,  ig  za  jzgcöza  rjxmv  iv  zfj 

nazgidi,  xal  bixaig  iv  rPd)/zt]  ovvayogevoag  ini  zmv  ßaadscov,  fdygt  /us 

ocpmv  emzQOjzeveiv  ^icoaav.  Fronto  ad  Antoninum  Pium  9  (p.  170  N.) 

p.  262.  264  Haines  I.  Unter  dtxaig  iv  Pmf.ii]  ovvayogevoag  ist  schwerlich 

mit  Ed.  Schwartz  RE  II  216  und  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  428  f.,  1 

das  Amt  eines  advocatus  fisci  zu  verstehen;  denn  bei  der  causidicorum 

scatebra,  von  der  bei  Fronto  die  Rede  ist  und  die  wohl  auf  dieselbe 

Tätigkeit  anspielt,  kann  nicht  gut  an  advocati  fisci  gedacht  werden, 
zumal  da  die  Beförderung  der  advocati  fisci  zur  prokuratorischen  Lauf¬ 
bahn  auch  ohne  besondere  Fürsprache  erfolgen  konnte. 


Provinzialen 


135 


angesehenen  Bürgers  aus  Tralles.  Er  selbst  bekleidet  nur 
provinziale  Ehrenstellen,  wie  die  eines  Asiarchen  und  Archie- 
reus  von  Asia  unter  Pius  und  die  eines  Agonotheten  in 
seiner  Vaterstadt.  Sein  Sohn  ist  römischer  Ritter  und  wird 
kaiserlicher  Prokurator  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Samt¬ 
herrschaft  des  Marcus  und  Commodus,  der  Enkel  endlich, 
der  die  gleichen  Namen  führt  wie  sein  Vater  und  sein  Groß¬ 
vater,  tritt  in  den  römischen  Senat  ein  und  hat  es  min¬ 
destens  bis  zu  prätorischen  Ämtern,  wahrscheinlich  aber 
auch  zum  Konsulat  gebracht.1 

5.  In  noch  weit  größerem  Umfang  aber  wurde  die  Er¬ 
gänzung  des  Ritterstandes  aus  dem  Militärberuf  vorgenom¬ 
men,  namentlich  durch  Beförderung  zu  Offiziersstellen  ritter¬ 
lichen  Ranges.  Auf  diesem  Wege  sind  auch  die  Söhne  von 
Rittern  gewöhnlich  wieder  in  die  ritterliche  Laufbahn  ein¬ 
getreten,  wenn  sie  nicht  gleich  von  Anfang  an  schon  die 
Voraussetzungen  für  die  Aufnahme  in  den  Senatorenstand 
zu  erfüllen  Gelegenheit  erhielten.  Bei  andern  Rittersöhnen 
wieder  erfolgte  der  Eintritt  in  die  ritterliche  Ämterlaufbahn 
durch  die  Bekleidung  niederer  Verwaltungsposten,  auch 
ohne  Ableistung  des  Militärdienstes.2 

Der  Eintritt  in  den  Ritterstand  aus  dem  Militärberuf 
erfolgte  meist  in  der  Weise,  daß  verdienten  Angehörigen 
des  Mannschaftsstandes,  die  sich  von  der  untersten  Charge 
angefangen  in  langjährigem  Militärdienst  treu  bewährt 
hatten,  oft  erst  am  Ende  ihrer  Dienstzeit  eine  Offiziers¬ 
stellung  verliehen  wurde.  Das  ist  eine  Neuerung,  die  Augu- 
stus  eingeführt  hatte,  während  in  der  republikanischen 
Zeit  eine  unübersteigbare  Scheidewand  zwischen  den  Per¬ 
sonen  des  Mannschaftsstandes  und  den  Offizieren  bestanden 


1  Für  alle  Belege  verweise  ich  auf  RE  X  753 — 755,  385. 

2  Mommsen  StR  III  561.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  426  If.  R.  H. 
Lacey,  The  Equestrian  Officials  of  Traian  and  Hadrian  (Diss.  Princeton 
1917),  38. 
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hatte.1  Eine  Kluft  zwischen  Offizieren  und  Mannschaft 
war  genau  so  wie  in  modernen  Heeren  auch  weiterhin 
bemerkbar;  aber  sie  war  nicht  mehr  unüberbrückbar.  Die 
Grenze  zwischen  beiden  bildet  der  primipilaris,  der  vom 
gemeinen  Soldaten  zu  den  Diensten  des  Unteroffiziers  ( prin - 
cipalis),  dann  zu  den  verschiedenen  Zenturionaten  bis  zum 
höchsten  des  primipilus  avanciert  war.2  Und  in  manchen 
Fällen  ist  dann  der  Primuspilus  die  erste  Sprosse  auf  der 
Leiter  zum  Aufstieg  in  den  Ritterstand  (s.  o.  S.  36  und 
unten  S.  139  f.). 

Daß  eine  solche  Scheidung  zwischen  den  Offizieren,  die 
alle  den  Ritterrang  besaßen  (abgesehen  von  den  senato- 
rischen  Offizieren,  den  tribuni  laticlavii  und  den  Legions¬ 
legaten,  in  der  ersten  Kaiserzeit  auch  den  praefecti  equitum), 
und  den  Soldaten,  die  dem  dritten  Stand  angehörten,  auch 
weiterhin  in  Kraft  blieb,  ist  aus  den  vielen  Soldateninschrif¬ 
ten  zur  Genüge  bekannt.  Es  zeigt  sich  dies  auch  in  der  Tat¬ 
sache,  daß  römische  Ritter,  die  Zenturionendienste  leisten 
wollten,  aus  dem  Ritterstand  austraten.3  Zenturionen,  die 

1  Liv.VII41  erwähnt  als  einen  Ausnahmsfall  den  des  P.  Salonius; 
damals  sei  additum  . . .  lege,  ne  quis,  ubi  tribunus  militum  fuisset,  postea 
ordinum  ductor  esset.  Zonar.  VII  25  p.  164D.  II  vo/ucov  xe&evxcov  . .  .  uijzx 
xov  yihaQxgaavxa  ky.axovxaqieXv .  Vgl.  M.  Geizer  Nobilität  2  f.  Madvig 
Verf.  u.  Verw.  II 502  f.  510  f.;  Kl.  philol.  Sehr.  519  ff.  Die  weitere  Be¬ 
hauptung  Madvigs  (S.  531  ff.),  daß  es  auch  in  der  Kaiserzeit  so  blieb 
und  daß  nur  ganz  vereinzelt  Zenturionen  in  die  eigentliche  Offiziers¬ 
klasse  aufstiegen,  ist  auf  Grund  des  jetzt  viel  reicheren  Materials  als 
antiquiert  und  verfehlt  zu  bezeichnen. 

2  Für  alle  diese  Fragen  ist  schon  längst  als  grundlegend  anerkannt 
v.  Domaszewski  Rangordnung;  ihm  ist  auch  ein  großer  Teil  der  in 
den  folgenden  Gntersuchungen  angeführten  Beispiele  entnommen.  In¬ 
wieweit  ich  von  seinen  daran  geknüpften  Schlußfolgerungen  abweiche, 
werden  diese  Untersuchungen  selbst  zeigen. 

3  CIL  VI  3584  =  Dessau  1  2656  Ti.  Claudio  Ti.  f.  [G]«[Z.]  Vitali  ex 
ecgi\i\te  R.  ordinem  accepitin  leg.  V  (unter  Traian).  VIII  14698  =  Dessau 
I  2655  (Thuburnica)  C.  Octavio  Q.  fl.  Cornel.  Honorato,  ( centurion i )  ad- 
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nicht  von  unten  auf  gedient  haben,  erwähnt  Dio  LII  25,  7 
in  dem  Rat  des  Maecenas,  aus  ihnen,  nicht  auch  aus  den 
gemeinen  Soldaten  Anwärter  für  den  Senatorenstand  zu 
entnehmen.  Von  einer  Bewerbung  sogleich  um  den  Zentu- 
rionat  sprechen  auch  Juven.  14,  193  ( vitem  posce  libello), 
Suet.  de  gramm.  24  (il/.  Valerius  Probus  . . .  diu  centuriatum 
petit),  Plin.  ep.  VI  25,  3  ( Huic  ego  ordinem  impetraveram ) 
und  Hist.  Aug.  Pert.  1,5  per  Lollianum  Avitum...  ducendi 
ordinis  dignitatem  petit.  In  allen  den  Anm.  3  S.  136  f.  an¬ 
geführten  Fällen  handelt  es  sich  um  Legionszenturionen, 
aber  keineswegs  bloß  um  solche,  „die  an  der  untersten 
Stelle  der  langen  Stufenleiter  des  Zenturionates  eintreten“ 
(v.  Domaszewski  80),  sondern  es  sind  z.  B.  auch  Primipili 
unter  ihnen.  Wenn  daher  Domaszewski  (S.  81)  meint,  es 
habe  eine  höchste  Klasse  von  Legionszenturionen  gegeben, 

lecto  ex  eq.  R.  a  divo  Rio  in  leg.  II  Aug.  V  7865  (=  Dessau  II  4664). 
7866  (Cemenelum)  Q.  Eniboudius  Montanus,  (centurio)  leg(ionis)  III 
ltalicae,  ordinatus  [e]x  eq.  Rom.  ab  domino  Imp.  M.  Aur.  A[n]tonino  Aug. 
Die  Inschrift  des  Beneventaners  Cn.  Marcius  Cn.  f.  SteKlatina)  Rustius 
Rufinus  (CIL  S  1127,  aus  Abellinum)  besagt  nach  Domaszewskis 
(Rangordnung  241)  wahrscheinlicher  Ergänzung^».  [p.bis,  ab Imp.Au\gust. 
ordinibu[s  adscripto  ex]  equite  Roman[o,  exercitato]ri  equit[um  specu- 
latorum ],  (centurioni)  coh.  I  (pr.,  leg.  III  Cyr.  III  Gail.]  XV  Ap\oll.],  vgl. 
CIL  IX  1582  =  Dessau  I  1343;  da  der  Name  des  Kaisers  verschwiegen 
ist,  dürfte  mit  Rücksicht  auf  die  sonst  bekannte  Zeit  dieses  Mannes 
Commodus  gemeint  sein.  Daß  er  aus  ritterlicher  Familie  stammt,  ist 
schon  deshalb  vorauszusetzen,  weil  bereits  einer  seiner  Vorfahren,  Cn. 
Marcius  Rufinus,  zu  den  reichsten  Gutsbesitzern  im  Gebiet  von  Benevent 
gehörte  (CIL  IX  1455,  col.  II  17.  63  f.  III  19  =  Dessau  II  6509,  aus  dem 
J.  101).  CIL  VIII  1647  =  Dessau  III  9192  (Sicca)  Victori  centurioni 
legionario  ex  equite  Romano.  Nicht  näher  datiert  sind  auch  CIL  III  1480  = 
Dessau  I  2654  (Sarmizegetusa)  Sex.  Pilonius  Sex.  f.  Ste[llatina)  Modestus 
Benevento  .  .  .  ordine  accepit  ex  equite  Romano  (nicht  vor  der  traianischen 
Zeit);  750,  dazu  p.  992  (Novae)  C.  Iulius  Carianus  p.  p.  leg.  I  Ital.  ex 
eq.  Romano.  1X951  ( Aecae)  M.  Aelio  Caesoniano  Diomjsio  p.  p.  Amastriano 
ex  eq.  R.  CIG II  2803  (Aphrodisias)  .  .  .  ov,  Kvgeiva,  ’legaxixov  ef  ijtjuxov 
xäypaxog  kxaxovxag^ov  l.eyimvdgior  (nach  der  Mitte  des  2.  Jahrh.). 
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die  auch  dem  Ritterstand  angehören  können,  so  würde 
damit  ein  unerklärlicher  Widerspruch  in  dem  ganzen  System 
festgestellt  werden,  denn  auch  die  Primipili  müssen  aus 
dem  Ritterstand  austreten.  Wenn  es  dennoch  vorkommt, 
daß  römische  Ritter  ohne  Verlust  ihres  Ranges  als  Zen¬ 
turionen  dienen,  so  sind  dies  ausschließlich  solche,  die  schon 
vorher  eine  militia  equestris  bekleidet  haben.  T.  Pontius 
S  ab  in  us  T.  f.  Pal(atina)  war  zuerst  praef.  coli.  1  Pann.  et 
Palmat.  eqiiiitatae )  c(ivium )  B(omanorum),  dann  trib.  mil.  leg. 
VI  Ferrat.,  erwarb  im  Partherkrieg  Traians  die  seinem 
Rang  zukommenden  dona  militaria  und  diente  dann  erst 
als  ( centurio )  in  der  leg.  XXII  Primig.,  hierauf  in  der  leg. 
XIII  Gemin.,  wurde  primus  pilus  leg.  III  Aug.  und  nachdem 
er  als  praepositus  vexillationibus  an  dem  britannischen  Feld¬ 
zug  Hadrians  teilgenommen  hatte,  wurde  er  trib(unus )  der 
Reihe  nach  in  den  drei  hauptstädtischen  Truppengattungen; 
als  p(rimi)p(ilus )  II  stand  ihm  endlich  die  prokuratorische 
Laufbahn  offen.1  —  Ähnlich  ist  die  militärische  Karriere 
seines  etwas  älteren  Zeitgenossen  L.  Terentius  Rufus, 
der,  nachdem  er  praef.  coli.  VI  Brittofuum)  gewesen  war, 
als  >  leg.  I  M(inerviae )  p(iae)  ffidelis)  sich  im  Dakerkrieg 
Traians  auszeichnete,  p(rimi)p(ilus)  leg.  XV  Apol\l.~\  und 
hierauf  trib.  coli.  II  vig.  wurde.2  —  Aus  einer  viel  späteren 
Zeit  stammt  P.  Ael(ius)  P.  f.  Q(uirina)  Primianus, 
der  nach  dem  Tribunatin  der  coh.IIIl  Syngb.  (=  Sygambro- 
rum)  wieder  primop(ilus)  wird  und  dann  von  neuem  in  die 
militia  equestris  als  trib.  coli.  IIII  vig.  eintritt;  ausdrücklich 
wird  er  als  eq.  B.  und  a  mil.  bezeichnet.3  So  erklärt  sich 
wahrscheinlich  auch  der  Fall  des  Arrius  Varus,  der  im 
J.  54  (oder  55)  praef ectus  coliortis  in  Armenien  unter  Corbulo 
war  und  dann  von  Nero  den  Primipilat  als  Schandlohn  für 

1  CIL  X  5829  =  Dessau  I  2726  (Ferentinum). 

2  CIL  II  2424  (ßracara  Augusta). 

3  CIL  VIII  9045  =  Dessau  I  2766  (Auzia),  aus  dem  J.  255. 
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die  Verleumdungen  gegen  seinen  Feldherrn  erhielt.1  Im 
J.  69  finden  wir  ihn  als  comes  des  M.  Antonius  Primus  im 
Kampf  gegen  die  Vitellianer  (Tac.  hist.  III  6.  16.  52.  61.  63. 
64)  und  nach  dem  Tode  des  Vitellius  sogar  als  Praefectus 
praetorio  und  durch  prätorische  Insignien  ausgezeichnet 
(Tac.  hist.  IV  2.  4),  bis  er,  von  der  Eifersucht  des  Licinius 
Mucianus  verfolgt  (Tac.  hist.  IV  11.  39),  sich  im  nächsten 
Jahr  mit  der  praefedura  annonae  begnügen  mußte  (Tac. 
hist.  IV  68).  —  In  der  ersten  Kaiserzeit  erfolgt  nach  dem 
Zenturionendienst  die  Beförderung  statt  zum  städtischen 
Tribunat  zu  dem  der  Legion.2 

Nun  kennen  wir  auch  eine  Anzahl  von  Männern,  die 
als  Primipilare  den  Ritterrang  haben  und  das  ritterliche 
Rangprädikat  egregius  führen,  ohne  vorher  eine  militia 
equestris  bekleidet  zu  haben.3  Da  ist  die  Verleihung  des 
Ritterranges  durch  den  Kaiser  wohl  erst  nach  Ableistung 
ihrer  militärischen  Dienstleistung  erfolgt,  die  mit  dem 

1  Tac.  ann.  XIII  9;  hist.  III  6.  Hier  hat  Domaszewski  107  das 
Richtige  erkannt  gegen  Nipperdey  zu  Tac.  ann.  a.  0.,  Hirschfeld  und 
Klebs  Prosop.  1 142,  915;  diese  Ansicht  ist  auch  wahrscheinlicher  als  die 
Mommsens  RG  V  392,  1,  daß  es  sich  um  den  zweiten  Primipilat  handle. 

2  CIL  XI  3801  =  Dessau  I  2692  (Veii)  M.  Tarquitio  T.  f.  Tro{mentina), 
Saturnino ,  praef.  cohort.  scutatae,  primo  pilo  leg.  XXII,  trib.  milit.  leg.  III. 
Er  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  M.  Tarquitius  Satumin.,  cen- 
tumvir  von  Veii  im  J.  26  n.  Chr.,  CIL  XI  3805.  Bei  L.  Vibrius  Punicus, 
der  gleichfalls  der  frühen  Kaiserzeit  angehörte  und  der  praef.  equitum, 
primopilus,  trib.  mil.  war,  fehlt  die  Angabe  der  Legion,  CIL  XII  2455. 
Nur  ist  in  diesen  Fällen  die  Einschränkung  zu  machen,  daß  in  der 
Zeit  vor  Claudius  das  System  der  militiae  equestres  noch  nicht  ein¬ 
gerichtet  war  (s.  u.  Anm.  1  S.  142);  doch  war  Vibrius  Punicus  dann  praef 
Corsicae.  Die  Ergänzung  des  Fragments  aus  Narbo  XII  4371  ist  ganz 
unsicher. 

3  CIL  XI  2702  =  Dessau  II  7217  (Volsinii)  Laberius  Gallus,  p.  p.,  v.  e. 
im  J.  224.  VIII  12579  (Karthago)  P.  Nonius  Felix,  pr.  p.,  e.  v.  20869  (Ti- 
pasa)  M.  Cocceius  Pomanus,  eq.  R.,  p.  p.  VI  3554  =  Dessau  II  8233  M. 
Aurel.  Alexander,  primipil.  et  v.  e.  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr. 
1910,  106  =  Dessau  III  9074  (Arelate)  M.  Aur.  Priscus,  p.p.,  v.  e. 
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Primipilat  endete.  Das  ist  um  so  leichter  verständlich,  als 
ja  bereits  im  1.  Jahrh.  der  Sold  der  Primipili  eine  Höhe 
erreicht  hatte,1  die  ihre  Bezüge  denen  der  niederen  Pro¬ 
kuratoren  (Sexagenarii)  gleichstellte.  Und  wir  wissen  ja 
auch  aus  Ovid  und  Martial,  daß  damals  schon  der  Ritterrang 
die  übliche  Belohnung  für  Primipilare  war.2  Die  hier  und  im 
folgenden  angeführten  Fälle  sind  aber  überdies,  wie  sich  aus 
dem  Gebrauch  des  Rangtitels  und  in  einer  Inschrift  aus  der 
Konsulatsdatierung  ergibt,  aus  späterer  Zeit,  in  der  eine 
immer  weiter  gehende  Steigerung  des  Truppensoldes  und 
eine  weitere  Verbreitung  des  Egregiats  Platz  griff.3 

So  konnte  es  geschehen,  daß  in  noch  späterer  Zeit  sogar 
Principales  noch  als  solche  den  Egregiat  erwarben.4  Auch 
die  Erhebung  eines  decurio  alae  in  den  Ritterstand,  ohne 
daß  er  seine  militärische  Dienstleistung  fortsetzt,  kennen 
wir  aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander:  Iidi  Tlieopliili, 

1  Domaszewski  Rangordnung  118  f.  140. 

2  Ovid.  amor.  III  8, 9  ff.,  Mart.  VI 58, 10;  181,3;  s.  o.  S.  36.  Ein  in¬ 
schriftliches  Beispiel  für  die  Erhebung  eines  Priraipilars  in  den  Ritter¬ 
stand,  noch  ehe  er  in  die  ritterliche  Offizierslaufbahn  aufstieg,  haben 
wir  in  der  Inschrift  aus  Lambaesis,  Ann.  epigr.  1908,  10  =  Dessau  II t 
9188:  C.  Satrius  C.  f.  Fabiia)  Crescens  Roma,  eq{uo)  publiico)  ex  ( tre - 
cenario),  p(rimi)p(ilus)  leg.  III  Aug.  im  J.  161,  vgl.  CIL  VIII  =  Dessau 
I  2452.  Die  Worte  des  Statius  silv.  V  1,  95  f.  pandere,  quis  centum  valeat 
frenare,  maniplos  inter  missus  eques  lassen  sich  nicht  als  Zeugnis  ver¬ 
werten,  da  die  Schreibung  und  Erklärung  der  Verse  sich  nicht  einwand¬ 
frei  gewinnen  läßt;  nach  Vollmer  z.  St.  wäre  es  ein  Ritter,  der  primus 
pilus  wird;  aber  diese  Erklärung  geht  von  der  irrigen  Voraussetzung 
aus,  daß  der  Primipilat  eine  der  ritterlichen  quattuor  militiae  sei. 

3  Domaszewski  N.  Heidelb.  Jahrb.  X  (1900),  218 — 241;  vgl.  auch 
Karbe  De  centurionib.  Rom.,  Diss.  Halle  1880,  S.  9  — 11. 

4  CIL  VI 1110  ...  dus,  v.  e.,  ex  kanaliiculario)  in  der  Zeit  des  Gal- 
lienus.  Hingegen  ist  nur  nach  der  Konjektur  Persichettis  in  der  Grab¬ 
schrift  Not.  d.  sc.  1901,  497  =  Rom.  Mitt.  1902,  289  sowohl  bei  dem 
Namen  des  L.  Sept.  Marcellinus  ex  cornic(ulario )  praeff.  als  auch  bei 
dem  seines  Bruders  L.  Sept.  Domitianus  ex  primip.  das  F-ÄI-V  zu 
[e(gregiae)]  m[emoriae)  v[ir )  zu  verbessern. 


Aus  dem  Soldatenstand 


141 


dec.  alae  Sebastianae  Severianae  itemque  decurionis  splendi- 
dissime  col.  Caesarens.  equitis  Roman.1  Aber  daß  seit  Sep- 
tiraius  Severus  alle  Principales,  seit  Gallienus  sogar  alle 
Soldaten  den  Ritterrang  gehabt  hätten  (sie  hatten  vielleicht 
nicht  einmal  den  Goldring),  das  hat  sich  uns  als  irrig  er¬ 
wiesen  (S.  46  f.).  Der  Goldring  ist  in  dieser  späteren  Zeit 
nicht  mehr  gleichbedeutend  mit  der  Erlangung  der  Ritter¬ 
würde. 

Die  Verleihung  des  Ritterstandes  an  Zenturionen  wird 
mehrmals  ausdrücklich  erwähnt.  L.  Aconius  Statura  war 
Zenturio  in  mehreren  Legionen,  zeichnete  sich  im  germa- 
nisch-sarmatischen  Krieg  Domitians  und  im  Dakerkrieg 
Traians  aus  und  wurde  a  divo  Traiano  ex  militia  in  eque- 
strem  dignitatem  translatus,  trat  aber  dann  in  munizipale 
Priester-  und  Amtsstellungen  ein.2  Unter  Septimius  Severus 
wird  M.  Tillius  M.  f.  Ter(etina)  Rufus  als  princeps  castrorium ) 
eq(uo)  p(ublico )  exor{natus )  et  donis  donatus ;3  in  diesen  beiden 
Fällen  ist  der  Anlaß  der  Auszeichnung  klar;  es  ist  die  Be¬ 
lohnung  für  rühmliche  Leistungen  im  Kriege.  Q.  Julius  C.  f. 
Quir(ina)  Aquila,  der  Bruder  des  Epistrategen  der  Thebais 
im  J.  134  Julius  Fidus  Aquila,  hat  nur  verschiedene  Legions- 
zenturionate  bekleidet,  und  ist  doch  equo  publico ,4  aber 
nicht,  wie  v.  Domaszewski  Rangordnung  81,  3  meint,  als 
geborner  römischer  Ritter  (s.  o.  S.  74 — 81),  sondern  nach 
seinem  Austritt  aus  dem  Militärdienst  in  den  Ritterstand 
erhoben.  —  L.  Pullius  Peregrinus,  der  als  ( centurio )  legion. 
deputatus  gestorben  ist,  wird  in  seiner  Grabschrift  als  eq.  R. 
bezeichnet;5  hier  allein  scheint  der  Zenturio  noch  während 
seiner  Dienstzeit  Ritter  geworden  zu  sein,  vielleicht  aus 
Anlaß  seiner  Sendung  zum  Kaiser. 

1  CIL  VIII  21039  (Caesarea  in  Mauretanien),  aus  dem  J.  234. 

2  CIL  XI  5992  (Tifernum  Mataurense). 

3  CIL  X  5064  =  Dessau  II  2667  (Atina),  aus  dem  J.  208. 

4  CIL  VIII  15872  (Sicca).  5  CIL  VI  3558  =  Dessau  I  2669. 
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Noch  mehr  häufen  sich  aber  die  Fälle  des  Übertritts  aus 
dem  Mannschaftsstand  in  den  ritterlichen  Offiziersdienst. 
Am  gewöhnlichsten,  und  das  ist  ja  der  natürliche  Weg, 
überschreiten  die  Höchstgestellten  unter  den  Zenturionen, 
die  Primipili,  die  zwischen  jenen  beiden  Kategorien  von 
Militärs  gezogenen  Grenzen.  So  wie  ihnen  vor  allem  die 
Erhebung  in  den  Ritterstand  als  Lohn  für  die  von  ihnen 
geleisteten  Dienste  winkt  (S.  139  f.),  so  avancieren  auch 
sie  am  ehesten  zu  Offizierschargen. 

Zunächst  allerdings  ist  festzustellen,  daß  die  tres  militiae 
equestres,  wie  sie  uns  im  2.  Jahrh.  in  voller  Ausbildung 
entgegentreten,  bis  auf  Claudius  als  solche  nicht  bestanden 
haben  und  daß  insbesondere  zum  Kommando  der  Auxilien 
regelmäßig  Principales  und  Zenturionen  berufen  wurden, 
daß  also  vor  Claudius  nur  die  Legionstribunate  und  selbst¬ 
verständlich  auch  die  hauptstädtischen  Tribunate  als  eigent¬ 
liche  ritterliche  Offiziersstellungen  in  dem  Sinne,  daß  sie 
für  Mannschaftspersonen  unzugänglich  waren,  zu  gelten 
haben.1  Demnach  ist  bei  der  Betrachtung  der  Beispiele 
für  das  Aufrücken  von  Primipili  (und  ebenso  dann  der 
anderen  Zenturionen)  in  den  Ritterstand  von  den  sicher 
der  Zeit  bis  auf  Claudius  angehörigen  Männern  abzusehen, 
ebenso  einstweilen  noch  von  den  Primipili  iterum,  die  eine 
weit  höhere  Stellung  als  die  gewöhnlichen  Primipili  ein¬ 
nehmen,  s.  u. 

Aber  zu  keiner  dieser  beiden  Gattungen  gehört  C.Velius 
Rufus,  der  p.  p.  leg.  XII  Fulm.  war  und  dann  Legions- 
vexillationen  führte,  sich  in  mehreren  kriegerischen  Unter¬ 
nehmungen  unter  Vespasian  und  Domitian  auszeichnete  und 

1  Domaszewski  Rangordnung  54.  107  f.  115.  122.  125.  129;  den 
Ausdruck  „ritterbürtige  Männer“  (S.  122)  kann  man  nur  mit  der  oben 
(S.  75  f.)  gegebenen  Einschränkung  gelten  lassen.  Übrigens  sagt  Doma- 
szewski  im  Widerspruch  damit  S.  113,  daß  die  Primipili  in  jener  Zeit  (bis 
auf  Claudius)  regelmäßig  zum  Tribunat  der  Legion  gelangten. 
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zuletzt  Provinzialprokurator  unter  Domitian  wurde.1  In  den 
Ritterstand  ist  er  schon  durch  die  Beförderung  zum  trib. 
coli.  XIII  urb.  getreten.2  Auch  bei  ihm  sind  also  die  viel¬ 
fachen  militärischen  V erdienste  ein  hinlänglicher  Erklärungs¬ 
grund  für  sein  glänzendes  Avancement.  Ein  verdienst¬ 
voller  Militär  war  gewiß  auch  L.  Antonius  Naso,  der 
als  Zenturio  [ honorat\us  albata  decursione  ab  imp.,3  dann 
[praef.] 4  civitatis  Colaphianorum ,  [primi\pilus  leg.  XIII  Gern. 
und  hierauf  Militärtribun  erst  in  der  von  Nero  errichteten 
leg.  I  Italic .,  dann  bei  den  hauptstädtischen  Truppen  war, 
und  zwar  \trib.  coh.]  1111  vigilum,  trib.  coli.  XV  urba\n., 
trib.  coli  ]  XI  urban.  und  trib.  coli.  IX  praet.,  als  solcher 
von  Nero  mit  militärischen  Dekorationen  ausgezeichnet. 
Aus  Tac.  hist.  I  20  wissen  wir,  daß  er  als  Prätorianertribun 
im  J.  69  unter  Galba  entlassen  wurde.  Die  Inschrift  lehrt 
uns,  daß  er  (gleich  seinen  Leidensgenossen  Aemilius  Pa- 
censis  und  Julius  Fronto ;  nur  von  Antonius  Taurus  kennen 
wir  das  spätere  Schicksal  nicht)  noch  in  demselben  J.  69 
in  Offiziersstellungen5  wieder  eingesetzt  wurde  und  daß 
er  schließlich  proc.  Aug.  in  Pontus  und  Bithynien  war. 
Letzteres  war  auch  schon  bisher  bekannt;  er  war  für  das 
J.  78  in  dieser  Provinz  bezeugt.6  Auch  T.  Suedius  Cle- 


1  Dessau  III  9200;  die  vielen  sonstigen  Fragen,  die  sich  an  die  In¬ 
schrift  knüpfen  (vgl.  v.  Domaszewski  Philol.  LXVI,  1907,  164  —  170. 
Ritterling  Jahresh.  VII  1904  Beibl.  23 — 38.  R.  Knox  McElderry 
Class.  Rev.  XVIII  1904,  399.  Mommsen  Berl.  Sitz.Ber.  1903,  817 — 824), 
berühren  die  oben  gegebenen  Darlegungen  nicht. 

2  Diese  Kohorte  scheint  damals  in  Karthago  stationiert  gewesen  zu 
sein;  wahrscheinlich  als  ihr  Kommandant  hat  Velius  Rufus  die  Expedition 
nach  Mauretanien  unternommen,  s.  Domaszewski  Philol.  a.  a.  O.  167. 
Cagnat  L’arm.  Rom.  d’Afrique2  39  f. 

3  CIL  III  14387  ff.  fff.  k  (zu  einer  Inschrift  vereinigt  von  Doma¬ 
szewski  Philol.  a.  a.  0. 161 — 164)  =  Dessau  III  9199. 

4  Hirschfeld  wollte  censitor  ergänzen. 

5  Zur  Ergänzung  s.  Ritterling  RE  XII  1732. 

6  Durch  Münzen  und  eine  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Prusa,  CIL  III 
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mens  scheint  sich  irgendwie  ausgezeichnet  zu  haben;  denn 
er  wurde  im  Vierkaiserjahr  69  als  Primipilar  von  Otho  mit 
einer  schwierigen  Mission  betraut,  deren  er  sich  erfolg¬ 
reich,  wenn  auch  nicht  ohne  bedenkliche  Mittel  entledigte.* 1 
Unter  Vespasian  ist  er  tribunus  (einer  Prätorianerkohorte) 2 
und  in  den  Jahren  79  und  80  finden  wir  ihn  als  praefectus 
castrorum  in  Ägypten.3  Einigermaßen  analog  wäre  die 
Laufbahn  des  Mannes  aus  nachtraianischer  Zeit  in  dem 
stadtrömischen  Inschriftfragment  CIL  VI  31871;  doch  sind 
die  Ergänzungen  Domaszewskis4  unsicher.  Ebenso  ist 
Cn.  Pompeius  [PJroculus  vom  Primipilat  zum  Kommando 
einer  städtischen  Kohorte  aufgestiegen  und  dann  gleich 
Prokurator  von  Pontus  und  Bithynien  geworden.5  Von 
Nymphidius  Lupus  wissen  wir  nur,  daß  er  aus  dem 
Zenturionendienst  in  eine  ritterliche  Offiziersstellung  ge¬ 
langte.6  Als  praefectus  hat  er  zugleich  mit  dem  jüngeren 
Plinius  gedient,  während  dieser  (etwa  in  den  ersten  Jahren 
Domitians)  Tribun  der  legio  III  Gallica  in  Syrien  war.7 
In  der  Zeit  Caracallas  oder  Elagabals  ist  Papirius  Sporus 
vom  pfrimus )  p(ilus )  zum  tribunus  coli.  1  urbanae  Antoni- 
nianae  befördert  worden.8  Unter  Philipp  wird  ein  p.  p., 
dessen  Name  nicht  mehr  erhalten  ist,9  trib.  p\_raet.'\  und 
bekleidet  hierauf  eine  Reihe  angesehener  Prokuratoren¬ 
stellungen.  Im  späten  3.  Jahrh.  ist  L.  Petronius  Taurus 

6993  =  Dessau  I  253  (s.  Klebs  Prosop.  I  102,  681);  fast  gleichlautend 
mit  dieser  Inschrift  ist  CIL  III  14183,3. 

1  Tac.  hist.  I  87.  II  12. 

2  CIL  X  1018  =  Dessau  II  5942;  Not.  d.  sc.  1910,  399. 

3  CIL  III  33.  Pap.  Gen.  lat.  1  Recto  B,  Z.2-4. 

4  N.  Heidelb.  Jahrb.  1895,  1291;  Rangordnung  227. 

5  CIL  VI  1627.  Nach  Domaszewski  Rangordnung  115  aus  sehr 
später  Zeit;  vgl.  141,5. 

6  Plin.  ad  Trai.  87, 1.  7  Rohden  Prosop.  III  49. 

8  CIL  VI  2861,  vgl.  32717  und  p.  3841. 

9  CIL  VI  1645  =  Dessau  I  2773. 
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Volusianus  L.  f.  Sab(atina)  vom  p.  p.  leg.  XXX  Ulpiae 
zum  praepositus  equitum  singularior(um)  avanciert,  dann 
wiederholt  Legionstribun  und  Tribun  in  den  hauptstädtischen 
Kohorten  gewesen  und  hierauf  in  die  hohe  Ritterkarriere 
als  praef.  vigul.  und  sogar  pr.  pr.  aufgestiegen,  ja  schließ¬ 
lich  Senator  geworden,  der  im  J.  261  Consul  Ordinarius 
und  267  sogar  Stadtpräfekt  wurde.1  Und  vielleicht  einer 
noch  etwas  späteren  Zeit  gehört  Traianus  Mucianus 
an,  dessen  Inschrift  aus  Traiana  Augusta  zuerst  Doma- 
szewski  Rangordnung  185 — 193  veröffentlicht  und  kom¬ 
mentiert  hat.2  Traianus  Mucianus  ist,  nachdem  er  ver¬ 
schiedene  Soldatenstellungen  durchlaufen  hat,  primipilus 
(ngeipon.)  geworden,  dann  praef.  der  leg.  IV  Flavia  {[eTi\agy. 
Xey.  d  <PXaß.),  hierauf  u.  a.  Tribun  in  den  städtischen  und 
Gardetruppen3 4 5  und  endlich  Präfekt  von  Legionen,  deren 
Kommandanten  so  wie  ursprünglich  nur  die  der  ägyptischen 
Legionen  einen  weit  höheren  Rang  einnehmen  als  die 
übrigen  Legionspräfekten,  nämlich  der  legio  1  oder  111  Par- 
thicai  in  Mesopotamien  (wie  aus  dem  [7z]gd£avza  iv  Meoo. 
wohl  zu  erschließen  ist),  das  durch  Aurelian  wieder  Reichs¬ 
land  geworden  war,  und  der  damals,  wie  es  scheint, 
wenigstens  mit  einer  Abteilung  in  Italien  (Aquileia)  garniso- 
nierenden  leg.  XIII  Gern.  ([ enagyov  Xey.  Ty\  rep), 5  endlich 
nach  anderen  auch  der  ägyptischen  legio  II  Traiana 
([e'jiagyov  Xe~\y.  ß  Tgaiav).  —  Zwar  der  ersten  Kaiserzeit 

1  CIL  XI  1836  =  Dessau  1  1332.  Als  Stadtpräfekt  in  den  Jahren  267 
und  268  ist  er  im  Chronogr.  354  aufgeführt,  Mommsen  Chron.  min.  I  65. 

2  Jetzt  auch  Dessau  III  9479  und  IGR  I  1496;  die  Erklärung  zum 
Teil  von  Domaszewski  abweichend  Babut  Rev.  hist.  116  (1914),  245. 
Keyes  The  Rise  of  the  Equites  (1915),  39 — 46. 

3  Nach  der  Ergänzung  Domaszewskis. 

4  Nicht  der  II  Parthica,  wie  Domaszewski  189  versehentlich  schreibt; 
denn  gerade  diese  parthische  Legion  war  am  Albaner  Berg  stationiert. 

5  Nach  Domaszewskis  Ergänzung;  seine  Erklärung  allerdings  wird 
von  Keyes  a.  a.  0.  43 f.  bekämpft.  Vgl.  auch  Ritterling  RE  XII  1721  f. 

Stein,  Kitterstand  10 
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angehörend,  aber  wegen  seines  Emporkommens  in  die  hohe 
ritterliche  Ämterkarriere  anzuführen  ist  M.  Vergilius 
M.  f.  Ter(etina)  Gallus  Lusius,  der  vom  prim. leg.  XI 
zum  praef.  cohort.  Ubiorum  peditum  et  equition  avancierte, 
von  Augustus  und  von  Tiberius  mit  dona  militaria  ge¬ 
schmückt  wurde,  und  nachdem  er  noch  als  trib.  mil.  cohort. 
primae  (wohl  praetoriae )  gedient  hatte,  im  Amte  des  Idio- 
logos  in  Ägypten  tätig  war.1  Aus  demselben  Grund  P. 
Palpellius  Clodius  Quirinalis  P.  f.  Maec(ia),2  der  p.  p. 
leg.  XX  war,  dann  trib.  milit.  leg.  VII  C.  p.  f.  wurde  und 
von  da  in  die  höhere  ritterliche  Ämterlaufbahn  eintrat 
als  proc.  Aug.,  zuletzt  die  Flotte  von  Ravenna  befehligte; 
in  dieser  Stellung  ist  er  im  J.  56  einer  drohenden  Ver¬ 
urteilung  durch  Selbstmord  zuvorgekommen.3 

Sowie  Auszeichnung  im  Krieg  den  Zenturionen  öfters 
den  Ritterrang  verschafft  hat  (s.  o.  S.  141),  so  hat  dies 
auch  (aber  nicht  nur  dies)  ihre  Beförderung  zum  Offizier 
herbeigeführt.  N.  Marcius  N.  f.  Gal(eria)  Plaetorius  Celer 
hat  in  verschiedenen  Legionen  als  Zenturio  gedient,  ist 
im  Partherkrieg  Traians  dekoriert  worden,  später  p.  p.  in 
der  leg.  I  Adi.  p.  f.,  hierauf  praeposit.  numeror.  und  zuletzt 
trib.  coh.  I1II  vig.  geworden.4 *  —  C.  Cestius  C.  f.  Stel(latina) 
Sabinus  ist  nach  vielen  Zenturionendiensten  und  militäri¬ 
scher  Dekorierung  durch  den  Kaiser  (M.?)  Antoninus  p.  p. 
leg.  I  Adiutricis  p.  f.  und  hierauf  trib.  coh.  XIII  urb.  ge¬ 
worden.6  Ebenso  ist  L.  Appaeus  L.  f.  Pup(inia)  Pudens 
p.  p.,  trib.  coh.  XII  urb.  et  X  praet.6  und  Aurelius  Flavonius 
Rufinus  nach  dem  Primipilat  Tribunus  einer  städtischen 
Kohorte.7  —  L.  Alfenus  Avitianus,  der  zuerst  primuspilus 


1  CIL  X  4862  =  Dessau  1  2690. 

2  CIL  V  533  =  Dessau  I  2702. 

3  Tac.  ann.  XIII  30.  1  CIL  X  1202  (Abella). 

5  CIL  XI  6057  (Urvinum  Mataurense).  6  CIL  XI  6503  (Sassina), 

7  IGR  III  28  (Apameia  in  Bithynien)  Avg.  (PXaßco[vior]  'PovcpcTvov, 
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war,  dann  zum  trib.  coli.  III  vigilum  und  weiter  avancierte,* 1 
ist,  wie  es  scheint,  sogar  der  Stammvater  von  Senatoren 
geworden;  der  Zeit  nach  könnte  der  gleichnamige  frater 
Arvalis  in  den  Jahren  218  und  231 2  sein  Enkel  sein.  — 
P.  Petronius  Felix  ist  in  der  Zeit  des  Severus  Alexander 
p.  p.  ex  tribuno  praetor .3  —  P  Ael(ius)  P.  f.  Q(uirina)  Pri¬ 
mianus  wird  primop.,  trib.  coli.  I1II  vig .4  —  P.  Aelius  P.  f. 
Papir(ia)  Marcellus  wird  als  primipilus  leg.  VII  Gern,  pie  fei. 
adlectus  ad  munera  praeff.  legg.  VII  Clau.  et  primae  Adiu- 
tricis,  mit  ausdrücklicher  Hinzufügung  des  Rangtitels  v.  e.5  — 
C.  Quinctilius  C.  f.  Rom(ilia)  Priscus,  p.  p.,  trib.  colior.  1  vig. 
und  dann  in  einer  städtischen  und  in  einer  Prätorianer¬ 
kohorte.6  —  Die  akephale  Inschrift  aus  Reate,  CIL  IX  4678, 
ist  gesetzt  einem  p.  p.,  praef.  le[g.  .  .  .  trib.  coli.']  XIII  urb., 
der  vorher  wohl  auch  Tribun  bei  den  Vigiles,  nachher  in  einer 
Prätorianerkohorte  war  und  dann  Prokuraturen  verwaltete, 
nachdem  er  vielleicht7  auch  Primipilus  zum  zweitenmal 
gewesen  war,  so  wie  dies  bei  den  folgenden  der  Fall  ist. 
Um  so  mehr  möchte  ich  dies  von  C.  Rufius  Festus  C.  f. 
Pom(ptina)  annehmen,  der  sicher  alle  drei  hauptstädtischen 
Tribunate  bekeidete  und  dann  proc.  provinciae  Dalmatiae 
et  Histriae  war.8  —  M.  Bassaeus  M.  f.  St[el.]  Rufus  war  nach 
dem  ersten  Primipilat9  Tribun  der  Reihe  nach  in  den 

ey.o.zovzao/ov  de(p')jioxö.zov  (vgl.  S.  141),  jioeiu [ap^ißiXaQiov ,  -/jiliarr/ov  ovq- 
ßavixiavöv. 

1  CIL  II  3399  vgl.  p.  952  (Acci)  =  Dessau  1 367,  gesetzt  im  J.  167. 

2  CIL  VI  2104  (=  Dessau  II  5039).  2108. 

3  Cagnat-Merlin  271  (Thuburbo  Maius). 

4  CIL  VIII 9045  =  Dessau  I  2766  (Auzia)  aus  dem  J.  255;  s.  o.  S.  138. 

5  CIL  XI 5215  (=  Dessaul  2650).  5216  (Fulginiae).  III  7795  (=  1180). 
1181.  1182  (Apulum). 

6  CIL  V  930  (Aquileia). 

7  Wie  v.  Domaszewski  Rangordnung  239  vermutet. 

8  CIL  XI  2698  (Volsinii). 

9  Daß  er  von  niedriger  Herkunft  und  mangelhafter  Bildung  war,  be¬ 
richtet  Dio  exc.  LXXI  5,  2  ajzaiöevzog  de  vji’  aygoixtag,  xai  za.  jzqcözzx 
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hauptstädtischen  Truppengattungen,  dann  erst  Primuspilus 
zum  zweiten  Male  und  betrat  hierauf  die  prokuratorische 
Laufbahn,* 1  in  der  er  es  unter  Marcus  und  Verus  bis  zum 
Praefectus  praetorio  brachte. 

Überhaupt  sind  hier  nun  auch  alle  die  anzuführen,  die  dann 
Primipili  zum  zweiten  Male  wurden.  Die  Bedeutung  und 
Stellung  dieser  Primipili  höherer  Ordnung  hat  v.  Doma- 
szewski  Rangordnung  113  — 115  auseinandergesetzt.2  Es 
ist  die  höchste  Stufe  der  Militia  equestris;  sie  wird  in  der 
Regel  nach  den  drei  hauptstädtischen  Tribunaten  er¬ 
reicht.  Von  da  führt  die  weitere  Laufbahn  unmittelbar 
zu  den  ritterlichen  Verwaltungsämtern  oder  zu  dem  ihnen 
gleichgestellten  Kommando  der  Legionen  in  Ägypten,3 
seit  Septimius  Severus  auch  der  sogenannten  Parthischen 
Legionen. 

Wir  kennen,  soviel  ich  sehe,  bisher  folgende  Männer, 
die  auf  diesem  Wege  vom  Soldatenstand  ausgehend  zu 
den  höheren  und  höchsten  Ämtern  des  Ritterstandes 
avanciert  sind. 

Der  Zeit  des  Augustus  und  des  Tiberius  gehört  Sex. 
Aulienus  Sex.  f.  Ani(ensis)  an,  der  bis  zum  Flotten¬ 
kommando  aufstieg.4  Ungefähr  gleichzeitig  ist  Paullus 
Aemilius  D.  f.,  primus  pilus  bis,  zwischen  den  beiden 
Primipilaten  tribunus  cohort.  IIII  praetor,  und  praefectus 

ys  zov  ßtov  iv  jzevig  zgacpelg.  Ygl.  Hist.  Aug.  Avid.  Cass.  14,  8  praef ectum 
praetorü  nostri  philosophi  . . .  mendicum  et  pauperem,  sed  subito  divitem 
factum. 

1  CIL  VI  1599  =  Dessau  I  1326. 

2  Die  Arbeit  von  Th.  Wegeleben  Die  Rangordnung  der  röm.  Cen- 
turionen  (Diss.  Berlin  1913)  bedeutet  in  diesem  Punkt  (S.  39  f.  50)  einen 
Rückschritt. 

3  Vgl.  Lesquier  L’armde  rom.  d'Egypte  125  f. 

4  CIL  X  4868  =  Dessau  I  2688  (Venafrum)  Sex.  Aulieni  Sex.  f.  Ani. 
primo  pil.  II,  tr.  mit.,  praef.  levis  armat.,  praef.  castr.  Imp.  Caesat . 
Aug.  et  Ti.  Caesaris  Augusti,  praef.  classis  cet. 


149 


Primipili  iterum 

equit. ; 1  das  Fehlen  eines  Kognomens  weist  auf  die  erste 
Kaiserzeit  und  die  Übereinstimmung  der  militärischen 
Chargen  läßt  es  als  höchst  wahrscheinlich  erscheinen,  daß  er 
mit  dem  bei  Tac.  ann.  II 111  2  genannten  primipilaris  Aemilius 
identisch  ist,  der  im  J.  16  n.  Chr.  unter  Germanicus  Kom¬ 
mandant  der  Reiterei  war.  Noch  im  J.  25  n.  Chr.  wird  er 
unter  den  militares  viri  genannt.3  —  C.  Baebius  P.  f. 
Cla(udia)  Atticus  war  das  erstemal  primopil.  in  der  leg. 
V  Macedonic.,  dann  praefectus  civitcitium,  Militärtribun  in 
der  coh.  VIII  pr.  und  dann  primopil.  iterum,  worauf  er 
Prokurator  des  Kaisers  Claudius  in  Noricum  wurde.4 5  In 
ungefähr  dieselbe  Zeit  fällt  die  schließliche  Ritterlaufbahn 
des  Mannes,  dessen  Name  in  dem  Inschriftfragment  von 
Misenum,  CIL  X  1711  =  Dessau  I  2695,  nicht  mehr  erhalten 
ist;  er  war  zuerst  Zenturio  in  der  leg.  VII  Macedonica,  die 
nach  der  ersten  Kaiserzeit  nicht  mehr  genannt  wird,  dann 
pr[imipilus ]  leg.  1III  Scythic(ae),  Tribun  einer  städtischen 
Kohorte,  primipilus  Her.  leg.  XVI  Ga[lL]  und  zuletzt  proc. 
des  Kaisers  Claudius.  —  L.  Rufellius  Severus  wird  primi¬ 
pilus  bis  (und  primipilaris)  genannt,  von  seinen  Offiziers¬ 
stellen  lernen  wir  nur  das  Tribunat  der  cohors  VII praetoria 
kennen ;  unter  Claudius  war  er  Oberbeamter  seiner  V aterstadt 
Fanum  Fortunae  in  Umbrien.6  Gleichfalls  in  der  Zeit  des 
Claudius...  M]axum[us,  prirri\us  pilus  bis  und  dann  Pro¬ 
kurator  des  Kaisers;  von  seinen  Offiziersstellungen  wird 
nur  angegeben,  daß  er  [tr(ibunus)  cohI\  II praetoriae  war.6 
Desgleichen  gehört  der  ersten  Kaiserzeit  (wegen  des  feh- 


1  CIL  X  3881  =  Dessau  I  2686  (Capua). 

2  Praefuere  ( equiti )  ...  et  e  numero  primipüarium  Aemilius. 

3  Tac.  ann.  IV  42  Aemilius  e  militaribus  viris. 

4  CIL  V  1838  (=  Dessau  I  1349).  1839  (Julium  Carnicum). 

5  CIL  XI  6224.  6225  (=  Dessau  II  5679).  V  698  =  Dessau  II  5889. 

6  Annee  epigr.  1914,27;  ich  schlage  die  oben  gegebene  Ergänzung 
statt  der  [>  coh.]  II  praetoriae  vor. 
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lenden  Kognomens) L.  Cirpinius  T.  f.  Vel(i  na)  an ,lpri(mus) 
pilfus )  Herum,  praef.  leg.  XXII.'2  In  dem  Inschriftfragment 
von  Sentinum,  CIL  XI  5744,  ist,  da  die  Charge  eines  p.  p. 
unmittelbar  vor  der  Provinzialprokuratur  erwähnt  wird,  wohl 
richtig  iter(um )  oder  bis  zu  ergänzen.3 4 5  —  M.Vettiu  s  Valens 
M.  f.  Ani(ensis),  der  eine  ungemein  reiche  militärische 
Karriere  vom  Prätorianersoldaten  angefangen  durchmessen 
hat  und  schon  im  J.  43  als  benefiiciarius')  praef (edi)  pr(aetorio ) 
bei  Gelegenheit  des  britannischen  Feldzuges  des  Kaisers 
Claudius  militärische  Dekorationen  erhielt,  war,  unmittelbar 
ehe  er  im  J.  66  Prokurator  Neros  in  Lusitanien  wurde, 
[p.  p.  b i.s'J  leg.  XIIII  Gern.  Mart.  VidrA  Hier  ist  auch  An¬ 
tonius  Naso  anzuführen,  vorausgesetzt,  daß  die  Ergän¬ 
zung  Ritterlings  (s.  o.  S.  143,5)  das  Richtige  trifft.  Ob  Cor¬ 
nelius  Martialis  wirklich  Primus  pilus  iterum  war,  könnte 
fraglich  erscheinen;  er  wird  im  J.  69  unter  den  primipilares 
genannt6  und  ist  allem  Anschein  nach  derselbe  Cornelius 
Martialis,  der  zu  den  nach  der  Aufdeckung  der  pisonischen 
Verschwörung  im  J.  65  abgesetzten  Tribunen  der  Präto¬ 
rianerkohorten  gehört;6  vom  Tribunat  der  Prätorianer  kann 
ein  Aufstieg  nur  zum  zweiten  Primipilat  erfolgt  sein;  daß 
eine  solche  Beförderung  auch  dem  abgesetzten  Tribunen  nach 
Neros  Sturz  zuteil  wurde,  erscheint  nicht  unwahrscheinlich.7 
P.  Cornelius  Cicatricula  P.  f.  Sab(atina)  aus  Pisau- 


1  CIL  15  5748  (Ricina)  =  Dessau  I  2687. 

2  Das  kann  wegen  des  hohen  Ranges  des  Primus  pilus  iterum  nur  die 
ägyptische  leg.  XXII  Deiotariana  sein;  vgl.  Ritterling  REXII  1795. 

3  Die  Datierung  Domaszewskis  Rangordnung  148,  8,  der  sie  der 
Zeit  des  Claudius  zuweist,  ist  unsicher. 

4  CIL  XI  395  =  Dessau  I  2648;  an  der  Ergänzung  Domaszewskis 
Rangordnung  247,  vgl.  114,2,  ist  nicht  im  geringsten  zu  zweifeln,  nur 
möchte  ich  nicht  glauben,  daß  der  Zusatz  bis  ausgelassen  worden  sei. 

5  Tac.  hist.  III  70.  71.  73.  6  Tac.  ann.  XV  71. 

7  Die  Beförderung  zum  zweiten  Primipilat  nimmt  an  Klebs  Prosop. 

I  458,  1150. 
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rum  war  sogar  praef.  das.  und  praefed.  equit.,  ehe  er  prim, 
pil.  bis  wurde;  die  ihm  gesetzte  Inschrift  wird  des  Schrift¬ 
charakters  wegen  in  den  Beginn  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 
datiert.1  —  Q.  Petronius  Modestus  C.f.  Pu[p(inia)]  war 
p.p.  bis ,  das  erstemal  vor  den  drei  hauptstädtischen  Tribuna- 
ten,  das  zweitemal  nachher,  hierauf  Prokurator  von  [ Hijspa - 
nia  citer.  unter  Nerva  und  Traian.2 —  T.  Pontius  Sabinus, 
s.  o.  S.  138.  —  Vielleicht  ist  hierher  auch  Ser.  Sulpi- 
cius  Similis  zu  rechnen,  s.  u.  S.  162.  — Durch  Inschriften 
aus  Lykien  kennen  wir  einen  MarciusTitianus  yEiUaqyog 
y.al  dlg  jtgeijuojTiläQtg.3  Seine  Zeit  wird  dadurch  bestimmt,  daß 
er  nachher,  und  zwar  unter  Traian  oder  Hadrian,  Lykiarch 
war.4  Es  ist  bemerkenswert,  daß  wir  hier  einen  aus  Lykien 
stammenden  Primipilus  nachweisen  können,  der  nicht,  wie 
v.  Domaszewski  geglaubt  hatte,5  erst  der  Zeit  des  Severus 
angehört,  da  angeblich  bis  dahin  nur  Italiker  zum  Primi- 
pilat  gelangt  seien.  —  M.  Calpurnius  Seneca  Fabius 
Turpio  Sentinatianus,  M.  f.  Gal(eria),  war  p.p.  leg.  1 
Adiutricis  und  gleich  danach  proc.  provinciae  Lusitaniae  usw., 
ähnlich  wie  Vettius  Valens;  im  J.  134  befehligte  er  die 
misenensisclie  Flotte.6  Mit  vollem  Recht  sagt  Domaszewski,7 
daß  nur  der  zweite  Primipilat  gemeint  sein  kann.  —  C. 
Manilius  0. ..(?)  C.  f.  Pom(ptina),  der  Tribun  bei  den 
Prätorianern  und  wahrscheinlich  auch  in  andern  haupt- 

1  CIL  XI  6344  =  Dessau  I  2693;  vgl.  Hirschfeld  V.  G.  I  125. 

2  CIL  Y  534  (=  Dessau  I  1379).  535  (Tergeste). 

3  IGR  III  576  (Pinara);  etwas  genauer  ebd.  472  (Balbura)  Magxiov 
Tiziavov  ijidgyov  ojzeiqzöv,  yEilidgyov  Xsyiwvcov,  ß  jiQEi/xmeiXov. 

4  Heberdey  und  Kalinka  Denksclir.  d.Wien.  Akad.  XLV  (1897) 
1,  42  ff.,  60  =  IGR  III  500  (genealogische  Inschrift  von  Oinoanda)  col.  III 
Z.  28 — 30  Magxiov  Tiziavov  ...  zov  yevofiivov  ngeifiOTzedagiov  xal  fiszä 
zovzo  Avxiägxov. 

5  Korr.-Bl.  d.  westd.  Ztscbr.  1899,  98;  s.  übrigens  jetzt  Rangordnung  89. 

6  CIL  II 1178  (=  Dessaul  2736).  1267,  vgl.  1083;  Militärdiplom  CIL  III 
p.  878  d.  XXXV  (p.  1979  d.  XLIX)  =  CIL  X  7855. 

7  Rangordnung  142,  1. 
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städtischen  Truppengattungen  war,  scheint  auch  p.  p.  bis 
gewesen  zu  sein;  er  wurde  dann  praef.  leg.  D...;1  hier 
möchte  ich  so  wie  bei  L.  Cirpinius  nur  den  Namen  einer 
ägyptischen  Legion  einsetzen,  es  dürfte  wohl  gleichfalls 
die  leg.  (XXII)  D[eiotariana]  sein.  Damit  ist  auch  ein 
zeitlicher  Terminus  post  quem  non  gegeben,  da  die  leg. 
XXII  Deiotariana  vermutlich  im  Judenkrieg  Hadrians  132/3 
vernichtet  worden  ist.2  —  Ti.  Claudius  Ti.  fil.  Pal(atina) 
Secundinus  L.  Statius  Macedo  war  nach  dem  ersten 
Primipilat  Tribun  der  Reihe  nach  in  den  drei  Teilen  der 
hauptstädtischen  Besatzung,  dann  p.  p.  Herum  und  hierauf 
praef.  leg.  II  Trat,  [f.],  also  auch  wieder  einer  in  Ägypten 
garnisonierenden  Legion;  von  da  trat  er  in  die  proku¬ 
ratorische  Laufbahn  ein;  unter  Pius  war  er  a  rationibus.3 
Auch  L.  Cammiu[s]  Secundi[nus],  der  unter  Pius  Pro¬ 
kurator  von  Noricum  war,  ist  wohl  unter  den  primipili 
bis  anzuführen;4 5  denn  er  gibt  zwar  auf  der  von  ihm  ge¬ 
setzten  Inschrift  die  Iterationsziffer  nicht  an,  aber  die 
Beförderung  zum  praef.  leg.  X. . .  und  dann  zum  Prokurator 
erlaubt  den  Schluß,  daß  es  sich  wie  bei  L.  Cirpinius  und 
den  beiden  Vorhergehenden  um  eine  ägyptische  Legion 
handelt.  In  diesem  Fall  käme  abermals  bloß  die  leg.  XXII 
Deiotariana  in  Betracht,  doch  erhebt  sich  da  allerdings 
die  Schwierigkeit,  daß  er,  da  die  Legion  im  J.  132  oder  133 
vernichtet  wurde  (s.  o.),  Noricum  mindestens  sechs  Jahre 
als  Prokurator  verwaltet  hätte.  —  Tuscenius  Felix  hat 
als  p.  p.  II  im  Auftrag  des  Kaisers  Pius  einen  Grenzstreit 
zu  schlichten.6  —  L.  Cominius  Maximus,  L.  f.,  hat  nach 


1  CIL  XI  2704  (Volsinii). 

2  Vgl.  Lesquier  L’armee  rom.  d’Eg.  54  f.  Ritterling  RE  XII  1795. 

3  CIL  V  867  (=Dessau  1  1339).  XlV2008a  =  XV7740(  =  DessauII8686). 

4  CIL  III 5328 (Solva) ;  vgl.  v.Domaszewski  Rangordnung  141,4;  206. 

5  Gromatici  I  p.  251  Lachm.  (In  der  Ausgabe  von  Pais  Storia  della 

colonizzazione  di  Roma  antica  [1923],  130.) 
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mehreren  Prinzipalen-  und  Zenturionenstellungen  den  Pri- 
mipilat  bekleidet,  dann  die  drei  hauptstädtischen  Tribunate, 
und  nachdem  er  p.  p.  bis  gewesen  war,  wurde  auch  er  so 
wie  Claudius  Secundinus  praef.  leg.  II  Troianae  (sic)  fortis 
(i ducenarius )  und  dann  Prokurator  des  Kaisers  Marcus.1  — 
M.  Bassaeus  Rufus  s.  o.  S.  147  f.  —  L.  Petronius  Sabi- 
nus  wird  in  der  Inschrift  seiner  Tochter2  als  p.  p.  bis 
bezeichnet;  er  war  danach  procurator  Augg.  stationis  here- 
ditatium  item  provinciae  Narbonensis.  Welcher  Zeit  er  an¬ 
gehört,  ersehen  wir  aus  einer  ihm  selbst  gesetzten  Inschrift 
aus  Urvinum  Mataurense,3  aus  der  wir  auch  erfahren,  daß 
er  den  ersten  Primipilat  in  der  legio  III  Cyrenaica  bekleidete ; 
schon  vorher  ist  er  im  Germanenkrieg  des  Kaisers  Marcus 
dekoriert  worden.  Die  beiden  Augusti,  deren  Prokurator 
er  dann  war,  dürften  also  Marcus  und  Commodus  sein.  — 
Cn.  Pompeius  Sex.  f.  Quir(ina)  Homullus  Aelius  Gra- 
cilisCassianusLonginus  bekleidete  den  ersten  Primipilat 
in  der  leg.  II  Aug.,  den  zweiten  in  der  leg.  X  Fret.,  dazwischen 
die  drei  hauptstädtischen  Tribunate  in  der  üblichen  Reihen¬ 
folge;  er  wurde  wiederholt  mit  den  dona  militaria  ausgezeich¬ 
net.4  Danach  war  er  Prokurator  von  Britannien.  Er  gehört, 
da  er  zuletzt  proc.  a  rationibus  war,  der  Zeit  nach  Hadrian 
an;  vermutlich  ist  der  Kaiser,  von  dem  er  noch  vor  der 
Bekleidung  ritterlicher  Offiziersstellen  militärische  Deko¬ 
rationen  empfangen  hat  und  dessen  Name  offenbar  absicht¬ 
lich  nicht  genannt  ist,  Commodus.5  Desgleichen  aus  der  Zeit 
nach  Hadrian  ist  C.Valerius  Pansa,  C.  f.  Claudia,  p.p.  bis 
und  dann  Prokurator,  gleichfalls  in  Britannien;  von  den 


1  CIL  XIV  3626  =  Dessau  I  2742  (Tibur). 

2  CIL  IX  5898  =  Dessau  I  1386  (Ancona). 

3  CIL  XI  6055  (=  Dessau  I  2743).  6055  a. 

4  CIL  VI  1626  =  Dessau  I  1385. 

5  CIL  XI  6344  =  Dessau  I  2693.  Vgl.  Wilmanns  Ex.  inscr.  Lat. 
zu  n.  1274. 
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Offiziersstellungen  zwischen  den  beiden  Primipilaten  ist 
nur  das  eines  trib.  coh.VIIIIpr.  in  der  Inschrift  angegeben; 
der  Terminus  post  bestimmt  sich  dadurch,  daß  er  in  seiner 
Vaterstadt  Novaria/Zamew  auch  des  Divus  Hadrianus  war.1  — 
Cn.  Marcius  Rustius  Rufinus,  Cn.f.  Stel(latina)  [prim, 
pil.  legijonum  III  Cyrenaicae,  III  Gall[icae ],  dazwischen 
wieder  der  Reihe  nach  Tribun  in  den  drei  hauptstädtischen 
Kohortengattungen.2  Er  war  später  Flottenpräfekt  und 
mindestens  seit  205  praefectus  vigilum .3 4  Der  Zeit  Cara- 
callas  gehört  das  Fragment  einer  stadtrömischen  Inschrift 
an,  in  der  ein p.  p.  bis  genannt  war,  der  dann  [praef.  legioni\s 
II  Parthicae  Ant[oninianae ]  war;1  denn  die  Präfekten  der 
drei  parthischen  Legionen  haben  als  Kommandanten  dieser 
Truppen  einen  ebenso  hohen  Rang  wie  die  der  ägyptischen 
Legionen  (s.  o.  S.  145).  —  Über  Julius  Honoratus  in  der 
Zeit  Caracallas  s.  u.  S.  165.  —  T.  Licinius  Hierocles, 
primipilus  bis,  hat  zwischen  den  beiden  Primipilaten  eine 
städtische  und  eine  Prätorianerkohorte  sowie  die  damals  auch 
als  Gardetruppen  verwendeten5  Mauri  befehligt.  Und  dann 
wurde  auch  er,  nachdem  er  proc.  hereditatium  gewesen  war, 
praefectus  der  zweiten  parthischen  Legion,  und  zwar  unter 
Severus  Alexander,  aber  jedenfalls  vor  dem  J.  227,  in 
welchem  er  Prokurator  von  Mauretania  Caesariensis  wai, 
nachdem  er  vorher  noch  Sardinien  verwaltet  hatte.6 
P.  Vihius  Marianus  P.  f.  aus  Dertona,  der  wegen  der 


1  CIL  V  6513;  vgl.  6514. 

2  CIL  IX  1582  =  Dessau  I  1343  (Benevent);  in  der  Inschrift  aus  Abel- 
linum  CIL  X  1127  (vgl.  Mommsen  StR  III  547,  4)  hat  erst  v.  Doma- 
szewski  Rangordnung  241  die  richtige  Ergänzung  gefunden:  p.  [p.  6fs], 
s.  o.  S.  136  f.,  3. 

3  Vgl.  RE  s.  v. 

4  CIL  VI  3410;  vgl.  v.  Domaszewski  Rangordnung  225. 

5  Vgl.  v.  Domaszewski  a.  a.  0. 164.  189. 

6  CIL  VIII  20996  =  Dessau  I  1356  (Caesarea);  vgl.  20995.  9354.  9355 
(=  Dessau  I  486).  Ann.  dpigr.  1918,68. 
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Primipili  iterum 

Rangbezeichnung  e.  m.  v.  kaum  vor  dem  Ende  des  2.  Jahrh. 
anzusetzen  ist,  war  nach  Bekleidung  der  drei  haupt¬ 
städtischen  Tribunate  —  vorher  war  er  unter  anderm 
( centurio )  frument(arius)  gewesen  —  p.  p.  bis  und  hierauf 
proc.  et  praeses  prov.  Sardiniae.1  Wahrscheinlich  gehört 
hierher  auch  C.  Rufius  Festus  (s.  o.  S.  147)  und  der 
Prokurator,  der  in  der  Inschrift  aus  Reate  CIL  IX  4678 
genannt  war.  Nicht  ganz  sicher  ist  die  Überlieferung  bei 
P.  Pacil[ius  . . .]  Zenon  Laetus,  der  in  einer  von  Amati 
abgeschriebenen  und  nur  zum  Teil  wieder  aufgefundenen 
Inschrift  aus  Ficulea  p.  p.  bis  genannt  wird,  ohne  daß 
eine  sonstige  militärische  Stellung  angegeben  wäre;2  noch 
weniger  sicher  in  dem  Inschriftfragment  von  Bononia 
CIL  XI  712,  wo  die  Abschrift  des  Rigazzi  PJL*  T-, 
die  Marcanovas  PIL  •  III  aufweist.  Hingegen  ist  Ar- 
rius  Varus  wahrscheinlich  nicht  hierher  zu  zählen,  s.  o. 
S.  138  f.,  ebensowenigM.  TarquitiusSaturninus  (o.  S.  139,  2): 
Mommsen  zu  CIL  XI  3801  meinte,  daß  hier  bei  primo 
pilo  die  Iterationsziffer  ausgefallen  sei,  doch  würde  in 
diesem  Fall  Tarquitius  Sabinus  nicht  zum  Tribunat, 
sondern  zur  Präfektur  der  ägyptischen  leg.  III  befördert 
worden  sein.3 

Und  nun  sind  auch  die  nicht  allzu  seltenen  Fälle  an¬ 
zuführen,  in  denen  Zenturionen  auch  niedrigerer  Grade 
unmittelbar  zur  Militia  equestris  aufsteigen.  Der  spätere 
Kaiser  Pertinax  war  zuerst  Zenturio,  wurde  dann,  noch 
unter  Pius,  praefectus  coliortis,  zeichnete  sich  im  Parther- 

1  CIL  VI  1636  =  Dessau  I  1361. 

2  CIL  XIV  4002  =  Ephem.  epigr.VII  1266  (vgl.  CIL  VI  2314  und  p.  3308. 
Epb.  epigr.  IX  p.  488)  =  Dessau  II  3815;  anstatt  p.  p.  bis  wollte  Amati 
P.  f.  dic{tator)  lesen. 

3  Vgl.  o.  S.  148  und  die  Beispiele  des  L.  Cirpinius  (S.  149  f.),  C.Manilius 
(S.  151  f.),  Ti.  Claudius  Secundinus  (S.  152),  L.  CammiusSecundinus  (S.  152) 
und  L.  Cominius  Maximus  (S.  152  f.).  Zum  Tribunat  sind  ja  alle  die  oben 
Genannten  schon  nach  dem  ersten  Primipilat  gelangt. 
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krieg  (des  Yerus)  aus,  kam  nach  Britannien,1  wahrscheinlich 
als  Legionstribun,  und  hierauf  nach  Moesien  als  praef edus 
alae  (s.  o.  S.  117  f.).  —  Q.Etuvius  Sex.f.  Vol(tinia)  Capreolus 
domo  Vienna  beginnt  seine  militärische  Laufbahn  als  miles 
leg.  IIII Sagt,  und  wird  nach  zehnjährigem  Dienst  in  Zwischen¬ 
stufen2  cent(urio),  21  Jahre  später  als  55 jähriger  Mann 
praef.  coh.  II  Thrac.  in  Germ.3  —  Q.  Manilius  C.  f.  Cordus 
wird  als  >  leg.  XXI  Uapac.  zum  praef.  eqnit.  befördert.4  — 
P.  Treptus  M.  f.  Attius  (?)  wird  als  Legionszenturio  mit  dem 
equus  publicus  ausgezeichnet  und  dann  Legionstribun.5  — 
Ca[f\p[urnius  I  f.]  Trom(entina )  Ma\ximus]  avanciert  vom 
[ ce\nturi\o\  le[g.~]  zum  [pr]aef[e\dus  [coh.  I ]  L[u]cen[sium\ 6 
über  eine  Zwischenstufe,  die  höchst  wahrscheinlich  die  des 
[pr^aef^dus  [ civit. ]  war.7 *  Genau  das  Gleiche  finden  wir  in 
der  Zeit  Vespasians  bei.  ...Marcellus,  >  leg.  XI  CI. ,  dann 
[pr~]aef.  civitatis  Maeze[ioruni\  und  praef.  chor.  III  Alp* 
Wahrscheinlich  ist  auch  D.  Junius  Yerecundus  >  leg.  I  Ad.9 
identisch  mit  dem  D.  Junius  Yerecundus  trib.  coh.  VII 
pr.;10 II  und  ein  Beispiel  noch  glänzenderen  Avancements 
würde  Tib.  CI.  Demetrius ,  v.  e.,  proc.  Augg.  nn.  ( ducenarius )41 
bieten,  wenn  er  wirklich  identisch  wäre  mit  dem  Tib.  CI. 
Demetrius,  der  zuerst  mil.  fr(umentarius)  leg.  XV  Apol.,  dann 
Zenturio  war.12  Man  würde  hierher  auch  den  späteren 


I  Hist.  Aug.  Pert.  2,  1.  2  Ygl.  Domaszewski  Rangordnung  31,2. 

3  Rev.  arch.  XXXIX  (1901),  436  =  Dessau  III  9090  (Aquileia). 

4  CIL  XI  707  (Bononia)  =  Dessau  I  2705. 

6  CIL  XI  394  (Ariminum);  die  Inschrift  ist  sehr  schlecht  überliefert. 

6  CIL  III  8736  (Salonae). 

7  Domaszewski  Rangordnung  210;  Westd.  Ztschr.  XXI  184;  Philol. 

LXVI  (1907),  162. 

8  CIL  IX  2564  (Bovianum).  9  CIL  XIII  6840. 

10  CIL  VI  2647;  vgl.  Ritterling  CIL  XIII  4  p.  108. 

II  CIL  V  7870  (dazu  Pais  Suppl.  Ital.  1015)  =  Dessau  II  6762,  vgl. 
add.  III  p.  CLXXXVII  (Cemenelum). 

12  CIL  VI  36853  =  Not.  d.  scavi  1904,  272. 
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Kaiser  Pescennius  Niger  rechnen  müssen,  wenn  auf  die 
Angaben  seiner  Vita  in  der  Historia  Augusta  auch  nur 
der  geringste  Verlaß  wäre;  danach  wäre  er  zuerst  Soldat 
und  Zenturio  gewesen:  1,  5  ordines  diu  duxit  (4, 1  [De  hoc ] 
adhuc  milite  Marcus  Antoninus ;  6,  10  miles  optimus ),  dann 
Militärtribun  unter  Commodus:  4,4  ei  tribunatus  iam  duos 
dedi ;  3,  7  cum  tribunatus  ageret;  6,  10  tribunus  singularis, 
vgl.  4,  2.1 

Ja,  selbst  Principales,  die  an  Rang  doch  unter  dem  Zen¬ 
turio  stehen,  werden  direkt  zu  ritterlichen  Offiziersstellen 
befördert.  Das  kommt  insbesondere  vor  bei  den  decuriones 
alae:  C.Vibius  C.  f.  Cor(nelia)  Quartus,. . .  decur.alae  Scubulor., 
prae[f.]  coh.  111  Cyrenei[c\ .2 3 4  Der  Mitte  des  3.  Jahrh.  gehört 
die  militärische  Laufbahn  des  schon  erwähnten  (S.  138.  147) 
P.  Ael.  Primianus  an,  der  ex  dec.  al.  Thrac.  trib  coh.  IIII 
Syngb.  wird,  dann  primop.  und  von  neuem  in  die  Militia 
equestris  als  trib.  coh.  1111  vig.  eintritt.  —  Dem  Inschrift¬ 
fragment  von  Salonae  CIL  III  8739  zufolge  ist  ein  dec.  equit., 
dessen  Name  nicht  mehr  erhalten  ist,  zum  pr[aef(ectus ) 
oder  - aep[ositus )  c]oh.  111  Älpinae  aufgestiegen.  Auch  sonst 
finden  im  3.  Jahrh.  immer  häufiger  die  Angehörigen  des 
Soldatenstandes  Aufnahme  im  Offizierskorps.  M.  Val(erius) 
Speratus  vet.  leg.  VII  CI.  ex  b(ene)f(iciario)  co(n)s(ularis), 
dec.  m(unicipi)  A{eli)  V{iminaci),  praef.  coh.  I.  Aq(iätanorum ) 
vet(eranae).*  Aus  dem  J.  212  ist  die  Inschrift  des  P.  Ael. 
Valerius  trib.  ex  vet.f  der  seine  Analogie  findet  in  dem 
tribunus  coh.  1  Nervane  ex  evocato  Palatino 5  und  in  dem 

1  Vgl.  J.  Hasebroek  Die  Fälschung  der  Vita  Nigri  und  Vita  Albini 
(1916),  43  f. 

2  CIL  III  647,  dazu  7337  =  Dessau  I  2538  (Philippi). 

3  CIL  III  12659  =  Dessau  II  7173,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des 
britannischen  Feldzuges  des  Septimius  Severus,  vgl.  v.  Domaszewski 
Rhein.  Mus.  LVIII  (1903),  220,  2. 

4  CIL  III  3237  (Sirmium). 

6  CIL  VII  953  (Netlierby)  =  Dessau  II  4724a. 
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tribun.  ex  evocato.1  Überhaupt  kam  der  Übertritt  aus  dem 
Soldatendienst  in  den  Offiziersstand  am  ehesten  bei  der 
Garde  vor,  die  ja  seit  je  vor  den  anderen  Truppen  be¬ 
günstigt  war,  auch  als  anstatt  der  Italiker  im  3.  Jahrh. 
Illyrier  und  Orientalen  in  sie  aufgenommen  wurden:2 3  Q.  Pel- 
trasius  Maximus  trib.  ex  corniculario  praeff.  praetorio  e(minen- 
tissimorum )  v[irorum).z — Von  einem  ungewöhnlich  raschen, 
allerdings  unregelmäßigen  Avancement  im  Heeresdienst  be¬ 
richtet  Dio-Xiph.  LXXV 10, 2  (vgl.  Zonar.  XII 9  p.  102  D.  IH), 
wonach  der  Soldat  Valerius,  der  während  des  Parther- 
krieges  des  Septimius  Severus  (198/9)  den  Tribunen  der 
Prätorianer  Julius  Crispus  denunzierte,  als  Anklägerprämie 
sogleich  dessen  Posten  erhielt. 

Schon  seit  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  kommt  das 
Aufsteigen  von  Unteroffizieren  in  den  Ritterstand  in  der 
Form  vor,  daß  sie  als  Anwärter  auf  die  Erlangung  einer 
ritterlichen  Offiziersstelle  als  militiae  petitores  bezeichnet 
werden,  eine  spätestens  seit  Commodus4  titulare  Ausdrucks¬ 
weise,  die  einerseits  von  altgedienten  Principales,  ander¬ 
seits  von  jungen  Rittern  geführt  wird.5 

Zu  weit  geht  die  Behauptung  Domaszewskis  (Rang¬ 
ordnung  8 1  f . ) ,  daßGallienus  den  Söhnen  der  Principales  und 
Zenturionen  von  Geburt  ab  den  Ritterstand  verliehen  habe. 
Die  zum  Beleg  angeführten  Beispiele  beweisen  nicht,  daß  eine 
generelle  Verfügung  erlassen  wurde  und  noch  weniger,  daß 
diese  von  Gallienus  herstamme,  wie  ja  Domaszewski  selbst 
seine  Behauptung  durch  die  Bemerkung  S.  82,  3  in  diesem 
Punkt  korrigiert.  In  CIL  III 1 8595  ist  der  Vater  nicht  nur  bene- 
ficiarius,  sondern  er  ist  dann  llvir  in  seinem  Municipium  ge- 

1  CIL  VII  974  (Bewcastle).  2  Domaszewski  Rangordnung  19  f. 

3  Epkem.  epigr.  IX  1227  =  Dessau  II  4721  (Bewcastle). 

4  CIL  VI  8550  =  Dessau  I  2759. 

5  Vgl.  Mommsen  StR  III  547.  Domaszewski  Rangordn.  84  (und 
Marquardt  StVII2  378  ff.).  Kubier  RE  VI  306. 
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worden;  die  Erklärung  von  CILIII8752  (dazu  p.  2261)  ruht 
auf  ganz  schwachen  Füßen ;  in  CILVI 1 6 15  (=  Dessau  1 2756/7) 
ist  der  Stand  des  Vaters  nicht  angegeben;  Ann.  epigr.  1902,  73 
ist  der  Vater  überhaupt  nicht  genannt.  Es  bleiben  also  nur 
vier  sichere  Beispiele  dafür,  daß  die  Söhne  von  Principalen 
römische  Ritter  sind :  die  ersten  zwei  (CIL  III 3529.  VI  32878) 
gehören  sicher  dem  3.  Jahrh.  an,  das  dritte  (CIL  VIII  20751) 
wahrscheinlich  derZeit  des  Gallienus,  das  vierte  (CIL  XI2625) 
ist  nicht  näher  datierbar.  Daß  die  Söhne  von  Geburt  ab  im 
Ritterstand  gewesen  wären,  läßt  sich  in  keinem  Fall  be¬ 
weisen,  bei  dreien  handelt  es  sich  um  erwachsene  Männer, 
beim  vierten  (CIL  VI  32878)  ist  das  Alter  nicht  zu  erkennen. 
Dafür,  daß  die  Söhne  von  Zenturionen  die  Ritterwürde  schon 
bei  der  Geburt  erhielten,  scheinen  allerdings  einige  In¬ 
schriften  zu  sprechen,  in  denen  solche  Zenturionensöhne 
schon  in  ganz  jungen  Jahren  die  Ritterbezeichnung  führen.1 
Daß  man  aber  daraus  nicht  eine  Verallgemeinerung  des 
Satzes  ableiten  darf,  das  zeigen  uns  die  andern  Fälle,  in 
denen  wir  von  der  Erteilung  des  Ritterpferdes  an  ganz 
junge  Knaben  hören,  die  nicht  Zenturionensöhne  sind  und 
auch  der  Zeit  vor  Gallienus  angehören.  So  z.  B.  erhielt 
der  spätere  Kaiser  Marcus  schon  als  öjähriger  Knabe  den 

1  Von  den  bei  Domaszewski  Rangordnung  82,2  (vgl.  Rhein.  Mus. 
LVII,  1902,  512)  angeführten  Belegen  müssen  ausscheiden  CIL  III  12388. 
VI  273,  wo  das  Alter  der  Söhne  nicht  angegeben  ist,  und  CIL  VI  2606  = 
XIV  2429  (=  Dessaul  2758),  wo  es  34  Jahre  beträgt.  Die  anderen  vier 
sind  Beispiele  für  jung  verstorbene  Zenturionensöhne  von  Ritterrang 
(CIL  III  4327.  8156.  14403  a.  VI  2477),  doch  ist  nur  eine  dieser  Inschriften 
CIL  III  14403  a)  datiert  und  gerade  diese  ist  aus  dem  J.  244,  also  vor 
Gallienus.  Wohl  aber  ließe  sich  zur  Stütze  jener  Ansicht  die  damals 
Domaszewski  noch  nicht  bekannte  Grabschrift  aus  Mainz  (Röm.-Germ. 
Korr. Bl.  1908, 55  =  Ann.  dpigr.  1908, 257)  anführen,  die  allerdings  aus  dieser 
späten  Zeit  zu  stammen  scheint  und  einem  zehnjährigen  eques  Romanus, 
dem  Sohn  eines  Zenturionen,  gesetzt  ist  (s.  o.  S.  56,  4),  ferner  die  viel¬ 
leicht  erst  dem  4.  Jahrh.  angehörige  Grabschrift  CIL  VI  1595,  die  den 
vierjährigen  Sohn  eines  protector  als  römischen  Ritter  nennt. 
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equus  publicus  von  Hadrian1  und  in  einer  Inschrift  von 
Carnuntum 2  ist  der  Enkel  eines  Munizipaldekurionen  —  der 
Vater  ist  nicht  genannt  —  schon  mit  13  Jahren  als  Ritter 
gestorben.  Vgl.  auch  S.  56. 

Von  höher  stehenden  Männern  ritterlichen  Ranges,  die  von 
Soldaten  abstammen,  kennen  wir  Ael.  Restutus,  der  a{gens ) 
v(ices)  p(raesidis)  von  Noricum  mit  dem  Rangtitel  v.  p.  war3 
und  der  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Zenturionen  zu  sein 
scheint.4  Er  gehört  jedenfalls  eher  dem  Ende  als  dem  Be¬ 
ginn  des  3.  Jahrh.  an.  In  der  Zeit  des  Septimius  Severus  war 
kaiserlicher  Prokurator  Maevius  Saturninus  Honoratianus, 
dessen  Vater  als  Zenturio  die  honesta  missio  erhielt.5 

Haben  wir  die  militärische  Karriere  und  den  Übertritt 
in  den  Offiziersdienst  der  bisher  betrachteten  Männer  einiger¬ 
maßen  genau  verfolgen  können,  so  ist  uns  dies  bei  einer 
ganzen  Anzahl  von  Beamten  und  Offizieren  des  Ritter¬ 
standes  teils  nicht  mehr  möglich,  weil  wir  von  ihnen  nur 
die  Tatsache  kennen,  daß  sie  aus  dem  Soldatenstand  hervor¬ 
gegangen  sind,  ohne  daß  wir  die  einzelnen  Etappen  ihres 
Aufstiegs  zu  verfolgen  vermöchten,  teils  haben  sie  eine 
ganz  außergewöhnlich  rasche  Karriere  gemacht  und  lassen 
sich  daher  nicht  in  die  vorhergehenden  Reihen  eingliedern. 
Das  gilt  besonders  für  kriegerische  und  unruhevolle  Zeiten 
mit  ihren  mannigfachen  Gelegenheiten,  militärische  Tüchtig¬ 
keit  zu  erproben;  da  hatte  fast  jeder  Soldat  den  Marschall¬ 
stab  im  Tornister. 

T.  Marius  aus  Urbinum  war,  wie  Valerius  Maximus6 
erzählt,  ab  infimo  militiae  loco  durch  Augustus  ad  summos 
castrenses  honores  emporgehoben  worden.  Welcher  Art  diese 

1  Hist.  Aug.  Marc.  4,  1.  *  CIL  III  4490. 

3  Inschrift  aus  Lauriacum,  veröffentlicht  von  Bormann  Röm.  Limes 

in  Österr.  XI  (1910)  150,  Fig.  42;  vgl.  Ritterling  ebd.  158,4. 

4  CIL  VIII  2788,  dazu  18136  (Lambaesis),  gesetzt  von  seinen  Söhnen. 

5  Bull,  du  com.  tr.  hist.  1911  p.  CCXXXIX,  99,2;  1912,  351,6,  dazn 

Weydert  a.  a.  0.  S.  345-355.  6  VII  8,  6. 
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Stellungen  sind,  läßt  sich  ei'sehen,  wenn  wir  annehmen, 
daß  er  identisch  ist  mit  dem  T.  Marius  Siculus  C.  f.  Steh, 
den  ein  nur  in  Abschrift  erhaltener  Inschrifttext  aus  Ur- 
vinum  Mataurense 1  nennt,  der  der  augustischen  Zeit 
angehört.  Aber  sicher  ist  hier  von  seinen  militärischen 
Posten  nur  tr.  mil.  leg.  XII.  —  Catonius  Justus  war  im 
J.  14  n.  Chr.  Zenturio,2  im  J.  43  endete  er  als  Praefectus 
praetorio.3  Auch  im  Vierkaiserjahr  69  waren  nicht  weniger 
als  drei  Praefecti  praetorio  vorher  Zenturionen  gewesen. 
Der  eine  ist  Alfenus  Varus,  der  noch  in  diesem  J.  69 
im  Heere  der  Vitellianer  unter  Fabius  Valens  praefectus 
castrorum  bei  Ticinum  war;  durch  seine  Umsicht  und 
Geistesgegenwart  wußte  er  den  Aufstand  der  Bataver¬ 
kohorten  beizulegen,4  er  befehligte  dann  die  Bataver  in  der 
ersten  Schlacht  bei  Bedriacum.5  Seine  Verdienste  ver- 
anlaßten  Vitellius,  ihn  noch  in  demselben  Jahr  (im  Okt.  69) 
an  Stelle  des  Publilius  Sabinus,  der  wegen  seiner  Freund¬ 
schaft  mit  dem  Verräter  A.  Caecina  Alienus  verhaftet  wurde, 
zum  Praefectus  praetorio  zu  ernennen.6  Daß  er  aber 
seine  militärische  Karriere  von  den  unteren  Chargen  an 
durchmessen  hat,  würde  sich  dann  ergeben,  wenn  wir 
ihn,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  mit  dem  P.  Alfenus  Varus 
gleichsetzen  können,  der  eher  in  der  letzten  Zeit  des  Claudius 
als  unter  Nero  als  trecenarius  Augusti  (Zenturio  bei  den 
Prätorianern) 7  in  einer  pompejanischen  Wachstafelquittung 
genannt  ist.8  Diese  Gleichsetzung  empfiehlt  sich  um  so 

1  CIL  XI  6058  und  Bormann  z.  St.  p.  894,  2;  doch  vgl.  Klebs  Prosop. 

I  451,  1122;  Groag  RE  IV  1361,  179;  Klio  XIV51-57. 

2  Tac.  ann.  I  29  primi  ordinis  centurio. 

3  Dio  LX  18,  3.  Sen.  apoc.  13,  5.  4  Tac.  liist.  II  29. 

5  Tac.  hist.  II  43.  Plut.  Otho  12.  6  Tac.  hist.  III  36. 

7  Domasze  wski  Rangordnung  99;  vgl.  aber  Babut  Rev.  hist.  CXVI 

(1914),  243,2. 

8  CIL  IV  Suppl.  I  p.  338 — 340,  n.  XLV;  auf  der  fünften  Seite  ist  das 
Konsulatsdatum  L.  Junio  Gallione  gegeben  (der  Tag  ist  VI  K.  Septemb.), 
Stein,  Eitterstand  11 
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mehr,  als  wir  ungefähr  dieselbe  Laufbahn  bei  seinem  Kol¬ 
legen  im  Kommando  der  Garde  Julius  Priscus  fest¬ 
stellen  können.  Auch  dieser  diente  im  Heere  des  Fabius 
Valens,  aber  selbst  damals  noch  als  Zenturio  und  wurde 
sogar  schon  vor  Alfenus  Varus  unmittelbar  zum  Befehls¬ 
haber  der  Prätorianer  erhoben,  zuerst  als  Kollege  des 
Publilius  Sabinus,1  dann  trat  an  dessen  Stelle  eben  Alfenus 
Varus.  Zu  den  Glückskindern,  die  wohl  auch  durch  eigene 
Tüchtigkeit  im  Wirbel  der  revolutionären  Ereignisse  empor¬ 
gehoben  wurden,  gehört  Plotius  Firmus,  der,  wie  Ta- 
citus2  sagt,  e  manipularibus  quondam  dann  praefedus  vigilum 
wurde,  aber  noch  vor  dem  Sturz  Galbas  zu  Otho  abfiel  und 
dafür  mit  der  Präfektur  des  Prätoriums  belohnt  wurde. 

So  überraschende  Karrieren  kamen  außerdem  noch,  wie 
wir  gleich  sehen  werden,  auch  im  Vierkaiserjahr  193  und  in 
den  folgenden  Jahren  der  Prätendentenkämpfe  unter  Sep- 
timius  Severus  vor  und  etwa  noch  in  der  Zeit  der  Günstlings¬ 
herrschaft  Elagabals  und  anderer  Kaiser  im  3.  Jahrh.  Hin¬ 
gegen  ist  der  Typus  des  bewährten  Soldaten  und  Offiziers 
Ser.  Sulpicius  Similis,  dessen  hervorragende  Eigen¬ 
schaften  der  Soldatenkaiser  Traian  zu  würdigen  und  zu  be¬ 
lohnen  wußte.  Schon  als  Zenturio  wurde  er  von  diesem  Kaiser¬ 
in  ungewöhnlicherWeise  ausgezeichnet;  er  war  also  jeden¬ 
falls  noch  im  J.  98  Zenturio  (vielleicht  Primus  pilus  iterum)  3 
und  bereits  im  J.  107  Präfekt  von  Ägypten,  dazwischen  Prae- 
fectus  annonae.  Bis  mindestens  112  stand  er  an  der  Spitze 
der  Verwaltung  Ägyptens,  gegen  das  Ende  der  Regierung 
Traians  wurde  er  Gardekommandant  mit  P.  Acilius  Attianus 
und  blieb  es  noch  in  der  ersten  Zeit  Hadrians.4  Und  genau 

das  53  oder  54  n.  Chr.  anzusetzen  sein  dürfte;  vgl.  Cantarelli  Rendic. 
d.  R.  Acc.  dei  Lincei  1923,  174,  1. 

1  Tac.  hist.  II 92.  2  hist.  I  46. 

3  Wie  Groag  (briefl.)  für  möglich  hält. 

4  Für  die  genaueren  Angaben  und  Belege  verweise  ich  auf  Herrn.  LI1I 
(1918),  422—433. 
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den  gleichen  Typus  vertritt  sein  Zeitgenosse  Q.  Marcius 
Turbo  Fronto  Publicius  Severus,  der  aber  mehr  noch, 
wie  es  scheint,  von  Kaiser  Hadrian  geschätzt  und  be¬ 
fördert  worden  ist.  In  die  Anfänge  seiner  Laufbahn  ge¬ 
winnen  wir  Einblick  durch  eine  schon  früher  bekannte 
Inschrift,1  die,  wie  erst  Ritterling2  scharfsinnig  erkannt 
hat,  auf  ihn  zu  beziehen  ist.  Es  ist  die  Grabschrift  eines 
Soldaten  der  leg.  II  Ad{iutrix ),  der  in  der  Zenturie  des 
M(arcius)  Turbo  gedient  hat.  Also  war  auch  dieser  nach¬ 
malige  Praefectus  praetorio  vorher  Zenturio  gewesen,  und 
da  die  genannte  Legion  damals  in  Unterpannonien  gar- 
nisonierte,  erklärt  sich  so  auch  die  Freundschaft,  die  Hadrian 
schon  vor  seiner  Thronbesteigung  ihm  zugewandt  hatte;3 
denn  Hadrian  war  erst  Tribun  in  eben  dieser  Legion  und 
später,  wohl  im  J.  107,  Legat  von  Unterpannonien.4  Doch 
erweist  sich  Ritterlings  Vermutung  als  unzutreffend,  daß 
damals  Hadrian  die  früher  angeknüpfte  Freundschaft  mit 
Turbo  erneuert  habe;  denn  Turbo  war  schon  im  J.  106 
Flottenpräfekt.5 6  Seine  militärische  Tätigkeit  im  Juden¬ 
krieg  Traians  erwähnen  die  Autoren;5  in  dem  zu  dieser 
Zeit  geführten  Partherkrieg  erwarb  er  dona  militaria ,7  seine 
Wirksamkeit  in  Mauretanien  ist  nun  auch  inschriftlich 
bezeugt,  er  war  Prokurator  wahrscheinlich  nur  von  Maure- 


1  CIL  III  14349 2  (Aquincum).  2  RE  XJI  1445. 

3  Hist.  Aug.  Hadr.  4,  2. 

4  Ritterling  a.  a.  0. 

6  Ein  noch  unediertes  Militärdiplom  aus  Terranova  Pausania  in  Sar¬ 
dinien,  das  sich  im  Besitze  von  Ludwig  Pollak  in  Rom  befindet  und 
dessen  Kenntnis  ich  seiner  freundlichen  Mitteilung  verdanke,  ist  aus¬ 
gestellt  einem  Soldaten,  der  gedient  hat  [m]  classe  praetor[ia  Mise- 
nensi  (?),  quae  est]  sub  Q.  Marcio  Tu[rbone]  im  J.  106  (Traian  \tribu\nic. 

potest.  X  . . .  imp.  VI). 

6  Dessau  Prosop.  II 339  f.,  179. 

7  CIL  XIV  4243;  vgl.  Domaszewski  bei  Weber  Unters,  z.  Gesch. 
d.  Kaisers  Hadrian  51,  173. 

11* 
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tania  Caesariensis,  nicht  von  beiden  Mauretanien.1  Unter 
Hadrian,  in  dessen  früheren  Jahren  war  er  Praefectus 
praetorio.2  —  Hier  wäre  auch  Sex.  Laecanius  Labeo 
anzuführen,  der  im  J.  83  Prokurator  von  Sardinien  war,3 * 
und  der  vielleicht  mit  Sex.  Laecanius  Naevius  Labeo  (centurio) 
coh.VlIII.  prA  identisch  ist.  —  Auch  Julius  Fidus  Aquila, 
der  im  J.  134  Epistrateg  der  Thebais  und  140  Präsidial¬ 
prokurator  von  Dacia  inferior  war,  dürfte  aus  dem  Soldaten¬ 
stande  emporgekommen  sein;5  wenigstens  hat  sein  Bruder 
Q.  Julius  Aquila  (s.  o.  S.  141)  in  mehreren  Legionen  als 
Zenturio  gedient,  ehe  er,  und  zwar  nach  seinem  Austritt 
aus  dem  Militärdienst,  mit  dem  equus  publicus  belohnt  wurde. 
Rascher  als  üblich  avancierte  auch  T.  Desticius  Severus 
T.  f.  Gleich  nachdem  er  p.p.  leg.  X  Gern,  gewesen  war  —  daß 
er  Primipilus  iterum  gewesen  wäre,  darauf  weist  nichts  hin  — 
wird  er  subpraef.  vigil.  und  steigt  dann  immer  höher  in  der 
Prokuratorenlaufbahn  empor.  Im  J.  166  finden  wir  ihn  als 
Präsidialprokurator  von  Raetia,  hierauf  in  der  Belgica.6 

Das  Vierkaiserjahr  193  zeitigt  Erscheinungen,  die  an  das 
Vierkaiserjahr  69  erinnern.  Auch  in  dieser  späteren  Zeit 
war  bei  der  Verwirrung  der  Prätendentenkämpfe  Gelegen¬ 
heit  geboten,  auf  leichte  Weise  Karriere  zu  machen.  Ein 
Beispiel  dafür  bietet  M.  Aquilius  Felix.  Es  ist  wohl  mit 
Recht  angenommen  worden,7  daß  der  centurio  Aquilius ,  der 


1  Inschrift  aus  Rapidum,  Bull.  arch.  du  com.  des  trav.  hist.  1911,93 
(vgl.  Cagnat  ebd.  1 35  f.) ;  hier  sind  auch  die  Bestandteile  seines  Namens 
angegeben,  die  wir  früher  nicht  kannten:  [J]ulius  Priscus  [G\allonius 
Fronto  Martins  Turbo. 

2  Dessau  a.  a.  0.  In  dieser  Stellung  ist  ihm  das  Denkmal  von  Utica 
gesetzt  worden,  Comptes  rendus  de  l’acad.  desinscr.  1918, 110=Cagnat- 
M erlin  n.  421. 

3  Not.  d.  scavi  1897,  280  =  Dessau  II  5350. 

*  CIL  XV  7244.  5  RE  X  588,  281.  6  RE  V  254  f. 

7  Mommsen  Jur.  Sehr.  III  104.  Domaszewski  Rangordn.  105. 

Ilasebroek  Unters,  zur  Gesch.  d.  Sept.  Sev. 30 f.  32 f. 
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notus  caedibus  senatoriis  von  Didius  Julianus  zur  Ermordung 
des  Severus  ausgeschickt  worden  war,1  identisch  ist  mit 
dem  M.  Aquilius  Felix  M.  f.  Fabia,  der  >  fr{umentarius), 
hierauf  p.  p.  leg.  XI  CI.  praep.  vexillat.,  proc.  oper.  publ.  war, 
dann  der  Reihe  nach  andere  prokuratorische  Ämter  be¬ 
kleidete  und  auch  das  Kommando  der  ravennatischen  Flotte 
führte.2  Es  ist  ferner  kaum  zu  bezweifeln,  daß  dies  der¬ 
selbe  Aquilius  Felix  ist,  an  den  in  seiner  Eigenschaft  als 
proc.  oper.  publ.  eine  in  einer  stadtrömischen  Inschrift  er¬ 
haltene  epistula  der  rationales  vom  19.  August  193  gerichtet 
ist.3  Wir  sehen  also,  daß  er  in  dem  kurzen  Zeitraum  von 
nicht  ganz  acht  Monaten  nicht  nur  im  militärischen  Dienst 
befördert  wurde  —  offenbar  hat  er,  statt  seinen  blutigen 
Auftrag  auszuführen,  sich  dem  neuen  Kaiser  zugewandt4  — 
sondern  auch  für  einen  hohen  ritterlichen  Verwaltungs¬ 
posten  verwendet  wurde.  —  Julius  Honoratus  war  im 
J.  213  proc.  Aug.  ex  primipil.  praeses  Alp.  Maritima  rum-,5 
aus  der  Fassung  der  Inschrift  möchte  man  schließen,  daß 
er  unmittelbar  vom  Primipilat  zur  Prokuratur  befördert 
wurde,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  sich  um  den 
zweiten  Primipilat  handelt. 

Jedenfalls  kommen  noch  viel  krassere  Fälle  in  der  Zeit 
Caracallas,  Macrins  und  Elagabals  vor.  Da  waren  z.  B. 
Ulpius  Julianus  und  Julianus  Nestor  unter  Caracalla 
Principes  peregrinorum,6  wobei  sie  durch  ihre  Tätigkeit  im 


1  Hist.  Aug.  Did.  Jul.  5,  8;  Pesc.  Nig.  2,  6;  dasselbe  ohne  Namens¬ 
nennung  Sept.  Sev.  5,  8  cum  iam  ante  misisset  notos  ducuni  interfectores, 
qui  Severum  occiderent. 

2  CIL  X  6657  =  Dessau  I  1387  (Antium). 

3  CIL  VI  1585b;  vgl.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  268. 

4  Vgl.  Dio-Xiphil.  LXXIII  17,  1  ovg  ixeTvog  en'  avzöv  s’jisfijisv  . .  .  jiqoo- 

e/coQovv  avicö. 

6  CIL  XII  7.  5430.  5432;  vgl.  5431.  5433.  5438  add.  p.  857. 

6  Dio LXXVIII 15, 1  zcöv  dyyehocpoQwv,  vgl.  v.  Domaszewski  Rang¬ 
ordnung  104  f. 
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Dienst  als  Leiter  der  Geheimpolizei  sich  den  Machthabern 
aufs  beste  empfahlen.  Ulpius  Julianus  wurde  dafür  mit 
dem  Amt  eines  Prokurators  a  censibus1  belohnt  und  beide 
wurden  von  Macrinus  sogleich  nach  seiner  Thronbesteigung 
zu  Präfekten  der  Prätorianer  erhoben.  Sie  haben  übrigens 
ihren  kaiserlichen  Herrn  nicht  oder  nicht  lange  überlebt.2  — 
Ganz  ähnlich  ist  das  Schicksal  des  Aelius  Decius  Tric- 
cianus,  der  seine  Dienstzeit  als  gemeiner  Soldat  in  Pan¬ 
nonien  begonnen,  dann  sich  als  Türhüter  des  Statthalters 
hinaufgedienert  hatte3  und  unter  Caracalla  Präfekt  der 
II.  Parthischen  Legion  am  Albanerberg  war;  in  diesem 
Kommando  blieb  er  auch  unter  Macrinus,4  der  ihn  dann 
sogar  in  den  Senat  aufnahm.  Von  Elagabal  wurde  er  ge¬ 
tötet.  —  Ein  anderer  Mann,  der  aus  der  Schar  der  ge¬ 
meinen  Soldaten  aufgestiegen  war  und  es  bis  zum  Konsul 
und  Stadtpräfekten  brachte,  ist  M.  Oclatinius  Adventus.5 
Mit  Entsetzen  erzählt  Dio,6  wie  dieser  gänzlich  ungebildete 
Mensch,  der  kaum  lesen  und  schreiben  konnte,  nach  dem 
Tode  Caracallas  sogar  die  Kaiserwürde  anstrebte.  Er  hatte 
zuerst  unter  den  speculatores  gedient,  war  dann  zum  cen- 
turio  frumentarius  und  hierauf  zum  princeps  ( peregrinonim ) 
befördert  worden,7  von  wo  er  zu  Prokuratorenstellungen 


1  Dio  LXXVIII  4,  3  tov  tote  rag  ri/urjOEig  lyy.Ey/AQiouivov. 

2  Ulpius  Julianus  wurde  von  seinen  eigenen  Soldaten  getötet  (Dio 
LXXVIII  31, 4;  32. 34,  4;  35,  1.  Herod.V  4,  3.  4.  Hist.  Aug.  Macr.  10, 1.  2), 
Nestor  auf  Befehl  Elagabals  hingerichtet  (Dio  LXXIX  3,  4). 

3  Ovocooög  sagt  Dio  LXXVIII  13,4;  vgl.  den  ostiarins  praeff.  praett. 
eemm.  vv.  (Dessau  III  9074,  s.  o.  S.  139,3)  der  auch  den  Ritterrang  erlangte. 

4  Dio  LXXVIII  13,  4.  LXXIX  4,  3.  Hist.  Aug.  Carac.  6,  7,  wo  der  Name 
zu  Recianus  verderbt  ist. 

5  Den  Vornamen  kennen  wir  jetzt  aus  der  Konsulatsangabe  Not.  d.  sc. 
1918,  236. 

6  Dio  LXXVIII  14;  vgl.  Herod.  IV  12, 1. 

7  Zur  Erklärung  s.  Dessau  Prosop.  II  424,  9.  Domaszewski  Rang¬ 
ordn.  104  f.  Hirschfeld  Kais.Verw.2  309,  3. 
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gelangte.  Als  Prokurator  von  Britannien  zwischen  205 
und  207  lernen  wir  ihn  durch  eine  Inschrift  vom  Hadrians¬ 
wall  kennen;1  Caracalla  erhob  ihn  zum  Praefectus  praetorio, 
Macrinus  nahm  ihn  in  den  Senat  auf  und  übertrug  ihm 
sogleich  die  höchsten  senatorischen  Ämter  und  Elagabal 
beließ  ihn  im  Konsulat. a  —  Über  den  Gardepräfekten 
Valerius  Comazon,  einen  einstigen  Flottensoldaten,  den 
Elagabal  zum  Kommando  der  Garde  emporhob,  s.  o.  S.  121  f. 

Es  scheint,  daß  gerade  dieses  Jahrzehnt  von  Caracalla 
bis  Elagabal  so  viele  Männer  aus  der  Caliga  bis  zu  den 
Spitzen  der  Heereskommanden  und  Staatsämter  empor¬ 
steigen  sah.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  be¬ 
gegnen  uns  vereinzelt  wieder  solche  Karrieren.  Einer  nicht 
ganz  so  späten  Zeit  gehört  C.  Titius  Similis  C.  f.  CI.  aus 
der  Colonia  Agrippinensis  an.  Durch  den  Beinamen  pia 
vindex,  den  die  legio  III  Ang.  nach  der  Besiegung  des 
Pescennius  Niger  erhielt  und  bis  zur  Regierung  Gordians 
behauptete,* 3  ist  die  Zeit  seines  Primipilates  bestimmt.  Er 
hat  eine  ganze  Reihe  von  Zenturionenstellungen  bekleidet: 
erst  Legionszenturio,  centurio  fnnnentar(ius),  princeps  pere- 
grin{prum ),  wurde  dann  primipilus  leg .  III  Aug.  piae  vnrdicis, 
hierauf  als  praepositus  von  Vexillationen  verwendet  und 
dann  sogar  Prokurator,  und  zwar  von  Niedermösien,  später 
von  Lusitanien.4  Ebenfalls  kaum  vor  dem  3.  Jahrh.  hat 
L.  Artorius  Castus  eine  etwas  ungewöhnliche  militärische 
Laufbahn  durchmessen.5  Nachdem  er  in  einer  ganzen  An¬ 
zahl  von  Legionen  als  Zenturio  gedient  hatte,  zuletzt  als 
p(rimus)  p(ilus),  dann  praepositus  classis  Misenatium ,  prae- 


1  CIL  YII  1003  =  Dessau  I  2618.  2 *  Dessau,  Prosop.  a.  a.  0. 

3  Vgl.  Cagn at  L’armee  Rom.  d’Afr.  153  ff.  Ritterling  RE  XII  1500. 

4  CIL  II  484  =  Dessau  I  1372  (Emerita). 

5  CIL  III  8513,  dazu  12813  (=  Dessau  I  2770);  das  richtige  Kognomen 

kennen  wir  aus  CIL  III  14224  (vgl.  p.  2328  12°),  beide  aus  Dalmatien,  und 

zwar  Epetium  (=  Stobrez)  und  Pituntium  (Podstrana). 
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fec\t]us  leg.  VI  Victric.  gewesen  war,  erhielt  er  in  einer 
Expedition  adversus  Arm[oricand]s  ein  Truppenkommando 
als  dux  und  wurde  nachher  proc.  centenarius  Lib[urniae 
ius]  gladi.  —  Bryonianus  Lollianus  ist  als primipüaris 
Prokurator  duzenaren  Ranges  geworden;  seinen  sozialen 
Rang  erkennt  man  auch  daran,  daß  seine  Gattin  Quirinia 
Patra  aus  senatorischem  Hause  stammt.1  —  Wir  kommen 
schon  in  die  Zeit  Diokletians,  wenn  wir  des  M.  Aurelius 
Decimus  gedenken,  der  ex  principe  peregnnorum  sogar 
p{raeses)  p[rovinciae )  Numidiae  mit  dem  Rangprädikat  vir 
perfectissimus  wurde.2  Vielleicht  aus  noch  späterer  Zeit  ist 
Ulpius  Silvinus,  vir  eminentissimus,  praefectus  praetor  io. 3 4 
Er  ist  möglicherweise  identisch  mit  M.  Ulpius  Silvinus 
stra[tor)  pr(aefectorum)  pr(aetorio)  c(larissimorum )  v(irorum) 
ex  leg.  II  P(arthica)  p{ia)  f(elice)  f(ideli)  a(eterna ) ; 4  daß  er 
selbst  als  Praefectus  praetorio  das  Rangprädikat  eminen¬ 
tissimus  führt,  während  die  Präfekten,  denen  er  gedient 
hatte,  clarissimi  heißen,  ist  nicht  auffallend,  da  die  Garde¬ 
präfekten  im  3.  und  auch  noch  im  4.  Jahrh.  oft  erst  einige 
Zeit  nach  Antritt  ihres  Amtes  den  Clarissimat  erhielten 
(s.  u.  IV.  Abschn.).  Ist  die  Gleichsetzung  richtig,  dann  liegt 

1  Lanckoronski  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  I  185,  107  = 
IGR  III  811.  Lebas- Waddington  III  1885  =  IGR  III  810  (Side)  rav 
y.oar(iaTov)  dovxrjvagiov ,  0.716  stutqojicov,  tiolixuiÜ.oqlov .  Ygl.  Doma- 
szewski  Rangordnung  190. 

2  CIL  VIII  2529,  dazu  18040  (=  Dessau  I  2291).  2530  (dazu  18041). 
2668.  4578.  7002  (=  Dessau  I  607).  18288;  vgl.  4516.  2678  (dazu  18108). 
Bull.  trav.  hist.  1918,  140.  141.  Als  Statthalter  von  Numidien  im  J.  283/4, 
auch  noch  unter  Diokletian  (s.  Cagnat  Bull.  a.  a.  0.139—143),  ist  er 
auch  genannt  CIL  VIII  2643.  2717.  4221  (=  Dessau  I  609).  4222.  Annee 
epigr.  1915,29;  1922,22.  Bull.  a. a.O.  141.  143;  1919  p.  CCXIII  n.  7. 

3  Lanckoronski  a.  a.  O.  II  210,  107  —  IGR  III  435  (Termessus)  Tov 

s^o/cörazov  v 710.0 /ov  zov  le.oov  7zoaiUt)oi\ov]  Ovhuov  ZdovTvov  (so  lautet 
das  Kognomen  nach  der  Abschrift  Heberdeys  in  den  Scheden  der 
Kleinasiatischen  Kommission  in  Wien). 

4  CIL  VI  3408  =  Dessau  I  2420. 
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auch  hier  der  Fall  eines  Avancements  vom  Soldaten  bis 
zum  Gardekommandanten  vor. 

Alle  diese  Beispiele  haben  uns  also  gelehrt,  daß,  wie  es  ja 
auch  begreiflich  ist,  diejenigen  höheren  Ritter,  die  aus  dem 
Soldatenstande  hervorgegangen  sind,  ganz  überwiegend  zur 
Gardepräfektur  aufstiegen:  Catonius  Justus,  Alfenus  Varus, 
Julius  Priscus,  Plotius  Firmus,  Ser.  Sulpicius  Similis,  Mar- 
cius  Turbo,  Bassaeus  Rufus,  Ulpius  Julianus,  Julianus  Nestor, 
M.  Oclatinius  Adventus,  Valerius  Comazon,  L.  Petronius 
Taurus  Volusianus  und  wahrscheinlich  auch  Ulpius  Silvinus. 
Man  sieht,  an  dem  vornehmlich  doch  militärischen  Charakter 
der  Praefectura  praetorii  hat  sich  auch  im  3.  Jahrh.  trotz 
entgegenstehender  Tendenzen1  nichts  geändert.  Für  Ad¬ 
ventus  und  Comazon  war  dies  der  Ausgangspunkt  zum 
Eintritt  in  den  Senat,  Aelius  Decius  Triccianus  ist  auf 
einem  anderen  Wege  in  die  senatorische  Ämterkarriere  ge¬ 
langt.  Außerdem  bemerkt  man,  daß  eine  nicht  unwesent¬ 
liche  Rolle  in  diesen  Avancementsverhältnissen  die  Stellung 
eines  centurio  frumentarius  spielt,  so  bei  Aquilius  Felix, 
Oclatinius  Adventus,  Titius  Similis,  P.  Vibius  Marianus  und 
vielleicht  auch  bei  Tib.  CI.  Demetrius,  was  sich  aus  ihrer 
Zugehörigkeit  zum  Hauptquartier  der  Statthalter  und  Feld¬ 
herren  erklärt,  aus  der  dadurch  leichter  gebotenen  Gelegen¬ 
heit,  sich  hervorzutun.  Überdies  war  diese  Stellung  eine 
Art  Vertrauensposten,  es  waren  Kuriere,  die  oft  auch  wich¬ 
tige  geheime  Botschaften  zu  überbringen  hatten  und  die 
nur  aus  den  verläßlichsten  Leuten  ausgesucht  werden 
konnten.  In  diesem  Punkt  berühren  sie  sich  mit  den 
speculatores,  einer  Charge,  die  Oclatinius  Adventus  gleich¬ 
falls  bekleidet  hatte.  Für  beide  Stellungen  kommt  aber 
besonders  auch  die  Tätigkeit  als  Geheimpolizisten  und 
als  Henker,  fast  immer  in  gefährlichen  Situationen,  in 


1  Vgl.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  428. 
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Betracht.1  In  Rom  garnisonierten  die  frumentarii  in  den 
castra  peregrina ,  deren  Befehlshaber  der  princeps  pere- 
grinorum  war;  und  auch  dieser  militärische  Dienst  ist  eine 
bedeutsame  Etappe  in  der  Karriere  der  genannten  Männer. 
Nicht  weniger  als  fünf  von  den  Genannten  haben  sicher  diese 
Stufe  betreten:  Ulpius  Julianus,  Julianus  Nestor,  Oclatinius 
Adventus,  Titius  Similis  und  M.  Aurelius  Decimus.  Aus  der 
Gruppe  der  speculatores  ist  aber  außer  Oclatinius  Adventus 
auch  Alfenus  Yarus  hervorgegangen;  denn  der  trecenarius 
Augusti  ist,  wie  Domaszewski  (s.  o.  S.  161,7)  wohl  richtig 
vermutet,  der  Kommandant  der  speculatores  bei  den  Prä¬ 
torianern. 

Es  hat  sich  ferner  gezeigt,  daß  von  den  Männern,  die 
im  Militärdienst  emporgekommen  sind,  fast  alle  von  Anfang 
an  Zenturionen  (s.  o.  S.  137)  oder  wenigstens  Principales 
waren.  Gewiß  werden  auch  da  die  meisten,  von  den  letz¬ 
teren  alle  von  unten  auf  begonnen  haben;  aber  sicher  nach- 
weisen  können  wir  nur  drei  Beispiele,  daß  jemand  als  ge¬ 
meiner  Soldat  gedient  hat  und  dennoch  nicht  nur  in  den 
Ritterstand,  sondern  sogar  in  den  Senat  aufgestiegen  ist. 
Es  sind  dies  Oclatinius  Adventus,  Aelius  Decius  Triccianus 
und  Valerius  Comazon.  Alle  drei  gehören  der  Zeit  Ela- 
gabals  und  der  unmittelbar  voraufgehenden  Zeit  an  und 
man  versteht  so,  wie  Dio2  im  Hinblick  auf  diese  Er¬ 
scheinungen  dem  Augustus  den  Rat  erteilen  läßt,  auch 
Zenturionen  in  den  Senat  aufzunehmen,  keinesfalls  aber 
solche,  die  als  gemeine  Soldaten  gedient  und  Schanzkörbe 


1  Ygl.  vor  allem  Hirschfeld  Kl.  Sehr.  586 — 588.  Domaszewski 
Westd.  Ztschr.  XIV  (1895)  92  f.;  Rangordn.  35.  104  f.;  Marquardt  St.- 
Verw.  II2  493  f.  547  f.  Fiebiger  RE  VII  122 — 125. 

2  LII  25,  6  zdrjv  töov  sv  xCo  zszayfih’w  iozgazev/zevwv.  (7)  zovzcov  ftkv 
yag  zä>v  y.al  <pog/z.O(pogr]advzcov  xal  ).agxo(pogrjadvzmv  xai  aioygov  xai 
snovsidiazöv  loziv  sv  xcö  ßovkevxixcö  zirag  sigsxägeodai.  Vgl.  Mommsen 
StR  III  508  f.,  3,  der  aber  nur  an  Adventus  denkt. 
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und  Faschinen  getragen  haben.  Es  ist  aber  auch  das 
durchaus  verständlich,  daß  in  einer  Zeit,  in  der  kriegerische 
Tüchtigkeit  wegen  ihres  Seltenheitswertes  immer  mehr 
gesucht  und  geschätzt  wird,  der  Waffendienst  die  Leiter 
bildet,  auf  der  auch  die  Angehörigen  der  niederen  Be¬ 
völkerungsschichten  emporsteigen  konnten. 

Zum  Schluß  sind  hier  noch  einige  Männer  des  Bitter¬ 
standes  zu  nennen,  deren  niedrige  Herkunft  ausdrücklich 
erwähnt  wird,  ohne  daß  wir  sagen  können,  aus  welchem 
Stand  oder  Beruf  sie  hervorgegangen  sind.  In  diesem  Sinn 
ist  auch  Suetons  Notiz1  über  C.  Cornelius  Gallus,  den 
ersten  Präfekten  von  Ägypten,  aufzufassen,  wonach  ihn 
Augustus  ex  infima  .  .  .  fortuna  provexerat;  sonst  wissen 
wir  nur,  daß  er  aus  Forum  Julii  stammte,2  aber  frühzeitig, 
dank  der  Gunst  Oktavians,  dessen  Mitschüler  er  gewesen 
zu  sein  scheint,  zu  großem  Ansehen  gelangte,  so  daß  er 
sich  schon  im  Jahr  41  v.  Chr.  als  Gönner  Vergils  geben 
konnte,  der  ebenfalls  sein  Mitschüler  gewesen  war.3  — 
Seneca  spricht  in  einem  Brief  an  Lucilius  (ep.  101,  1 — 4) 
von  seinem  Freunde  Cornelius  Senecio,  einem  römischen 
Ritter,  der,  noch  ehe  er  die  höhere  Ämterlaufbahn  ein- 
schlagen  konnte,  durch  einen  plötzlichen  Tod  dahingerafft 
wurde,  der  aber  ex  tenui  principio  se  ipse  promoverat  und 
zu  großem  Reichtum  gelangt  war.  Und  auch  eben  dieser 
Lucilius  (Junior)  selbst,  an  den  Seneca  die  Briefe  richtet, 

1  Aug.  66,  1. 

2  Hieron  chron.  Ol.  CLXXXVIII  p.  246  Fotli. 

3  Er  war  von  den  Triumvirn  beauftragt  worden,  in  der  Transpadana 
von  den  Gemeinden,  die  von  der  Ackerverteilung  verschont  geblieben 
waren,  Beiträge  einzuheben  als  triumvir  agris  dividendis,  wieDonat(-Suet.) 
v.Verg.  p.  743  H.  (p.  24Diekl,  vgl.  14.  30)  sagt.  In  dieser  Eigenschaft  bat 
er  dazu  mitgewirkt,  daß  Vergil  sein  schon  verlorenes  Landgut  wieder 
zurückerhielt,  Serv.  (richtiger  Schol.  Danielis)  ecl.  6,64  p.  77  Th.  Prob.  v. 
Verg.  Serv.  III  2  p.  323  H.  =  53  sqq.  Reiff.  43Diehl).  Serv.  ecl.  p.  328  Hag.; 
ecl.  p.  3  Th. 
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ist  durch  eigene  Kraft  römischer  Ritter  geworden.1  Er 
war  von  Haus  aus  zwar  freigeboren,2  aber  doch  in  sehr 
bescheidenen  Verhältnissen  erzogen,3 4  brachte  es  aber  dann 
zu  angesehenen  Prokuratorenstellungen.1  Selbst  Ofonius 
Tigellinus,  der  Praefectus  praetorio  unter  Nero,  war 
von  sehr  zweifelhafter  Abstammung.  Obscuris  parentibus 
foeda  pueritia  sagt  Tacitus,5  und  die  schmähliche  Selbst- 
preisgebung  des  armen,  aber  schönen  Jünglings  deutet  auch 
der  Scholiast  zu  Juven.  1,  155  an,  der  überdies  zu  erzählen 
weiß,  daß  sein  Vater  in  der  Verbannung  lebte  und  daß 
Tigellinus  selbst  unter  Gaius  aus  Rom  verbannt  wurde6 
und  seinen  Lebensunterhalt  in  Griechenland  als  Fischer 
fand,  bis  er  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  eines  größeren 
Vermögens  gelangte  und  unter  Claudius  auch  die  Erlaubnis 
erhielt,  nach  Rom  zurückzukehren.  Als  Pferdezüchter  in 
dem  ausgedehnten  Weideland  Apuliens  und  Calabriens  soll 
er  sich  die  Gunst  Neros  erworben  haben,  der  wegen  seiner 
Leidenschaft  für  Zirkusspiele  natürlich  auch  Pferdeliebhaber 
war.  Tacitus,  der  die  denkbar  ungünstigste  Charakterschil¬ 
derung  von  ihm  gibt,  sagt,  daß  er  seine  schnelle  Beför- 

1  Sen.  ep.  44,  2  eques  Romanus  es,  et  ad  hunc  ordinem  tua  te  perduxit 
industria. 

2  Vgl.  ebd.  6  puta  itaque  te  non  equitem  Romanum  esse,  sed  libertinuni. 

3  Sen.  ep.  1 9,  5  tulit  te  longe  a  conspectu  vitae  salubris  rapida  feli- 
citas,  provincia  et  procuratio-,  nat.  quaest.  IV a  praef.  14  paupertas. 
15  eluctatus  natalium  angustias. 

4  Sen.  ep.  19,5  (s.  vorige  Anm.);  81,9  non  per  Poeninum  Graiumve 
montem  nec  per  deserta  Candaviae,  nec  Syrtes  tibi  nec  Scylla  aut  Cha- 
rybdis  adeundae  sunt,  quae  tarnen  omnia  transisti  procuratiunculae 
pretio ;  zur  Erklärung  vgl.  Hirsclifeld  CIL  XII  p.  XIII.  Daß  er  Pro¬ 
kurator  in  Sizilien  war,  deutet  Seneca  auch  ep.  45,  2;  79,1  an  und  sagt 
er  nat.  qu.  IVa  praef.  1  ( Sicilia  et  officium  procurationis). 

5  hist.  172;  vgl.  ann.  XIV  51  veterem  inpudicitiam  und  intimis  libi- 
dinibus  adsumptus. 

6  Damit  stimmt  Dio  LIX  23, 9  überein,  der  als  Grund  hierfür  Ehe¬ 
bruch  mit  Agrippina  angibt  und  diese  Verbannung  in  das  J.  39  setzt. 
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derung  zum  Praefectus  vigilum  und  (im  J.  62)  zum  Prae- 
fectus  praetorio  seiner  Verruchtheit  verdanke.1 

Ich  rechne  hierher  auch  den  Prokurator  von  Asia  L.  Lu- 
cilius  Priscillianus,  der  in  zwei  ephesischen  Inschriften 2 
genannt  ist.  Dabei  weiche  ich  in  der  Auffassung  dieser 
Inschriften  allerdings  von  dem  Herausgeber  (Jos.  Keil)  und 
von  Groag  z.  St.  ab.  In  der  einen  Inschrift,  die  zu  Ajasoluk 
gefunden  wurde,  ist  neben  dem  Prokurator  L.  Lucilius 
Priscillianus  auch  dessen  gleichnamiger  Sohn  als  Senator 
( avyxk[rjnx6g ])  genannt.  Den  letzteren  setzt  Groag  mit 
dem  Lucius  Priscillianus  gleich,  von  dem  Dio3  erzählt,  daß 
er  in  Tusculum  oft  mit  wilden  Tieren  gekämpft  habe 
und  sowohl  dafür  wie  auch  wegen  seiner  Tätigkeit  als 
Delator  gegen  Männer  ritterlichen  und  senatorischen  Ranges 
von  Caracalla  durch  Adlection  unter  die  Prätorier  aus¬ 
gezeichnet  wurde  und  gegen  die  sonstige  Gewohnheit4 
die  Statthalterschaft  von  Achaia  erhielt,  daß  er  aber  dann 
nach  dem  Sturz  Caracallas  gleich  anderen  Delatoren  mit 
Verbannung  auf  eine  Insel  bestraft  wurde.  Für  identisch 
mit  ihm  hält  Groag  auch  den  L.  Lucilius  Priscillianus,  der 
auf  dem  Album  von  Canusium5  im  J.  223  unter  den  patroni 
c(larissimi)  v(iri)  genannt  erscheint.  Doch  meine  ich  eher, 
daß  der  Prokurator  bei  Tierhetzen  die  Gunst  des  Kaisers 
erwarb,  der  ihn  beförderte  und  in  den  Senat  aufnahm. 
Dazu  paßt,  daß  die  Ritter  in  prokuratorischen  Stellungen 
bei  der  Erhebung  in  den  Senat  in  der  Regel  in  die  Rang- 

1  Tac.  hist.  I  72. 

2  Forsch,  in  Ephesos  III 189.  3  LXX\III21,3 — 5. 

4  Dies  scheint  so  gemeint  zu  sein,  daß  bei  ihm  von  dem  fünfjährigen 
Intervall  abgesehen  wurde,  das  sonst  zwischen  Prätur  und  Prokonsulat 
der  Senatsprovinzen  prätorischen  Ranges  vorgeschrieben  war,  wie  Dio 

selbst  an  andrer  Stelle  (LIII 14,  2)  berichtet;  vgl.  Mommsen  StR  II3 
250  f.  242,4;  253,  5.  Möglich  wäre  auch,  daß  der  Kaiser  ihm  die  Provinz 
ohne  Losung  verschaffte;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.250. 

5  CIL  IX  338  col.  I  Z.  20. 
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klasse  der  Prätorier  aufgenommen  wurden  (s.  den  nächsten 
Abschn.).  L.  Lucilius  Priscillianus  war  also  etwa  zu  Be¬ 
ginn  der  Regierung  Caracallas  Prokurator  von  Asia,  gegen 
Ende  dieser  Regierung  Prokonsul  von  Achaia.  Ihn  selbst 
hat  später  das  Schicksal  der  Verbannung  getroffen.  Sein 
Sohn  hingegen,  der  wie  üblich  von  Anfang  an  die  sena- 
torische  Laufbahn  betreten  durfte,  ist  derselbe,  der  als 
ovyxhjTixög  in  der  Inschrift  von  Ajasoluk  und  nachmals 
als  v.  c.  in  Canusium  genannt  ist.  Nicht  sicher  ist  Keils 
Gleichsetzung  des  Vaters  mit  L.  Lucilius  Pansa  Priscilianus, 
der  aber  mit  beiden  Männern  zumindest  verwandt  sein 
dürfte. 

Wir  haben  im  Vorstehenden  eine  Anzahl  von  Männern 
betrachtet,  die  zum  Teil  aus  den  niedrigsten  Kreisen  der 
Plebs  zur  Ritterwürde  und  dann  weiter  in  den  Senat  ge¬ 
langten.  Wir  kennen  aber  auch  viele  Senatoren,  die  als 
Männer  niedriger  Herkunft  bezeichnet  werden,  ohne  daß 
wir  bei  ihnen  von  einem  Durchgang  durch  den  Ritter¬ 
stand  erfahren.  Dennoch  wird  mancher  von  ihnen  dieses 
Durchgangsstadium  durchlaufen  haben  und  auch  sie  müßten 
daher  bei  den  nicht  ritterbürtigen  Angehörigen  auch 
des  Ritterstandes  gebucht  werden.  Indes  ist  dies  durch¬ 
aus  nicht  bei  allen  erforderlich,  und  wir  kennen  auch 
eine  Reihe  von  Senatoren,  die  sogleich  aus  dem  dritten, 
ja  sogar  aus  unfreiem  Stand  in  den  Senat  aufgenommen 
wurden. 

Hier  wie  auch  sonst  immer  und  überall  tritt  eine  Auf¬ 
wärtsbewegung  aus  den  verschiedensten  Gesellschafts¬ 
schichten,  ein  unaufhaltsames  Drängen  der  niederen  Be¬ 
völkerungskreise  nach  oben,  eine  Assimilierung  der  niederen 
mit  den  höheren  Gesellschaftsklassen  als  hervorstechendstes 
Merkmal  in  der  Dynamik  des  sozialen  und  staatlichen 
Lebens  in  die  Erscheinung.  Die  Enterbten  des  Glückes 
begehren,  wenn  es  ihnen  schon  selbst  nicht  mehr  vergönnt 
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ist,  wenigstens  für  ihre  Nachkommen  Einlaß  in  die  Reihen 
der  Vornehmen  und  Mächtigen. 

Allein  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  ist  doch  nicht 
immer  ein  sozialer  Aufstieg  gewesen.  Unsere  Betrachtung 
war  bisher  hauptsächlich  auf  die  Ergänzung  des  Ritterstandes 
gerichtet,  die  aus  den  tieferliegenden  Schichten  erfolgte. 
Einen  ansehnlichen  Teil  der  Ritterschaft,  ja  vielleicht  die 
Hauptmasse  und  den  Kern  derselben  bildeten  aber  doch  die¬ 
jenigen,  die  aus  einer  schon  ritterlichen  Familie  stammten, 
d.  h.  deren  Väter  schon  römische  Ritter  waren.  Daß  der  Be¬ 
griff  ritterliche  Familie  nur  mit  der  Einschränkung  gilt,  daß 
der  Ritterstand  nicht  erblich  war,  haben  wir  schon  gesehen 
(oben  S.  74—82).  Der  Ritterstand  war  in  der  Kaiserzeit  zum 
Teil  zwar  ein  Geldadel,  der  aber  jedesmal  erst  verliehen 
werden  mußte,  überwiegend  jedoch  ein  Dienstadel,  eine  durch 
Offiziersdienst  und  durch  Hof-  oder  Staatsämter  erworbene 
Standeszugehörigkeit,  in  jedem  Fall  aber  lediglich  ein 
Personaladel.  Freilich  ist  es  das  Natürliche,  daß  die  Söhne 
eines  römischen  Ritters  wieder  Ritter  wurden,  wenn  sie 
es  nicht  etwa  gar  zur  Aufnahme  in  den  Senatorenstand 
brachten.  Bei  den  vornehmen  römischen  Rittern  ist  das 
sogar  die  Regel  gewesen,  und  so  erklärt  es  sich,  daß  wir 
die  uns  bekannten  Ritterfamilien  selten  durch  mehr  als 
zwei  Generationen  im  Ritterstand  verfolgen  können.  Das 
liegt  nicht  etwa  bloß  an  der  Lückenhaftigkeit  unserer 
Überlieferung,  sondern  eben  daran,  daß  diejenigen  Ritter, 
die  zu  höheren  Ämtern  gelangt  sind,  ihren  Söhnen  meist 
schon  die  senatorische  Laufbahn  ebnen  können.  Einmal 
durch  die  Verdienste,  die  sie  sich  infolge  ihrer  Stellung  beim 
Kaiser  erwerben  können,  dann  aber  auch  infolge  ihres  höheren 
sozialen  Ansehens,  das  vielfach  zu  Verschwägerungen  mit 
senatorischen  Familien  führt,  s.  u.  Abschn.  IV. 

Ich  habe  bereits  darauf  hingewiesen  (S.  75),  daß  der 
Ritterssohn  schon  deshalb  am  leichtesten  in  den  Ritter- 
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stand  eintreten  konnte,  weil  bei  ihm  alle  Voraussetzungen 
für  die  Erlangung  desselben  von  vornherein  zutrafen,  und 
daß  diese  Erwerbung  in  der  Regel  durch  die  Erfüllung 
der  militärischen  Dienstpflicht  erfolgte.  Wie  weit  sich  dies 
im  tatsächlichen  Verlauf  der  Entwicklung  an  solchen  Ritter¬ 
familien  verfolgen  läßt,  das  soll  die  nachfolgende  Betrach¬ 
tung  einzelner  uns  näher  bekannter  Beispiele  lehren. 

Auf  die  Zeit  vor  Augustus  führt  der  Ursprung  von  Ovids 
Familie  zurück,  die  schon  von  den  Urahnen  des  Dichters 
her  dem  Ritterstand  angehörte.1  Sonst  aber  kennen  wir 
verhältnismäßig  nur  wenige  Fälle,  in  denen  ausdrücklich 
bezeugt  ist,  daß  Vater  und  Sohn  dem  Ritterstand  angehören; 
vielfach  sind  wir  nur  auf  mehr  oder  minder  sichere  Ver¬ 
mutungen  angewiesen,  die  sich  aus  der  Namensgleichheit, 
aus  den  Zeitverhältnissen  und  sonstigen  Umständen  er¬ 
geben.  —  Die  Abkömmlinge  des  berühmten  Geschicht¬ 
schreibers  Theophanes  vonMytilene  können  wir  frei¬ 
lich  bis  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  hinein  ver¬ 
folgen.  Seine  Nachkommen  haben  zuerst  Ritterrang  und 
treten  dann  in  den  Senatorenstand  ein.  Sein  Sohn  Pom- 
peius  Macer  war  kaiserlicher  Prokurator  in  der  Provinz 
Asia2  und  bekleidete  wahrscheinlich  auch  andere  ritter¬ 
liche  Ämter;3  auch  dessen  gleichnamiger  Sohn  hat  noch 
als  inlustris  eques  Homanus  (s.  o.  S.  101,4)  im  J.  33  durch 
Selbstmord  geendet.  Der  Sohn  dieses  Mannes,  also  der 
Urenkel  des  Theophanes,  Q.  Pompeius  Macer,  der  zugleich 


1  Ovid.  amor.  III  15, 5  f.  usque  a  proavis  vetus  ordinis  heres  Non  modo 
militiae  turbine  factus  eques  (und  fast  mit  denselben  Worten  Trist.  IV, 
10,  7  f.) ;  ex  Pont.  IV  8,  17  f.  Seu  genus  excutias  equitis  ab  orig  ine  prima 
Usque  per  innumeros  inveniemur  avos ;  amor.  I  3,  8  nostri  sanguinis 
auctor,  vgl  Trist.  II  112  Clara  nec  ullius  nobilitate  minor.  Ähnliches 
wird  von  Atticus  berichtet,  s.  o.  S.  10. 

2  Strabo  XIII  2,  3,  618.  Vielleicht  ist  das  Inschriftfragment  aus  Priene 
n.  247  auf  ihn  zu  deuten. 

3  Rohden  Prosop.  III  67  f.,  472. 
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mit  seinem  Vater  sich  den  Tod  gab,  gehörte  dem  Senatoren¬ 
stand  an,  schon  im  J.  15  n.  Chr.  hatte  er  die  Prätur  be¬ 
kleidet.1  Auch  die  weitere  Deszendenz  ist  senatorischen 
Ranges,2  ihr  gehört  wohl  auch  noch  der  Consul  Ordinarius 
im  J.  164  M.Pompeius  Macrinus  an.  —  C.  Julius  Aquila 
Praefectus  Ägypti  im  J.  10  —  11  n.  Chr.,  ist  möglicherweise 
der  Vater  (oder  vielleicht  Großvater)  des  Prokurators  von 
Bithynien  im  J.  58  C.  Julius  Aquila,  den  wir  als  eques 
Romanus  Julius  Aquila  auch  aus  Tac.  ann.  XII  15 — 17.  21 
(zum  J.  49  n.  Chr.)  kennen.3  Der  Nachfolger  des  älteren 
C.  Julius  Aquila  in  der  Statthalterschaft  von  Ägypten, 
Aemilius  Rectus,  verwaltete  dieses  Land  zu  Beginn  der 
Regierung  des  Tiberius.4  Es  ist  in  hohem  Maße  wahr¬ 
scheinlich,  daß  der  Präfekt  von  Ägypten  L.  Aemilius  Rectus, 
der  dort  für  das  Jahr  41  und  42  bezeugt  ist,5  sein  Sohn  war. 
Und  auch  eine  andere  Ritterfamilie  jener  Zeit  kennen  wir, 
deren  Angehörigen  wiederholt  der  Statthalterposten  von 
Ägypten  anvertraut  wurde,  es  ist  die  desVitrasius  Pollio. 
Der  ältere  ist  als  Präfekt  von  Ägypten  im  J.  32  gestorben.6 
Dann  finden  wir  einen  C.  Vitrasius  Pollio  als  Präfekten 
spätestens  seit  April  39. 7  Dieser  könnte  trotz  des  geringen 
Zeitunterschiedes  der  Sohn  des  Vorhergehenden  sein;  sonst 


1  Tac.  ann.  VI  18.  I  72;  seinen  Vornamen  Q.  erfahren  wir  durch 
CIL  VI 37836  =  Dessau  III  9349,  wo  er  auch  als  Prätor  im  J.  15  er¬ 
wähnt  wird. 

2  v.  Rohden  a. a.  0.  S.67 — 69.  v.  Premerstein  Jahresh.XV207 — 212. 

3  REX  167  f.,  80.81. 

4  Dio  LVII 10,  5. 

5  Jouguet,  Bull.  hell.  XIX  (1895),  524  (vgl.  XX  396 f.)  =  Ditten- 
herger  Or.  Gr.  II  663.  P.  Lond.  III  106  f.,  1171  verso  =  Wilcken 
Chrest.  439.  P.  Lond.  1912  col.  I,  Bell  Jews  and  Christians  in  Egypt 
(1924),  S.  23. 

6  Dio  LVIII  19,  6. 

7  CIL  III  14147 1  =  Dessau  III  8899;  vgl.  CIG  III  4963  =  IGR  1  1057. 
P.  Lond.  II  168  f.,  177  =  Mitteis  Chrest.  57. 
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müßte  man  an  den  Bruder  denken.1  Jedenfalls  gehören  die 
Nachkommen  dieser  Familie  im  2.  Jahrh.  dem  Senatorenstand 
an,  wir  kennen  einen  T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius  Pollio, 
der  im  J.  176  zum  zweitenmal  Konsul  war,  und  einen  T.  Fun- 
danius  Vitrasius  Pollio,  der  im  J.  170  salius  Palatinus  war, 
allem  Anschein  nach  sein  Sohn.2  —  M.  Vergilius  Gallus 
Lusius,  der,  aus  dem  Soldatenstand  emporgekommen  (s.  o. 
S.  146),  in  der  Zeit  des  Tiberius  Idiolog  von  Ägypten  war, 
ist  der  Vater  des  A.  Lusius  Gallus,  der  zunächst  die  ritter¬ 
liche  Offizierslaufbahn  betrat,  trib.  mil.  leg.  XXII  Cijre- 
naicae  und  praef.  equit(um)  war.3  Die  Tochter  des  Idiologen, 
Lusia  Paullina,  war  mit  Sex.  Vettulenus  Cerialis  vermählt, 
der  dem  Senatorenstand  angehörte  und  unter  anderm  als 
Legionslegat  seit  dem  J.  67  an  dem  Kampf  gegen  die  auf¬ 
ständischen  Juden  teilnahm.4  — Vor  dem  J.  70 5  war  Q.  Ata- 
tinus  Modestus  trib.  mil.  leg.  X  Geminae  in  Hispania  und 
praef.  alae  II  Gallor.  ebenfalls  im  diesseitigen  Spanien;  er 
hatte  zwei  Söhne,  deren  einer,  der  dieselben  Namen  führt 


1  Wenn  der  Prokurator  des  Claudius,  Vitrasius  Pollio,  der  Porphyr¬ 
statuen  aus  Ägypten  nach  Rom  schickte  (Plin.  nat.  hist.  XXXVI  57),  nicht 
mit  dem  Präfekten  von  Ägypten  identisch  wäre  —  mit  Unrecht,  wie  mir 
scheint,  haben  einige  Forscher  an  der  Gleichsetzung  gezweifelt,  z.  B. 
Fitzier  Steinbrüche  und  Bergwerke  96,2;  126.  Cantarelli  Prefetti  di 
Egitto  I  27  — ,  dann  wäre  dieser  jüngste  Vitrasius  Pollio  der  Sohn  des 
älteren  Präfekten  und  vielleicht  der  Neffe  des  jüngeren.  Die  Frage  wird 
auch  durch  den  P.  Lond.  1912  (s.  Anm.  5  S.  177)  nicht  (wie  irrigerweise 
De  Sanctis  Riv.  di  filol.  II,  1924,  477  annimmt)  mit  voller  Sicherheit  ent¬ 
schieden,  wo  Kaiser  Claudius  in  der  Epistula  an  die  Alexandriner  auch 
(Z.  43  f.)  Ovsixgaaiov  Iholdwvoq  xov  i/xov  kmxgönov  erwähnt,  der  also 
wohl  der  unmittelbare  Vorgänger  des  Aemilius  Rectus  in  der  Statthalter¬ 
schaft  Ägyptens  war. 

2  Die  Belege  im  einzelnen  in  der  Prosop. 

3  CIL  X  4862  =  Dessau  I  2690. 

4  Dessau  Prosop.  III  415  f.,  351. 

6  Nur  bis  zu  dieser  Zeit  war  die  legio  X  Gern,  in  Spanien;  vgl. 
Ritterling  De  leg.  X  Gern.  p.  24;  RE  XII  1680  f. 
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wie  der  Vater,  praefectus  dassis  Moesic{ae )  war.1  —  Sex. 
Subrius  Dexter,  der  im  J.  69  Tribun  einer  Prätorianer¬ 
kohorte  und  im  J.  74  proc.  et  praef.  Sardiniae 2  war,  ist 
wohl  eher  der  Bruder  als  der  Sohn  des  Subrius  Flavus, 
der,  gleichfalls  Tribun  einer  Prätorianerkohorte  im  J.  65,  als 
Teilnehmer  an  der  pisonischen  Verschwörung  hingerichtet 
wurde.3  —  M.  Mettius  Rufus,  Präfekt  von  Ägypten  von 
89  bis  91,  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Sohn  des 
(M.  Mettius)  Modestus,  der  gleichfalls  Präfekt  von  Ägypten, 
und  zwar  unter  Nero  oder  kurz  vorher,  gewesen  war.  (Die 
Begründung  s.u.  IV.  Abschn.)  Dieses  Beispiel  im  Verein  mit 
den  vorhin  erwähnten  Aemilii  Recti  und  Vitrasii  Polliones 
zeigt  uns,  daß  die  Ritterssöhne,  die  in  dem  Stande  ihres 
Vaters  blieben,  auch  wenn  dieser  die  höheren  Ritterämter 
bekleidet  hatte,  vielfach  zu  denselben  Ämtern  gelangten.4 * * * * * * * 12 
Man  würde  auch  die  beiden  Präfekten  von  Ägypten  mit 
dem  Namen  T.  Flavius  Titianus  (von  126 — 131  und  von 
164 — 166)  hierher  rechnen,  wenn  nicht  die  große  Häufig¬ 
keit  dieses  Namens  zur  Vorsicht  mahnte.  —  Von  Virdius 


1  CIL  IX  3609.  3610  =  Dessau  I  2707.  2707  a. 

2  Tac.  hist.  I  31.  CIL  X  8023.  8024.  Auch  in  dein  Fragment  au3 
Patavium  CIL  V  2824  muß  [Su]brio  Dextro  ergänzt  werden;  dieser  Mann 
senatorischen  Ranges  dürfte  wohl  auch  mit  dem  Tribunen  verwandt  sein. 

3  Tac.  ann.  XV  49.  50.  58.  65.  67.  Dio  exc.  LXII  24,  1.  2. 

4  Ganz  verfehlt  ist  die  Vermutung  von  Milne  A  History  of  Egypt3 

(1924),  279 — 281,  der  seinen  Zweifel  soweit  treibt  zu  glauben,  es  handle 

sich  sowohl  bei  den  beiden  Aemilii  Recti  als  auch  bei  den  Vitrasii  Pol¬ 

liones  um  Dubletten  Dios,  der  ältere  Präfekt  Aemilius  Rectus  und  ebenso 

der  ältere  Vitrasius  Pollio  hätten  nie  existiert.  Bei  Pollio  beruht  übrigens 

Milnes  Konjektur  auf  einer  falschen  Voraussetzung,  daß  nämlich  der  Frei¬ 

gelassene  Hiberus  auf  C.  Galerius,  nicht,  wie  Dio  berichtet,  auf  Vitrasius 
Pollio  gefolgt  sei;  aber  C.  Galerius  ist  nicht  im  Amte  gestorben,  sondern 

auf  der  Heimreise,  sein  Nachfolger  hatte  schon  vorher  sein  Amt  an¬ 
getreten,  der  Freigelassene  Hiberus  hingegen  war  nur  deshalb  mit  der 
Verwaltung  Ägyptens  betraut  worden,  weil  der  damalige  Präfekt  (es  war 
eben  VitrasiusPollio)  im  Amte  selbst  gestorben  war,  s.  P.Arch.  IV  153. 

12  * 
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q 0 ^  yi u  s ,  einem  kfann  spectatae  ryizht'iae  erzählt  Tacitus, 
daß  er  im  J.  69  von  Vespasian  beauftragt  worden  sei,  mit 
Legionsvexillationen  den  Aufstand  des  Aniketos  im  Pontos 
zu  unterdrücken,  eine  Aufgabe,  deren  er  sich  glänzend  ent¬ 
ledigte.  Welche  Stellung  Virdius  Geminus  damals  bekleidete, 
wird  nicht  gesagt;  es  wäre  möglich,  daß  er  nur  J »(«)- 
2 j(ßus)  war,  aber  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  er  dann 
mit  der  Aufrückung  in  die  ritterliche  Offizierskarriere  be¬ 
lohnt  wurde.  Wahrscheinlich  sein  Sohn  ist  Virdius  Gemel- 
ünus,  der  zur  Zeit  von  Plinius  Statthalterschaft  in  Bithy- 
nien  (um  112)  procurator  Augusti  war,  also  auch  in  der¬ 
selben  Provinz  wie  sein  Vater.3 4 5  Auch  Sueton,  dei  in 
den  ersten  Jahren  Hadrians  das  hohe  ritterliche  Amt  eines 
ab  epistulis  bekleidete,  ist  in  diesen  Stand  und  zu  dieser 
Laufbahn  schon  durch  seinen  Vater  Suetonius  Laetus  ge¬ 
bracht  worden,  der  im  J.  69  als  tribunus  angusticlavius 
der  legio  XIII  (Geminä)  auf  seiten  Othos  gegen  die  Vitel- 
lianer  kämpfte.8  —  Die  Familie  des  L.  Jul.  Brocclius 
Val  er.  Bassus  P.  f.Vol.  können  wir  vielleicht  bis  in  die 
dritte  Generation  herab  verfolgen.  Er  selbst  gehörte  als 
praef.  fabr.  bis,  trib.  mit.  leg.  VIII  Aug.  dem  Ritterstand  an, 
trat  aber  nicht  in  die  prokuratorische  Laufbahn  ein,  sondern 
bekleidete  bloß  Munizipalämter  in  Vienna  und  NoviodunumA 
Sein  Sohn  D.  Jul.  Ripanus  Capito  Bassianus  erhält  ebenfalls 
den  equus  publicus,  ist  praef.  fabr.  und  leistet  die  Militia 
equestris  als  trib.  vnil.  coh.  I  Gail.  \^Hi\sp.\ 5  und  höchst¬ 
wahrscheinlich 6 *  sein  Enkel  ist  D.  Julius  Capito  D.  fil.  Vol., 
der  wieder  praef.  fa\lf\r.,  trib.  milit.  leg.  II  Adiutricis  ist  und 
dann  Prokurator  von  Astur.  et  Callaec.  unter  Traian  (zwi- 


1  hist.  III  48.  2  Plin.  ad  Trai.  27.  28.  3  Suet.  Otho  10,  1. 

4  CIL  XII  2606  (=  Dessau  II  7004).  2607. 

5  CIL  XIII  5007  (Noviodunum). 

6  Darauf  weist  die  Tribusangabe  und  der  Fundort  der  Inschriften 

(Vienna)  hin. 
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sehen  113  und  115)  wird.1  Wie  weit  auch  der  Polyonymus 
T.  Julius  Sex.  f.  Volt.  Maximus  Ma  .  . .  Brocchus  Servilian. 
A.  Quadron[ius  .  . .]  L.  Servilius  Vatia  Cassius  Cam  .  .  .,  der 
etwa  in  der  Zeit  von  Domitian  bis  Traian  die  senatorische 
Laufbahn  einschlug,2  mit  ihm  verwandt  ist,  läßt  sich  schwer 
entscheiden.  —  Möglich,  aber  bei  der  relativen  Häufigkeit 
des  Namens  keineswegs  sicher  ist,  daß  Julius  Fronto, 
Präfekt  der  misenensischen  Flotte  im  J.  129, 3  der  Sohn 
oder  Enkel  des  gleichnamigen  Tribunen  der  Vigiles  ist,  der 
im  J.  69  im  Heere  der  Othonianer  diente,  während  sein 
Bruder  Julius  Gratus  Praefectus  castrorum  im  Heere  des 
Vitellius  war.4  Direkt  bezeugt  hingegen  ist  das  Verhältnis 
von  Vater  und  Sohn  bei  den  beiden  Nymphidii  Lupi.5 
Der  Vater  diente  als  praefectus  ( cohortis  oder  alae )  zu  der 
Zeit,  als  Plinius  d.  J.  Militärtribun  war  (in  Syrien,  wahr¬ 
scheinlich  in  den  ersten  Jahren  Domitians,  s.  o.  S.  144) 
und  wurde  dann  in  vorgerückten  Jahren  in  das  Consilium 
des  Plinius  während  dessen  Statthalterschaft  in  Bithynien 
(ca.  112)  berufen;  der  Sohn  hatte  sich  kurz  vorher  als 
praefectus  cohortis  unter  (den  Statthaltern  Ti.)  Julius  Ferox 
und  (Pedanius)  Fuscus  Salinator  ausgezeichnet.6  —  Die  ge¬ 
nealogische  Inschrift  von  Oinoanda  (s.  o.  S.  151,4),  durch 
die  wir  Einblick  in  die  äußeren  Schicksale  eines  reich  ver¬ 
zweigten,  später  senatorischen  Geschlechtes  erhalten,  sowie 
einige  dazu  gehörige  Inschriften  aus  Lykien  lehren  uns 
zwei  Familien  kennen,  in  denen  Vater  und  Sohn  zu  ritter¬ 
lichen  Stellungen  gelangten.  Der  eine  ist  Marcius  Ti- 
tianus,  der  als  Tribun  und  zweimaliger  primipilus  in 


1  CIL  XII  1869  (=  Dessau  II  6997).  1870;  vgl.  1855  (=  Dessau  I  1380). 
2580.  2613  (=  Dessau  II  6996). 

2  Groag  RE  X  678  f.,  357. 

3  CIL  III  p.  875  dipl.  XXXII  (vgl.  p.  1058  und  1976  dipl.  XLV)  =  V  4091. 

4  Tac.  hist.  I  20.  II 26.  6  Plin.  ad  Trai.  87. 

6  Ygl.  Groag  REX  586 f. 
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der  Zeit  Traians  und  Hadrians  schon  erwähnt  worden 
ist  (S.  151),  und  dessen  Sohn  T.  Marcius  Deiotarianus, 
Tribun  in  der  leg.  XXII  Primigenia  war.1  Der  andere  ist 
C.  Julius  Demosthenes,  Tribun  der  legio  VI  Ferrata, 
praefectus  alae  VII  Fhrygum  und  schließlich  Prokurator  von 
Sizilien  unter  Traian  (der  schon  den  Titel  Dacicus  führt, 
also  nach  101),  und  auch  er  war  so  wie  sein  etwas  jüngerer 
Landsmann  Marcius  Titianus  nachher  Lykiarch. 2  Sein  Sohn 
Julius  Antoninus  war  Kohortenpräfekt  und  Tribun  der  legio IV 
Scythica ;3  aus  seiner  Ehe  mit  Licinnia  Maxima  stammt  Julia 
Lysimache,  die  Stammutter  angesehener  senatorischer  Fa¬ 
milien.  —  Deutlich  können  wir  auch  das  Schicksal  und 
den  fortschreitenden  sozialen  Aufstieg  der  angesehenen 
Petronii  verfolgen.  M.  Petronius  Sura  ist  Prokurator  der 
Wasserleitungen  unter  Hadrian.4 * 6  Sein  Sohn  M.  Petronius 
Mamertinus  bekleidet  schon,  nachdem  er  Ägypten  ver¬ 
waltet  hat,  das  höchste  ritterliche  Amt,  die  Gardepräfektur, 
in  den  Jahren  139 — 143. 5  Dessen  Sohn  M.  Petronius  Sura 
endlich  gehört  dem  Senatorenstand  an,  er  ist  Konsul  im 
J.  150, 6  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  Söhne 
dieses  Konsuls  M.  Petronius  Sura  Mamertinus  und  M.  Petro¬ 
nius  Sura  Septimianus,  die  beide  Consules  ordinarii  werden, 
im  J.  182  der  eine,  190  der  andere;  der  ältere  von  ihnen 
heiratete  sogar  die  Schwester  des  Commodus.7  —  Nicht 
ganz  sicher  ist  das  Verhältnis  und  überhaupt  die  Verwandt¬ 
schaft  hei  den  zwei  Männern  des  gleichen  Namens  Julius 

1  Heberdey-Kalinka  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLV  (1897)  1,  39, 
53  =  1GR  III  472  (Balbura). 

2  Ebd.  42  ff.,  61  =  IGR  III  500  col.  52—60;  487  (Oinoanda). 

3  Ebd.  col.  1143—52. 

4  Rohden  Prosop.  III  29 f.,  228. 

6  Ebd.  28,  212;  aber  nicht  Sex.,  sondern  M.  lautet  sein  Vorname,  vgl. 
P.  Fay.  21.  P.  Flor.  III  319.  P.  Ryl.  II  74.  PSI  V  446. 

6  CIL  III  p.  2213,  dipl.  C  (vgl.  p.  2328  f04)  =  Dessau  III  9056. 

7  Rohden  a.  a.  O.  30,  229.  230. 
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Maximianus,  die  wir  als  höhere  Beamte  in  Ägypten  ken¬ 
nen,  der  ältere  ist  im  J.  118  Epistrateg  der  Heptanomia,1 
der  jüngere  um  138  oder  139  diy.aiodoTrjg  ( iuridicus )  von 
Ägypten;2  es  könnte  Vater  und  Sohn  sein,  doch  berech¬ 
tigt  auch  hier  die  Gleichheit  der  nicht  so  selten  vorkom¬ 
menden  Namen  noch  nicht  zu  dieser  Schlußfolgerung.  — 
Von  einem  anderen  iuridicus  von  Ägypten,  L.  Baebius 
Juncinus,  L.  f.  Gal.,  der  vorher  das  Amt  eines  praef. 
vehiculorum  und  noch  früher  (spätestens  in  der  Zeit  Ha¬ 
drians,  wegen  der  Erwähnung  der  leg.  XXII  Deiotariana, 
s.  o.  S.  152)  Offiziersstellungen  bekleidet  hatte,3  kennen 
wir  einen  Nachkommen  ritterlichen  Ranges  noch  in  der  Zeit 
Caracallas.  Es  ist  L.  Baebius  Aurelius  Juncinus,  L.  f.  Gal., 
der  nach  mehreren  Prokuraturen  (darunter  ebenfalls  das 
Amt  eines  praef.  vehicul.),  wie  wir  jetzt  wissen,  im  J.  213 
Präfekt  von  Ägypten  war.4  —  T.  Cornasidius  Sabinus 
war  nach  der  Militia  equestris  subpraef.  der  ravennatischen 
Flotte  und  hierauf  Prokurator  in  mehreren  Provinzen,  sein 
Sohn  T.  Cornasidius  Vesennius  Clemens  ist  equo  publ.,  Laur. 
Lavin.,  letzteres  eine  Priesterstellung,  die  auch  sein  Vater 
innehatte.5  —  Der  Sohn  des  L.  Gabinius  Cosmianus 


1  PSI  IV  281,  Z.  41  f.  46.  Wessely  Stud.  Pal.  XXII  39. 

2  P.  Catt.  verso  col.  II  2f.  10.  16.  III 19.  Y  11  (P.  Ärch.  III  63  ff.  = 
Mitteis  Chrest.  88);  vgl.  P.  M.  Meyer  ebd.  S.  104.  P.  Fay.  203  =  Pre  i- 
sigke  P.  Cair.  1,  Z.  8. 

3  CIL  X  6976  =  Dessau  I  1434  (Messana). 

4  CIL  X  7580  =  Dessau  I  1358  (Carales).  P.  Giss.  I  40  col.  II  Z.  14  f. 
i.Tt  toi)  ).auxgoiäio\y\  r/ysuovog  Batßi[o]v  ‘Io\y]yxivo\y\.  Daß  dieser  Präfekt 
mit  dem  Prokurator  L.  Baebius  Aurelius  Juncinus  identisch  ist,  wird  be¬ 
stätigt  durch  P.  Oxy.  XII  1408,  Z.  22 :  [Aovxiog  Ba\lßi[og]  Avgijhog 
’IovyxTvo;  ejiaoyog  Aiyvmov. 

5  CIL  IX  5439  =  Dessau  I  1368  (Falerio).  Wegen  des  Rangprädikates 
e.  m.  v.  nicht  vor  dem  Ende  des  2.  Jahrh.  Hübner  Exempla  script. 
epigr.  551  datiert  die  Inschrift  nach  ihrem  Schriftcharakter  in  die  Mitte 
des  3.  Jahrh. 


184  III.  Die  Ergänzung  des  Ritterstandes 

a  militiis,1  [Gabinius]  Asper,  war  | ~jpr]oc.  Augg.  nn.  —  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Q.  Solonius  Severinus,  der 
unter  anderem  trib.  militurn  leg.  VIII Aug.  und  Patron  der 
Stadt  Forum  Juli  war  und  dem  ein  Denkmal  in  Nemausus, 
wohl  seiner  Heimat,  gesetzt  ist,2  der  Vater  oder  jedenfalls 
ein  naher  Verwandter  des  Q.  Solonius  Fabius  Severinus  e.v. 
ist,  den  die  fabri  tign(uarii)  in  Nemausus  ehren.3  —  Die 
Familie  des  L.  Sep.  Antonius  Agathonicus  können  wir 
bis  auf  seinen  Enkel  verfolgen;  er  selbst  war  v.  p.,  proc. 
a  rationibus  im  J.  211,4  sein  Sohn  L.  Sep.  Agathonicus, 
praef.  coli.  II  Fl.  Britt.  [Alexa]n[d]riana  im  J.  230,  führt 
dann  das  Rangprädikat  v.  e.,  dessen  Sohn  L.  Sep.  Agrip- 
pinus  ist  auf  dem  Grabdenkmal  der  Familie  ohne  Titel 
genannt,  wir  wissen  nicht,  ob  er  vielleicht  später  die  ritter¬ 
liche  oder  die  senatorische  Ämterlaufbahn  betreten  hat.  — 
Der  Epistrateg  der  Heptanomia  im  J.  220/1  Aurelius 
Sabinianus  ist,  wie  es  scheint,  der  Vater  des  Katholikos 
(Rationalis)  von  Ägypten  Aur.  Sabinianus,  der  auch  der¬ 
selbe  ist  wie  der  procurator  ducenarius  von  Dalmatia  (und 
vorher  tribunus  protec[tor  Aug.~\)\  in  der  dritten  Generation 
gehört  die  Familie  schon  dem  Senatorenstande  an,  der  Sohn 
des  Prokurators,  P.  Balsamius  Sabinianus,  ist  trib.  laticl. 
und  führt  das  Rangprädikat  c(larissimus ) ;  s.  u.  IV.  Abschn.— 
Q.  Munatius  Celsus  ist  procurator  von  Mauretania  Cae- 
sariensis  im  J.  2 1 2 ; 5  sein  Sohn  [Mjunatius  Celsus  a  ini- 
litiis  setzt  dem  Caracalla  eine  Statue  in  seiner  Heimat 
Cirta.6  —  Septimius  Heraclitus,  Präfekt  von  Ägypten 

1  CIL  X  4861  =  Dessau  I  1136  (Venafrum);  eine  der  militiae  ist  CIL 
X  4860  angegeben:  trib.  leg.  VI ...  . 

2  CIL  XII  3184  =  Dessau  II  6981. 

8  CIL  XII  3165b  =  Dessau  II 5680. 

4  Für  nähere  Begründung  verweise  ich  auf  meine  Ausführungen 
RE  II  A  1563, 19. 15.  16. 

5  CIL  VIII  22616—22618.  Rev.  arch.  XX  (1912)  461,  173. 

8  CIL  VIII  7001. 
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im  J.  215, 1  ist  vielleicht  der  Vater  des  Antonius  Septimius 
Heraclitus,  der  zwischen  251  und  253  Prokurator  von  Sar¬ 
dinien  war.2 

Auch  die  folgenden  Männer  gehören  wohl  durchweg  dem 
3.  Jahrh.  an.  M.  Antonius  Navillus  Asiaticus,  v.  e., 
proc.  Aug.  (von  Mauretania  Tingitana),  ist  der  Sohn  eines 
Mannes  (von  seinem  Namen  ist  nur  Navillus  erhalten), 
der  [ omnib]us  equestri{b~\us  militiis  functus .3  —  Aurelius 
Felix  ist  nach  den  tres  militiae  Prokurator  in  verschie¬ 
denen  Stellungen;  sein  Sohn  Aurelius  Justus  bekleidet 
gleichfalls  die  tres  militiae  und  wird  dann  Prokurator  ali- 
mentorum.4  —  Von  den  beiden  Söhnen  des  ritterlichen 
Präsidialprokurators  von  Dacia  Maluensis,  M.  Aurelius 
Cassianus,  bekleidete  zumindest  der  eine,  dem  Vater 
gleichnamige,  den  ritterlichen  Offiziersposten  eines  trib. 
coli.  I  F(laviae )  m(illiariae)  Bryttonum  Maluensis .5  —  Der 
Sohn  des  C.  Calpurnius  Philokyrius  v.  e.,  C.  Calpurnius 
Ammianus,  ist  selbst  auch  schon  eg.  R.6  —  T.  Porcius 
Cornelianus,  der  nach  vielen  ritterlichen  Offiziersstel¬ 
lungen  als  Prokurator  die  res  privata  in  den  Distrikten 
Flaminia,  Aemilia,  Liguria  und  dann  die  Provinz  der  See¬ 
alpen  verwaltete,  ist  der  Sohn  eines  ritterlichen  Beamten 
von  höchstem  Rang,  des  Porcius  Aelianus,  vir  eminentissi- 
mus  (flo/mraro?  av>]p),7  der  also  ein  Prädikat  führt,  das 


1  BGU  II  362  col.  VII  8  f.  20  f.  =  Wilcken  Chrest.  Nr. 96  (S.128f.). 

2  Eph.  epigr.  VIII  p.  190  n.  778.  3  CIL  VIII  21830  (Volubilis). 

4  IG  XIV  1480  =  Dessau  II  8854  (Rom).  Der  Zeit  nach  könnte  der 
Vater  ebenso  mit  dem  xoaxiaxog  sizUqojios  Aurelius  Felix  im  J.  201/2 
(BGD  1156  =  Wilcken  Cbrest.  Nr.  175,  vgl.  Grenfellu.  Hunt  zu  P.  Oxy. 
XII  1473)  wie  mit  dem  kaiserlichen  Prokurafor  in  Mauretanien  vir  egre- 
gius  . . .  elius  Felix  unter  Gordian  (CIL  VIII 20487  [vgl.  20602].  Mel.  Perrot, 

1903,  37  =  Ann.  epigr.  1903,  94)  identisch  sein. 

5  CIL  III  13  704  =  Dessau  III  9009. 

6  CIL  VI  1600  (dazu  31829)  =  Dessau  II  8092. 

7  IG  XIV  2433  =  Dessau  II  8852. 
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nur  dem  Praefectus  praetorio,  ausnahmsweise  dem  Prae- 
fectus  vigilum  zukommt.1 

Wenn  wir  von  römischen  Rittern  sprechen,  die  aus  ritter¬ 
lichen  Familien  hervorgegangen  sind,  dann  müssen  wir  auch 
diejenigen  Beispiele  dafür  einbeziehen,  in  denen,  wenn  schon 
nicht  die  direkte  Deszendenz  römischer  Ritter  in  der  Ritter¬ 
karriere  nachzuweisen  ist,  so  doch  das  Aufsteigen  in  den 
Ritterstand  und  im  ritterlichen  Offiziers-  und  Beamten¬ 
dienst  bei  Männern  vorkommt,  die  durch  Heirat  mit  Töch¬ 
tern  römischer  Ritter  den  Familien  der  Ritter  zuzurechnen 
sind.  Ein  solcher  Fall  scheint  vorzuliegen  bei  Aurelius 
Herculanus  v(ir )  e(gregius)  ducenarius,  dessen  Töchter- 
chen  Ulpia  Aurelia  Valeria  bezeichnet  wird  als  Enkelin  des 
Ulp(ius)  Valerius  Aurelianus  v.  e.  centenarius.2  Ob  Sex. 
Pedius  Justus,  der  Sohn  des  proc.  Äug.  Sex  Pedius 
Pa<l>pinianus,  selbst  in  die  Ritterkarriere  oder  gar  in  die 
senatorische  Laufbahn  gelangte,  wissen  wir  nicht,  wir  er¬ 
fahren  nur,  daß  er  die  Tochter  eines  sehr  hohen  ritter¬ 
lichen  Beamten,  des  M.  Aurelius  Julianus,  heiratete,  der 
später  praef.  praet.  wurde.3 4 

Wie  in  so  manchen  angesehenen  Familien  auch  des  grie¬ 
chischen  Ostens  einzelne  Mitglieder  zu  ritterlichen  Offiziers¬ 
stellen  oder  Würden  gelangen,  dafür  ist  lehrreich,  was  wir 
über  den  berühmten  Leibarzt  des  Kaisers  Claudius,  C.  Ster- 
tinius  Xenophon,  wissen.  Sein  Vater  Heraklitos  besaß 
noch  nicht  das  römische  Bürgerrecht,  wohl  aber  dessen 
Bruder  Tib.  Claudius  Philinus,  der  sogar  schon  Offiziers¬ 
rang  erworben  hatte  (yEihaQygoag)^  übrigens  auch  ein  Bei¬ 
spiel  dafür,  wie  schon  im  frühen  1.  Jahrh.  Griechen  und 
Asiaten  in  die  römische  Militia  equestris  aufsteigen  (s.  o. 

1  Wien.  Stud.  XXXIV  (1912),  163  f.  Hirschfeld  Kl.  Sehr.  655. 

2  CIL  III  6155  (Tomi). 

3  CIL  VI  1596  (=  XIV  2463).  1597.  V  4323  =  Dessau  I  1333  (Brixia). 

4  Dittenberger  Syll.  IIS  806. 
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S.  130).  Auch  Xenophon  und  sein  Bruder  Tib.  Claudius 
Cleonymus  erlangten  Ritterrang  und  Ritterstellung;  letz¬ 
terer  war  Tribun  der  legio  XXII Primigenia  in  Germanien,1 
Xenophon  selbst  praefectus  fabrum,  Militärtribun  und  em 
tcöv  'EXXgvixwv  äjioxQt/uäxcov ,2 

Eine  Familie,  von  der  wir  mehrere  Angehörige  des  Ritter¬ 
standes,  aber  nur  in  einer  Generation  kennen,  ist  die  des 
Präfekten  von  Ägypten  L.  Valerius  Proculus  L.  f.  Quir. 
Er  selbst  ist  von  der  Militia  equestris  durch  viele  Pro¬ 
kuratorenstellungen  hindurchgegangen  und  verwaltete 
schließlich  von  145 — 147  Ägypten.3  Sein  Bruder  C.  Valerius 
Florinus  ist,  soviel  wir  sehen,  nicht  über  die  ritterliche  Offi¬ 
zierskarriere  hinausgekommen.4 5  Und  auch  seine  Schwester6 
Valeria  Procula  L.  f.  heiratete  einen  Mann,  der  ritterliche 
Offiziers-  und  Beamtenstellen  bekleidete,  den  T.  Pontius 
Sabinus  (s.  o.  S.  138),  dessen  militärische  Dienstzeit  in  die 
letzten  Jahre  Traians  und  in  die  Regierungszeit  Hadrians 
fällt.6  —  Der  Bruder  des  Papirius  Socrates,  v.  e.,7  ist 


1  Dittenberger  Sylt  II3  805. 

2  Dittenberger  Syll.  II 3  804.  R.  Herzog  Hist.  Ztschr.  125  (1922), 
226,  1 ;  vgl.  meine  Unters,  z.  Gesch.  u.  Verw.  Ägyptens  204  und  Herzog 
a.  a.  0.227  f.  Neue  Inschriften  aus  Kos  bei  Maiuri  N.  silloge  epigrafica 
di  Rodi  e  Cos  (1925),  n.  475  (=  Herzog  a.  a.  0.)  —  478;  ebd.  459  ist 
seiner  Mutter  gesetzt,  deren  Namen  ( Klavdia )  wir  dadurch  kennen  lernen. 

3  Zu  den  von  Dessau  Prosop.  III  375,  1 19  angeführten  Belegen  kommen 

jetzt  sehr  viele  Papyrusurkunden,  die  uns  die  Zeit  seiner  Statthalter¬ 
schaft  bestimmen  lassen.  Genau  datiert  sind  BGU  II  378.  IV  1038  = 
Mitteis  Chrestom.  Nr.  60.  240.  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr. 
1905,  161  f.  =  Wilcken  Chrestom.  Nr.27,  Z.  10 ff.  P.  Oxy.  II  p. 208  = 
I  171.  P.  Ryl.  II  84,  8.  4  CIL  XIV  2957  (Praeneste). 

5  Als  solche  werden  wir  sie  wegen  ihres  Namens  und  des  Vaters¬ 
namens  und  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit,  in  der  sie  lebte,  wohl  an- 
sehen  dürfen. 

6  CIL  X5829  =•  Dessau  I  2726  (Ferentinum). 

7  CIL  VI  2861;  vgl,  32717  und  p.  3841.  Ferner  das  Fragment  CIL  VI 
23759  (auch  Persichetti  Rom.  Mitt.  1909, 129),  vgl. 37886. 
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Papirius  Sporus,  der  unter  Caracalla  oder  Elagabal  vom 
Primipilat  zum  Tribunat  einer  Prätorianerkohorte  befördert 
wird  (s.  o.  S.  144);  es  ist  aber  kaum  zu  bezweifeln,  daß  auch 
der  v.  p.  M.  Aurelius  Papirius  Socrates1  mit  ihm  verwandt, 
wenn  nicht  gar  identisch  ist,  und  daß  dieser  wieder  irgend¬ 
wie  von  dem  bekannten  Gardepräfekten  unter  Commodus, 
M.  Aurelius  Papirius  Dionysius,2 3  abstammt.  —  Brüder  sind 
vielleicht  auch  der  Gardekommandant  M.  Macrinius  Vin¬ 
ci  ex,  der  im  Markomannenkrieg  des  Kaisers  Marcus  fiel, 
und  M.  Macrinius  Avitus  Catonius  Yindex,  der  anfangs  die 
Militiae  equestres  bekleidete,  im  Markomannenkrieg  mili¬ 
tärische  Dekorationen  erwarb  und  dann  in  die  prokura¬ 
torische  Laufbahn  eintrat,  ehe  er  in  den  Senatorenstand  auf¬ 
genommen  wurde.2 —  Einer  und  derselben  Familie  scheinen 
drei  Antonii  anzugehören,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  in  der 
Zollverwaltung  von  Illyricum  tätig  waren.  Der  eineist  C.  An¬ 
tonius  Rufus,  dessen  Wirksamkeit  in  die  Zeit  des  Überganges 
von  der  Verpachtung  der  Zölle  zur  direkten  Erhebung  durch 
kaiserliche  Prokuratoren,  das  ist  also  ungefähr  in  die  Zeit 
des  Kaisers  Marcus,  fällt;4 *  denn  er  war  zuerst  condudor 
p(ublici )  p(ortorii)  in  lllyrien  und  dann  proc.  Aug.  für  die  Er¬ 
hebung  des  illyrischen  Grenzzolles;  auch praef.  veh{iculorum) 
für  lllyrien.6  Der  gleichen  Zeit  gehört  M.  Antoni(us)  Fa- 
bianus  M.  f.  Fabia  an;  auch  er  war  zuerst  c{onduetor )  portori 
Illyrici  und  dann  proc{urator),  und  zwar  XL  Gallictrum  et 

1  CIL  VI  1357.  2  Klebs  Prosop.  I  212, 1288. 

3  Dessau  Prosop.  II  318,  16.19.  Wäre  er  der  Sohn  des  Garde¬ 
präfekten,  so  würde  er  schwerlich  erst  eine  so  lange  Ritterkarriere 
durchlaufen  haben.  4  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  87  f.  196. 

s  Als  c[onductor)  p[ublici )  p{ortori)  CIL  V  820  (Aquileia)  nach  der 
Auflösung  von  Patsch  Rom.  Mitt.VIII  197,  als  praef.  veh.  et  cond.  p.p. 
CIL  III  13283  =  Dessau  II  4225  (Mithraeum  bei  Zengg),  als  proc.  Aug. 

CIL  III  5117  (Atrans).  14354  33,34  (Mithraeum  bei  Pettau).  Sein  Name 

ohne  Titel  CIL  III  5122.  8075,  4  (Ziegelstempel  aus  Siebenbürgen). 
14354 29, 30  (—  Dessau  II  4245.4244)- 32. 
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portus  item  argentariar.  Pannonicar.1  Sie  werden  Brüder 
gewesen  sein.  Und  endlich  treffen  wir  einen  Ant.  [SiJIvanus, 
v.  e.proc.  (p.p.Itt.)  im  J.  227  an,2  der  jedenfalls  aus  der¬ 
selben  Familie  stammt,  der  Enkel  des  einen  oder  des  an¬ 
deren  der  beiden  Vorgenannten  ist.  Diese  Verhältnisse 
bilden  ein  Seitenstück  zu  denen  einer  anderen  Zollpächter¬ 
familie,  der  der  Julier,  die  gleichfalls  in  Illyrien  in  der 
zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh.,  kurz  vor  den  Antoniern,  ge¬ 
wirkt  haben.3 

Und  nun  ist  noch  in  Erwägung  zu  ziehen,  daß  die 
römischen  Ritter,  sofern  sie  nicht  aus  niedrigeren  Schich¬ 
ten  emporgetaucht  sind,  sich  nicht  nur  aus  Familien  rekru¬ 
tieren,  in  denen  der  Ritterstand  schon  erworben  worden 
ist,  sondern  auch  aus  noch  vornehmeren  Kreisen,  aus  den 
Reihen  der  senatorischen  Familien.  Vor  allem  ist  nochmals 
zu  erinnern  an  die  engen  Beziehungen  zwischen  dem 
Senatorenstand  und  der  Ritterschaft  (s.  o.  S.  52  f.),  Bezie¬ 
hungen,  die  insbesondere  darin  bestehen,  daß  die  Senatoren¬ 
söhne,  ehe  sie  in  den  Senat  eintreten,  als  Ritter  gelten, 
ja  daß  sie  eigentlich  die  einzigen  sind,  die  schon  durch 
ihre  Geburt  römische  Ritter  sind.  Hier  findet  allerdings 
nur  eine  transitorische  Zugehörigkeit  zur  Ritterschaft  statt. 
Denn  die  Übernahme  der  Magistraturen  durch  die  Senatoren¬ 
söhne  war  seit  Augustus  obligatorisch.4  Gleichwohl  sind 
so  wie  in  republikanischer  Zeit  (s.  o.  S.  9  f.),  so  auch  unter 


1  Jahresh.VIII  Beibl.  3, 8  =  III  9019  (Viminacium). 

2  Jahresh.VI  Beibl.  29  =  Dessau  III 9023  (Ulpianum  in  Moesia  superior). 

3  T.  Julius  Capito,  conductor  p.  p.  Ilhjrici  et  ripae  Thraciae,  und  seine 
voraussetzlichen  Brüder  Julius  Januarius  und  Julius  Epaphroditus  in 
der  Zeit  des  Marcus  und  Verus;  ferner  der  ungefähr  gleichzeitige 
T.  Julius  Saturninus  Titi  filius  Fabia,  procurator  Augustorum  in  der 
Belgica  (und  den  beiden  Germanien)  und  vorher  conduct(or)  p.  p.  Il¬ 
hjrici,  s.  Bursian  CXLIV  (1909),  327  f.  RE  X  542,  170;  799,  462. 

4  Mommsen  StRI3  475  f.  und  in  der  Festschrift  für  0.  Hirschfeld 
(1903),  1—7.  Herzog  II  2,819. 
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und  nach  Augustus  Fälle  vorgekommen,  daß  die  auf  Grund 
ihrer  Familienzugehörigkeit  für  die  senatorische  Laufbahn 
Bestimmten  es  vorzogen,  im  Ritterstande  zu  bleiben,  teils 
quietistische  Naturen,  die  den  behaglichen  Genuß  ihres 
Reichtums  einer  ehrenvollen  Ämterlaufbahn  vorzogen 
und  die  Annehmlichkeit,  ganz  ihren  Neigungen  leben  zu 
können,  höher  werteten  als  den  Ehrgeiz,  sich  im  öffent¬ 
lichen  Leben  hervorzutun,  um  so  mehr  als  die  Aussicht  auf 
eine  glänzende  Karriere  in  der  Kaiserzeit  zugleich  eine 
Fülle  von  Gefahren  barg;  teils  gehören  hierher  solche 
Männer,  deren  Vermögen  zu  knapp  war  und  für  die  kost¬ 
spielige  senatorische  Laufbahn1  nicht  ausreichte,  da  der 
festgesetzte  senatorische  Zensus  keineswegs  so  bemessen 
war,  daß,  wer  nicht  mehr  als  eben  dieses  gesetzliche  Mini¬ 
mum  besaß,  damit  ohne  weiteres  hätte  standesgemäß  leben 
können.2  Dio  berichtet,3  daß  unter  Augustus  Söhne  und 
Enkel  von  Senatoren  sich  der  Verpflichtung,  die  senatorische 
Karriere  zu  betreten,  auf  jede  Weise  zu  entziehen  suchten 
und  sogar,  wenn  sie  bereits  dem  Senat  angehörten,  ihren 
Austritt  aus  demselben  anstrebten,  und  er  behauptet,  daß 
die  zunehmende  Verarmung  mancher  senatorischer  Familien 
schuld  daran  war.  Von  dieser  zum  Teil  selbstverschuldeten 
Verarmung  mancher  altadeliger  Familien  spricht  auch 


1  Yon  der  dignitas  sumptuosa  des  Senatorenstandes  spricht  Plin. 
ep.  114,3.  Der  spätere  Kaiser  Vespasian  griff  zu  allerhand  unsauberen 
Geschäften  sustinendae  dignitatis  causa,  Suet.  Vesp.  4,  3. 

2  Suet.  Tib.  35,  2  erzählt  von  einem  Senator,  dem  Tiberius  den  latus 
clavus  nahm,  weil  seine  Lebensführung  nicht  standesgemäß  war.  Und 
auch  die  Bemerkung  Dios  (exc.  LX  29,  1  ovx  äy.ovzsg  e^exeoov  al.l’ 
E&elovzal  8ia  neviav  naqepevoi),  daß  einige  der  Senatoren,  die  Claudius 
aus  dem  Senat  stieß,  es  sich  nicht  ungern  gefallen  ließen,  weil  ihre 
Mittel  zum  standesgemäßen  Leben  nicht  ausreichten,  zeigt,  daß  der 
senatorische  Zensus  tatsächlich  nur  ein  Minimum  für  die  Lebensführung 
eines  Senators  darstellte. 

3  LIV  26,  4. 
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Tacitus.1  Über  Hortensius  Hortalus  s.  u.  S.  194.  Endlich 
mochten  auch  andere  Gründe  bestimmend  auf  einen  sol¬ 
chen  Entschluß  gewirkt  haben,  Gründe,  die  sich  nicht  auf 
eine  allgemeine  Formel  bringen  lassen.  Wir  werden  im 
einzelnen  noch  darauf  zurückkommen.  In  allen  diesen  uns 
bekannten  Beispielen  handelt  es  sich  aber  immer  nur  um 
Personen,  denen  die  senatorische  Karriere  offenstand,  die 
aber  darauf  verzichteten.  Doch  ist  es  vorgekommen,  daß 
auch  solche  Männer,  die  schon  die  staatliche  Laufbahn  be¬ 
gonnen  hatten,  sich  nicht  um  ein  weiteres  Vorrücken  in 
ihr  bewarben.  Schon  unter  Augustus  ist  dies  nur  in  be¬ 
stimmten  Fällen  gestattet  worden2  und  in  der  späteren  Zeit 
ist  eine  derartige  Zurückhaltung  an  allerhöchster  Stelle 
äußerst  mißliebig  aufgenommen  worden.3 


1  Tac.  ann.  III  55  Dites  olim  familiae  nobilium  aut  claritudine  in- 
signes  Studio  magnificentiae  prolabebantur. 

2  Das  ist  z.  B.  im  J.  12  v.  Ohr.  geschehen;  damals  wurden,  da  es  an 
Bewerbern  um  das  Volkstribunat  fehlte,  Ritter  mit  senatorischem  Ver¬ 
mögenszensus  genötigt,  dieses  Amt  zu  bekleiden,  aber  nach  Ablauf  ihres 
Amtsjahres  stand  es  ihnen  frei,  wieder  in  den  Ritterstand  zurückzutreten: 
Dio  LIV  30,2  zgv  ö's  dr]pag%£av  dUycov  ocpödoa  .  .  .  ahovvzcov  erogodezgaev 
er.  zojv  £jixecov  zwv  /<?/  D.azzov  nevze  Hai  el'xooi  fivotdöag  y.exzggevmv 
jiQoßaXheoflo.i  zovg  ev  zaTg  doyalg  eva  exaoxov,  ...  el  gev  xai  ßovXeveiv 
gezd  zovz’  edeloiev ,  el  de  grj,  eg  zrjv  bzicäda  av&ig  enavievai  egeivat. 
Suet.  Aug.  40,  1  comitiis  tribuniciis  si  deessent  candidati  Senator  es,  ex 
equitibus  R.  creavit,  ita  ut  potestate  transacta  in  utro  vellent  ordine 
manerent.  Später  hat  Augustus  andere  Mittel  angewendet,  um  die  nötige 
Zahl  von  Bewerbern  für  das  Volkstribunat  zu  gewinnen,  namentlich  die 
Einreihung  dieses  Amtes  in  den  senatorischen  Cursus  honorum,  so  daß 
mit  Ausnahme  der  Patrizier  niemand  Prätor  und  Konsul  werden  konnte, 
der  nicht  Volkstribun  oder  Ädil  gewesen  war,  s.  auch  Dessau  Gesch. 
d.  röm.  Kaiserzeit  I  116. 

3  Das  beweist  der  Fall  des  Herennius  Senecio,  der,  wie  Dio  exc. 
LXVII13, 2  behauptet,  von  Domitian  auch  deswegen  mit  dem  Tode 
bestraft  worden  sei,  weil  er  sich  nach  der  Quästur  um  kein  Amt  mehr 
bewarb  (vgl.  Tac.  hist.  I  2  omissi  gestique  honores  pro  crimine).  Aus 
Plin.  ep.VII  19,5  und  Tac.  Agr.  2  ersieht  man,  daß  die  Abfassung  einer 
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Gelegentlich  lernen  wir  Männer  des  Ritterstandes  kennen, 
deren  Vorfahren  im  Senatorenstand  gewesen  waren,  ohne 
daß  wir  zu  erkennen  vermöchten,  wie  sich  dieser  soziale 
Abstieg  vollzogen  hat.  P.  Aelius  Hilarianus,  der  als  An¬ 
gehöriger  des  Ritterstandes  (tjimy.og)  bezeichnet  wird,  ist 
der  Sohn  eines  Primipilars  P.  Aelius  Apollonianus  und  Enkel 
des  Konsulars  P.  Aelius  Hilarianus;  aber  andere  Söhne  und 
auch  Enkel  des  Primipilars  waren  schon  im  Senatorenstand 
und  in  der  Verwandtschaft  gab  es  Senatoren,  auch  kon¬ 
sularischen  Ranges.* 1  Vielleicht  hatte  er  noch  nicht  die 
Ämterlaufbahn  eingeschlagen.  —  Ebenso  ist  L.  Percennius 
Lascivus  qui  et  Monnicus  eq.  R.,  sein  Vater  L.  Percennius 
Pollio  hingegen  v.  c.  ;2  man  könnte  auch  hier  glauben,  daß 
der  Sohn  eben  noch  vor  Bekleidung  der  senatorischen  Ämter 
gestorben  ist;  doch  ist  dies,  da  er  schon  verheiratet  war, 
nicht  sehr  wahrscheinlich.  —  Bemerkenswert  ist  ferner, 
daß  T.  Ulpius  Aelianus  Papianus,  der  so  wie  sein  Vater 
T.  Ulpius  Aelianus  Antoninus  nur  provinzialer  Würdenträger 
ist,  sich  bezeichnet  als  Abkömmling  von  Senatoren,  ja  so¬ 
gar  von  Konsularen.3  —  Vielleicht  ist  auch  Afranius 
Hannibalianus,  den  wir  als  Praefectus  praetorio  unter  Dio¬ 
kletian  kennen,4 5  aus  einer  senatorischen  Familie.6  Er  ist 

Lobschrift  über  Helvidius  Priscus  den  Inhalt  der  Anklage  bildete.  Aber 
gewiß  galt  auch  jenes  als  demonstrative  Bekundung  seiner  oppositionellen 
Gesinnung. 

1  Le  Bas-Wad  dington  III  595.  1617  (Aphrodisias);  in  den  beiden  In¬ 

schriften,  deren  erste  ihm  von  der  Mutter,  die  andere  vom  Vater  gesetzt 
ist,  wird  der  htninöz  genannt  jro/J.mv  avryJ.tjxiy.äiv  y.ai  vjxaxixcöv  övvyev^g, 
in  der  ersten  wird  die  Mutter  bezeichnet  als  ^xr/e  y.al  ovvxhjxiy.mv. 

2  CIL  VI  31665;  allerdings  beruht  die  Lesung  des  entscheidenden 
Buchstaben  C  im  Rangtitel  nur  auf  der  Abschrift  des  Manutius. 

3  Le  Bas-Waddington  III  1178  =  IGR  III  69  (Prusias)  [r]ör  in 
jrßoyö[)’co]v  avvy.hi\xiy.ü>v  x]ou  vjiaxiy.öor . 

4  Dessau  III  8929  (Oescus). 

5  Diese  Vermutung  Groags  Jahresh.  5  289,  9  läßt  sich  einstweilen 

noch  nicht  beweisen. 


Aus  senatorisclien  Familien 


193 


übrigens  nachmals  auch  selbst  wieder  Senator,  Konsul  und 
Stadtpräfekt  geworden.1  Doch  stammen  alle  diese  Beispiele 
wohl  erst  aus  dem  3.  Jahrh.,  jedenfalls  aus  später  Zeit. 

Ohne  weiteres  verständlich  ist  ein  sozialer  Abstieg  sena- 
torischer  Familien  durch  Verschwägerung,  wenn  männliche 
Nachkommen  fehlten.  Da  konnte  es  Vorkommen,  daß  die 
Töchter  von  Senatoren  sich  mit  Männern  aus  dem  zweiten 
Stand  vermählten  und  dadurch  ihren  Rang  verloren.  Aus¬ 
drücklich  erklärt  Ulpian,2  daß  die  Senatorentöchter  im  Fall 
ihrer  Vermählung  ihren  Clarissimat  nur  dann  behalten, 
wenn  sie  einen  Mann  senatorisclien  Ranges  heiraten.  Und 
dazu  paßt  seine  Ausführung  an  anderer  Stelle,3  daß  nur 
in  besonderen  Fällen  der  Princeps  Ausnahmen  davon  zu¬ 
lassen  könne,  wie  z.  B.  Julia  Avita  Mamaea,  die  Witwe 
eines  Konsulars,  als  sie  eine  zweite  Ehe  mit  einem  Mann 
des  Ritterstandes  (Gessius  Marcianus)  einging,  durch  Ver¬ 
fügung  Caracallas,4  ihres  Vetters,  den  durch  Geburt  und 
durch  die  erste  Ehe  erworbenen  Rang  behalten  durfte.5 

Um  so  leichter  konnte  ein  sozialer  Niedergang  vom  Ritter¬ 
stand  aus  stattfinden,  da  ja  die  Zugehörigkeit  zum  zweiten 
Stand  nicht  erblich  war.  Ein  Beispiel  dafür  bietet  unter 
anderm  die  Familie  des  Ulp(ius)  Lollianus,  der  kaiserlicher 
Prokurator  war  (£7z[/rp]cOTo?  Zeßacnov) ;  dessen  Urenkel  ist 
der  Sohn  und  Enkel  von  ephesischen  Beamten,  nur  die 
Vorfahren  mütterlicherseits,  wie  es  scheint,  sind  Konsulare.6 

Am  gewöhnlichsten  wird  Verarmung  und  dadurch  Herab- 

1  RE  VII  2351  f.  2  Dig.  I  9,  8. 

3  Dig.  I  9,  12;  Hirsch  feld  Kl.  Sehr.  650  f.,  5  bezieht  darauf  auch  die 

Notiz  Hist.  Aug.  Elag.  4,  3. 

4  Vielleicht  noch  zu  Lebzeiten  des  Septimius  Severus,  s.  Mo m rasen 
StR  III  468  f.,  4. 

5  Vgl.  dazu  auch  v.  Domaszewski  Die  Topographie  Roms  bei  den 
Scriptores  Historiae  Augustae  (Sitzungsber.  d.  Heidelb.  Akad.,  philos. - 
hist.  Kl.  1916,  7),  14  f. 

6  Jos.  Keil,  Forsch,  in  Ephesos  III 107,  n.  17. 
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sinken  unter  den  vorgeschriebenen  Zensus  an  einem  sol¬ 
chen  Standesverlust  schuld  sein,  im  Ritterstand  geradeso 
wie  im  Senatorenstand,1  für  den  wir  ein  besonders  mar¬ 
kantes  Beispiel  an  einem  Nachkommen  des  großen  Redners 
Hortensius  kennen,  M.  Hortensius  Hortalus,  der  sich,  nach¬ 
dem  schon  einmal  Augustus  seinem  schwindenden  Vermögen 
aufgeholfen  hatte,  vergeblich  an  die  sonst  nicht  versagende 
Großmut  und  Freigebigkeit  des  Kaisers  Tiberius  wandte. 
Neque  miseratus  est  posthae  Tiberius,  quamvis  domus  Hor- 
tensii  pudendam  ad  inopiam  delaberetur.2  Aber  auch  aus  an¬ 
deren  Gründen  sind  Ausstoßungen  wie  aus  dem  Senatoren- 
so  aus  dem  Ritterstand  erfolgt,  s.  z.  B.  o.  S.  70  f.  Und 
wie  häufig  außerdem  Familienschicksale  nach  der  Art  der 
Buddenbrooks  in  der  Ritterschaft  der  römischen  Kaiserzeit 
sich  vollzogen  haben  mögen,  können  wir  nur  ahnen,  nicht 
nachweisen.  Es  liegt  in  der  Natur  unserer  Überlieferung,  daß 
in  dem  unaufhörlichen  Auf-  und  Absteigen  der  Geschlechter 
fast  nur  jenes,  selten  dieses  für  uns  zu  erkennen  ist. 

Von  diesen  Ausnahmsfällen  abgesehen,  hat  sich  aus  den 
vorstehenden  Betrachtungen  ergeben,  daß  der  Ritterstand 
und  namentlich  der  ritterliche  Beamtenadel  vorwiegend 
nicht  aus  ritterbürtigen  Familien  stammt,  sondern  von 
unten  heraufgekommen  ist  und  daß  er  im  Laufe  der  Zeit 
aus  immer  tieferen  sozialen  Schichten  der  Bevölkerung 
seinen  Nachwuchs  empfängt,  während  gleichzeitig  ein  Ab¬ 
strömen  der  vornehmeren  Familien  des  Ritterstandes  in 
den  ersten  Stand  erfolgt.  Wie  sich  dies  im  besonderen 
verfolgen  läßt,  in  welchem  Umfang  dieser  soziale  Aufstieg 
vor  sich  ging  und  welcher  Anteil  den  einzelnen  Kaisern 
daran  zukommt,  das  soll  nun  im  folgenden  Abschnitt  unter¬ 
sucht  werden. 

1  Ygl.  Friedländer-Wissowa  Sittengesch.  I10  134 — 136.  147. 

2  Tac.  ann.  II  38;  vgl.  Suet.  Tib.  47. 
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In  der  Regel  betrachteten  die  vornehmen  römischen  Ritter, 
die  in  der  prokuratorischen  Karriere  emporgekommen  waren, 
das  Vorrücken  in  den  Senatorenstand  als  höchstes  Ziel  ihres 
Ehrgeizes.  Indes  gilt  dies  keineswegs  allgemein  und  un¬ 
bedingt,  wie  vorhin  eben  angedeutet  wurde  (S.  191).  Denn 
einmal  standen  die  höheren  ritterlichen  Ämter  an  Rang  den 
senatorischen  kaum  viel  nach,  an  Einfluß  und  Bedeutung 
übertrafen  sie  sie  in  vielen  Fällen.  Auch  das  Einkommen, 
das  mit  den  kaiserlichen  Prokuraturen  verbunden  war, 
mochte  viele,  die  nicht  von  Haus  aus  mit  Glücksgütern 
gesegnet  waren,  über  das  geringere  Ansehen  und  den  schwä¬ 
cheren  Glanz  des  zweiten  Standes  trösten.  Überdies  schmei¬ 
chelte  es  manchem,  daß  er,  ohne  in  den  Senatorenstand 
einzutreten,  auch  als  einfacher  Ritter  an  Macht  und  Ein¬ 
fluß  oft  sogar  die  höchststehenden  Senatoren  überragte, 
hauptsächlich  durch  seine  Persönlichkeit,  aber  wohl  auch 
durch  verschwenderischen  Reichtum.  Die  alten  Honores  hin¬ 
gegen  gewährten  zum  Teil  nur  mehr  dekorative  Bedeutung 
ohne  wirkliche  Machtbefugnisse.  Ferner  darf  man  den 
Einfluß  der  stoischen  und  epikureischen  Lehren  nicht  über¬ 
sehen,  die  zu  einem  beschaulichen,  nach  innen  gekehrten 
Leben,  zur  Abkehr  von  den  staatlichen  Geschäften  und  öffent¬ 
lichen  Angelegenheiten  mahnten.  Schließlich  ist  es  auch 
begreiflich,  daß  die  hohe  Verantwortung,  die  trotz  allem 
auf  den  senatorischen  Ämtern  lastete,  und  die  Rücksicht 
auf  den  Herrscher,  die  gelegentlich  auch  zu  bedenklichen 
Handlungen  zwang,  dem  ängstlichen  Sinn  oder  dem  Gewissen 
rechtlich  denkender  Männer  widerstrebte,  so  daß  edlere  Cha¬ 
raktere  sich,  insbesondere  unter  tyrannischen  Kaisern,  vom 
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Staatsdienst  abgestoßen  fühlten.  Gewiß  war  auch  die  Ver¬ 
pflichtung  lästig,  sich  der  Reihe  nach  jedesmal  nach  Ablauf 
des  vorgeschriebenen  Intervalls  um  die  Ämter  zu  bewerben, 
eine  Verpflichtung,  der  man  sich  kaum  entziehen  durfte. 

Und  so  sehen  w7ir  wiederholt,  daß  Männer,  die  nach 
ihrer  Herkunft  oder  Stellung  qualifiziert  gewesen  wären, 
einen  senatorischen  Rang  einzunehmen,  keinerlei  Versuch 
unternehmen,  diesem  Ziel  näher  zu  kommen,  ja  bisweilen 
sogar  die  angebotene  Aufnahme  in  den  Senat  ablehnen.1 
Das  bekannteste  Beispiel  dafür  istMaecenas,  dem  als  einem 
Sprößling  aus  etruskischem  Königsgeschlecht  und  als  ein¬ 
flußreichstem  Freund  des  Augustus  gewiß  die  Möglichkeit 
offengestanden  hätte,  in  den  Senat  einzutreten,  der  es  aber 
gleichwohl  vorzog,  hierin,  wie  es  scheint,  auch  einer  F amilien- 
tradition  folgend,2  zeitlebens  im  Ritterstand  zu  bleiben.3  — 

1  Wie  wenig  aucli  diejenigen  Ritter,  die  durch  ihr  Vermögen  und  durch 
persönliche  Eigenschaften  zur  senatorischen  Karriere  qualifiziert  waren, 
sich  um  diese  Ehre  bemühten,  zeigt  die  Verfügung,  die  Augustus  im  J.  12  v. 
Chr.  treffen  mußte,  damit  die  gesetzliche  Anzahl  von  Volkstribunen  ge¬ 
wählt  werden  konnte.  Er  mußte  den  aus  dem  Ritterstand  gewählten  Volks¬ 
tribunen  gestatten,  wenn  sie  es  wünschten,  wieder  in  ihren  früheren 
Stand  zurückzukehren,  s.  o.  S.  192,  1. 

2  Denn  der  C.  Maecenas,  den  Cic.  pro  Cluent.  56  als  den  Wortführer 
der  römischen  Ritter  nennt,  die  sich  im  J.  91  v.  Chr.  gegen  das  Richter¬ 
gesetz  des  M.  Livius  Drusus  stellen  und  die  Gründe  ihrer  Abneigung 
gegen  den  Eintritt  in  den  Senat  auseinandersetzen,  war  wohl  ein  Vor¬ 
fahr  von  Augustus’ Freund,  vielleicht  dessen  Großvater,  vgl.  Bormann 
Vorlesungskatal.  d.  Univ.  Marburg  a.  d.L.  Sommersem.  1888  S.  V. 

3  Veil.  II  88,  2  vixit  anqusti  clcivi  +  pene  contentus.  Dio  LV  7,4  (e>') 
TCO  T&V  IJZ71S00V  zeXsi  xareßico.  Vgl.  Hör.  c.  III  lb,  20  equitum  decus.  I  20,  5 
clare  Maecenas  eques ;  sat.  I  6,  2 — 4.  Prop.  III  (IV)  9,  1  f.  Maecenas,  eques 
Etrusco  de  sanguine  regum  Intra  fortunam  qui  cupis  esse  tuam ;  v.  23  ff. 
Cum  tibi  Romano  dominas  in  honore  secures  Et  hceat  medio  ponere 
iura  foro,  Vel  tibi  Medorum  pugnaces  ire  per  liastas  29  Petras  et  in 
tenues  humilem  te  colligis  umbras.  Mart.  VIII  56,  9  Tuscus  eques ;  X  73,  4 
Maecenas  Caesarianus  eques  XII  4,  2  atavis  regibus  ortus  eques  (das  be¬ 
kannte  Maecenas  atavis  edite  regibus  Hör.  c.  1 1, 1 !);  vgl.  Sil.  Ital.  X  40  f. 
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Auch  dem  C.  Sallustius  Crispus  stand  der  Zugang  zu  den 
senatorischen  Ämtern  frei,  aber  auch  er  hat  es,  nach  dem 
Beispiel  des  Maecenas,  dem  er  auch  in  der  Wertschätzung 
bei  Augustus  unmittelbar  folgte,  für  besser  gehalten,  sein 
hohes  Ansehen  auch  beim  Verbleiben  im  Ritterstand  zu 
bewahren,  zumal  da  er  eine  luxuriöse,  durch  keinerlei  amt¬ 
liche  Beschäftigung  beschwerte  Lebensführung  liebte.* 1  — - 
Noch  ein  anderer  Freund  des  Augustus  ist  im  Ritterstand 

Daß  er  aus  Arretium  war,  besagt  auch  der  scherzhafte  Brief  des  Augustus 
bei  Macrob.  II  4,  12  und  dazu  paßt  auch  die  Angabe  der  Tribus  Pom(ptina) 
CIL  VI  21771  =  Dessau  II  7848;  s.  Kubitschek  Imperium  Romanum 
trib.  discr.  p.  81.  Bormann  CILXI  p.  336,  dazu  den  Präfekten  der  cohors 
I  Cisipadensium  L.  Cilnius  Secundus  aus  der  Tribus  Pom(ptina)  in  dem 
Militärdiplom  aus  dem  J.  93,  CIL  III  p.  2  3  2  8  66  d.  CIII  (vgl.  Bor  mann 
Jahresh.  I  177  f.)  =  Dessau  III  9053;  ferner  daß  die  Cilnier,  von  denen 
Maecenas  wohl  mütterlicherseits  abstammt  (s.  Bor  mann  Vorlesungs- 
katal.  a.  a.  0.  S.  IV),  ein  arretinisches  Adelsgeschlecht  waren  (Liv.  X  3,  2; 
5,  13);  vgl.  Sil.  Ital.  VII  29,  und  das  Vorkommen  der  Cilnier  in  Arretium, 
z.  B.  der  Fabrikantenname  der  arretinischen  Töpfereien,  M.  Ihm  Bonn. 
Jahrb.CII  (1898),  125.  CIL  XI6700, 183,  auch  CIL  XI  1857.  1858.  CIEtr.  I 
408.  409.  Auch  C.  Cilnius  Proculus,  Statthalter  von  Obermösien  im  J.100 
(Militärdiplom  aus  Siscia,  Dessau  III  9054;  vgl.  CIL  XV  4536),  stammt  aus 
Arretium,  wie  das  Inschriftfragment  Not.  d.  sc.  1925,  224  zeigt,  das,  wie 
Groag  (briefl.)  erkannt  hat,  auf  ihn  zn  beziehen  ist:  [C.  Cilnius  C.  f. 
Po]m.  Proculus. 

1  Tac.  ann.  III  30  quamquam  prompto  ad  capessendos  honores  aditu, 
Maecenatem  aemulatus,  sine  dignitate  senatoria  multos  triumphalium  con- 
sulariumque  potentia  anteiit  (vgl.  XVI  17  die  Äußerung  über  Mela,  ut 
eques  Romanus  consularibus  potentia  aequaretur ),  diversus  a  veterum 
instituto  per  cultum  et  munditias  copiaque  et  afluentia  luxu  propior. 
In  den  beiden  Inschriften  aus  Ephesos,  die  seinem  vermutlichen  Adoptiv¬ 
sohn,  dem  Prokonsul  von  Asia  C.  Sallustius  Crispu3  Passienus,  gesetzt  sind 
(Jos.  Keil  Forschungen  in  Ephesos  III  114,  n.  25.  26),  will  der  Heraus¬ 
geber  die  „nicht  gewöhnliche  Angabe“  equ[itis  Romani  filius ]  ergänzen. 
Das  erweist  sich  aber  als  unrichtig;  Equ.  ist  der  Anfang  eines  Kog- 
nomens,  das  ursprünglich  allein  zu  Passienus  gehörte.  Denn  auch  in  der 
Inschrift  aus  Kos,  die  R.  Herzog  Hist.  Ztschr.  125  (1922),  237  f.,  2  publi¬ 
ziert,  ist  der  Name  des  Prokonsuls  in  der  leider  gleichfalls  unvollständig 
erhaltenen  Form  raiov  Eallovoxiov  KqIojiov  llaooir/vov  ’Exi  .  .  .  gegeben. 
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geblieben,  C.  Matius,1  obwohl  er  nicht  etwa  wie  Vedius 
Pollio  (s.  o.  S.  111)  niedriger  Herkunft  war,  sondern  schon 
der  Sohn  eines  römischen  Ritters,  der  sich  der  vertrauten 
Freundschaft  Caesars  rühmen  durfte  und  der  auch  seiner¬ 
seits  im  Ritterstande  blieb,  obwohl  es  ihm  gewiß  ein  leichtes 
gewesen  wäre,  die  senatorisclie  Würde  zu  erlangen,  der 
sich  vielmehr  damit  begnügte,  seinen  Einfluß  auf  den  Dik¬ 
tator  geltend  zu  machen,  ohne  irgendwie  als  Feldherr  oder 
Staatsmann  in  den  Vordergrund  zu  treten.2 

Ferner  gehört  hierher  ein  anderer  Freund  des  Augustus 
aus  dem  Ritterstand,  Vibius  Viscus,  dem  gleichfalls  sein 
Reichtum  und  die  Freundschaft  mit  dem  Kaiser  die  sena- 
torische  Würde  zugänglich  gemacht  hätte,  der  aber  trotzdem, 
wenigstens  für  seine  Person,  Ritter  blieb  und  nur  seinen 
Söhnen  den  Weg  in  die  Kurie  ebnete.3  —  Auch  Q.  Sextius 
Niger  schlug  den  latus  clavus  aus,  den  ihm  der  Diktator 
Caesar  anbot.  Bei  diesem  Mann,  der  mit  Vorliebe  philoso¬ 
phischen  Studien  nachhing,  war  das  Bedürfnis  nach  ruhiger 
Beschäftigung  mit  den  Wissenschaften  der  Beweggrund  zum 
Verzicht  auf  die  Bekleidung  der  Honores.4  —  Bei  Ovid  ist 
die  Ablehnung  der  senatorischen  Laufbahn  insofern  noch 
auffälliger,  als  er  den  latus  clavus  bereits  erhalten  und  an¬ 
genommen,  ja  sogar  schon  zwei  Ämter  des  seit  Augustus 
als  Vorstufe  für  den  senatorischen  Cursus  honorum  wahr¬ 
scheinlich  vorgeschriebenen  Vigintivirates  bekleidet  hatte. 
Aber  in  ihm  erwachte  die  Poetennatur;  sein  Sinn  war  auf 
ganz  anderes  gerichtet  als  auf  die  politische  Laufbahn;  er 

1  Tac.  arm.  XII  60.  Plin.  nat.  hist.  XII 13. 

2  Cichorius  Rom.  Stad.  246— 250  hat  gewiß  richtig  die  Scheidung 

zwischen  Vater  und  Sohn  vorgenommen.  3  Schol.  Hör.  sat.  I  10,  82. 

4  Sen.  ep.  98,  13  honores  reppulit  pater  Sextius,  qui  ita  natus,  ut 
rem  publicam  deberet  capessere,  latum  clavum  divo  Jrdio  dante  non 
recepit.  Plut.  quom.  quis  suos  in  virt.  sentiat  prof.  5  (p.  187  Bern.  I) 
xadcLnEQ  cpaoi  Ss^icov  xov  'PcopaTov  aqpeiy.oxa  xag  er  xrj  jioXsl  xipag  y.ai 
ao%ag  8iä  cpi^ooocpiav. 
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verzichtete  daher  auf  alle  weiteren  Ehren  im  Staatsleben 
und  gab  sich  mit  der  schon  von  seinen  Vorfahren  einge¬ 
nommenen  Ritterwürde  zufrieden.1 

Vielfach  war  es  auch  Unabhängigkeit  der  Gesinnung,  die 
freiere  Naturen  veranlagte,  die  Staatsämter  zu  meiden.  In 
diesem  Sinne  drückt  sich  Columella  aus;  aber  er  spricht 
auch  von  der  Vergeudung  des  Vermögens,  die  der  Senato¬ 
renstand  leicht  mit  sich  bringe.2  So  ist  er,  der  in  jungen 
Jahren  Militärtribun  war,3  im  Ritterstand  geblieben  und 
hat  sich  der  Landwirtschaft  und  der  Schriftstellerei  ge- 


1  Schon  seine  Ahnen  gehörten  dem  Rittertand  an,  s.  o.  S.  176.  Den 
latus  clavus  erhielt  er  zugleich  mit  der  Toga  virilis,  Trist.  IV  10, 28  f. 
Liberior  fratri  sutnpta  mihique  toga  est,  Induiturque  utneris  cum  lato 
purpura  clavo.  Über  die  Bekleidung  des  Vigintivirates  Trist.  IV  10,  33  f. 
Cepimus  et  tenerae  primos  aetatis  bonores,  Eque  viris  quondam  2)a>'S 
tribus  una  fui,  womit  eher  das  Amt  eines  Illvir  capitalis  als  das  eines 
Münzmeisters  gemeint  ist.  Fast.  IV  384  Inter  bis  quinos  usus  honore 
viros  ist  die  Stellung  des  Xvir  stlitibus  iudicandis  bezeichnet;  gegen 
Mommsens  Bedenken  (StR  I3  475,  3)  Cichorius  Röm.  Stud.291.  Daß 
er  auf  die  senatorische  Ämterkarriere  verzichtete,  weil  er  sich  den  damit 
verbundenen  Aufgaben  nicht  gewachsen  fühlte  und  den  latus  clavus 
wieder  ablegte,  sagt  er  Trist.  IV  10,  35— 38  Curia  restabat,  clavi  men- 
sura  coacta  est,  Malus  erat  nostris  viribus  illud  onus.  Nec  patiens  cor- 
pus  nec  mens  fuit  apta  labori,  Sollicitaeque  fugax  ambitionis  eram. 
So  blieb  er  römischer  Ritter,  wie  er  an  verschiedenen  Stellen  seiner 
Dichtungen  sagt:  Fa3t.  II  128  (zum  J.  2  v.  Chr.);  ex  Pont.  IV  9,  18;  Trist. 
IV  2, 16  Parvaque,  cuius  eram  pars  ego  nuper  (da  er  sich  als  Relegierter 
nicht  mehr  dazu  rechnet)  eques.  Daß  er  in  jüngeren  Jahren  als  Inhaber 
des  equus  püblicus  an  der  jährlichen  Parade  (transvectio)  am  15.  Juli 
teilnahm,  erwähnt  er  Trist.  II  89  f.  541  f.,  s.  o.  S.  66, 3. 

5  Colum.  I  praef.  10:  An  putem  fortunatius  a  catenato  repulsum  iani- 
tore  saepe  nocte  sera  foribus  ingratis  adiacere,misernmoque  famulatu  per 
dedecus,  fascium  decus  et  Imperium,  profuso  tarnen  patrimonio,  mercari  ? 
nam  nec  gratuita  servitute,  sed  donis  rependitur  honos.  Quae  si  et  ipsa  et 
eorum  similia  bonis  fugienda  sunt:  superest  (ut  dixi)  unum  genus  liberale 
et  ingenuum  rei  familiaris  augendae,  quod  ex  agricolatione  contingit. 

3  CIL  IX  235  =  Dessau  2923  (Tarent);  er  war  danach  trib.  mil.  leg.  VI 
Ferratae,  nach  Cichorius  Röm.  Stud.  418 — 421  im  J.  36  n.  Chr. 
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widmet.  —  Bei  Cornelius  Fuscus,  der  als  Gardepräfekt  unter 
Domitian  gegen  die  Daker  gefallen  ist,  gibt  Tacitus1  als 
Motiv  für  den  Verzieht  auf  den  ersten  Stand  an,  daß  er, 
obwohl  Claris  natalibus,  prima  iuventa  quaestus 2  cupidine 
senatorimn  ordinem  exuerat.  Es  ist  also  die  einträglichere 
Prokuratorenlaufbahn  und  die  größere  Bewegungsfreiheit  im 
kapitalistischen  Erwerb,3 4  die  diesen  Abkömmling  aus  vor¬ 
nehmer  Familie  verleitete,  der  ehrenvolleren  senatorischen 
Karriere  zu  entsagen.  Ganz  der  gleiche  Beweggrund  wird 
ja  auch  von  Annaeus  Mela  (s.  S.  102),  dem  Bruder  des 
Philosophen  Seneca,  angegeben,  dem  so  wie  den  anderen 
Angehörigen  seiner  Familie  die  Laufbahn  des  römischen 
Senators  sich  erschloß  und  der  dennoch  petitione  honorum 
abstinuerat . . .  adquirendae  pecuniae  brevius  iter  credebat  per 
procurationesA  Der  andere  Grund,  der  bei  Mela  angegeben 
wird,  ist  nicht  Mangel  an  Strebsamkeit,  sondern  im  Gegenteil 
eine  Art  besonderen  Ehrgeizes,  den  Tacitus  allerdings  als  ver¬ 
kehrt  ( praeposteram  ambitionem)  bezeichnet,  daß  er  als  römi¬ 
scher  Ritter  den  gleichen  Einfluß  haben  würde  wie  Konsulare.6 

Auf  Leute  dieser  Art  hat  Claudius  einen  gewissen  Zwang 
ausgeübt.  Er  hat  Männer  des  Ritterstandes,  die  es  wagten, 
die  ihnen  angebotene  Senatorenwürde  abzulehnen,  damit 
bestraft,  daß  er  ihnen  auch  den  Ritterrang  nahm,  s.  o.  S.  71. 
Wir  erfahren  von  einem  speziellen  Fall,  in  welchem  er 
gegen  den  Widerstrebenden  gelinde  Gewalt  anwendete.  Es 
war  Surdinius  Gallus,  der,  obwohl  bei  ihm  die  Vorbedin¬ 
gungen  zur  Bekleidung  senatorischer  Ämter  gegeben  waren, 
sich  ihnen  durch  Übersiedlung  nach  Karthago  zu  entziehen 
suchte.  Der  Kaiser  aber,  der  seine  Absicht  durchschaute, 

1  Tac.  hist.  II  86. 

2  So  die  Lesung  von  Grotius;  die  Hs.  hat  quietis,  was  zu  der  ganzen 
Erzählung  über  die  Schicksale  und  den  Charakter  des  Fuscus  nicht 
paßt,  eher  die  Konjektur  von  Meiser:  inquies. 

3  Tac.  a.  a.  0.  sagt  daher  pro  certis  et  olhn  partis.  Vgl.  auch  o.  S.  8 — 10. 

4  Tac.  ann.  XVI  17,  s.  S.  197, 1.  5  Andere  Belegstellen  s.  o.  S.  102,  2. 
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ließ  ihn  nach  Rom  kommen  (im  J.  47)  und  fesselte  ihn  durch 
die  Erteilung  der  Honores  an  die  Hauptstadt.1 

Weniger  streng  war  hierin  Vespasian,  hatte  er  selbst  ja 
wenig  Lust  verspürt,  den  latus  clavus  anzustreben,  obwohl 
sein  Bruder  Flavius  Sabinus  diesen  bereits  erworben  hatte; 
nur  das  Drängen  seiner  ehrgeizigen  Mutter  Vespasia  Polla, 
deren  Bruder  schon  prätorischen  Rang  besaß,  bewog  ihn 
schließlich  doch,  sich  um  die  Ämter  zu  bewerben.2  Minicius 
Macrinus,  equestris  ordinis  princeps  (s.  o.  S.  100  f.),  der  von 
diesem  Kaiser  unter  die  Prätorier  adlegiert  wurde,  schlug 
diese  Ehre  aus;  doch  schadete  ihm  das  beim  Herrscher  so 
wenig,  daß  sein  Sohn  Minicius  Acilianus  dessenungeachtet 
in  den  Senatorenstand  eintreten  konnte  so  ähnlich  wie  die 
Söhne  des  Yibius  Viscus  (S.  198).  Auch  hier  wieder  wird 
als  Motiv  angegeben  honestam  quietem  . . .  ambitioni  . . .  prae- 
tulit .3  Und  von  einem  gleichgesinnten  Mann  spricht  Plinius 
in  einem  anderen  Brief,4 5  von  Arrianus  Maturus:  caret  ambitii; 
ideo  se  in  equestri  gradu  tenuit,  cum  facile  posset  ascendere 
altissimum.  Besonders  auffällig  ist  der  Verzicht  auf  die  sena¬ 
torischen  Ämter  bei  einem  anderen  Freund  des  jüngeren 
Plinius,  Terentius  Junior,  der  schon  die  equestres  militiae  be¬ 
kleidet,  ja  auch  schon  die  kaiserlichen  Einkünfte  in  derNar- 
bonensis  als  Prokurator  verwaltet  hatte  und  dennoch  den 
Übertritt  in  den  Senat  und  die  Bekleidung  von  Honores,  die 
seiner  förmlich  harrten,  verschmähte,  vielmehr  sich  auf  seine 
Besitzungen  zurückzog,  nur  um  sich,  ähnlich  wie  Q.  Sextius 
Niger  und  wie  Columella,  in  ruhiger  Muße  seinen  landwirt¬ 
schaftlichen  und  gelehrten  Liebhabereien  zu  widmen.6 


1  Dioexc.  LX29.2.  2  Suet.Vesp.2,  2.  3  Plin.  ep.  1 14,  5.  4  1112,4. 

5  Plin.  ep.  All  25.  Seine  Nachkommen  schlugen,  wie  es  scheint,  die 
senatorische  Karriere  ein,  sowie  wir  es  bei  Minicius  Macrinus  und  Yibius 
Viscus  gesehen  haben.  Der  curator  operuni  publicorum  et  aedium  sa- 

crarum  im  J.  152,  Terentius  Junior  (Bull.  com.  XLIV,  1916,  39),  könnte 
sein  Sohn  oder  eher  Enkel  sein  und  auch  der  Legionslegat  L.  Terentius 
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Während  es  aber  unter  Domitian  dem  .Herennius  Senecio 
verhängnisvoll  wurde,  daß  er  es  verabsäumte,  sich  um  die 
Ämter  zu  bewerben  (s.  o.  S.  193  f.,  1),  bat  so  wie  Yespasian 
auch  Hadrian  den  Verzicht  auf  die  senatorische  Karriere 
ohne  Mißfallen  zur  Kenntnis  genommen,  wie  wir  dies  noch  an 
einem  konkreten  Beispiel  ersehen.  In  der  Inschrift,  die  dem 
Q.  Val(erius)  Macedo  gesetzt  ist,* 1  heißt  es  Huic  divos  Sa- 
drianus  latom  clavom  cu[m'\  quciest(ura )  optuli\t]  et  petentis 
excusationem  acc[ep(it)].  Der  Mann  hat  dann  auch  die  pro¬ 
kuratorischen  Ämter  nicht  angestrebt,  sondern  sich  mit  den 
munizipalen  Würden  in  seiner  Heimat  (Vienna)  begnügt.2 

Aber  diese  Männer,  die  sich  gegenüber  dem  verlockenden 
Aufstieg  in  den  ersten  Stand  abweisend  verhielten,  stehen 
doch  ziemlich  vereinzelt  da.  Die  weitaus  vorherrschende 
Regel  ist  das  Verlangen  nach  Erreichung  der  höchsten 
Ämter  und  Würden  und  nach  der  damit  verbundenen  Zu¬ 
gehörigkeit  zum  höchsten  Reichsadel. 

Es  ist  ja  die  gegebene  Tatsache  und  liegt  in  der  Natur 
der  Dinge,  daß  sich  der  erste  Stand  aus  dem  zweiten  er¬ 
gänzt,  und  so  ist  es  schon  von  Anfang  an  gehalten  worden. 
So  konnte  man  den  Ritterstand  als  das  seminarium  des 
Senates  bezeichnen.3  Dieses  Verhältnis  besteht  seit  dem 

Homullus  Junior  (CIL  II  5084,  dazu  p. 918  =  Dessau  II 3880;  vielleicht 
ein  gleichlautendes  Exemplar  ist  das  Fragment  CIL  II  5676,  beide  aus 
Leon)  gehört  wohl  derselben  Familie  an. 

1  CIL  XII  1783  =  Dessau  II  6998. 

2  In  analoger  Weise  hat  auch  ein  Mann  des  Ritterstandes,  Sex.  Cal- 
purnius  Julianus,  der  Freund  des  Fronto,  vom  Kaiser  Pius  die  excusatio 
für  die  weiteren  Prokuratorenstellungen  erbeten  und  erlangt,  Fronto  ad 
Ant.  P.  9  p.  262  Haines  1  (p.  170  N.). 

3  Hist.  Aug.  Sev.  Alex.  19,  4  seminarium  senatorum  equestrem  locum 
esse.  In  etwas  anderem  Sinn,  nämlich  equites  als  Senatorensöhne  (s.  o.S.  3, 1), 
meint  es  Liv.  XLII  61  für  eine  Zeit,  in  der  es  noch  nicht  eine  Ritterschaft 
als  geschlossenen  Stand  gab.  Manche  in  diesem  Abschnitt  behandelte 
Fragen  sind  auch  Gegenstand  der  Dissertation  von  G.  Bloch  De  Decretis 
functor.  magistratuum  ornamentis.  Paris  1883. 
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Abschluß  des  Ritterstandes  als  einer  genau  umgrenzten 
und  abgeschlossenen  ständischen  Organisation,  also  seit 
der  Gracchenzeit.1 

Allerdings  ist  die  Ritterschaft  nicht  der  einzige  Kreis 
von  Personen,  aus  denen  die  Anwärter  für  senatorische 
Ämter  entnommen  wurden.  Denn  bekanntlich  genügt  als 
Qualifikation  für  den  Senatssitz,  den  Besitz  des  erforder- 
lichen  Vermögens  vorausgesetzt,  schon  das  römische  Bür¬ 
gerrecht  der  Freigeborenen.2  Ja,  es  sind  gelegentlich  auch 
Freigelassene  oder  Söhne  von  Freigelassenen  in  die  Kurie 
gelangt,  sogar  Sklaven,  wenn  auch  nur  ausnahmsweise  und 
nur  ganz  widerrechtlich,  so  z.  B.  in  der  Triumviralzeit,  s. 
u.  S.  210—213.  Es  ist  das  Thema,  das  auch  Horaz  in  der 
6.  Satire  des  I.  Buches  anschlägt;  vgl.  besonders  Z.  20  f. 
censorque  moveret  Appius  ingenuo,  si  non  essem  patre  natus 
und  Z.  38  f.  die  höhnende  Volksstimme  über  den  Sohn  eines 


1  z.  B.  Sen.  ep.  47, 10  erwähnt  mültos  splendidissime  natos,  senatorium 
per  militiam  auspicantes  gradum,  die  dann  nach  dem  Untergang  des 
Marius  um  die  erhoffte  glänzende  Karriere  betrogen  wurden.  Aus  der 
vorgracchischen  Zeit  wird  berichtet,  daß  der  Diktator  M.  Fabius  Buteo, 
der  im  J.  216  zur  Ergänzung  des  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  so  stark 
verringerten  Senates  eingesetzt  worden  war,  den  Senat  nicht  nur  durch 
gewesene  Magistrate  ergänzte,  sondern  auch  durch  andere,  die  sich  aus¬ 
gezeichnet  hatten,  im  ganzen  177,  Liv.  XXIII  23,  6.  7  (per.  23  differiert  in 
der  Zahl,  nämlich  197,  und  gebraucht  den  für  diese  Zeit  anachronistischen 
Ausdruck  ex  equestri  ordine),  vgl.  Plut.  Fab.  9.  Für  die  älteste  Zeit  findet 
sich  eine  entsprechende  Notiz  bei  Fest.  s.  v.  allecti  (p.  7  M.  6  L.):  qui . . . 
ex  equestri  ordine  in  senatorum  sunt  numero  adsumpti  und  s.  v.  con- 
scripti  (p.  41  M.  36  L.):  ex  equestri  ordine  patribus  adscribebantur ;  vgl. 
ebd.  s.  v.  Qui  patres  (p.  254  M.  304  L  ):  P.  Valerius  .. .  ex  plebe  adlegit 
in  numerum  senatorum. 

2  Mommsen  StR  1 3  483  f.  487  f.  III  873  f.  Über  das  Erfordernis  der 
freien  Geburt  für  die  Dekurionen  in  den  Munizipien  und  Kolonien  vgl. 
Mommsen  Ges.  Sehr.  1221  f.  Cic.  Sest.  45,  97  zählt  neben  und  außer 

den  maximorum  ordinum  homines,  quibus  patet  curia,  unter  anderen 
auch  die  libertini  auf. 
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Freigelassenen,  der  zu  den  Honores  gelangt  ist;  gleich  darauf 
(Z.  40  f.)  nennt  er  einen  Novius,  der  dieselbe  Karriere 
gemacht  hat,  obwohl  er  selbst  Freigelassener  ist;  mag  auch 
der  Name,  wie  Fr.  Y ogel,  Berl.  phil.  Woch.  1918, 404  406 

wohl  richtig  bemerkt,  nur  ein  redender  sein,  den  „Neu¬ 
mann“  bezeichnen,  die  Sache  ist  doch  typisch.  Das  sind 
eben  die  tumultuarischen  Verhältnisse  zurZeit  der  unter¬ 
gehenden  Republik.  Und  wir  kennen  ja  auch  zufällig  einen 
Volkstribunen,  dessen  Vater  ein  Freigelassener  war;  es  ist 
C.  T(h)oranius,  Volkstribun  im  J.  25  v.  Chr.,  der,  weit  ent¬ 
fernt,  sich  seiner  niedrigen  Herkunft  zu  schämen,  seinen 
Vater  im  Schauspielhaus  neben  sich  auf  den  Platz  der 
Volkstribunen  setzen  ließ,  was  ihm  nur  Beifall  ein  trug.1 

Außerdem  kommen  solche  abnorme  Erscheinungen  be¬ 
sonders  in  der  späteren  Zeit  vor,  wie  z.  B.  einstige  Sklaven 
des  Commodus  nachher  die  senatorische  Würde  erreichten.2 
Übrigens  hat  vielleicht  auch  unter  Commodus  selbst  sein 
Kämmerer  Saoteros  den  Clarlsimat  erworben.3  Jedenfalls 
sind  unter  ihm  durch  den  Einfluß  Oleanders  Angehörige  des 
Libertinenstandes  in  den  Senat  und  angeblich  sogar  unter 
die  Patrizier  aufgenommen  worden.4  Noch  Nero  hat  sich 
selbst  gegen  Söhne  von  Freigelassenen  als  Senatsanwärter 
ablehnend  verhalten  und  diejenigen  von  ihnen,  die  schon 
im  Senat  waren,  nicht  weiter  zur  Bewerbung  um  Ämter 


1  Dio  LI II  27,  6. 

s  Hist.  Aug.Pert.  7,9;  bei  den  alii  principes  könnte  an  Elagabal  ge¬ 
dacht  werden. 

3  Daß  der  Aelius  Saoterus,  der  unter  den  clarissimi  viri  in  dem 
Verzeichnis  der  sacer\dotes\  dontus  Aug(ustae)  Palat[inae)  CIL  VI  2010  a  28 
genannt  ist,  mit  dem  Kämmerer  des  Commodus  identisch  sei,  hat  schon 
Borghesi  vermutet;  vgl.  Heer  Philol.  Suppl.  IX  42  f.  46  f. 

4  Hist.  Aug.  Comm.  6,9  ad  cuius  nutuni  etiam  libertini  in  senatum 
atqiie  in  patricios  lecti  sunt.  Über  die  Aufnahme  von  Griechen  und 
andern  Provinzialen  unter  die  Patrizier  seit  dem  2.  und  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
s.  Groag  Jahresh.  X  295. 
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zugelassen.1  Denn  daß  damals  bereits  ein  großer  Teil 
der  Senatoren  von  Freigelassenen  abstammte,  behauptet, 
allerdings  übertreibend,  Tac.  ann.  XIII  27  (s.  o.  S.  116.  127); 
auch  haben  wir  gesehen,  daß  Claudius  einen  Hauptanteil 
an  der  Durchsetzung  der  Kurie  mit  Söhnen  von  Frei¬ 
gelassenen  hatte,  obwohl  er  anfangs  versichert  hatte,  den 
latus  clavus  nur  an  solche  Männer  vergeben  zu  wollen,  deren 
Urgroßväter  schon  römische  Bürger  waren  (o.  S.  114).  Noch 
aus  claudisch-neronischer  Zeit  stammt  auch  der  Jurist  Pe¬ 
gasus,  der  als  Sohn  eines  Trierarchen2  dem  Freigelassenen¬ 
stand  angehört;  denn  da  er  schon  unter  Vespasian  Stadt¬ 
präfekt3  war  und  noch  früher  Konsul4  gewesen  war,  muß 
sein  Vater  spätestens  unter  Claudius  gedient  haben  und 
in  dieser  Zeit  waren  die  Flottenmannschaften  vom  Trier¬ 
archen  und  Zenturio  abwärts  noch  Sklaven  oder  Frei¬ 
gelassene.5  —  Die  Kaiser  Titus  und  Domitian  begünstigten 
einen  Angehörigen  des  Libertinenstandes,  den  Satiriker 
Turnus,  soweit,  daß  sie  ihn  zur  Bewerbung  um  die  Ma¬ 
gistraturen  zuließen,6  und  in  der  Zeit  Traians  treffen  wir 
den  Sohn  eines  Freigelassenen  als  Senator  an,  Larcius 
Macedo,  der  sich  mit  dem  Hochmut  und  der  Grausamkeit 
des  Parvenüs  seinen  Sklaven  so  herrisch  zeigte,  daß  sie 
einen  Mordanschlag  gegen  ihn  unternahmen.7  —  Nicht 
unmöglich  wäre  es,  daß  auch  der  Consul  Ordinarius  im 
J.  133,  M.  Antonius  Hiberus,  von  einem  Freigelassenen 
abstammt,  nämlich  der  Nachkomme  jenes  kaiserlichen  Frei¬ 
gelassenen  Hiberus  ist,  der  im  J.  32  stellvertretend  mit 

1  Suet.  Nero  15,2  In  curiam  Ubertinorum  filios  diu  non  admisit;  ad- 
missis  a  prioribus  principibus  honores  denegavit. 

2  Schol.  Juven.  4,  77.  3  Dig.  12,  2,  53;  vgl.  Juven.  4,  76— 81. 

4  R olid en  Prosop.  III  21  f.,  164.  GroagREIV  1421,296.  Cicliorius 

Rom.  Studien  403  f. 

5  Vgl.  z.  B.  CIL  VIII  21025  =  Dessau  I  2914  und  Mommsen  Ges. 
Sehr.  V  407-41;  VI  35. 

6  Schol.  Vall.  zu  Juven.  1,  20.  7  Plin.  ep.  III 14. 
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der  Verwaltung  Ägyptens  betraut  wurde.1  —  Kaiser  Marcus 
hat  den  späteren  Kaiser  Pertinax,  obwohl  er  der  Sohn  eines 
Freigelassenen  war,2  nach  einer  langen  Ritterkarriere  in 
den  Senatorenstand  erhoben.3  —  Durch  Caracalla  wurde 
Marcius  Agrippa  in  den  Senat  aufgenommen,  ein  Mann, 
der  der  Reihe  nach  Sklave,  Freigelassener,  Ritter  und 
schließlich  Senator  war  (S.  120).  Sonst  haben  nicht  alle 
hier  genannten  Senatoren  unfreier  Abkunft  auch  den  Ritter¬ 
stand  durchlaufen,  während  Kaiser  Claudius,  wie  erwähnt 
(S.  114),  denjenigen  Freigelassenensöhnen,  die  er  zur  sena- 
torischen  Karriere  zuließ,  doch  wenigstens  die  Bedingung 
stellte,  daß  sie  von  einem  Ritter  adoptiert  werden  mußten. 

Unter  Elagabal  waren  überhaupt  alle  Bande  der  Ord¬ 
nung  zerrissen.  Da  wurden  wieder  ohne  Rücksicht  auf  das 
Herkommen  Sklaven  und  Freigelassene  in  die  höchsten 
senatorischen  Ämter  eingesetzt.4  Wir  kennen  schon  den 
Valerius  Comazon  (S.  121  f.),  der  als  Freigelassener  nicht 
nur  zum  höchsten  Ritteramt,  der  Gardepräfektur,  gelangte, 
sondern  von  Elagabal  zum  ordentlichen  Konsulat  (im  J.  220) 
emporgehoben  wurde.  Das  war  allerdings  nur  eine  vor¬ 
übergehende  Erscheinung.  Als  ungewöhnlich  und  ungehörig 
wurde  es  immer  angesehen,  wenn  Männer  unfreier  Ab¬ 
stammung  senatorischen  Rang  bekleideten,  und  noch  die 
Kaiser  Valentinian  I.  und  Valens  müssen  eigens  betonen, 
daß  sie  Söhne  von  Freigelassenen  an  der  Erlangung  des 
Clarissimates  nicht  hindern  wollen.5 6 

1  EE  VIII  1392.  Dessau  Prosop.  II 148,  US. 

s  Hist.  Aug.  Pert.  1,  1;  vgl.  Dio-Xiphil.  LXXI  22,  1.  LXXIII  3,  1. 
Herod.  II 3, 1. 

3  Vgl.  Jung  in  den  Symbolae  Pragenses  (1893),  66  f.  und  o.S.  117f. 

4  Hist.  Aug.  Elag.  11,1  Fecit  libertos  praesides  legatos  consules  duces 

omnesque  dignitates  polluit  ignobilitcite  lionunum  perditornm.  Herod.  V  7,  7 
x oig  de  öovloig  avzov  i)  djiel.evßegoig,  dbg  kzvyev  i'xaozog  eji  aioygcö  tivi 
Evdoy.igr/aag,  zag  vjzaxiy.ag  twv  sßrcöv  igovaiag  ireyetgioe. 

6  Cod.  Just.  XII  1,  9. 
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Eine  Aufnahme  von  Rittern  (und  auch  von  Leuten  nie¬ 
drigeren  Standes)  in  den  Senat  ist  in  großem  Umfang 
zuerst  durch  Sulla  erfolgt,  nachdem  ein  vorhergehender 
Versuch  des  Volkstribunen  M.  Livius  Drusus,  auf  dem  Um¬ 
weg  über  die  Geschworenengerichte  den  Senat  durch  300 
Männer  des  Ritterstandes  zu  verstärken,1  gescheitert  war. 
Die  Ritter  selbst  hatten  den  Antrag  abgelehnt,  und  schon 
damals  finden  wir  den  Grundsatz  ausgesprochen,  daß  es 
ihnen  ehrenvoller  schien,  den  Senatssitz  im  Wege  der 
Volkswahl,  will  sagen,  durch  die  Bewerbung  um  die  Ämter 
zu  erlangen.2  Sulla  war  aber  zu  seiner  Maßregel  schon  da¬ 
durch  genötigt,  daß  er  die  Geschworenengerichte  wieder 
ganz  dem  Senate  zurückgab  und  daß  der  Senat  im  Laufe 


1  Daß  eine  direkte  Aufnahme  von  Rittern  in  den  Senat  beabsichtigt 
gewesen  sei,  sagt  deutlich  App.  b.  c.  I  85,  157  f.  oacpwg  ft'ev  ov  dwafievog 
ig  zijv  ßovh'jv  STta.reveyy.eTv  zd  öixaozrjoia,  ze%vä£cov  ö’  eg  exazeQOvg  wde. 
(158)  zcov  ßovlevzwv  öiä  zag  ozaoetg  zöze  ovzcov  fio/.ig  ä/ttf  i  zovg  zqza- 
xootovg  ezeQOvg  zooovode  avzoTg  a.7tö  zojv  ztztzscov  eiotjyezzo  doiozivätjv 
ztQooxazaXeyrjvai  y.al  ex  zcovöe  Ttärzcov  eg  zo  fj.eV.ov  etvat  za.  dzxaozifoza, 
was  sich  so  ziemlich  deckt  mit  De  vir  ill.  66,  4  equitibns  curiam,  senatui 
iudicia  permisit,  und  sich  auch  in  Einklang  bringen  läßt  mit  Veil.  II  13,2 
iudicia  ab  equitibus  ad  eum  transferre  ordinem  (sc.  senatum );  hingegen  ist 
ungenau,  ja  formell  unrichtig  die  Ausdrucksweise  Liv.  per.  71  ut  aequa 
parte  iudicia  penes  senatum  et  equestrem  ordinem  essent,  wie  denn  auch 
das  gracchische  Richtergesetz  bei  Liv.  per.  60  fälschlich  als  Aufnahme 
von  Rittern  in  den  Senat  erklärt  wird  (s.  o.  S.  15  f.) ;  vgl.  Mommsen 
StR  III 532, 1.  Doch  haben  u.a.  Ihne  Rom.  Gesch.V  243  f.  Herzog  1489,3 
und  ihnen  folgend  Asbach  Progr.  Gymn.  Bonn  1888,  10  die  Appianstelle 
ganz  zu  Unrecht  für  eine  gegenteilige  Ansicht  angeführt.  Daß  es  auf 
eine  wirkliche  Aufnahme  in  den  Senat  ankam,  beweisen  ja  auch  die 
Worte  der  Abwehr,  mit  denen  sich  nach  Cic.  pro  Cluent.  56  (s.  die 
folgende  Anm.)  die  Ritter  gegen  die  Absicht  des  Drusus  aussprachen. 
Eine  richtige  Erklärung  der  Appianstelle  gibt  E.  G.  Hardy  Class.  Rev. 
1913,  262  f. 

2  Cic.  pro  Cluent.  56,  153  se  potuisse  iudicio  populi  Romani  in  am- 
plissimum  locum  pervenire,  si  sua  studia  ad  honores  petendos  confer  re 
voluissent;  s.  o.  S.  196,  2. 
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der  unmittelbar  vorhergehenden  stürmischen  Zeiten  auf 
eine  bedenklich  kleine  Zahl  zusammengeschrumpft  war.1 

Einen  weiteren  großen  Schritt  vorwärts  in  der  Zuführung 
ritterlicher  Elemente  in  den  Senat,  ja  auch  solcher  aus 
Proletarierschichten,  namentlich  Veteranen,  und  insbeson¬ 
dere  aus  der  Masse  der  Peregrinen,  tat  der  Diktator  Caesar. 
Er  wollte  damit  zugleich  auch  dem  Senat  seine  Gering¬ 
schätzung  bezeugen.  Charakteristisch  ist  ja  auch  der  Rat 
Sallusts  in  seiner  zweiten  Schrift  (epistula)  ad  Caesarem 
senem  de  republica,2  die  Zahl  der  Senatoren  zu  vermehren 
und  geheime  Abstimmung  einzuführen,3  freilich  aus  Grün¬ 
den,  die  Caesar  völlig  fernlagen.4  Caesar,  der  den  Senat 
als  quantite  nögligeable  behandelte,  hat  dementsprechend 
seine  Zusammensetzung  gestaltet.  Soldaten,  die  er  für 
ihre  Tapferkeit  belohnen  wollte,  und  Leute  unfreier  Ge¬ 
burt  wurden  ebenso  in  die  Kurie  zugelassen  wie  halb¬ 
barbarische  Gallier  und  Keltiberer,  darunter  auch  viele 

1  App.  b.  C.  I  59,  267  xaziXslgav  ig  xo  ßovXxvxrjQLOv,  o?uyavßgcojz6zazov 
6!)  zote,  pakioxa  ov  xal  jzaga  zovz’  Evxazacpgbvgzov,  äßgoovg  ex  zmv 
dglozmv  dvdgmv  zgiaxoolovg  und  I  100,  468  zß  ßovlfj  . . .  napnav  ohyar- 
doovoi]  TTgoxaielelgEv  äfirpi  zovg  zgiaxoolovg  ix  zmv  dglozmv  ijuzimv  (eine 
gute  Erklärung  dieser  scheinbaren  Dublette  versucht  E.  G.  Hardy 
Journ.  of  Rom.  Stud.VI,  1916,59 — 62).  Liv.  per.  89  senatum  ex  equestri 
ordine  supplevit.  Dionys.  Hal.V  77  ßovlJjv  . . .  ix  zmv  sjuzvyovzzov  avßgmjzmv 
ovvEoztjoe.  Sali.  Cat.  37,  6  memores  Sullanae  victoriae,  quod  ex  gregariis 
militibus  . . .  senatores  videbant.  Ein  Zenturio,  der  von  Sulla  zur  Prätur 
befördert  wurde,  war  L.  Fufidius,  Oros.  V  21,  3,  vgl.  Sali.  hist.  I  55,22 
p.  26  Maur.  — Der  Großvater  des  Juristen  C.  Ateius  Capito  war  centurio 
Sullanus,  dessen  Sohn,  also  derVater  des  Juristen,  Prätorier,  Tac.  ann.III  75. 

2  Über  die  Echtheit  dieser  Schrift  s.  Ed.  Meyer  Caesars  Monarchie 
558  ff.  0.  Gebhardt  Sallust  als  politischer  Publizist  während  des 
Bürgerkrieges,  Diss.  Halle  1920.  Kurfeß  Philol.  Woch.  1922,  165 — 167; 
vgl.  Klotz  ebd.  1923,  261  f. 

3  c.  11,  5  si  numero  auctus  per  tabellam  sententiam  feret  ( senatus )  . .  . 
(7)  ubi  numero  senatorum  aucto  per  tabellam  sententiae  dicentur;  12,  1 
quem  numerum  senatorum  ßeri  placeat. 

4  Vgl.  Ed.  Meyer  a.  a.  O.  392 f. 
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Unwürdige;  gewiß  hat  ihn  dabei  auch  die  Absicht  geleitet, 
sich  im  Senat  eine  unbedingt  ergebene  kompakte  Mehrheit 
zu  verschaffen.1  So  stieg  die  Mitgliederzahl  des  „hohen 
Hauses“  schließlich  bis  auf  900.  Als  so  grotesk  wurde 
die  Erhebung  von  gewöhnlichen  Soldaten  in  den  Senato¬ 
renstand  empfunden,  daß  sich  über  die  in  dieser  Weise 
Geehrten  ihre  eigenen  Kameraden  lustig  machten.2  Ebenso 
spottete  man  über  die  Peregrinen,  die,  kaum  im  Besitze 
des  Bürgerrechtes,  auch  schon  mit  dem  Senatssitz  aus¬ 
gezeichnet  wurden,  insbesondere  über  die  eben  erst  besieg¬ 
ten  Gallier,  die  ihre  Nationaltracht  sogleich  mit  dem  latus 
clavus  vertauschen  durften.3  Und  mit  beißender  Ironie 


1  Dio  XLII  51,5  (J.  47  v.  Chr.)  zovg  de  inneas  zov  zekovg  zovg  zs  ixa- 
zovzagxovg  y.al  zovg  vjiogeiovag  . . .  sg  zo  ovvedgiov  . .  .  y.aza/.egai.  XLIII  27,  2 
(J.  46)  eg  zrjv  ßovkijv  av&tg  ovx  agtovg  zivag  avzfjg  eyxazü.eige.  47,  3  (J.  45) 
y.al  jigooezi  Jiafi^i/.t/delg  [z'ev  eg  zijv  yegovoiav,  /urjdlv  diay.givcov  uijz’  el'  zig 
ozgazicdztjg  fu)z’  ei  zig  dueÄevüeoov  jiatg  fjv,  eoeygaipev,  iooze  y.al  evaxooiovg 
zo  y.erpa/.aiov  avzcöv  yeveo&ai.  Suet.  Caes.  76,  3  civitate  donatos  et  quosdam 
e  semibarbaris  Gallorum  recepit  in  curiam.  Ein  eben  erst  mit  dem 
Bürgerrecht  beschenkter  Keltiberer  war  z.  B.  L.  Decidius  Saxa,  den  Caesar 
gleich  zum  Volkstribunen  für  das  J.  44  designierte,  Cic.  Phil.  XI  5, 12. 
XIII  13,  27.  Zu  den  caesarischen  Soldaten,  die  in  den  Senat  aufgenommen 
wurden,  gehört  C.  Fuficius  Fango,  Dio  XLVIII  22,  3.  Ganz  niedriger  Her¬ 
kunft  aus  Picenum  war  der  Parthersieger  P.  Ventidius  Bassus,  dem 
Caesar  den  Eintritt  in  den  Senat  und  das  Volkstribunat  sowie  die  höheren 
Ämter  'eröffnete,  Plin.  n.  h.  VII  135.  Gell.  XV  4.  Dio  XLIII  51,  4. 5.  Veil. 
II  65, 3.  Val.  Max.  VI  9, 9 ;  vgl.  Cic.  fam.  X  18,  3.  Ein  Freigelassener,  der 
unter  Caesar  als  Quaestor  in  den  Senat  gelangte,  ist  der  scriba  Cor¬ 
nelius,  wahrscheinlich  einer  der  von  Sulla  mit  dem  Bürgerrecht  be¬ 
schenkten  ehemaligen  Sklaven,  Sali.  hist.  I  55,  17  p.  25  Maur.,  vgl.  Cic. 
de  off.  II  8,29.  Die  Notiz  des  Ps.Acro  zu  Hör.  ep.  ad  Pis.  301,  daß  auch 
der  Barbier  Licinus  als  Feind  der  Pompejaner  von  Caesar  in  den  Senat 
aufgenommen  worden  sei,  ist,  auch  wenn  das  Ganze  nur  eine  Erfindung 
des  Scholiasten  ist,  doch  bezeichnend  für  das  Typische  der  Erscheinung. 

2  Dio  XLIII  20,  2  zovg. . .  eg  zo  ovvedgiöv  orpiov  im’  avzov  xaza/.ex&evzag 
ezcö&aoav. 

3  Suet.  Caes.  80,  2  peregrinis  in  senatum  allectis  libellus  propositus  est: 
, Bonum  factum :  ne  quis  Senator i  novo  curiam  monstrare  velit!‘  et  illa 
Stein,  Hitterstand  14 
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bemerkt  Cicero,  daß  man  in  Rom  leichter  Senator  werden 
könne  als  Dekurio  in  einem  Landstädtchen.* 1 

Unter  diesen  Umständen  findet  man  es  begreiflich,  daß  die 
vornehmen  Elemente  des  Ritterstandes,  etwa  tiefer  veranlagte 
Naturen  wie  Q.  Sextius  Niger  (o.  S.  198),  sich  für  die  Ehre 
bedankten,  einer  so  gemischten  Gesellschaft  anzugehören.2 

Nach  Caesars  Tod,  in  den  Wirren  der  letzten  Bürger¬ 
kriege,  ist  die  Zahl  der  Senatoren  noch  weiter  vermehrt 
worden,  bis  auf  1000,  und  auch  da  sind  viele  zweifelhafte 
Existenzen  in  die  Kurie  eingedrungen,3  darunter  auch  solche, 


vulgo  canebccntur  ,  Gallos  Caesar  in  triumphum  duxit,  idem  in  curiam, 
Galli  bracas  deposuerunt,  latum  clavum  sumpserunt'. 

1  Macrob.  II  3,  11  Cicero  ...  facilitatem  Caesaris  in  adlegendo  senatu 
inrisit  palam.  Nam  cum  ab  hospite  suo  P.  Mallio  rogaretur,  ul  decurionatum 
privigno  eins  expediret  adsistente  frequentia  dixit  ,Romae  si  vis  habebit ; 
Pompeis  difficile  est‘.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  VI  18,  1  neque  enim  erat  ferendutn, 
cum,  qui  liodie  haruspicinam  facerent,  in  senatum  Romae  legerentur,  eos 
qui  aliquando  praeconium  fecissent,  in  municipiis  decuriones  esse  non  Heere. 
Auch  ein  anderes  Witzwort  Ciceros  teilt  Macrob.  II  3,  10  mit  in  novum 
senatum  iocatus,  cuius  numerum  Caesar  supra  fas  auxerat;  dasselbeVII  3,8 
scomma  fuit  in  C.  Caesarem,  qui  in  senatum  passim  tarn  multos  admittebat. 
Ausführlich  berichtet  über  den  Anlaß  dieses  Witz  Wortes  Sen.  contr.  VII  3,9 
Multos  tum  in  senatum  legerat  Caesar  et  ut  repleret  exhaustum  bello  civili 
ordinem  et  ut  eis  qui  bene  de  partibus  meruerant,  gratiam  referret. 

2  Eine  kurze  Erwähnung  der  Senatsvermehrung  durch  Caesar  findet  sich 
bei  Suet.  Caes.  41, 1  senatum  supplevit.  72  quosdam  etiam  infimi  generis  ad 
atnplissimoshonores provexit.  Von  denNeuaufgenommenen  kennen wirauch 
den  Vater  der  beiden  Legionstribunen  Titii  Hispani  bell.  Afr.  28,2;  ihn  hat 
Cichorius  Rom.  Stud.  250 — 253  in  dem  Adressaten  von  Ciceros  Brief  ad 
fam.  V  16  wiedererkannt,  vgl.  auch  Münzer  N.  Jahrb.  LI  (1923),  35,2. 

3  Dio  XLVIII  34,  4  (zum  J.  39  v.  Chr.)  spricht  auch  wieder  von  Soldaten, 
Söhnen  von  Freigelassenen  und  sogar  von  Sklaven,  deren  Aufnahme  in 
den  Senat  er  im  Zusammenhang  mit  der  Einführung  von  neuen  Abgaben 
erwähnt;  35,  1  sagt  er,  daß  der  Partherfeldzug  des  Antonius  Vorwand 
gab  zur  Aufnahme  von  neuen  Senatoren;  LII  42,  1,  daß  die  Zahl  der 
Senatoren  damals  (im  J.  29  v.  Chr.)  auf  1000  angewachsen  und  daß  seit 
den  vorhergegangenen  Bürgerkriegen  auch  gemeine  Soldaten  darunter 
waren.  Ebenso  sagt  Suet.  Aug.  35,  1  Senatorum  affluentem  numerum  de- 
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die  sich  aus  eigener  Machtvollkommenheit  zu  Senatoren 
machten.1  Wenn  man  dazu  nimmt,  daß  anderseits  die 
edelsten  und  angesehensten  Senatoren  durch  die  Proskrip¬ 
tionen  des  J.  43  ums  Leben  gekommen  waren,  so  wird 
man  einsehen,  daß  eine  Reinigung  des  Senates  von  diesen 
unlauteren  Elementen  dringend  geboten  schien,2  um  so  mehr 
als  auch  der  Gang  der  Verhandlungen  bei  einer  so  monströsen 

formi  et  incondita  turba  —  erant  enim  super  mitte,  et  quidam  indignissimi 
et  post  necem  Caesaris  per  gratiam  et  praemium  adlecti,  quos  orcivos 
vulgus  vocabat  —  ad  modum  pr  ist  intim  et  splendorem  redegit.  Den  Volks¬ 
witz  von  den  orcivi  teilt  auch  Plut.  Ant.  15  mit:  xx oi.Xovg  gev  ägxovxag 
ajxedeixvve  noXXovg  dk  ßov/.evzdg.  .  .  Aid  xovxovg  äaavrag  inioxcdjixovxeg  oi 
’Pwgaioi  Xagmvtxag  sxdXovr.  Ebenso  spricht  von  der  Willkür  des  M.  An¬ 
tonius  als  Vollstreckers  des  Testamentes  Caesars,  die  sich  auch  auf  die 
Aufnahme  in  den  Senat  erstreckte,  App.  b.  c.  III  5,  17:  xai  ig  xd  ßovhvxtjgiov 
xolXovg  xaxileye.  Die  hohe  Zahl  der  Senatsmitglieder  in  jener  Zeit  ergibt 
sich  auch  daraus,  daß  im  J.  82,  beim  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  zwischen 
Oktavian  und  Antonius,  mehr  als  700  Senatoren  auf  der  Seite  Oktavians 
standen  (Mon.  Anc.  c.  25,  Lat.V  6  f.  fuerunt  senatores  plures  quam  DCC), 
obwohl  eine  große  Zahl  von  ihnen  aus  Rom  geflohen  war,  die  dann  um 
Antonius  einen  förmlichen  Gegensenat  bildeten,  Dio  L  2,  6;  3,2.  Von 
der  Unwürdigkeit  der  in  den  Bürgerkriegen  eingetretenen  Senatoren 
spricht  Dio  LII  19, 1  (Rede  des  Maecenas).  Cic.  Phil.  XIII 12  f.  Bei  Sen. 
suas.  VI  1  bezeichnet  Q.  Haterius  den  durch  M.  Antonius  gebildeten 
Senat  als  exhaustum  crudeliter,  repletum  turpiter.  Auch  Sali.  Jug.  4 
sagt  im  Hinblick  auf  die  Zeit  nach  Caesars  Tod  verächtlich  Qui  si  repu- 
taverint  . . .  quae  genera  hominum  in  senatum  pervenerint.  Außer  den 
zwei  bei  Dio  XLVIII  34,  4  erwähnten  Sklaven,  deren  einer  sich  Maximus 
nannte,  und  zwar,  wie  wir  aus  Hieronym.  chron.,  CCLXXXIIIl  Ol.,  p.  240 
Foth.  (p.  158,  g  Helm),  wissen,  Vibius  Maximus,  kennen  wir  auch  durch  Ul- 
pian  (Dig.  I  14,  3)  einen  entlaufenen  Sklaven,  der  es  dann  bis  zum  Prätor 
brachte,  Barbatius  (überliefert  Barbarius)  Philippus;  es  ist  wohl  derselbe, 
der  im  J.  41  Quästor  war,  also  in  derZeit  des  Triumvirats  sich  in  den  Senat 
eingeschlichen  hatte,  s.  Klebs  RE  III  S.  2f.;  aber  auch  Suid.  s  Bagßiog 
$äinmx6g  erzählt  die  Geschichte  dieses  Sklaven.  Vgl.  auch  o.  S.  203  f. 

1  Vgl.  Cic.  Phil.  XIII  13,  28  Est  etiam  Asinius  quidam  Senator  volun - 
tarius  lectns  ipse  a  se.  Apertam  curiam  vidit  post  Caesaris  mortem, 
mutavit  calceos,  pater  conscriptus  repente  factus  est. 

2  In  diesem  Sinn  ist  der  Rat  des  Maecenas  (Dio  LII  19,  4)  gehalten. 


14* 


212  IV.  Aufstieg  in  den  Senatorenstand 

Mitgliederzahl  der  Körperschaft  immer  schleppender  werden 
mußte.  Das  hat  dann  bekanntlich  Augustus  in  einem  eigen¬ 
tümlichen  und  komplizierten  Verfahren  besorgt.1 

Zu  denjenigen,  die  in  der  Triumviralzeit  von  unten  auf 
in  den  Senatorenstand  eintraten,  gehört  wahrscheinlich 
L.  Cornelius  Baibus  der  Ältere,  ein  Gaditaner,  der  erst  im 
J.  72  v.  Chr.  das  römische  Bürgerrecht  erwarb  und  der 
im  J.  40  v.  Chr.  Konsul  wurde;  doch  ist  eher  sein  gleich¬ 
namiger  Neffe  als  er  selbst  der  Baibus  Cornelius  ...  ex 
privato  cönsularis .2  Vor  Caesars  Tod  scheint  er  aber  noch 
nicht  Senator  gewesen  zu  sein.3  Genau  in  der  nämlichen 
Zeit  ist  auch  eine  andere  etwas  ungewöhnliche  Laufbahn 
zu  verzeichnen,  es  ist  die  des  Q.  Salvidienus  Rufus  Salvius, 
der,  in  den  niedrigsten  Verhältnissen  aufgewachsen  (er 
soll  als  Knabe  das  Vieh  gehütet  haben),  durch  die  Gunst 
Oktavians  den  Ritterrang  erlangte.  Im  J.  42  wurde  er, 
ohne  ein  Amt  bekleidet  zu  haben,  mit  militärischem  Kom¬ 
mando  ausgestattet;  er  hat  sich,  neben  M.  Agrippa  am 
meisten,  im  perusinischen  Krieg  ausgezeichnet  und  wurde 
auch  zum  Imperator  ausgerufen;  zwei  Jahre  später  als 
Statthalter  von  Gallien  zum  Konsul  designiert,  aber  noch 
in  demselben  Jahr  unter  der  Beschuldigung  eines  Anschlages 
gegen  Oktavian  verurteilt,  tötete  er  sich  selbst.4  Einer 
seiner  Nachkommen  ist  der  Konsul  im  J.  52  n.  Chr.  L.  Sal¬ 
vidienus  Rufus  Salvianus.  —  Und  vor  allem  der  bekannte 
Jugendfreund  und  Paladin  des  Augustus,  dann  sogar  mit 
dem  Kaiserhaus  verschwägert,  M.  Agrippa,  gehört  einer 

1  Ygl.  Dessau  Gescb.  d.  röm.  Kaiserzeit  I  93 — 100. 

2  Veil.  II  51,  3;  vgl.  Münzer  RE  IV  1267;  Groag  ebd.  1270. 

3  Münzer  a.  a.  0.  1264.  1266.  Eine  Anzahl  von  Senatoren,  die  im 
letzten  Jahrhundert  der  Republik  aus  ritterlichen  Familien  hervorgegangen 
sind,  verzeichnet  Willems  Le  Sdnat  196  f. 

4  Dio  XLVIII  33, 1—3.  App.  b.  c.  V  66,  278.  279.  Veil.  II  76, 4.  Suet. 
Aug.  66,  1.  Liv.  per.  127;  vgl.  im  übrigen  Münzer  RE  I  A2019 — 2021,4. 
Gardthausen  Augustus  I  219.  659.  737.  II  105, 16.  17. 
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so  bescheidenen  Familie  an,  daß  er,  angeblich  um  diese 
Herkunft  nicht  schon  im  Namen  zu  zeigen,  seinen  Gentil- 
namen  Yipsanius  nicht  führte.1  Sein  Vater  war  ganz 
unbekannt,2  aber,  wie  der  Hofhistoriograph  Velleius3  sagt, 
novitatem  suam  multis  rebus  nobilitaverat.  Gleichwohl  schämte 
sich  der  Kaiser  Gaius  dieses  seines  mütterlichen  Großvaters, 
so  daß  er  niemals  daran  erinnert  sein  wollte.4  Wann  Agrippa 
in  den  Senat  eintrat,  wissen  wir  nicht  genau,  aber  schon 
im  J.  40  v.  Chr.  war  er  städtischer  Prätor5  und  im  J.  37 
Consul  Ordinarius.6 

Beförderung  von  Rittern  zu  Senatoren 

Wenn  wir  nun  im  folgenden  das  Aufgehen  der  Familien 
ritterlichen  Ursprungs  in  den  Senatorenstand  verfolgen, 

1  Sen.  contr.  II  4,  13  Vipsanius  Agrippa  fuerat,  (nt)  Vipsani  nomen 
quasi  argumentum  paternae  humilitatis  sustulerat  et  M.  Agrippa  dice- 
batur.  In  der  Tat  erscheint  auf  Inschriften  sein  Gentilname  niemals 
bei  ihm,  sondern  nur  in  den  Namen  seiner  Freigelassenen.  F.  Marx 
Rhein.  Mus.  1925,  181,  5  vermutet,  daß  er  keltischer  Abstammung  war. 

2  Sen.  de  benef.  III  32,4  M.  Agr ippae  pater  ne  post  Agrippam  quidem 
notus. 

3  II  96,  1 ;  vgl.  II  127,  1  novitas  familiae.  Sen.  contr.  II  4,  12  Erat 
M.  Agrippa  inter  eos  qui  non  nati  sunt  nobiles  sed  facti. 

4  Suet.  Gai.  23,  1  Agrippae  se  nepotem  neque  credi  neque  dici  ob 

ignöbilitatem  eius  volebat  suscensebatque,  si  qui  vel  oratione  vel  carmine 
imaginibus  cum  Caesarum  insererent.  Auch  Tac.  ann.  I  3  bezeichnet  ihn 
als  ignobilem  loco  und  ebenso  Sen.  contr.  a.  a.  0.  qui  ignöbilitatem  ex- 
probrarent.  Serv.  Aen.VIII  682  sagt  non  adeo  claro  genere  ortus.  Um  so 
auffallender,  daß  nach  Philo  leg.  ad  Gai.  36,  291  p.  208  R.  König  Agrippa 
sich  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  auf  M.  Agrippa  als  den  Groß¬ 
vater  des  Kaisers  beruft,  ein  starkes  Indiz  gegen  die  Echtheit  dieses 
Briefes,  geradeso  wie  er  an  einer  andern  Stelle  (a  a.  0.290)  den  Kaiser 
als  rite  deouora  anspricht,  obwohl  der  Kaiser  über  eine  solche  Ansprache 
in  Wut  zu  geraten  pflegte  (Sen.  dial.  II  18,4).  5  Dio  XLV1II  20,  2. 

,  6  Irrig  ist  die  Behauptung  Münzers  RE  I  A  2020  f.,  daß  auch  Agrippa 
geradeso  wie  seinerzeit  Cn.  Pompeius  und  Q.  Salvidienus  Rufus  Salvius 
(s.  o.)  Konsul  geworden  sei,  ohne  dem  Senat  angehört  und  ein  Amt  be¬ 
kleidet  zu  haben. 
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so  beobachten  wir,  was  ich  schon  einmal  bemerkt  habe 
(S.  175),  daß  die  Familien  der  vornehmen  Ritter,  ins¬ 
besondere  derjenigen,  die  in  die  prokuratorische  Laufbahn 
gelangt  sind,  sich  in  diesem  Stand  selten  über  die  zweite 
oder  dritte  Generation  hinaus  verfolgen  lassen,  weil  spä¬ 
testens  in  dieser  der  Übertritt  in  den  Senatorenstand  er¬ 
folgte.  Es  war  die  gewöhnliche  Ehrung  der  Ritter,  die  sich 
im  Offiziers-  und  Verwaltungsdienst  ausgezeichnet  hatten, 
daß,  wenn  schon  nicht  sie  selbst,  so  doch  ihre  Söhne  den  latus 
clavus  erhielten.  Wenn  sich  so  zu  dem  Vermögen  und  dem 
Ansehen,  das  sich  der  Ritter  durch  seine  Verdienste  er¬ 
worben  hatte  und  das  seinen  Söhnen  zugute  kam,  auch  nur 
einigermaßen  die  Tüchtigkeit  des  Sohnes  als  Erbteil  des 
Vaters  gesellte,  dann  stand  kaum  mehr  ein  Hindernis  dem 
Aufstieg  in  den  ersten  Stand  entgegen.  Von  den  Senatoren¬ 
söhnen,  die  streng  genommen  auch  hierher  gehören,  insofern 
sie  Ritter  waren,  ehe  sie  mit  der  Bekleidung  der  Quästur 
in  den  Senat  eintraten  (o.  S.  52  f.),  ist  dabei  selbstver¬ 
ständlich  hier  abzusehen.  Daß  aber  die  prokuratorischen 
Familien  unter  normalen  Verhältnissen  im  Laufe  weniger 
Generationen  eine  Standeserhöhung  erfuhren,  mußte  be¬ 
wirken,  daß  ein  Zusammengehörigkeitsgefühl  der  Ritter¬ 
schaft  sich  nicht  leicht  entwickeln  konnte,  da  für  diese 
Kreise  die  Zugehörigkeit  zur  Ritterschaft  vom  Standpunkt 
der  Familiengeschichte  aus  nur  ein  Übergangsstadium  be¬ 
deutete  (s.  o.  S.  174).  Daß  ein  Emporsteigen  vom  Ritter¬ 
stand  in  den  Senatorenstand  das  Gewöhnliche  ist  und  daß 
dieser  natürliche  Entwicklungsgang  die  Würde  und  das 
Ansehen  des  Ritterstandes  erhöhen  mußte,  ist  so  selbst¬ 
verständlich,  daß  es  ausdi’ücklich  nur  von  einem  den  römi¬ 
schen  Dingen  Fernstehenden  betont  wird.1 


1  Jos.  ant.  Jud.  XIX  3  Kaza  zwr  izijtscov  fiev  y.aAovfiirwv,  atjicö/uazi  di 
Hai  dvvdfxei  XQ7][iäzcov  o/uoia  xoig  ovyHhjxiHoig  vjio  xrjg  jiöiscog  ayofisvaiv 
6ia  xo  eh  xovxcov  eig  x rjv  ßovhr/v  eirai  Haxanh^osig. 
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Zu  den  Gründen,  die  zur  Aufnahme  von  Rittern  in  den 
Senatorenstand  führten,  gehörten  zunächst  auch  und  vor 
allem  staatliche  Notwendigkeiten.  Denn  da  seit  Augustus 
die  freie  Bewerbung  um  die  Magistraturen  anderen  als 
Angehörigen  des  Senatorenstandes  verwehrt  war  und  der 
Senatorenstand  so  wie  einst  der  Patriziat  immer  mehr  zu¬ 
sammenzuschrumpfen  drohte,  mußte  man  dafür  Sorge  tragen, 
daß  sich  eine  genügende  Anzahl  von  Anwärtern  auf  die 
Honores  finde;  es  mußten  daher  immer  wieder  Männer  des 
Ritterstandes  oder  solche  von  niedrigerer  Geburt  in  den  ersten 
Stand  aufgenommen  werden.  Dazu  kommt  noch,  daß,  wie  wir 
gesehen  haben,  in  der  ersten  Zeit  des  Augustus  nicht  selten 
das  Bestreben  wahrzunehmen  ist,  sich  der  Bekleidung  sena- 
torischer  Ämter  zu  entziehen.  So  wie  im  J.  12  v.  Chr.  die  not¬ 
wendige  Zahl  von  Bewerbern  um  das  Volkstribunat  fehlte 
(o.  S.  191,2)  und  zu  Zwangsmaßnahmen  gegriffen  werden 
mußte,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  so  mußte  Augustus 
auch  später  noch  den  Zutritt  zu  diesem  Amt  erleichtern  und 
deshalb  auch  Ritter  zur  Bewerbung  um  das  Volkstribunat 
zulassen,1 2  ja,  selbst  Claudius  sah  sich  noch  genötigt,  diesen 
Ausweg  zu  wählen. 8  Desgleichen  war  man  wiederholt  in  "V  er- 
legenheit  um  Kandidaten  für  die  Ädilität  wegen  des  großen 
Aufwands,  der  mit  der  Führung  dieses  Amtes  verbunden  war. 
Ein  solcher  Mangel  zeigte  sich  sogar  schon  im  J.  36  v.  Chr.3 
und  dann  wieder  im  J.  28. 4 *  Offenbar  aus  dem  nämlichen 
Grunde,  vielleicht  auch  wegen  der  damals  noch  der  Ädilität 
erwachsenden  Aufgaben  (Wasserversorgung  usw.),  erbot 
sich  M.  Agrippa  im  J.  33,  obwohl  er  damals  schon  Konsular 

1  Dio  LVI  27,  1  (zum  J.  12  n.  Chr.)  xolg  uijievoi  ö>ifiaoyjav  alxfjaai 

ijZSZQ£yj€. 

2  Dio  L5  11,  8  (J.  42)  EX  je  xmv  innimv  xivag  ig  xag  öijuaoyj’ag  iosöiyExo. 

3  DioXLlX16,  2  xav  xw  avxcö  xovxco  exei  ovx’  ayogavo/itog  xig  dnogla 
xcöv  aigedrjoofiivojv  iysvsxo. 

4  Dio  LIII  2,  2  ov xw  yäo  ölj  noV.oi  ocpwv  TiEvr/xeg  Syeyövsoav  cooxe  fiijö’ 

äyogavofirjoai  xiva  dia  xd  /.isyx&og  xüv  äva?.co[iäxcov  EÜskijoai. 
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war,  freiwillig,  die  kurulischeÄdilität  zu  bekleiden.1  Ja,  selbst 
für  die  Vorstufe  zur  Bekleidung  senatorischer  Ämter,  für  das 
Vigintivirat,  hatte  man  oft  Mühe,  geeignete  und  geneigte, 
gesetzlich  qualifizierte  junge  Leute  ausfindig  zu  machen.  Da¬ 
her  mußten  z.  B.  im  J.  13  v.  Chr.  auf  Grund  eines  Senats¬ 
beschlusses  auch  Persönlichkeiten  ritterlicher  Herkunft  für 
diese  Ämter  designiert  werden.2  So  paßt  auch  in  diesen  Zu¬ 
sammenhang  der  Rat,  denDio  zunächst  im  Hinblick  auf  seine 
Zeit  dem  Maecenas  an  Augustus  erteilen  läßt,  die  unwürdigen 
Elemente  aus  dem  Senat  zu  entfernen  und  durch  Männer  zu 
ersetzen,  die  er  ohne  Vorurteil  aus  allen  Schichten  der  Be¬ 
völkerung  auch  außerhalb  Italiens  (s.  S.  130),  aus  den  Reihen 
der  Bundesgenossen  und  der  Unterworfenen  auswählen  sollte, 
wofern  sie  nur  durch  edle  Abkunft,  Charakter  und  standes¬ 
gemäßes  Vermögen  hervorragten.3  Und  weiterhin  befür¬ 
wortet  er  dort,  wo  er  von  den  der  Ritterschaft  zuzuweisenden 
staatlichen  Aufgaben  spricht,  diejenigen  Ritter,  die  sich  in 
der  Verwaltung  verschiedener  Ämter  bewährt  hätten,  auch 
ohne  Rücksicht  auf  ihr  vorgerückteres  Alter  in  den  Senat 
aufzunehmen,  was  er  sogar  auf  Zenturionen,  die  nicht  als 
gemeine  Soldaten  gedient  haben,  erweitert.4 

Wenn  wir  damit  noch  die  angesehene  soziale,  wirt¬ 
schaftliche  und  politische  Stellung  der  Männer  des  Ritter¬ 
ranges  Zusammenhalten,  dann  sehen  wir,  daß  die  Vorrückung 
in  den  Senatorenstand  nicht  immer  einen  so  beneidens- 


1  Dio  XLIX  48, 1.  Plin.  n.  h.  XXXVI 104.  121.  Frontin  de  aq.  9.  98. 

2  Dio  LIV  26,  5  döy/xa  iysvezo  zov g  el'xooi  xaXov/siivovg  avdgag  ix  zmv 
Inztimv  äzzodsixvvo&ai.  Über  andere  Maßnahmen,  um  dem  Mangel  an  Be¬ 
werbern  für  den  Vigintivirat  abzuhelfen,  s.  Cichorius  Röm.  Studien  290. 

3  Dio  LII  19,2  dvzi  dis  di]  zmv  äXlmv  zov g  zs  ysvvaiozäzovg  xai  zoiig 
doiozovg  zovg  zs  TiXovatoozdzovg  avzeodyays,  fii]  /.idvov  ix  zfjg  ’IzaMag  a/.ld 
xai  JiaQO.  zmv  ov/i:udyo)v  zmv  zs  vjzijxdmv  ijiilegdusvog. 

4  Ebd.  25,  6  oozig  d’äv  zmv  innimv  dia  jzoM.mv  öieigeX&mv  il/.oyniog  mozs 
xai  ßovXevoai  yivqzai,  ]ii]dev  avzdv  ?;  f]Xixia  ifizzodigizm  j tqoq  zo  ]ii]  ov  xai 
ig  zo  ovvedgiov  xazaXsyßfjvai.  Vgl.  o.  S.  170. 
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werten  Aufstieg  bedeutet.  Schon  der  Vermögenszensus  der 
Senatoren  war  vielleicht  nicht  von  Anfang  an  von  dem  der 
Ritter  verschieden.1  Das  hat  jedenfalls  noch  weiter  dazu  bei¬ 
getragen,  daß  sich  Ritter  in  größerer  Zahl  um  die  senatori- 
schen  Ämter  bewerben  konnten.  Aber  auch  abgesehen  von  den 
Y oraussetzun  gen  zum  Eintritt  in  den  Senat  stand  der  Rang  von 
Männern,  die  in  prokuratorischen  Stellungen  dienten,  wenig¬ 
stens  im  2.  und  3.  Jahrh.  dem  vieler  Senatoren  nicht  nach.2 
Ja,  es  konnte  unter  Umständen  die  Erhebung  eines  höheren 
ritterlichen  Beamten  in  den  Senatorenstand  als  Degradation 
.  gelten,  wenn  einem  solchen  neuen  Senator  ein  zu  niedriger 
Rang  erteilt  wurde.  Charakteristisch  hierfür  ist  der  Bericht 
Dios  über  Marcius  Agrippa,  der  als  Vorsteher  des  Amtes  ab 
epistulis  von  Caracalla  zur  Strafe  für  ein  Vergehen  unter  die 
Senatoren,  und  zwar  unter  die  Prätorier  „verstoßen“  wurde.3 

Am  meisten  bedeutete  der  Eintritt  in  den  Senatorenstand 
für  diejenigen,  die  nur  in  der  munizipalen  Ämterlaufbahn 
standen;  für  die  Angehörigen  des  Landadels  war  das  ein 
glänzender  Aufstieg,  eine  Standeserhöhung,  die  sie  in  ganz 
andere  Sphären  politischer  Wirksamkeit  und  in  andere 
Gesellschaftsschichten  führte.  Desgleichen  für  solche  Ritter, 


1  Hier  widersprechen  einander  die  Angaben  Suetons  (Aug.  41,1),  wonach 
der  senatorische  Zensus  800000  HS  betragen  habe  und  durch  Augustus 
auf  1200000  erhöht  worden  sei,  und  Dios,  der  (LIV  17,  3  und  26,3) 
behauptet,  daß  Augustus  den  ursprünglichen  senatorischen  Zensus  von 
400000  auf  1  Million  erhöht  habe  (vgl.  auch  LIV  30, 2).  Daß  in  der  re¬ 
publikanischen  Zeit  ein  senatorischer  Zensus  überhaupt  nicht  bestanden 
habe,  zeigt  Willems  Le  Senat  I  189 — 194. 

2  Vgl.  Ritterling  Jahresli.  VII  31.  Genauere  Angaben  s.  u.  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Form  der  Adlektion. 

3  Dio  LXXVIII  13,  4  xag  imoxoXag  Sioixxjaavxa,  xai  x 6  xslevxaTov  ig  xovg 
ßovXsvxag  xovg  loxQaxr\yr\x6xag  äjzcoodsrza,  vgl.  Mommsen  StR  II*  851,3. 
III  508  f.,  3.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  415,2  faßt  die  Notiz  ganz  anders 
auf,  aber  die  von  ihm  angeführte  Stelle  Dio  LXXVIII  5,  1  spricht  doch 
dafür,  daß  es  sich  um  eine  Beseitigung  oder  Maßregelung  des  Mannes 
handelt,  mag  dies  auch  in  ehrenvoller  Form  geschehen  sein.  Vgl.  o.  S.  120. 
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die  überhaupt  noch  keine  Betätigung  im  öffentlichen  Dienst 
aufzuweisen  hatten,  abgesehen  von  den  Söhnen  oder  sonstigen 
Verwandten  angesehener  Ritter;  denn  da  war  nicht  das 
eigene  Verdienst,  sondern  das  des  Vaters  oder  Verwandten 
maßgebend.  Das  typische  Beispiel  für  den  Emporkömmling 
aus  den  Kreisen  der  Provinzialhonoratioren  ist  der  nun 
schon  öfter  hier  erwähnte  Günstling  Caesars,  der  GaditanerL. 
Cornelius  Baibus,  der  der  Reihe  nach  das  römische  Bürger¬ 
recht,  den  Ritterstand  und  schließlich  den  senatorischen 
Rang  als  Konsular  erwarb.  —  Als  Munizipalbeamter  von 
Alexandria  in  der  Troas  ist  Sex.  Quinctilius  Valerius  Maximus  • 
von  Nerva  mit  dem  latus  clavus  beschenkt  worden,  schon 
im  J.  98  beginnt  seine  senatorische  Laufbahn  mit  der 
Quästur.1  —  Ein  Bürger  aus  Vienna,  der  dort  munizipale 
Ämter  bekleidete  und  dann  ebenfalls  in  die  niedrigste  Rang¬ 
klasse  des  Senatorenstandes,  unter  die  Quästorier,  auf¬ 
genommen  wurde,  ist  der  in  mehreren  Inschriftfragmenten 
aus  Viviers  Genannte,  dessen  Namen  nicht  sicher  über¬ 
liefert  sind:  M.  Jun.  Vestinus  Mallo  .  .  .  Romanus,  M.  f. 
Voltinia.2  Seine  Zeit  läßt  sich  nicht  näher  bestimmen.  — 
M.  Marcius  Bietis  Glaucus,  equo  qmblico  exornatus  und  Pa¬ 
tron  in  seiner  Heimat  Lilybaeum,  war  auch  schon  Vater 
eines  Senators,  als  er  selbst  von  Commodus  unter  die  Tri- 
bunicier  adlegiert  wurde.3  —  Von  P.  Postumius  Romulus 
aus  Thubursicum  wird  gerühmt,  daß  er  als  erster  aus  dieser 
Stadt  den  latus  clavus  erworben  habe;4 5  doch  scheint  er 
gleich  von  Anfang  an  zur  senatorischen  Ämterkarriere 
zugelassen  worden  zu  sein.  Er  ist  vielleicht  verwandt  mit 
Q.  Val(erius)  Postimius  Romulus,  der,  allem  Anschein  nach 
unter  Septimius  Severus,  proc.  acl  bona  damnatorum  war.6  — 


'  CIL  III  384  =  Dessau  1 1018. 

2  CIL  XII  2152—2454.  3  CIL  X  7237  =  Dessau  II  6770. 

4  Annde  dpigr.  1906,  6  =  Gsell  Inscr.  Lat.  d’Alg.  1290. 

5  CIL  VI  1634  =  Dessaul  1423;  vgl.  Hirsclifeld  Kais.  Verw.2  45,2. 
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Uns  ist  auch  der  erste  Lykier  bekannt,  der  in  den  römischen 
Senat  einzog,  es  ist . .  .  us  Claudianus,  der  in  einer  von  ihm 
selbst  gesetzten  Inschrift  in  Xanthos  bezeichnet  ist  als  \jov 
jzgcÖTog  ovvxXgxixog.  Vielleicht  unter  Traian.  Doch 
hatte  er  bereits  nicht  nur  ritterliche  Offiziersstellungen, 
sondern  auch  schon  Prokuraturen  bekleidet.  Die  sena- 
torischen  Ämter,  die  er  dann  verwaltete,  sind  prätorischen 
Ranges.1 

Es  ist  begreiflich,  daß  ein  solcher  erstmalig  aus  einer 
Gegend  in  den  römischen  Senat  Aufgenommener  für  Italien 
sich  schon  in  sehr  früher  Zeit  findet,  Q.  Varius  Geminus, 
der  primus  omniurn  Paelign(orum )  Senator  f actus  est2  Die 
Erklärung  für  dieses  Emporsteigen  bieten  die  Mitteilungen 
des  Rhetors  Seneca  über  ihn,  insbesondere  das  taktvolle 
Kompliment,  das  Varius  Geminus  dem  Caesar  zu  machen 
verstand.3 4  Ob  er  vorher  dem  Ritterstand  angehörte,  können 
wir  nicht  erkennen;  vielleicht  ist  er  schon  in  der  Trium- 
viralzeit  mit  sovielen  anderen  in  den  Senat  eingetreten,  aber 
die  vielverzweigte  senatorische  Ämterlaufbahn,  die  er  unter 
Augustus  durchmaß,  zeigt,  daß  er  sich  als  würdiges  Mit¬ 
glied  des  Senates  bewährte.  —  In  diesem  Zusammenhang 
sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  erste  nichtitalische  Konsul 
Cornelius  Baibus  der  Ältere  im  J.  40  v.  Chr.  war;  mit  be¬ 
sonderem  Nachdruck  sagt  Plin.  n.  h.  VII  136  von  ihm 
primus  externorum  atque  etiam  in  oceano  genitorum  usus 
Mo  honore,  quem  maiores  Latio  quoque  negaverint.i  —  Als 
cos.  ex  Afric[a  p]rimus  wird  ausdrücklich  gerühmt  Q.  Aure- 

1  TAM  II  282  (mit  Abb.)  =  Dessau  II  8821;  die  Ergänzung  t'&vovg  an¬ 
statt  ysvovg  oder  sv  r«  ysvsi  schlägt  Dessau  Herrn.  1910,  18,4  vor. 

2  CIL  IX  3306  =  Dessau  I  932. 

5  Sen.  exc.  contr.  VI  8.  Die  Gleicbsetzung  dieses  Varius  Geminus  mit 
dem  Senator  aus  dem  Paelignerlande  (Dessau  Prosop.  III  385  f.,  187)  ist 
sehr  naheliegend.  Daß  er  dann  Augustus  überlebt  bat,  braucht  nicht  als 
Beweis  dagegen  angeführt  zu  werden. 

4  Dessau  Herrn,  a.  a.  0.  8  f. 
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lius  Pactumeius  Fronto  aus  Cirta;1  er  war  im  J.  80  Consul 
suffectus.  —  Die  Worte  des  Claudius  in  seiner  Rede  über 
die  Erteilung  des  ius  honorum  an  den  gallischen  Adel2 
ante  in  domum  consulatum  intulit,  quam  colonia  sua  sölidum 
civitatis  JRomanae  beneficium  consecuta  est,  die  auf  Valerius 
Asiaticus  abzielen,3  lassen  vermuten,  daß  dieser  Mann  nicht 
nur  der  erste  Konsul  aus  seiner  Vaterstadt  Vienna,  sondern 
überhaupt  aus  der  Narbonensischen  Provinz  war. 

Einer  der  vielen,  die,  aus  angesehenen  Familien  des 
Ostens  stammend,  zur  Würde  des  römischen  Senators  empor¬ 
gestiegen  sind,  ist  auch  der  Geschichtschreiber  Arrian,  der 
in  seiner  Vaterstadt  Nikomedia  ein  lokales  Priesteramt 
bekleidete.4 5  Aber  in  erster  Linie  wurden  die  Nachkommen 
der  einstigen  heimischen  Fürstengeschlechter  für  die  Er¬ 
hebung  in  den  Senatorenstand  in  Aussicht  genommen.  Um 
nur  einen  zu  nennen,  sei  an  C.  Julius  Severus  ennneit, 
den  Sprößling  ehemaliger  galatischer  Könige,  der  in  seinem 
engeren  Vaterland  eine  ganze  Reihe  von  Ämtern  bekleidete 
und  sein  überreiches  Vermögen  in  den  Dienst  des  römischen 
Staates  stellte.  Hadrian  hat  seine  Verdienste  durch  Auf¬ 
nahme  in  die  senatorische  Rangklasse  der  Tribunicier  be¬ 
lohnt.6  Manche  dieser  Landedelleute  sind  sogleich  in  den 

1  CIL  VIII  7058  (=  Dessau  I  1001),  dazu  19427;  nicht  dazu  gehört 
das  neugefundene  Fragment,  wie  C ar copin o,  Comptes  rendus  de  l’acad. 
des  inscr.  1914,  43  f.,  annahm,  sondern  zu  einem  anderen  Denkmal  des¬ 
selben  Mannes,  s.  Zeiller  Bull,  des  ant.  de  France  1924,  182—185. 

2  CIL  XIII  1668  (=  Dessau  1212),  col.  II 15—17. 

3  Dessau  Prosop.  III  852  f.,  25. 

4  Ed.  ScliwartzREII  1230.  D  essau  Prosop. II  64, 154;  vgl.  Ditten- 
h  erg  er  Syll.  zu  II3  827  (p.  588,  3  c),  wonach  Q.  Eppius  Fl.  Arrianus  um 
das  J.  116  im  Konsilium  des  kaiserlichen  Legaten  in  Griechenland  [C. 
Avi]dius  Nigrinus  war. 

5  Das  Emporkommen  kleinasiatischer  Familien  hat  Groag  an  diesem 
Beispiel  RE  X  811  ff.  und  umfassend  in  seinem  Aufsatz  in  den  Jahresh. 
X  282—299  gezeigt.  Eine  neue  Inschrift  des  Severus  (aus  Korinth)  Amer. 

Journ.  Arch.  XXVI  (1922),  452, 17  (453, 18  fragmentiert). 
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Senatorenstand  aufgenommen  worden,  ohne  jemals  Ritter 
gewesen  zu  sein  (o.  S.  174).  Welche  von  ihnen  als  Zwischen¬ 
stadium  vorerst  den  zweiten  Stand  durchmessen  haben, 
entzieht  sich  in  vielen  Fällen  unserer  Kenntnis.  Nur  die, 
bei  denen  dies  der  Fall  war,  würden  in  den  Kreis  unserer 
Betrachtung  fallen;  denn  nur  auf  das  Aufsteigen  in  den 
Ritterstand  und  aus  ihm  kommt  es  mir  hier  an. 

Bloß  auf  ein  paar  solche  Senatorenfamilien,  die  aus  dem 
heimischen  Adel  und  einem  niedrigeren  Ritterrang  in  den 
Reichsadel  emporgehoben  wurden,  soll  hier  noch  hin¬ 
gewiesen  werden.  P.  Oppius  Marcellinus  ist,  obwohl  nur 
splenclidus  eques  B.  und  princ{e)ps  col(oniae)  Aeclanens(ium), 
doch  Vater  eines  Senators.1  Auch  der  Xvir  stlitibus  \i\udi- 
candis  Jul.  Taurus,  dem  die  \tres  provinciae  G\alliae  eine 
Statue  in  Lugudunum  setzen,  war,  wie  es  scheint,  der  Sohn 
eines  Notabein  aus  der  Provinz,  eines  Priesters  an  der 
Ara  Romae  et  Augusti;2  M.  Munius  Primus  Statianus 
c(larissimus )  p(uer)  der  Sohn  eines  equ.  Bom.,  flammen)  per- 
pietuus)  und  patronus  spien di\di\ ss im u s  von  Avedda  in 
der  Provinz  Africa  proconsularis.3  In  der  Familie  des  C. 
Betitius  Pietas  läßt  sich  deutlich  das  Beispiel  des  Empor¬ 
kommens  munizipaler  Familien  ritterlichen  Ranges  in  den 
Senatorenstand  erkennen.  Er  selbst  war  Kohortenpräfekt 
und  bekleidete  dann  die  höchsten  Ämter  in  Aeclanum.4 
Schon  seine  Gattin  [NJeratia  Proci[lla]  ist  wahrscheinlich 
die  Schwester  (sicher  nicht  die  Tochter)  eines  Senators, 
des  L.  Neratius  Proculus,  der  noch  unter  Pius  Legionslegat 
und  dann  Konsul  war.5  Aus  dieser  Ehe  stammen  wohl 
C.  Neratius  Proculus  Betitius  Pius  Maximillianus,  der  von 
Hadrian  zum  curator  operum  pnbl.  in  Venusia  und  von  Pius 
zum  curat.  lcal(endarii)  in  Nola  eingesetzt  wurde  und  den 

1  CIL  IX  1006  =  Dessau  II  6484.  2  Hirschf  eld  zu  CIL  XIII  1682. 

3  Cagnat -Merlin  438  =  Ann.  epigr.  1914,244.  4  CIL  IX  1132. 

5  CIL  IX  2457  (=  Dessau  I  1076).  2485  (Saepinum). 
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wir  auch  als  pat{ronus)  col(oniae )  von  Aeclanum  kennen,1 
und  Nerat[ia]  Betitia  Procilla,  die  flam(inica )  der  jüngeren 
Faustina  (also  nach  176)  war.2  Der  nächsten  oder  über¬ 
nächsten  Generation  gehört  der  Konsular  Betitius  Pius 
Maximillianus  an,3  der  vielleicht  mit  dem  als  Patron  von 
Canusium  unter  den  viri  clarissimi  genannten  C.  Betitius 
Pius4  identisch  ist.  —  Q.  Servaeus  Fuscus  Cornelianus, 
den  wir  aus  Inschriften  von  Gigthis5  kennen  und  der  eine 
ganze  Anzahl  von  Ämtern  prätorischen  Ranges  bekleidete, 
stammt  aus  einer  reichen  Familie  dieser  Stadt,  deren  Mit¬ 
glieder  dort  zu  Ämtern  und  Würden  gelangten;  doch  läßt 
sich  nicht  sagen,  in  welchem  Verwandtschaftsverhältnis  er 
zu  den  einzelnen  Persönlichkeiten  steht.6 

Noch  viel  häufiger  begegnet  uns  diese  soziale  Entwicklung 
im  griechischen  Osten.  Das  Schicksal  einiger  kleinasiatischen 
Familien  hat  Groag  (s.  o.  S.  220,5)  verfolgt;  ich  weise  hier 
nur  auf  einige  wenige  andere  hin.  Bei  einzelnen  dieser 
Familien  wird  der  Ritterrang  des  Vaters  ausdrücklich 
hervorgehoben;  wir  haben  sie  unter  den  reichen  und  an¬ 
gesehenen  Geschlechtern  zu  suchen,  deren  Angehörige  zu 
einem  großen  Teil  als  provinziale  Kaiserpriester  wirkten. 
Aus  der  oben  (S.  220)  erwähnten  fürstlichen  galatischen 
Familie  der  Julii  Severi  dürfte  auch  Julia  Severa  stammen, 
deren  Gemahl  L.  Servenius  Capito  äg^ieQevg  in  seiner  Vater¬ 
stadt,  dem  phrygischen  Akmonia,  war  und  dessen  Solm 
L.  Servenius  Cornutus  in  neronischer  Zeit  römischer  Senator 

1  CIL  IX  1160  (=  Dessau  II  6485).  1161  (vgl.  1162).  Nicht  mit  ihm 
identisch,  sondern  sein  Bruder  dürfte  der  Betitius  Pius  sein,  der  als 
Sohn  des  Pietas  CIL  IX  1132  genannt  ist;  hingegen  seine  Grabschrift  ist 
vielleicht  CIL  IX  1231. 

2  CIL  IX  1163.  3  CIL  IX  1121.  4  CIL  IX  338  col.  I  10. 

6  CIL  VIII  11028.  22721  =  Dessau  III  8978. 

6  CIL  VIII 11034. 11039. 11040. 11041. 22733— 22736. 22699  (=  Cagnat- 

Merlin  16).  22722.22741.  Cagnat-Merlin  23;  s.  auch  Gauckler  Nouv. 

arch.  des  miss,  scient.  XV  (1907),  314  ff.  und  Dessau  zu  CIL  VIII  22734/5. 
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wurde.1  —  Von  der  Trallianer  Familie  des  C.  Julius  Philippus 
war  schon  früher  (S.  134  f.)  die  Rede.  —  Die  senatorischen 
Brüder  L.  Claudius  Attalus  und  Claudius  Diogenes  sind 
Söhne  eines  doyieosvg  \ioiag,  des  L.  Antonius  Claudius  Dome- 
tinus  Diogenes  aus  Aphrodisias.2  —  Ein  anderer  Asiarch 
ritterlichen  Ranges,  von  dem  römische  Senatoren  abstammen, 
ist  Tib.  Claudius  Polemon  aus  Kibyra,  dessen  Zeit  sich 
dadurch  annähernd  bestimmen  läßt,3  daß  sein  Großvater 
mütterlicherseits  der  Lykiarch  Marcius  Deiotarianus  ist,4 
wohl  derselbe5  wie  der  schon  erwähnte  (S.  182)  T.  Mar¬ 
cius  Deiotarianus,  der  Sohn  des  Lykiarchen  in  der  Zeit 
Traians  oder  Hadrians  Marcius  Titianus.  Die  Tochter 
des  Marcius  Deiotarianus  und  Mutter  des  Tib.  Claudius 
Polemon,  Marcia  Tlepolemis,  wird  als  /id/j./nri  ovyy.hrjTiy.wv 
bezeichnet6  und  zumindest  von  einem  der  Söhne  des  Tib. 
Claudius  Polemon  wissen  wir,  daß  er  Senator  war,  es  ist  CI. 
Orestes,  dessen  senatorische  Nachkommen  wir  noch  bis  zu 
seinem  gleichnamigen  Enkel  herab  verfolgen  können.7  — 
Dem  lykischen  Provinzadel  gehört  auch  an  der  römische 


1  Groag  RE  X  947  f.  Fluß  ebd.  II A  1758. 

2  Le  Bas-Waddington  III  1596.  1597.  1615.  CIG  II  2777.  2805b. 

3  Damit  stimmt  auch  die  Angabe  der  zweiten  Neokorie  von  Perga¬ 
mon  (IGR  IV  908),  die  113  beginnt  und  215  durch  die  dritte  Neokorie 
ersetzt  wird. 

4  Heberdey-Kalinka  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLV  (1897),  4,9 
=  IGR  IV  912  und  IGR  IV  907  =  Dittenberger  Or.  Gr.  11495. 

5  Das  nimmt  auch  Dittenberger  a.  a.  0.  Anm.  8  an. 

6  Heberdey-Kalinka  a.  a.  0. 

7  Heberdey-Kalinka  a.  a.  0.4, 11  =  IGRIV910;  der aaiaQyrjg  Ijimxog 
Tib.  CI.  Polemon  ist  außer  in  den  eben  zitierten  Inschriften  auch  genannt 
IGR  IV  883  (=  Bull.  hell.  XV,  1891,  554,  30).  906.  908.  909  =  Heber¬ 
dey-Kalinka  a.  a.  0. 4,  10;  3,  8;  4, 12.  Pappakonstantinu  Ai  TodXi.etg  21. 
Daß  Claudius  Orestes  von  einem  andern  Sohn  der  Marcia  Tlepolemis,  von 
Tib.  CI.  D[e]iot[a]rianus  stamme,  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  diesem 
sein  Bruder  Tib.  CI.  Polemon  und  nicht  ein  Sohn  die  Grabschrift  setzt 
(Heberdey-Kalinka  4,  10). 
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Senator  C.  Julius  Maximianus  Diophantus  aus  einer  Familie, 
die  sich  in  der  lykischen  Stadt  Lydai  in  langer  Geschlechter¬ 
reihe  zurückverfolgen  läßt  und  die  schon  frühzeitig  den 
Ritterrang  erwarb.  Sein  Vater  war  ägxisgevg  und  ygajujuarsvs 
des  lykischen  Bundes.1  —  Einblick  in  die  weitausgedehnte 
Verwandtschaft  und  den  sozialen  Aufstieg  einer  anderen 
lykischen  Familie  gewährt  die  bekannte  genealogische  In¬ 
schrift  aus  Oinoanda.2  Schon  seit  der  claudisch-neronischen 
Zeit  kommen  in  dieser  Familie  Lykiarclien  vor,  seit  der 
Zeit  Traians  sind  unter  ihnen  Männer  des  Ritterstandes 
nachweisbar,  die  Offiziersstellen  und  prokuratorische  Ämter 
bekleiden,  wie  der  eben  vorhin  erwähnte  Marcius  Titianus 
und  sein  Sohn  T.  Marcius  Deiotarianus,3  oder  der  mit  Licinia 
Maxima  der  Älteren  verheiratete  Julius  Antoninus,  dessen 
Vater  C.  Julius  Demosthenes  Prokurator  von  Sizilien  unter 
Traian  war.4  Die  Tochter  des  Julius  Antoninus  und  der 
Licinia  Maxima  war  vermählt  mit  CI.  Dryantianus,  dem 
eine  stattliche  Reihe  senatorischer  Nachkommen  entstammte 
(s.  o.  S.  182).  —  Hier  muß  auch  auf  den  berühmtesten 
Athener  der  Kaiserzeit,  den  Sophisten  Ti.  Claudius  Atticus 
Herodes,  hingewiesen  werden.  Er  gehört  einer  angesehenen 
Familie  an,  die  sich  durch  viele  Generationen  bis  in  die 
Zeit  des  Augustus  hinauf  verfolgen  läßt,  aber  ihren  Wirkungs¬ 
kreis  nur  in  ihrer  Heimat  suchte.  Herodes  selbst  ist  schon 
im  Senatorenstand  aufgewachsen,  aber  sein  gleichnamiger 
Vater  hat  diesen  Stand  erst  erwerben  müssen.  Nachdem 
der  Großvater  Ti.  Claudius  Hipparchus  durch  Vermögens¬ 
einziehung  bestraft  worden  war  und  dadurch  der  Glanz 


1  Groag  RE  X  676  f.,  349.  IGR  III  524—536  =  TAM  II  1,  135.  136. 
138—141.143—145.  147.  155—157;  137.  142.  149.  150  sind  Fragmente; 
derselben  Familie  geboren  an  146.  151 — 153. 

2  Heberdey-Kalinka  a.  a.  0.  42  ff.,  60  =  IGR  III  500. 

3  Heberdey-Kalinka  39,  53  =  IGR  III  472. 

4  Vgl.  Heberdey-Kalinka  47,62. 
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der  Familie  zu  verblassen  drohte,  hat  Atticus  (der  Vater) 
von  neuem  großes  Ansehen  erlangt  durch  den  ungeheuren 
Reichtum,  den  ihm  ein  außergewöhnlicher  Zufall  zur  Zeit 
des  Kaisers  Nerva  in  die  Hände  spielte.  Er  hat  das  Fun¬ 
dament  zu  seiner  und  seiner  Familie  Größe  und  Bedeutung 
gelegt.  Wahrscheinlich  noch  von  Nerva  ist  er,  und  zwar 
zunächst,  wie  wir  jetzt  wissen,  nur  mit  den  senatorisclien 
Insignien  des  Praetorenranges  ausgezeichnet  worden,  prae- 
toriis  Ornament,  ornatus ;■  unter  Traian  wurde  er  auch  Konsul 
und  war  vielleicht  schon  im  J.  101/2  Pontifex.1 2 

Aber  auch  schon  in  der  julisch-claudischen  Zeit  war  be¬ 
reits  ein  massenhaftes  Emporsteigen  von  Munizipalbürgern 
und  selbst  von  Provinzialen,  die  von  Haus  aus  noch  nicht 
einmal  das  Bürgerrecht  besessen  hatten,  in  die  römische 
Kurie  erfolgt,  wie  es  die  Betrachtung  des  Tacitus3  zeigt: 
Simul  novi  homines  e  municipiis  et  coloniis  atque  etiam  pro- 
vinciis  in  senatum  crebri  adsumpti.  Und  diese  Beobachtung 
findet  ihre  volle  Bestätigung  durch  die  Äußerung  des  Clau¬ 
dius  in  der  Lyoner  Bronzetafel: 4  novo  m\ore\  et  divus 
Aug[ustus  av]onc\ulus]  meus  et  patruus  Ti.  Caesar  omnem 
florem  ubique  coloniarum  ac  municipiorum,  bonorum  scilicet 
virorum  et  locupletium,  in  liac  curia  esse  voluit.  So  kann 
denn  auch  Tac.  ann.  XII 23  (zum  J.  49)  von  Senatoren  aus  der 
Gallia  Narbonensis  sprechen.  Vgl.  o.S.  220.  Ja,  auch  schon 
Gaius  verlieh  den  vornehmsten  unter  den  provinzialen  Bürgern 
durch  Verleihung  des  latus  clavus  den  Senatorenstand  und 
die  Aussicht  auf  Erlangung  der  senatorischen  Ämter.5 

1  Inschrift  aus  Korinth,  D  ea  n  Am.  Journ.of  Archeol.  XXIII  (1919),  173,16. 

2  K lebs  Prosop.  1 351 — 353,  n.  654.  Groag  RE  III 2677  ff.  Graindor 
Marbres  et  textes  antiques  86 — 88.  Über  die  Genealogie  der  Familie 
ders.  Bull.  hell.  XXXVIII  (1914),  439  f. 

3  Tac.  ann.  III  55.  4  CIL  XIII  1668  (=  Dessau  1212),  col.  II 1—4. 

5  Dio  LIX  9,  5  (Zonar.  XI  5  p.  15  Dind.  III)  zovg  jzgcozovg  äxaorjg  xai 
zrjg  sgco  ägyrjg  .  .  .  xai  zioiv  avzcöv  xai  zij  ia&ijzi  zij  ßovXsvztxij  .  .  .  yofjadai. 
ijzi  zij  zrjg  ßovlsiag  ij.izidi  edcoxe. 

Stein,  Ritterstand  15 
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Selbst  aus  ganz  niedrigen  Verhältnissen  heraus  ist  bis¬ 
weilen  die  Erhebung  in  den  Senatorenstand  erfolgt,  ganz 
abgesehen  von  den  Angehörigen  des  Libertinenstandes, 
aus  dem  sich,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  203 — 206),  trotz 
der  Ungehörigkeit  des  Vorganges  doch  gelegentlich  auch 
der  Senatorenstand  ergänzte.  In  nicht  wenigen  Fällen  wird 
von  einzelnen  Senatoren  nur  in  so  allgemeinen  Ausdrücken 
niedrige  Abkunft  erwähnt,  daß  wir  nichts  Näheres  darüber 
wissen  können.  L.  Tarius  Rufus,  infma  natalium  humilitate, 
wurde  später  von  Augustus  zum  Konsulat  zugelassen  (als 
suffectus  im  J.  16  v.  Chr.)  und  mit  Reichtümern  überhäuft 
für  wertvolle  Dienste,  die  er  als  Kommandant  von  Schiffen 
bei  Actium  geleistet  hatte.1 2  —  Auch  der  bekannte  General 
des  Augustus,  Sulpicius  Quirinius,  Konsul  12  v.  Chr.,  stammt 
aus  einer  obscurissima  domus 2  inLanuvium.3  —  Dem  Einfluß 
Seians  verdankte  der  Rhetor  Junius  Otho  trotz  seiner 
obscura  initia,  daß  er  bis  zur  Prätur  (im  J.  22  n.  Chr.) 
emporstieg.4  Auch  ein  anderer  Literat,  Curtius  Rufus, 
ist,  obwohl  von  dunkler  Abstammung,  in  den  Senatoren¬ 
stand  getreten;  er  soll  der  Sohn  eines  Gladiators  gewesen 
sein;  Tiberius,  der  ihm  die  Prätur  verlieh,  bezeichnete  ihn 
als  Seifmade  man;5  er  wurde  dann  Konsul,  Statthalter  von 
Obergermanien  und  in  hohem  Alter  noch  Prokonsul  von 
Afrika.6  Die  Redner  T.  Clodius  Eprius  Marcellus  und  Q. 
Vibius  Crispus  stammten  beide  aus  ganz  armen  Häusern, 
jener  aus  Capua,  dieser  aus  Vercellae;  aber  beide  ver¬ 
dankten  es  ihrer  Beredsamkeit,  daß  sie  zu  Reichtum  und 

1  Plin.  n.  h.  XVIII  37.  Dio  L  14,  2;  vgl.  Sen.  de  dem.  I  15.  Dessau 
Prosop.  III  295, 14. 

2  Tac.  ann.  III 23.  3  Tac.  ann.  III  48.  4  Tac.  ann.  III  66. 

6  Tac.  ann.  XI  21  De  origine  Curtii  Rufi,  quem  gladiatore  genitum 

quidam  prodidere,  neque  falsa  prompserim  et  vera  exequi  pudet.  .  . .  cum 
hisce  verbis  Tiberius  dedecus  natalium  eius  velavisset:  Curtius  Rufus 

videtur  mihi  ex  se  natus. 

6  Groag  RE  IV  1870  f. 


Senatoren  niedriger  Abstammung 


227 


Ehren  gelangten  und  unter  Nero  das  Konsulat  bekleideten.1 
Wir  müssen  dann  bis  in  die  Zeit  desCommodus  weitergehen, 
um  ähnliche  Karrieren  zu  sehen,  als  beim  Lotterregiment 
eines  Oleander  Senatssitze  und  Kommandostellen,  Proku- 
raturen  und  Statthalterschaften  feilgeboten  wurden.  Da 
ließ  es  sich  ein  Julius  Solon,  ein  ävijQ  äcpaveozarog,  sein 
ganzes  Vermögen  kosten,  in  den  Reichsadel  aufgenommen 
zu  werden.2  —  Wenn  die  oben  (S.  173  f.)  vorgetragene 
Auffassung  über  die  Laufbahn  des  L.  Lucilius  Priscillianus 
richtig  ist,  dann  haben  wir  auch  in  ihm  einen  aus  den 
untersten  Bevölkerungsschichten  stammenden  Senator  zu 
erblicken,  der  allerdings,  ehe  er  im  Senat  erscheinen  durfte, 
ritterliche  Ämter  bekleidet  hatte.  —  Es  gehört  nur  zu  dem 
bekannten  Typus  von  Erzählungen  über  die  Vorgeschichte 
der  Kaiser,  Erzählungen,  die  meist  die  Pointe  haben, 
möglichst  viele  dunkle  Punkte  in  der  Vergangenheit  der 
Kaiser  aufzudecken  (s.  o.  S.  112.  119),  wenn  auch  von  dem 
Senatskaiser  des  J.  238,  von  M.  Clodius  Pupienus  Maximus, 
behauptet  wird,  er  sei  niedriger  Abstammung.3 

Den  Männern  des  Ritterstandes  bot  am  häufigsten  der 
Offiziersdienst,  der  speziell  für  die  Senatorensöhne  die  ge¬ 
wöhnliche  Vorstufe  für  die  senatorische  Ämterkarriere 
bildete,  die  erwünschte  Gelegenheit,  sich  hervorzutun,  so 
daß  sie  durch  die  Erhebung  in  den  Senatorenstand  be¬ 
lohnt  wurden.  Damit  war  für  sie  die  Grundlage  gewonnen 


1  Tac.  dial.  8,  4  quo  sordidius  et  abiectius  nati  sunt  quoque  notdbilior 
paupertas  et  angustiae  rerum  nascentes  eos  circumsteterunt ;  vgl.  Klebs 
Prosop.  I  415  f.,  915.  Dessau  ebd.  III 420  f.,  379.  Kappelmacher 
RE  VI  261—264. 

2  Dio  exc.  LXXII  12,  3. 

3  Die  Nachrichten  darüber  habe  ich  zusammengestellt  RE  IV  89.  Ein 
Seitenstück  zu  den  Erzählungen  von  niedriger  Abstammung  der  Kaiser 
finden  wir  schon  in  republikanischer  Zeit;  da  ist  es  ein  beliebtes  Kunst¬ 
mittel  der  politischen  Publizistik,  dem  Parteigegner  möglichst  verächtliche 
Herkunft  nachzuweisen,  vgl.  Geizer  Nobilität  11. 

15* 
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für  eine  die  Schranken  der  Geburt  sprengende  Stellung. 
Hingegen  kommt  es  seltener  und  wohl  überhaupt  erst  in 
der  Zeit  der  Severe  vor,  daß  auch  Zenturionen  senatorische 
Stellungen  erreichten,  wie  z.  B.  .  .  s  Verus,  der  als  Legat 
der  legio  III  Gallica  (in  Syria  Phoenice)  im  J.  219  sogar 
die  Kaiserwürde  anstrebte,  ein  Versuch,  den  er  mit  dem 
Tode  büßen  mußte.1  Der  Rat  des  Maecenas  bei  Dio  (s.  o. 
S.  216)  beweist  gleichwohl,  daß  solche  Fälle  nicht  zu  den 
ganz  vereinzelten  Ausnahmen  gehörten. 

Schon  unter  Augustus  ist  ein  ritterlicher  Offizier,  ein  Mann 
aus  vornehmem,  altem  kampanischen  Geschlecht,  der  Ge¬ 
schichtschreiber  C.  Velleius  Paterculus,  in  die  senatorische 
Karriere  eingelassen  worden;  wäre  dies  ein  Ausnahmsfall,  so 
hätte  Velleius  schwerlich  unterlassen,  es  besonders  hervor¬ 
zuheben.  Nachdem  er  seine  Militia  equestris  geleistet  hatte, 
zuletzt  praefedus  equitum  in  Germanien  im  J.  4  n.  Chr.  ge¬ 
wesen  war,  wurde  er  zum  Quästor  designiert  und  bekleidete 
dieses  Amt  im  J.  7. 2  Auch  in  der  Zeit  Neros  ist  ein  Offizier 
des  Ritterstandes,  wie  es  scheint,  C.  Julius  Montanus,  viel¬ 
leicht  der  Sohn  des  durch  seine  Freundschaft  mit  Tiberius 
bekannten  Dichters  gleichen  Namens,  in  den  Senat  auf¬ 
genommen  worden;  er  war  trib.  vnil.  leg.  T  Macedonicae  und 
praef.  fab r.,  wurde  dann  Wir  stlitibus  iudicand.  und  hierauf 
zum  Quästor  designiert;  die  Bekleidung  der  Honores  hat  er 
nicht  mehr  erlebt,  da  ihn  ein  unglücklicher  Zufall  in  den  Tod 
trieb.3  —  Nicht  ganz  so  sicher  läßt  sich  über  M.  Jul[ius] 
Ro[mu]lus  urteilen,  der  adlectus  [trib.  jp~\lebis  a  divo  Claudi[o\ 
wahrscheinlich  doch  aus  dem  Ritterstand  hervorging,  auch 
wenn  die  oben  (S.  63,  2)  versuchte  Erklärung  der  Inschrift 
vonVelitrae  nicht  das  Richtige  treffen  sollte;  jedenfalls  war 

1  Dio  LXXIX  7,1.2  2  Veil.  II 104, 3;  111,3. 

3  CIL  XI  3884  =  Dessau  I  978  (Capena).  Tac.  ann.  XIII  25.  Dio  exc. 
LXI  9,  3.  4.  Suet.  Nero  26,  2  (ohne  Namensnennung);  vgl.  Groag  RE 
X  682.  Diehl  ebd.  681  f. 
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er  trib.  das  Vorhergehende  ist  am  ehesten 

(nach  Analogie  von  CIL  VI  3530  =  Dessau  I  1314  und  so 
wie  bei  Julius  Montanus)  zu  [ praef \  fabr]um  zu  ergänzen. 

So  wie  die  unruhevollen  Zeiten,  z.  B.  des  Vierkaiser¬ 
jahres  69,  überhaupt  ein  plötzliches  Emportauchen  nie¬ 
drigerer  Gesellschaftsschichten  an  die  Oberfläche  mit  sich 
brachten  (s.  o.  S.  107  f.),  so  sind  sie  auch  für  die  Karriere 
so  mancher  ritterlicher  Offiziere  bedeutungsvoll  geworden 
und  insbesondere  Vespasian  hat  alle  diejenigen,  die  ihm 
bei  der  Überwältigung  seines  Gegners  und  zur  Erlangung 
des  Thrones  behilflich  waren,  reich  belohnt.  Daher  finden 
wir  eine  große  Anzahl  solcher  Männer  des  Ritterranges, 
die  durch  ihn  zur  senatorischen  Würde  emporgehoben 
wurden,  zumal  da  gerade  in  den  vorhergehenden  Bürger¬ 
kämpfen  die  Reihen  des  Senates  stark  gelichtet  waren 
und  es  auch  damals  wieder  geradeso  wie  zur  Zeit  der 
untergehenden  Republik  viele  Unwürdige  gab,  die  sich  in 
die  Kurie  gedrängt  hatten.1  Vespasian  wartete  nicht  einmal, 
bis  er  als  Kaiser  allgemeine  Anerkennung  gefunden  hatte, 
sondern  suchte  sogleich  nach  seiner  Erhebung,  als  ein 
Mittel  für  den  bevorstehenden  Kampf  um  den  Kaiserthron, 
durch  Gunstbezeugungen  und  Geschenke  seinen  Anhang  zu 
stärken  und  zu  vermehren,  und  so  gewann  er  viele  Kämpfer 
für  seine  Sache  durch  Standeserhöhungen,  insbesondere 
Ritter  durch  Erteilung  des  senatorischen  Ranges.  Bei  solchen 
Massennobilitierungen  mögen  dann  freilich  nicht  immer 
wahres  Verdienst  und  Tüchtigkeit  ausschlaggebend  gewesen 
sein.2  Aber  höchst  bemerkenswert  ist  es  doch,  daß  wir 

1  Suet.  Yesp.  9,  2  Amplissimos  ordines  et  exhaustos  caede  varia  et 
contaminatos  veteri  neglegentia  purgavit  supplevitque  recenso  senatu  et 
equite  e.  q.  s.  (s.  S.  1 30, 1) ;  vgl.Vict.  Caes.  9,  9  senatu  motus  probrosior 
quisque,  ac  lectis  undique  optirnis  viris. 

2  Tac.  hist.  II 82  multos  praefecturis  et  procurationibus,  plerosque 
senatorü  ordinis  lionore  percoluit,  egregios  viros  et  mox  summa  adeptos  ; 
quibusdam  fortuna  pro  virtutibus  fuit. 
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eine  verhältnismäßig  große  Zahl  von  ritterlichen  Offizieren 
kennen,  die  sogleich,  ohne  die  Zwischenstufe  prokuratorischer 
Verwaltungen,  in  den  Senatorenstand  adlegiert  wurden.  Es 
sind,  wie  Ritterling1  gezeigt  hat,  die  Offiziere  der  orien¬ 
talischen  und  Donauheere;  nur  ist  diese  Adlektion  nicht,  wie 
Ritterling  glaubt,  erst  bei  Gelegenheit  der  Zensur  der  Kaiser 
Vespasian  und  Titus  im  J.  73/4  erfolgt,  sondern  größtenteils 
schon  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung.  Das  geht  nicht 
nur  aus  der  Erzählung  des  Tacitus2  hervor,  sondern  läßt 
sich  auch  an  dem  Beispiel  des  Plotius  Grypus  zeigen,  der 
noch  im  J.  69  von  Vespasian  in  den  Senatorenstand  auf¬ 
genommen  worden  war3  und  schon  im  J.  70  Prätor  wurde.4 * 
Ebenso  beweist  dies  die  Laufbahn  des  Sex.  Lucilius  Bassus, 
der  als  Präfekt  einer  Ala  von  Vitellius  zum  Kommandanten 
der  beiden  italischen  dasses  jorcietoriae  ernannt  wurde  und 
zum  Lohn  für  seinen  Verrat  an  diesem  Kaiser  und  für  seinen 
Abfall  zu  Vespasian  zunächst  in  dem  Flottenkommando  be¬ 
lassen,  dann  aber  in  den  Senatorenstand  erhoben  wurde. 
Bis  mindestens  April  71  befehligte  er  die  Flotte,  im  J.  72 
war  er  schon  Legat  von  Judaea  und  hatte  als  solcher  den 
letzten  Widerstand  des  eroberten  Landes  niederzuwerfen.6 

Von  den  andern  ritterlichen  Offizieren,  die  Vespasian  zu 
Senatoren  machte,  waren  einige  schon  Kommandanten  einer 
Ala.  C.  Fulvius  Lupus  Servilian[us]  ist  als  Präfekt  der 
ala  Longinian[a\  von  Vespasian  unter  die  Prätorier  auf¬ 
genommen  worden.6  T.  Rutilius  Varus  war  trib.  mil.  leg.V 
Macedonic.  und  dann  praefectus  alae  Bos{poranae ),  worauf 

1  Jahresh.  X  (1907),  305  f.  Vgl.  Groag  RE  X  545  f. 

2  Tac.  bist.  II  82,  s.  S.  229, 2.  3  Tac.  bist.  III  52. 

4  Tac.  bist.  IV  39.  40.  Vgl.  Groag  Arcb.  epigr.  Mitt.  XX  49. 

6  Davon  bericbtet  Joseph,  bell.  Jud.VII  163  ff.  (=  Zonar. VI  28  f.),  wo 
allerdings  sein  Name  in  der  Form  Aovxiog  Bäooo;  überliefert  ist;  vgl. 
B.  Pick  Zeitscbr.  f.  Numism.  XIII  (1885)  207  f.,  8.  Für  die  Belege  im  ein¬ 

zelnen  verweise  ich  auf  meinen  Artikel  in  der  RE. 

6  CIL  XII  3166  (Nemausus). 
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er  Quästor  des  Kaisers  Vespasian  wurde.1  Dieselbe  Ala  hat 
auchC.CaristaniusFronto2  befehligt,  der  als  trib.  mil.  begann, 
p\raefd\  eq.  dl.  Bosp.  wurde  und  dann  adl[e]ctus  inter  tribunic. ; 
da  er,  ohne  ein  weiteres  Amt  zu  bekleiden,  unter  die  Prä- 
torier  befördert  wurde  und,  nachdem  er  Legat  in  Pontus  et 
Bithyn.  gewesen  war,  noch  unter  Vespasian  die  leg.  IX 
Hispana  befehligte,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  auch 
er  durch  diesen  Kaiser  in  den  Senat  aufgenommen  wurde. 

Andere  sind  gleich  vom  Militärtribunat  in  den  ersten 
Stand  aufgestiegen.  Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus  war  im 
J.  69  Tribun  der  legio  III  Cyrenaica  in  Alexandria,  wo 
Vespasian  damals  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde;  damit 
wird  es  Zusammenhängen,  daß  er  dann  in  den  Senat,  und 
zwar  in  die  Rangstufe  der  Ädilizier  adlegiert  wurde,  nur 
von  Vespasian,  also  wieder  nicht  erst  bei  Gelegenheit  der 
Zensur,  sonst  würde  die  Inschrift,  die  seinen  Cursus  honorum 
gibt,  sagen  von  Vespasian  und  Titus.3 4  —  C.  Caesius  Aper 
war  praef.  cohortis  II  Hispanor.  equitatae  im  J.  60,  hierauf 
trib.  milit.,  er  avancierte  dann,  wohl  auch  unter  Vespasian, 
zum  Quästor  in  der  Provinz  Pontus  et  Bithynial  Die 
gleiche  Laufbahn  hat  auch  C.  Se  . . .  F  . .  .  aufzuweisen;  er 
war  praef.  coho\rd\,  und  zwar  IIII  Thrac.  Sy[r.~\,  dann  trib. 
mil.  leg.  V Maced.,  also  im  mösischen  Heer,  und  ist  von 
dort,  wohl  durch  Vespasian,  wie  Ritterling5  vermutet,  zum 
q(uaestor )  urb(anus)  befördert  worden.6  Höher  hinauf  kam 
.  .  .  tilius  Lol[lian]us,  [t]rib.  mil.  leg.  IIII  Scythic.  unter 
Claudius,  praef.  coli.  III  sagittar.  und  von  Vespasian  unter 
die  Prätorier  eingereiht.7  Und  gleichfalls  derselben  Zeit  ge- 

1  C1LX 1258 (Nola).  2  Journ.Rom. Stud.  111(1913), 260  =  DessauIII  9485. 

3  Wie  z.B.CILVIll  7058  (dazu  19427)=Dessau  1001  (Cirta).  1X5533  = 

Dessau  1011.  XIV  2925  =  Dessau  1024.  Vgl.  Groag  a.  a.  O. 

4  CIL  XI  6009  =  Dessau  I  981  (Sestinum).  CIL  III  p.  845  dipl.  II  = 

Dessau  I  1987.  5  a.  a.  O.  305. 

6  Arch.-epigr.  Mitt.V  (1881),  225  =  Pais  Suppl.  Ital.  10  (Pola). 

7  CIL  III 335,  dazu  6991.  14188  K 
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hört  wahrscheinlich  an  . .  .  rianus  Vo[lcinius  .  .  .]anicus,  der 
schon,  nachdem  er  \pra\ef.  coli.  I  Sygambr.  gewesen  war, 
\c[u\aest{or )  prov.  Asi[ae ]  wurde.1  Endlich  wird  man  mög¬ 
licherweise  auch  den  Mann  hierher  rechnen  dürfen,  von  dessen 
Cursus  honorum  im  Inschriftfragment  CIL  XII 2535  nur  ganz 
spärliche  Reste  erhalten  sind;  er  war  Tribun  einer  [co/i.] 
Thra.  und  ist  dann  \acllecf\us  inter  [p\raet. ;  die  Ansetzung  in 
die  Zeit  Vespasians  empfängt  allerdings  nur  dadurch  eine 
schwache  Stütze,  daß  im  J.  69  eine  coliors  Thracum  unter  A. 
Caecina  Alienus  aus  Obergermanien  gegen  die  Helvetier  zog.2 

So  wie  Vespasian  in  den  Nöten  des  Thronkampfes  und  um 
die  Lücken,  die  das  viele  Blutvergießen  in  die  Reihen  der 
Pairs  des  Reiches  gerissen  hatte,  auszufüllen,  so  belohnte 
und  begünstigte  Traian  als  Soldatenkaiser  in  ausgedehntem 
Maße  die  tüchtigsten  seiner  Militärs  durch  Erhebung  in  den 
höchsten  Adelsstand.  Wie  sehr  Traian  kriegerische  Ver¬ 
dienste  zu  schätzen  wußte,  zeigt  sein  Verhalten  gegenüber 
dem  Mauretanier  Lusius  Quietus,  der  nach  einer  bewegten 
Vergangenheit  zu  den  höchsten  senatorischen  Ämtern  empor¬ 
stieg.  Er  hatte  es  schon  zum  Befehlshaber  einer  Truppe  seiner 
Landsleute  gebracht,3  als  er  wegen  irgendeines  Vergehens 
schimpflich  aus  dem  Militärdienst  entlassen  wurde.  Doch 
Traian  erkannte  die  Vorzüge  des  militärisch  so  brauchbaren 
Offiziers  und  gab  dem  sich  freiwilligMeldenden  ein  Kommando 
in  den  Dakerkriegen ;  dabei  und  noch  mehr  im  Partherkriegbe- 
währte  sich  dieser  geborene  Reiterführer  in  so  hervorragen¬ 
dem  Maße,  daß  er  in  den  Senatorenstand,  und  zwar  unter  die 
Prätorier  erhoben  wurde.4  — Als  Militärtribun  in  der  leg.  III 
Cyrenaeica  ist  Ti.  Claudius  Quartinus  von  Traian  adledus . . .  in 

1  CIL  YI  1543.  2  Tac.  hist.  I  68. 

3  zcöv  Mavgcov  ägycor  sagtDio  (s.  nächste  Anm.);  das  ist,  wie  Groag  RE 

s.  v.  vermutet,  praefectus  symmachiariorum,  vgl.  Dessau  Klio XX 227  f. 

4  Dio  exc.  LXVI1I  32,  4. 5;  8, 3  (ed.Boissev.  III  p.  206.  194);  vgl.  gegen 
Dessau  Prosop.  II  308  f.,  325.  Weber  Unters,  zur  Gesch.  Hadrians  33. 
Groag  a.  a.  0. 
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splendidissim.  ordin.  und  war  dann  Quästor;1  im  J.  119  be¬ 
gegnen  wir  ihm  schon  als  iuridicus  von  prätorischem  Rang.2 
Und  sogar  schon  von  der  Präfektur  einer  Kohorte  so  wie 
. . .  rianus  Vo[lcinius  . .  .Janicus  (S.  232)  ist. . .  usCelsus  in  den 
Senat  emporgestiegen,  von  Traian  adlect.  [in  amplissimjum 
senatus  ördinem  und  hat  dann  die  Quästur  bekleidet.3 

Solche  Karrieren  kamen  aber  auch  in  der  späteren  Zeit 
vor.  L.  Aemilius  Arcanus  wurde,  nachdem  er  in  drei  Le¬ 
gionen  hintereinander  als  Militärtribun  gedient  und  in 
seiner  Heimatstadt  Narbo  die  munizipalen  Ämter  bekleidet 
hatte,  von  Hadrian  in  den  Senat  aufgenommen  ( adlectus 
in  amplissimum  ordinem  ab  Imp.  Caes.  Hadriano  Aug .), 
worauf  er  die  senatorische  Ämterstaffel  von  unten  her 
emporklomm;  als  designierter  Prätor  ist  er  gestorben.4  — 
Einen  längeren  Offiziersdienst  als  Kohortenpräfekt,  Militär¬ 
tribun  und  praef.  eg.  hatte  auch  C.  Julius  Julianus  abge¬ 
leistet,  ehe  er  zur  Bekleidung  der  Quästur  gelangte,  worauf 
er  von  Hadrian  unter  die  Ädilizier  adlegiert  wurde.5  — 
Eine  analoge  Erscheinung  bietet  C.  Sagurus  Priscus.6  — 
Auch  aus  der  Offizierslaufbahn  hervorgegangen  ist  T.  Fl. 
Longinus  Q.  Marcius  Turbo,  aber  er  scheint  seine  Erhebung 
in  den  Senatorenstand  nicht  seinen  militärischen  Verdiensten 
zu  verdanken,  sondern  der  wohl  durch  den  bekannten  Garde¬ 
kommandanten  unter  Hadrian,  Q.  Marcius  Turbo,  erfolgten 
Adoption.  Durch  seine  Geburt  gehörte  er  einer  sehr  ein- 

1  CIL  XIII  1802  (Lyon).  2  CIL  II  2959  (Pompaelo). 

3  CIL  V  7153.  Die  coli.  Breuco\r.\,  deren  -praef.  er  war,  scheint  die 
cohors  VII  Breucorum  c.  R.  zu  sein,  die  zufolge  dem  Militärdiplom  aus 

dem  J.  100  (Dessau  III  9054)  zur  obermösischen  Besatzung  gehörte,  welche 
für  den  bevorstehenden  Dakerkrieg  bereit  gehalten  wurde;  wohl  für 
Erfolge  in  diesem  Kriege  ist  Celsus  befördert  worden. 

4  CIL  XII  4354  =  Dessau  I  1064;  der  kommunale  Würdenträger  von 

Narbo,  Arcanus,  den  Martial  VIII  72  als  seinen  Freund  und  Gönner  preist, 
ist,  wie  zuerst  Herzog  erkannt  hat,  mit  ihm  identisch  oder  verwandt. 

6  CIL  XI  3337  (Blera).  6  CIL  XI  5959  (Pitinum  Mergens). 
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faclien  Familie  an,  sein  Vater  war  Veteran  und  Dekurio 
der  dakischen  Kolonie  Apulum.1  Er  selbst  befehligte  als 
Offizier  des  Ritterranges  die  cohors  I  Germanorum,  worauf 
er  so  wie  L.  Aemilius  Arcanus  als  sevir  turmae  equitum 
Romanörum  eine  Vorstufe  der  senatorischen  Laufbahn  be¬ 
trat,  die  ihn  von  der  Quästur,  und  zwar  als  Quästor  des 
L.  Caesar  im  J.  136  oder  137  bis  zum  Konsulat  und,  im 
J.  155,  zur  konsularischen  Statthalterschaft  von  Nieder- 
mösien  führte.2  —  C.  Vettius  Sabinianus  Julius  Hospes  war 
Präfekt  der  cohors  II  Commagenorum,  dann  trib.  mil.  leg. 
I  Itali(c)ae  und  wurde  als  solcher  von  Pius  in  den  Senat 
befördert  ( translatus  in  amplissimum  ordinem  ab  Imp.  divo 
T.  Antonino),  worauf  auch  sein  Cursus  honorum  mit  der 
Quästur  begann  und  bis  zum  Prokonsulat  von  Afrika 
reichte.3  —  Wir  können  fast  noch  die  Freude  nachfühlen, 
die  der  Reiterpräfekt  Tineius  Longus  in  Britannien  empfand, 
als  er  gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Kaisers  Marcus 
mit  dem  latus  clavus  belohnt  und  zum  Quästor  designiert 
wurde;  sie  drückt  sich  aus  in  der  Weihung,  die  der  neu 
kreierte  Senator  einer  einheimischen  Gottheit  stiftete.4  — 


1  CIL  III 1100  =  Dessau  II  7141. 

2  Hirschfeld  Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  (1884),  20,  60  (vgl.  S.  249)  =  IGR 
I  622  (Tomi).  CIL  III  7449.  7542  =  Dessau  1  1074;  vgl.  auch  Mommsen 
Ges.  Sehr.  VIII 404.  Als  Statthalter  von  Mösien  ist  er  neuerdings  auch  durch 
Inschriften  von  Histros  bezeugt,  Pärvan  Histria81  n22;  89,25. 

3  Comptes  rendus de l’acad. des inscr.  1919,  856  =  Cagnat-M erlin 281 
(Ehrenbasis  aus  Thuburbo  Maius);  er  ist  identisch  mit  dem  C.  Vettius 
Sabinianus,  über  den  Dessau  Prosop.  III  413 f.,  339  handelt.  Jetzt  wissen 
wir  sicher,  daß  er  auch  derselbe  ist  wie  der  bei  Dio  LXXII  3,  3  (=  Exc. 
de  leg.  II434f.,  67  De  Boor)  genannte  römische  General  Sabinianus  in 
Dazien  und  daß  er  nicht  verschieden  ist  von  dem  CIL  III  7854  genannten 
C.  Vettius  Sabinianus,  praef.  coli.  II  Comni[agenorum).  Auf  ihn  zu  beziehen 
ist  ferner  IG  XII  7,  262  =  IGR  IV  1016  und  vielleicht  auch  das  Fragment 
aus  Neapel  IG  XIV  751  =  IGR  1 441. 

4  CIL  VII  504  =  Dessau  II  4715  (Newcastle)  Deo  Anocitico  iudiciis 
optimorum  rnaximorumque  impp.  n.  sub  XJlp.  Marcello  co{n)s{iilari)  Tineius 
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Auch  von  Kaiser  Marcus,  wie  es  scheint,  ist  der  in  den 
„Selbstbetrachtungen“  dieses  Kaisers* 1  genannte  Tropaio- 
phoros  zugleich  mit  seinem  Bruder  zum  Senator  erhoben 
worden  (in  amplissimum  ordinem  adsumptus);  über  ihn  selbst 
wissen  wir  sonst  nichts,  sein  Bruder  kam  in  den  Senat, 
als  er  praef.  coh.  [ VII J  Br[e\ucorum  in  Pannonien  war.2  — 
Wie  geringen  Wert  auch  die  Biographie  des  Kaisers  Pescen- 
nius  Niger  besitzt  (s.  o.  S.  157),  so  kann  doch  das  eine 
als  sicher  gelten,  daß  Niger,  der  unter  Commodus  Konsul 
war,3  vorher  ritterliche  Offiziersstellungen  bekleidete.4  — 
Hingegen  ist  mit  den  ganz  gefälschten  und  konfusen  An¬ 
gaben  der  Vita  Albini  gar  nichts  anzufangen.5  Man  wird 
auf  Grund  dieser  unlauteren  Überlieferung  schwerlich  wagen 
wollen,  auch  den  Kaiser  D.  Clodius  Septimius  Albinus  zu 
den  aus  dem  Offiziersstand  hervorgegangenen  Senatoren 
zu  rechnen.  —  Wenn  wir  von  einem  Militärtribunen  hören, 
den  Caracalla  sogleich  zu  den  weiteren  Offiziersstellen  avan¬ 
cieren  ließ  und  dann  zum  Senator  mit  prätorischem  Rang 
erhob,  so  liegt  in  diesem  Fall  nicht  militärisches  Verdienst 
des  Ausgezeichneten  vor,  sondern  die  krankhafte  Lieb- 


Longns  in  prefectura  equitu[m\  lato  clavo  exorn[a\tus  et  q{uaestor)  d(e- 
signatus).  Da  wir  L.  Dlpius  Marcellus  als  Sieger  im  britannischen  Krieg 
des  Commodus  im  J.  184  kennen,  so  sind  die  impp.  aller  Wahrschein¬ 
lichkeit  nach  Marcus  und  Commodus  (s.  Dessau  Prosop.  III  461,  557), 
die  Inschrift  also  aus  der  Zeit  zwischen  177  und  180. 

1  M.  Antonin.  eis  I.  X  31. 

*  CIL  III 7395  =  731 ;  s.  meine  „Röm.  Reichsheamten  der  Prov.  Thracia“ 
(1920),  31. 

3  Hist.  Aug.  Nig.  4,6;  vgl.  Herod.  II  7,4.;  er  war  ja  bei  seiner  Er¬ 
hebung  schon  konsularischer  Statthalter  von  Syrien. 

4  Dio  exc.  LXXIV  6,  1  ’lzal.og  pev  rjv,  ijiizicov.  Auf  die  genaue 
Bestimmung  der  Laufbahn  im  einzelnen  hat  v.  Premerstein  Klio  XIII 
98 — 101  viel  Scharfsinn  verwendet,  doch  kaum  die  richtige  Einstellung 
der  Vita  gegenüber  beobachtet;  s.  die  Kritik  von  J.  Hasebroek  Die  Fäl¬ 
schung  der  Vita  Nigri  nud  der  Vita  Albini  (Diss.  Heidelberg  1916),  41  —  46. 

5  Hasebroek  a.  a.  0.  23 — 25. 
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haberei  dieses  Herrschers,  der  Alexander  den  Gr.  affen¬ 
artig  nachahmte;  der  Militärtribun  war  nämlich  ein  Make¬ 
donier  und  zu  allem  Überfluß  noch  hieß  er  Antigonos,  sein 
Vater  Philippos.1  —  Wir  haben  gesehen  (S.  166),  daß  Aelius 
Decius  Triccianus  von  den  untersten  Soldatenchargen  an 
gedient  hat,  ehe  er  zum  ritterlichen  Offiziersdienst  gelangte; 
während  er  noch  Präfekt  der  zweiten  Parthischen  Legion 
war,  ist  er  dann  von  Macrinus  bald  nach  dessen  Thron¬ 
besteigung  als  Statthalter  nach  Pannonien  geschickt,  dem¬ 
nach  von  dem  neuen  Kaiser  in  den  Senat,  und  zwar  sogleich 
in  die  Rangklasse  der  Konsulare  aufgenommen  worden.2  — 
Leider  können  wir  nicht  genauer  bestimmen  die  Zeit  des 
M.  Sentius  Proculus  aus  Berytus  der  nach  verschiedenen 
ritterlichen  Offiziersstellungen,  zuletzt  der  eines  praef.  alae 
gem(inae )  cölonorum ,  sogleich  quaest.  provinc.  Asiae  wurde.3 

Am  zahlreichsten  vertreten  ist  allerdings  der  Kreis  von 
Rittern,  die  aus  dem  prokuratorischen  Verwaltungsdienst 
in  den  Senat  gelangten.  Es  ist  daher  z.  B.  auch  zu  ver¬ 
muten,  daß  der  P.  Licinius  Caecina,  der  im  J.  69  nach  den 
Worten  des  Tacitus  (hist.  II  53)  in  den  Senat  nuper  adscitus 
und  der  in  vespasianischer  Zeit  als  praetorius  vir  genannt 
wird,4  identisch  ist  mit  einem  Prokurator  von  Kreta  in  nero- 

1  Dio  exc.  LXXVII  8, 1.  2;  ein  nicht  gewöhnlicher  Zufall  hat  uns  die 
Grabschrift  des  Philippos  in  Suessa  Aurunca  erhalten,  IG  XIV  888  =  IGR 
I  407,  aus  der  wir  auch  ersehen,  daß  Antigonos  es  bis  zum  Konsulat  ge¬ 
bracht  hat. 

2  Dio  LXXVIII  13, 1  k'g  ze  zovg  vjcazsvxozag  zizäg  EveygaxpE.  (3)  Aexxiov 
Tgixy.iavov  ig  zljv  Ho.vvoriav  eozeiXev.  Als  Legat  von  Unterpannonien  im 
J.  217  kennen  wir  ihn  durch  Inschriften,  s.  Klebs  Prosop.  I  15,  126;  dazu 
CIL  III  14354 3.  Damals  war  auch  Unterpannonien  konsularische  Provinz; 
denn  auch  C.  Octavius  Appius  Suetrius  Sabinus,  cos.  ord.  214,  ist  217, 
noch  vor  Marcius  Agrippa  und  Decius  Triccianus  aus  dieser  Provinz  von 
Macrinus  abberufen  worden;  vgl.  auch  v.  Domaszewski  Rhein.  Mus. 
XLV  (1890)  203—211. 

3  Wir  kennen  ihn  nur  aus  zwei  gleichlautenden  Inschriften  seiner 

Vaterstadt,  Cagnat  Syrie  VII  (1926),  67  f.  4  Plin.  nat.  hist.  XX  199. 
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nischer  Zeit,  der  den  gleichen  Vornamen  und  Gentilnamen 
trägt,  dessen  Kognomen  jedoch  nicht  ganz  erhalten  ist.1 

Unter  denen,  die  Vespasian.  wie  wir  gesehen  haben 
(S.  229  ff.),  in  so  großer  Zahl  in  den  Senat  aufnahm,  be¬ 
fanden  sich  nicht  nur  Offiziere,  sondern  auch  Männer  in 
ritterlichen  Beamtenstellungen.  Wir  kennen  zufällig  zwei 
Baebier,  möglicherweise  Brüder  oder  sonstwie  verwandt, 
die  ihre  Erhebung  in  den  Reichsadel  wahrscheinlich  dem 
Kaiser  Vespasian  verdankten.  Den  Baebius  Massa  finden 
wir  im  J.  70  noch  als  procurator  von  Africa.2  Mehr  als 
zwanzig  Jahre  später,  im  J.  92/3,  war  er  Prokonsul  der 
Baetica  und  wurde  nach  Ablauf  seiner  Amtszeit  im  J.  93 
von  den  Provinzialen  durch  Plinius  angeklagt  und  dann 
verurteilt;3 4  es  wäre  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  daß 
der  berüchtigte  Delator  erst  von  Domitian  ausgezeichnet 
wrnrde.  Hingegen  ist  L.  Baebius  Avitus  allem  Anschein 
nach  von  Vespasian,  dessen  Prokurator  der  Provinz  Lusitania 
er  war,  adlectus  inter  praetorios*  Vielleicht  gehört  auch  Va¬ 
lerius  Paulinus  hierher,  der  zuerst  Tribun  der  Prätorianer, 
im  J.  69  Prokurator  der  Narbonensis  war,  mit  Vespasian 
schon  als  Privatmann  befreundet  war  und  ihm  in  dem  ge¬ 
nannten  Jahre  auch  wuchtige  militärische  Dienste  leistete. 5  — 
Der  Augustianus  Bellicus,  den  wir  als  proc.  Aug.  in  Dalmatia 
kennen6  und  der  vielleicht  mit  dem  . .  .  us  Söllers  pontif. 
min.,  proc.  Aug.1  identisch  ist,  scheint  auch  derselbe  zu 

1  CIL  III  14377  =  Dessau  III  8901  (Knossos):  [per ]  P.  Licinium  [ Cae - 
ci]n[a]m  proc[uratorem). 

2  Tac.  hist.  IV  50;  vgl.  Hirschfeld  Kl.  Sehr.  577. 

3  Plin.  ep.  1114,4.  VI  29,  8.  VII  33;  daß  er  Prokonsul  war,  wird  zwar 
nirgends  gesagt,  ergibt  sich  aber  mit  völliger  Sicherheit  aus  dem  Zu¬ 
sammenhang.  Zur  Zeitbestimmung  s.  W.  Otto  Zur  Lebensgesch.  d.  jüng. 
Plinius  (Sitz.Ber.  d.  bayr.  Akad.  1919,  10.  Abh.)  S.  44  f.;  47,2. 

4  CIL  VI  1359  =  Dessau  I  1378.  5  Tac.  hist.  II 143. 

6  CIL  III  13250  =  Dessau  II  5968  (Burnum). 

7  Eph.  epigr.  IX  676  (Castrimoenium). 
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sein  wie  der  vir  praetorius  Söllers,  von  dem  Plin.  ep.V  4, 1 
(vgl.  13,  2)  um  das  J.  105  berichtet.1  —  Der  vorhin  (S.  219) 
erwähnte  erste  Lykier,  der  in  den  römischen  Senat  einzog, 

.  .  .  us  Claudianus  hat,  wie  gesagt,  vorher  auch  schon 
ritterliche  Prokuratorenstellungen  bekleidet  ( iv  inmxfj  [t a£et 
ag^as  öleX'&c b]r  gexQi  enixQom\xä)v\).  ■ —  Die  höheren  ritter¬ 
lichen  Ämter  hat  M.  Statius  Priscus  Licinius  Italicus  nach 
erfolgreichem  Offiziersdienst  und  militärischen  Auszeich¬ 
nungen  im  jüdischen  Krieg  Hadrians  erreicht;  als  proc. 
Aug.  XX.  hereditatium  prov.  Narbones.  et  Aguita[n.\  ist  er 
in  die  senatorische  Laufbahn  übergetreten  und  bekleidet 
dann  die  Honores  von  der  Quästur  bis  zum  Konsulat  (cos. 
ord.  159)  und  hierauf  noch  eine  Reihe  konsularischer  Kom¬ 
manden.2  —  Schon  wiederholt  habe  ich  hier  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  der  spätere  Kaiser  Pertinax,  obwohl  Sohn 
eines  Freigelassenen  (S.  206)  und  selbst  Zenturio,  zu  ritter¬ 
lichen  Offiziersdiensten  befördert  wurde  und  schließlich 
in  den  Senatorenstand  aufstieg;  auch  bei  ihm  liegen  da¬ 
zwischen  prokuratorische  Stellungen,  die  die  Vita  ver¬ 
zeichnet:  2,2  alimentis  dividendis  in  via  Aemilia  procuravü, 
dann  wird  er  Präfekt  der  classis  Germanica ;  hierauf  (2,4) 
Prokurator  duzenaren  Ranges  in  Dacia,  wurde  er  dem 
Schwiegersohn  des  Kaisers  Marcus,  Tib.  CI.  Pompeianus, 
vexillis  regendis  beigegeben.  In  dieser  Stellung  zeichnete 
er  sich  während  des  Markomannenkrieges  aus.3  Diese  Ver¬ 
dienste  verschafften  ihm  den  senatorischen  Rang  (2,5  lectus 
est  in  senatu;  vgl.  2,  9);  Kaiser  Marcus  nahm  ihn  unter  die 
Prätorier  auf  (v.  2,  6);  im  J.  175  (oder  174)  bekleidete  er 
das  Konsulat.  Ungefähr  in  derselben  Zeit  ist  auch  . . .  ilius 
[ adledus  in  amplisshnum ]  ordinem  inter  praetorios,  nachdem 
er  eine  lange  prokuratorische  Laufbahn  hinter  sich  hatte, 
die  mit  der  Führung  der  Kommentarien  des  Praefectus 

1  Die  ßegünduDg  bei  Klebs  Prosop.  I  234  f.,  85. 

2  CIL  VI  1523  =  Dessau  I  1092.  3  Dio-Xiphil.  LXXI  3,  2. 
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praetorio  Cornelius  Re[pentinus]  in  der  späteren  Zeit  des 
Kaisers  Pius  oder  zu  Anfang  des  Marcus  und  Verus  (s.  u. 
S.  248)  begann  und  deren  letzte  Staffeln,  soweit  sie  in  der 
Inschrift  erhalten  sind,  das  Amt  eines  procurator  summarum 
ratio[num\  und  das  eines  [ab  episf\ulis  Latinis  sind.1 

Eine  ungewöhnlich  rasche  und  glänzende  Karriere  hat 
M.  Macrinius  Avitus  CatoniusVindex  gemacht.  Obwohl  er  es 
in  der  ritterlichen  Laufbahn  bis  zum  Provinzialprokurator 
von  Dacia  Maluensis  gebracht  hatte,  nachdem  er  sich  in 
vielen  Offiziersposten  bewährt  und  im  Markomannenkrieg 
militärische  Dekorationen  erworben  hatte,  so  daß  er  dann, 
in  den  Senat  aufgenommen,  sogleich  das  Konsulat  bekleidete, 
und  obwohl  er  nachher  noch  der  Reihe  nach  Statthalter  von 
Ober-  und  Niedermösien  wurde,  war  er  bei  seinem  Tode  erst 
42  Jahre  alt.2  So  raschen  Aufstieg  hatte  er  außer  seinen 
kriegerischen  Verdiensten  wohl  auch  der  nahen  Verwandt¬ 
schaft  (s.  o.  S.  188)  mit  dem  gefeierten  Gardepräfekten  M. 
MacriniusVindex  zu  verdanken.  — Wohl  von  Commodus  ist 
Tib.  CI.  Candidus  allectus  inter  . . .  tribunicios  und  dann  gleich 
inter  praetorios,  nachdem  er  die  Stufenleiter  ritterlicher  Of¬ 
fiziersposten  emporgeklommen  (er  war  praepositus  copiarum 
expeditionis  Germanicae  secundae,  also  in  den  Jahren  178  und 
179)  und  hierauf  proc.  XX  hered.  per  Gallias  Lugdunensem 
et  Belgicam  et  utramq(ue)  Germaniam  gewesen  war.3 

In  der  Zeit  des  Septimius  Severus  und  seiner  Söhne  ist 
der  Sophist  Ael.  Antipater  aus  dem  phrygischen  Hierapolis 
emporgekommen.  Es  war  die  Zeit,  in  der  die  griechischen 
Literaten  es  weit  brachten,  als  Prinzenerzieher,  als  Inhaber 
eines  akademischen  Lehrstuhls  in  Athen  und  als  Kabinetts¬ 
sekretäre  des  Kaisers.  Und  bald  stand  ihnen  auch  der 
Senat  offen.  Schon  unter  Marcus  (oder  spätestens  Commo¬ 
dus)  treffen  wir  einen  Sophisten  an,  der  in  den  Senatoren- 

1  CIL  YI  1564  =  Dessau  1 1452.  s  CIL  VI 1449  =  Dessau  1 1107. 

3  CIL  II4114  =  Dessau  1 1140;  vgl.  Domasze  wski  Rangordnung  151. 


240 


IY.  Aufstieg  in  den  Senatorenstand 

stand  anfgenommen  wurde  und  dann  das  Konsulat  be¬ 
kleidete,  den  Pergamener  Claudius  Aristokles.1  So  ist  nun 
auch  Antipater  von  Septimius  Severus  als  Abteilungschef 
des  griechischen  Sekretariats  und  dann  als  Lehrer  für  die 
beiden  Kaisersöhne  Caracalla  und  Geta  bestellt  worden. 
In  den  Senat  aufgenommen,  trat  auch  er  gleich  unter  die 
Konsulare  ein  und  wurde  kaiserlicher  Legat  von  Bithynien 
(vgl.  o.  S.  134,  1).  Geradezu  aufsehenerregend  für  jene  Zeit 
war  der  Aufstieg  des  Aelius  Coeranus  und  sein  wechsel¬ 
volles  Schicksal.  Es  ist  freilich  nicht  ganz  genau,  wenn 
Dio2  behauptet,  daß  er  der  erste  Ägypter  war,  der  in  den 
Senat  aufgenommen  wurde,  aber  auffallend  genug  ist  dieser 
Aufstieg,  da  ja  sonst  die  Ägypter,  mit  Ausnahme  der  Ale¬ 
xandriner,  nicht  einmal  das  römische  Bürgerrecht  erwerben 
konnten;3  und  auch  bei  ihm  begann  die  senatorische  Lauf¬ 
bahn  sogleich  mit  dem  Konsulat;  er  hat  aber  vor  dem 
Eintritt  in  den  Senat  ritterliche  Ämter  bekleidet,  und  zwar, 
wie  es  scheint,  a  libellis  zu  derselben  Zeit,  als  Aelius  Anti¬ 
pater  ab  ejpistulis  war.4  Bei  Coeranus  erklärt  sich  diese 
Karriere  durch  die  Gunst,  die  ihm  Plautian  zuwandte,  die 
ihm  aber  nach  dem  Sturze  Plautians  verhängnisvoll  wurde; 

1  Photios  cod.  158,  p.  100  b  Bekker:  ßaaihxm  öoy/zazi  zfjs  sv  Tcofii] 
/usya?.gs  ßov?.zjs  kysvszo  xotvcovos  j  mau  wird  diesen  Aristokles,  dem  Phiy- 
nichos  mehrere  Bücher  seiner  an  Commodus  gerichteten  aocpiazixg  zraga- 
oxsvri  widmet,  gleichsetzen  dürfen  mit  dem  Sophisten  Aristokles  von 
Pergamon,  der  nach  Philostr.  v.  soph.  II  8  p.  74  K.  II  szelsi ...  es  vjiclzovs 
(was  nur  heißen  kann  „er  wurde  schließlich  Konsul“;  die  Übersetzung  von 
A.  H.  Christian  „er  stammte  von  gewesenen  Konsuln  ab“  und  wohl  danach 
Klebs  Prosop.  I  349,  643  a  consularibus  originem  ducens  beruht  auf 
Mißverständnis),  und  mit  dem  Konsular  und  Rhetor  Claudius  Aristokles, 
dem  in  Olympia  ein  Denkmal  errichtet  wird  (Dittenber ge r -Purgold 
Inschriften  von  Olympia  462). 

2  Dio  exc.  LXXVI5;  vgl.  LI  17, 3  (auch  17,2). 

3  Siehe  meine  „Unters,  zur  Gesch.  und  Yerw.  Ägyptens“  (1915)  90.  106. 

4  Heberdey  Forsch,  in  Ephesos  II  125,26  zi]v  £^rj[yrjoi\v  t fi>v  agtco- 
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er  mußte  damals  (im  J.  205)  in  die  Verbannung  gehen. 
Caracalla  als  Alleinherrscher  berief  ihn  nach  siebenjährigem 
Exil  nach  Rom  zurück  und  ließ  ihn  das  Konsulat  bekleiden.1 
Hingegen  hat  der  Sophist  Apsines  von  Gadara,  der  einer 
etwas  späteren  Zeit  angehört  —  er  wirkte  in  Athen  unter 
Maximin  —  wohl  nur  die  Ornamenta  consularia  erhalten.2  — 
Wenn  wir  in  der  Liste  der  Patroni  von  Canusium3  aus  dem 
J.  223  den  Namen  des  L.  Didius  Marinus  unter  den  clarissimi 
viri  lesen,  so  liegt  es  nahe,  in  diesem  dem  Senatorenstand 
angehörigen  Mann  den  gleichnamigen  Prokurator  in  der 
Zeit  Caracallas  zu  erblicken,  der  nach  langer  ritterlicher 
Offiziers-  und  Beamtenlaufbahn  seine  Verdienste  durch  die 
Erhebung  in  den  Reichsadelsstand  belohnt  sah.4 5  —  Jedenfalls 
von  Septimius  Severus  ist  auch  Tib.  CI.  Subatianus  Proculus 
in  den  Senat  aufgenommen  worden;  er  war,  nachdem  er 
die  übliche  Folge  der  ritterlichen  Offiziersdienste  geleistet 
hatte,  subpraefedus  classis  praetor iae  Misenatium  und  wurde 
dann  zur  Quästur  zugelassen;  von  208 — 210  treffen  wir 
ihn  als  kaiserlichen  Legaten  in  Numidien  an.6 

Wr ährend  die  Angehörigen  mancher  ehemaliger  Königs¬ 
geschlechter  schon  infolge  ihrer  Abstammung  durch  Auf¬ 
nahmein  den  Senat  oder  durch  Verleihung  der  senatorischen 
Insignien  geehrt  wurden,  kennen  wir  solche,  die  sich  zu  dieser 
Würde  erst  durch  einen  langen  Verwaltungsdienst  hinauf- 

1  Dio  a.  a.  0.,  vgl.  LXXVII  3,3. 

2  Suid.  s.  ’Ayjtvrjs  2:  vjiazixov  ).aßd>v  ä&cofia. 

3  CIL  IX  338  —  D.  II  6121. 

4  CIL  III  6753  =  D.  I  1396;  seine  Zeit  können  wir  jetzt  auf  Grund  neuer 
Inschriften  bestimmen:  Ann.  epigr.  1911,  4  (=  Dessau  III  9240).  5.  J.  Keil 
Forsch,  in  Ephesos  III  137,  51.  Daß  der  Prokurator  ein  paar  Jahre  später 
Senator  wurde,  scheint  mir  wahrscheinlicher,  als  daß  der  cl.  vir  sein  Sohn 
wäre,  wie  Dessau  gemeint  hatte. 

5  Bull,  du  com.  des  trav.  hist.  1911,  117  f.,  23  =  Dessau  III  9488 
(Cuicul);  als  leg.  Auggg.  (von  Numidien)  und  cos.  desig.  bekannt  auch  durch 
CIL  VIII 4323  (dazu  18528)  im  J.  208,  Bull.  a.  a.  O.  1916,  231  im  J.  210, 
außerdem  ebd.  1919,  S.  CCIX.  CCXI. 
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arbeiten  mußten,  genau  so  wie  die  anderenMänner,  die  wir  hier 
betrachten.  So  sind  uns  zwei  Mitglieder  der  ehemals  regieren¬ 
den  Fürstenfamilie  von  Emesa  aus  ungefähr  derselben  Zeit  be¬ 
kannt,  die  erst  ritterliche  Ämter  bekleideten  und  dann  zu  den 
senatorischenHonoresaufstiegen.  Der  eine,  dessen  Zugehörig¬ 
keit  zu  dieser  Dynastie  allerdings  nur  Vermutung  ist  (ins¬ 
besondere  auf  Grund  des  Namens  und  derErasion  desselben), 
ist  C.  Julius  [Alejxianus,  der  nach  den  drei  üblichen  ritter¬ 
lichen  Militärkommanden  als  Prokurator  nur  in  der  Annona- 
verwaltung  beschäftigt  war,  dann  aber  Senator  mit  präto¬ 
rischem  Rang  oder  mindestens  Prätor  wurde  und  in  der  Zeit 
Caracallas  die  weitere  Ämterstaffel  durchmachte.1  Wohl  aber 
ist  der  andere  als  Angehöriger  derselben  Fürstenfamilie  (ge¬ 
nauer  gesagt,  mit  ihr  verschwägert)  gut  bezeugt.  Es  ist  Sex. 
Varius  Marcellus,  der  Gemahl  der  aus  dem  emesenischen 
Herrschergeschlecht  stammenden  Julia  Soaemias  Bassiana 
und  Vater  des  späteren  Kaisers  Elagabal.  Er  selbst  stammt 
aus  dem  benachbarten  Apamea,  wie  wir  aus  Dio  (LXXVIII 30) 
wissen,  dessen  Angabe,  er  sei  zuerst  kaiserlicher  Prokurator 
und  dann  Senator  gewesen  und  vor  der  Thronbesteigung 
seines  Sohnes  gestorben,  durch  die  bilingue  Grabschrift,  die 
ihm  in  Velitrae  gesetzt  ist,2  ihre  volle  Bestätigung  erfährt. 
Danach  ist  er  in  der  prokuratorischen  Stufenleiter  hoch 
emporgekommen,  von  der  zentenaren  Prokuratur  der  Wasser¬ 
leitungen3  zur  duzenaren  Prokuratur  von  Britannien  und  zum 
proc.  rationis  privat,  trezenaren  Ranges,  hat  dann  die  un¬ 
gewöhnliche  Vertrauensstellung  (wohl  unter  Caracalla)  eines 

1  Inschrift  aus  Salona,  Jahresh.  XIX/XX  (1919)  B.  295;  die  Ergänzung 
des  Kognomens  stammt  von  dem  Herausgeber  der  Inschrift  (R.  Egger), 
der  die  Zugehörigkeit  dieses  Mannes  zur  Fürstenfamilie  von  Emesa  zu 
begründen  sucht  (a.  a.  0.  292 — B22). 

2  CIL  X  6569  =  IG  XIV  911  =  Dessau  I  478. 

3  Dieses  Amt  ist  auch  durch  die  Inschrift  eines  Wasserleitungsrohres 
aus  Rom  bezeugt,  CIL  XV  7326  =  Dessau  II  8687,  aus  der  Zeit  des  Sep- 
timius  Severus  und  Caracalla. 
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vice  praeff.  pr.  et  urbi  eingenommen  und  absolvierte  schließ¬ 
lich  seine  weitere  Ämterlaufbahn  als  Prätorier.1 

An  seinen  Cursus  honorum  erinnert  der  des  . .  .  us  Pauli¬ 
nus  aus  Sparta  insofern,  als  auch  dieser  Stellvertreter  der 
Praefecti  praetorio  und  des  Stadtpräfekten  war,  ehe  er 
Senator  wurde.2  Denn  der  Ausdruck  in  der  Inschrift  von 
Sparta  \aqlf\avxa  x rjv  [uoyißv  xcov  Ego[y\co\xdxco\v  ETiagycov 
[xai  (?)  evdoxiju^oavxa  y.al  x [?/  xiju]fj  xov  'Pdxprjg  \e71\doyov 
bezeichnet,  wie  mir  scheint,  dasselbe  kumulierte  Amt  der 
Stellvertretung,  wie  es  Sex. Varius  Marcellus  und  wohl  auch 
Fl.  Maternianus  bekleidete.  Von  senatorischen  Ämtern  ist 
in  der  Inschrift  das  eines  corredor  Acliaiae  (>/[}']f[/<d)'a] 
xal  öioQ’&coxrjv  [ xfjg  'EMjddog )  genannt.  —  Aus  einer  wesent¬ 
lich  späteren  Zeit  kennen  wir  den  Präfekten  von  Ägypten 
im  J.  249 — 250  Aurelius  Appius  Sabinus,3  den  wir  einige 
Zeit  später  als  Konsular  wiederfinden.4 * 6  Vielleicht  ist  seine 
Erhebung  in  den  Senatorenstand  auf  dem  Weg  über  die 
Gardepräfektur  erfolgt,  wie  z.  B.  bei  Q.  Maecius  Laetus 
(s.  u.)  und  möglicherweise  auch  bei  T.  Pactumeius  Magnus, 
der  in  den  Jahren  176  und  177  Präfekt  von  Ägypten  war 
und  vielleicht  derselbe  ist  wie  der  gleichnamige  Konsul  im 
J.  183. 6  —  Der  Präsidialprokuratur  von  Mauretania  Caesa- 

1  Vgl.  über  ihn  auchv.  Domaszewski  Rhein.  Mus.  LV1II  (1903),  222  f. 

2  IG  V  1,  538  (Inschrift  aus  Sparta),  mit  besseren  Lesungen  ediert  von 
A.  Wilhelm  Berl.  Sitz. Ber.  1913,  858 — 863,  der  aber  (S.  863)  irrtümlich 
eine  Vermischung  senatorischer  und  ritterlicher  Ämter  annimmt,  wie  sie 
unter  Elagabal  allerdings  mehrfach  vorkommt,  s.  Herrn.  1925,  98. 

3  CPR  I  20  =  Wilcken  Chrest.  Nr.  402.  Ein  bilinguer  Papyrus  aus 
Gießen,  veröffentlicht  von  0.  EgerZeitschr.  d.  Sav.  Stift.,  roman.  Abt.  XXXII 
(1911), 378 f.  =  Preisigke  Sammelb.  1010.  Auch  Euseb.hist.eccl.VI 40,2. 
VII  11, 18  nennt  Sabinus  als  denjenigen  Präfekten,  der  die  decianische 
Christenverfolgung  in  Ägypten  durchzuführen  hatte. 

4  "Ajimov  SaßeTvov  Ejiagyov  Alyvjixov  xal  xfjg  ’Aolag  ijtavogdcüzrjv,  xov 
lafnzQÖzaxov,  Dessau  III  9467  (Milet);  er  ist  daher  wohl  auch  identisch 

mit  dem  XafmQoxaxog  vjxaztxog  ’Ajijuo g  Zaßxvog,  Inschr.  v.  Olympia  n.  355. 

6  Diese  Gleichsetzung  kann  als  wahrscheinlich  gelten,  seitdem  wir 
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riensis  M.  Aurelius  Zeno  Januarius* 1  ist  ohne  Zweifel  der¬ 
selbe  wie  der  Aur.  Zeno  Januarius  c.  v.,  dessen  Grabstein 
in  dem  mauretanischen  Caesarea  gefunden  wurde.2  Seine 
Zeit  würde  sich  dadurch  bestimmen,  daß  er  vielleicht  gleich¬ 
zusetzen  ist  mit  dem  Aurelius  Januarius  vir  egregius  in 
der  Zeit  der  Kaiser  Valerian  und  Gallienus.3  —  Von  einer 
der  höchsten  ritterlichen  Statthalterschaften  im  3.  Jahrh., 
der  von  Mesopotamien,  ist  Marcellinus  unter  Aurelian  im 
J.  275  zum  ordentlichen  Konsulat  gelangt.  Er  hatte  als 
Präfekt  von  Mesopotamien  die  (?  Finanz-) Verwaltung  des 
„Orients“  erhalten,  das  ist  wohl  der  Provinzialkomplex  (oder 
doch  ein  Teil  desselben),  der  in  der  späteren  Zeit  zu  einer 
Diözese  vereinigt  war.  Bei  dem  zweiten  Aufstand  derPalmy- 
rener  im  J.  273  wies  er  die  Versuche,  ihn  mit  dem  Purpur 
zu  bekleiden,  standhaft  von  sich  und  blieb  dem  Kaiser 
treu.4  —  So  wie  bei  Aurelius  Appius  Sabinus  und  bei 

den  richtigen  Vornamen  des  Präfekten  kennen,  BGU  III  970  =  Mitteis 
Chrest.  n.  242  und  in  dem  Duplikat  BGU  II  525  (in  einem  dritten  Exemplar 
111  823  ist  der  Name  nicht  erhalten).  P.  Oxy.  III  635.  Während  sich  die 
hermopolitanische  Inschrift  CIG  III  4704  =  IGR  I  1145  wegen  der  Samt¬ 
herrschaft  der  Kaiser  Marcus  und  Commodus  nur  zwischen  177  und  180 
ansetzen  läßt,  ist  P.  Fay.  159  aus  dem  J.  176  (nach  dem  1.  April,  an  wel¬ 
chem  noch  L.  Caecilius  Salvianus  Yizepräfekt  war,  und  vor  dem 29.  August) 
und  BGU  III  970  vom  28.  März  177  datiert.  Aus  P.  Oxy.  III  635  ersehen 
wir,  daß  . . .  us  Sanctus  sein  Nachfolger  war,  der  auch  noch  vor  dem 
Tode  des  Marcus  (17.  März  180)  Ägypten  verwaltete.  Nicht  datiert  sind 
P.  Oxy.VIII  1117.  P.  Teb.II303.  Vielleicht  sind  auf  ihn  zu  beziehen  P. 
Lond.III  134,  921.  P.  Ryl.  II 273  verso  col.  II  5.  Als  Konsul  ist  er  ge¬ 
nannt  in  den  Arvalakten  CIL  VI  2099  pag.  III 14.  Er  wird  unter  den 
nach  dem  Sturze  Oleanders  von  Commodus  getöteten  Konsularen  auf¬ 
gezählt  Hist.  Aug.  Comm.  7, 6;  vgl.  Dig.  XXVIII  5,  98(92). 

1  CIL  VIII  20992;  die  Ergänzung  wird  bestätigt  durch  eine  neue  In¬ 
schrift  aus  Caesarea,  Bull,  du  com.  des  trav.  hist.  1904,  S.  CLV  =  Ann. 
epigr.  1904, 151,  die  auch  den  Vornamen  überliefert. 

2  CILVIII 20991  (=10982).  s  CIL V  7879  =  Dessau  1551  (Cemenelum). 

4  Die  Gleichsetzung  des  Marcellinus,  von  dem  Zosim.  I  60  erzählt,  mit 

dem  cos.  ord.  275  (Dessau  Prosop.  11332,  137)  empfiehlt  sich  gewiß  als 
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T.  Pactumeius  Magnus  (S.  243)  liegt  auch  bei  Pomponius 
Januarianus  die  Vermutung  nahe,  daß  sein  Übergang  aus 
dem  Ritterstand  in  den  Senatorenstand  über  die  Garde¬ 
präfektur  führte.  Auch  er  war  Präfekt  von  Ägypten,  in 
den  Jahren  283  und  284,*  1  im  J.  288  ist  er  Consul  Ordinarius, 
dazwischen  könnte  die  Bekleidung  der  Praefectura  praetorii 
liegen;  unmittelbar  anschließend  an  das  Konsulat  war  er 
Praefectus  urbis  Romae  288  und  289. 2 

Senatorischer  Rang  der  Praefecti  praetorio3 
Eine  eigentümliche  Stellung  zum  Senatorenstand  nehmen 
namentlich  in  der  späteren  Zeit  die  Praefecti  praetorio  ein. 
Das  Amt  war  sehr  bald  durch  die  starke  Persönlichkeit 
einzelner  Vertreter,  durch  die  Wirksamkeit  in  der  Nähe 
des  Kaisers  und  um  die  Person  des  Herrschers,  durch  den 
Befehl  über  die  stärkste  Truppenmacht  Italiens,  durch  die 
Vielseitigkeit  der  Geschäfte  und  die  weitreichenden  Befug¬ 


sehr  wahrscheinlich,  weil  das  Avancement  des  Marcellinus  für  seine 
treue  Haltung  erfolgt  sein  wird.  Möglicherweise  ist  auch  der  vir  per- 
fectissimus,  dux  ducenarius  (?;  vgl.  Keyes  The  Rise  of  the  Equitesöl,  1) 
Aur.  Marcellinus  (CIL  V  3329  =  Dessau  I  544)  mit  ihm  identisch,  wie 
Homo  Rev.  hist.  138  (1921),  8f.  annimmt. 

1  Aus  dem  J.  283  ist  P.  Thead.  18,  wo  ich  (Unters,  zur  Gesch.  Ägyptens 
200,  1;  durch  Versehen  ist  da  das  Zitat  P.  Thead.  18  ausgefallen)  seinen 
Namen  einsetzte,  was  Jouguet  bestätigte.  Das  andere  uns  überlieferte 
Datum  seiner  Statthalterschaft  Ägyptens  in  P.  Oxy.  VIII 1115  ist  nicht, 
wie  ich  a.  a.  0.  mit  den  Herausgebern  annahm,  das  J.  281,  sondern,  wie 
sie  hinterher  (P.  Oxy.  XII  p.  176)  berichtigen,  der  26.  Pachon  des  2.  Jahres 
(von  Carinus  und  Numerian),  also  der  21.  Mai  284. 

2  Sein  Name  erscheint  mit  der  richtigen,  durch  die  Papyri  bezeugten 
F orm  des  Kognomens  (Pomponius  Januarianus)  nur  im  V erzeichnis  der  Stadt¬ 
präfekten  des  Chronogr.  354  zum  J.  289  (Mommsen  Chron.  min.  160), 
hingegen  als  Januarinus  und  Januarius  ebd.  zum  J.  288,  sowie  in  den 
Konsularfasten  (Mommsen  a.a.  0.160.  230. 290. 445. II 149.  III 379. 395). 

3  Die  folgenden  Ausführungen  (S.  245 — 271)  sind  mit  geringfügigen 
Änderungen  in  italienischer  Übersetzung  im  Bull,  della  Comm.  arch.  com. 
LII  1924  (1925)  S.  9 — 25  erschienen. 
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nisse  zu  einer  Art  Yizekaisertum  emporgehoben  worden. 
Der  Praefectus  praetorio  war  unstreitig  der  einflußreichste 
und  mächtigste  Mann  nach  dem  Kaiser,  einige  von  ihnen 
übertrafen  an  tatsächlicher  Machtfülle  sogar  den  Kaiser 
selbst.1  Auf  einen  so  prominenten  Posten  Senatoren  zu 
setzen,  duldete  das  System  des  augustischen  Prinzipats 
nicht,  in  Wahrheit  die  unbedingte  Obergewalt  des  Prin- 
zeps  und  als  Folge  davon  die  ebenso  unbedingte  Ohn¬ 
macht  des  Senates  und  des  Senatorenstandes  in  sich  schloß, 
ja,  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Kaisers  und  der  Er¬ 
haltung  der  Kaisergewalt  in  sich  schließen  mußte.  Aber 
der  höhere  Glanz  des  Senatorenstandes  als  des  ersten 
Reichsadels  kam  doch  darin  zum  Ausdruck,  daß  die  Er¬ 
hebung  selbst  der  Praefecti  praetorio  in  den  ersten  Stand 
als  Auszeichnung  angesehen  oder  doch  als  solche  verliehen 
wurde.  Das  gilt  sogar  von  der  Verleihung  des  Titular- 
senatorenstandes  oder  richtiger  gesagt  von  der  Ernennung 
zu  Titularmagistraten,  also  von  der  Verleihung  der  orna- 
menta  bestimmter  senatorischer  Rangklassen.  Während 
schon  in  republikanischer  Zeit  Senatoren  bisweilen  durch 
die  Erwerbung  der  ornamenta  einen  höheren  Rang  erhalten 
hatten,  kommt  die  Verleihung  solcher  ornamenta  an  Nicht¬ 
senatoren  erst  unter  Tiberius  vor,  und  von  den  Praefecti 
praetorio  ist  der  erste  Seian,  der  zunächst  (im  J.  20  n.  Chr.) 
die  ornamenta praetoria  erhielt,2  ehe  er  dann  wirklich  Konsul 
wurde,  und  zwar  consul  Ordinarius  (im  J.  31). 

1  Bezeichnend  dafür  sind  auch  gelegentliche  Äußerungen  der  Schrift¬ 
steller,  Herod.  Vl,2  (angebliches  Schreiben  des  Kaisers  Macrinus  an 
den  Senat)  ov  noXv  zi  i^ovolag  y.al  dvvdfiscog  ßaodixfjg  ajiodeovarjg,  ojiov 
ys  y.al  avzog  6  ßaaXevg  zotg  sjiaoyovoi  zöbv  oxgazonsdcov  ziEJuozEVzai. 
Philostr.  v.  Apoll.  VII 18  zqv  ag/qr  zavxrjv,  rj  zoTg  fi'sv  nolloTg  ^ leytoz 
doy.sT  nal  /.tsl^cov  tj  izävza  öfiov  za  av&gmjicor. 

2  Dio  exc.  LVII19,  7  zaig  ze  ozoanjyiy.aig  ziualg  sx6ofir]osv,  o  [itjjico 
jzgoxEgov  /.irjdevl  zöjv  o/ioicov  oi  sysyorsi,  vgl.  LV1II  11,2  ov  zw  ztsguzog- 

q'VQCp  LjiazLcq  EHEHOO/MjHeoav. 
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Die  prätorischen  Ornamenta  für  einen  Gardepräfekten 
kommen  dann  noch  bei  Naevius  Sertorius  Macro  vor,  dem 
nämlich,  als  er  im  J.  31  mit  der  Nachfolge  Seians  im 
Kommando  der  Prätorianer  betraut  wurde,  der  Senat  unter 
anderen  Ehren,  die  er  wohlweislich  ablehnte,  auch  die  prä¬ 
torischen  Insignien  dekretierte.1  Dann  hat  Rufrius  Crispinus 
als  Praefectus  praetorio  im  J.47  die  gleiche  Auszeichnung 
empfangen,  später  erhielt  er  sogar  die  ornamenta  consu- 
laria. 2  Dies  ist  um  so  weniger  auffällig,  als  Kaiser  Claudius 
auch  schon  Prokuratoren  duzenaren  Ranges  die  Konsular¬ 
ornamente  erteilte,  wie  Sueton  (Claud.  24, 1)  berichtet  und 
wofür  wir  auch  einige  Beispiele  kennen;  so  den  P.  Grae- 
cinius  Laco,  der  als  Prokurator  von  Gallien  allerdings  von 
besonders  hohem  Rang  kurz  vorher,  im  J.  44,  die  ornamenta 
consularia  erwarb,3  ferner  Junius  Cilo,  der  bald  nachher, 
im  J.  49  als  Prokurator  von  Bithynia  und  Pontus  derselben 
Auszeichnung  teilhaftig  wurde.4 * 

Auch  Arrius  Varus  erhielt  als  Praefectus  praetorio  (von 
Ende  69 — 70)  die  ornamenta  praetoria  und  gleichzeitig  mit 
ihm  auch  Cornelius  Fuscus,  der  aber  erst  später  (unter 
Domitian)  die  Garde  befehligte,  damals  hingegen  nur  Pro¬ 
kurator  von  Pannonien  gewesen  war.6  Aber  schon  früher  sind 
außer  Rufrius  Crispinus  auch  Sex.  Afranius  Burrus  (Praef. 
praet.  51 — 62) 6  und  Nymphidius  Sabinus,  letzterer  wahr¬ 
scheinlich  erst  bei  Gelegenheit  seiner  Erhebung  zum  Garde¬ 
kommandanten  im  J.65  mit  konsularischen  Ornamenten  aus¬ 
gezeichnet  worden7  und  seither  ist  (von  Arrius  Varus  ab- 


1  Dio  LVIII  12,  7  ufiag  .  .  .  tag  zcov  loTQaxgyrjxoicov  eöcoy.ar. 

2  Tac.  ann.  XI  4  insignia  praeturae  Crispino  decreta.  XVI  17  quon- 
dam  praefectus  praetorii  et  consularibus  insignibus  donatus. 

3  Dio  LX  23,  3.  CIL  V  3340;  s.  RE  VII  1691. 

4  Tac.  an.  XII  21.  6  Tac.  hist.  IV  4  praetoria  insignia. 

6  CIL  XII  5842  =  Dessau  I  1321  ornam\eni\is  consular. 

7  Tac.  ann.  XV  72  Consularia  insignia. 
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gesehen)  keine  Erhebung  der  Prätorianerpräfekten  in  den 
Senatorenstand,  sei  es  eine  wirklich  erfolgte  oder  eine  nur 
titulare,  zu  einem  niedrigeren  Rang  vorgenommen  worden. 
Darin  kommt  am  deutlichsten  die  hohe  Wertung  des  Garde¬ 
kommandos  und  damit  des  Ritterstandes  überhaupt,  dessen 
höchster  Vertreter  der  Präfekt  ist,  zum  Ausdruck. 

P.  Acilius  Attianus,  der  in  der  letzten  Zeit  Traians  und 
zu  Beginn  der  Regierung  Hadrians  Praefectus  praetorio 
war,  erhielt  den  konsularischen  Rangtitel;  Senator  wurde 
er  erst  nach  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand.1  Seine 
glänzende  Karriere  verdankte  er  wohl  auch  dem  Umstand,  daß 
er  ein  engerer  Landsmann  beider  Kaiser  war  (s.  Abschn.  V). 
Auch  Pius  verlieh,  wie  sein  Biograph  berichtet,  seinen 
Präfekten  die  Konsularornamente.2  Von  den  fünf  Männern, 
die  unter  Pius  das  Kommando  der  Kaisergarde  führten, 
ist  bei  zweien,  M.  Gavius  Maximus  und  T.  Furius  Victorinus, 
die  Verleihung  des  Titularkonsulates  inschriftlich  bezeugt,3 4 
ein  dritter,  Sex.  Cornelius  Repentinus,  führt  als  Praefectus 
praetorio  (159  — 163)  den  Rangtitel  v(ir)  cilarissimusy  so  wie 
andere  Präfekten,  die  nur  die  konsularischen  Ornamente  er¬ 
hielten  (s.  u.).  Von  den  übrigen  zwei,  M.  Petronius  Mamer- 
tinus  und  C.  Tattius  Maximus,  werden  wir  das  gleiche  an¬ 
zunehmen  haben;  jener  war  Kollege  des  Gavius  Maximus 
und  scheint  als  solcher  im  J.  143  gestorben  zu  sein  (s.  o. 


1  Hist.  Aug.  Hadr.  8,  7  cum  Attianum  ex  praefecto  praetorii  orna- 
mentis  consularibus  praeditum  faceret  senatorem;  den  richtigen  Gentil- 
narnen  kennen  wir  aus  CIL  XI  7248  =  Dessau  III  8999. 

2  Hist.  Aug.  Pius  10,  6  praefectos  suos  et  Jocupletavit  et  ornamentis 
consularibus  donavit. 

3  M.  Gavius  Maximus  consularibus  ornamentis  ornatus  CIL  IX  5858 
(=  Dessau  I  1325).  5359.  T.  Furius  Victorinus  [ consularibus ]  orna- 
m[entis\  honoratus,  Huelsen  Ausonia  II  (1907),  71. 

4  CIL  XV  7439.  VI  654  (hier  ist;  allerdings  der  Amtstitel  nicht  an¬ 
gegeben).  Für  das  Jahr  163  ist  seine  hohe  Amtsstellung  bezeugt  durch 
Bull.  com.  XLIII  (1915),  66,3. 
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S.  182),  ebenso  ist  im  Amte  gestorben  Tattius  Maximus, 
der  als  Nachfolger  des  Gavius  Maximus  von  158 — 159 
Präfekt  war.1 

Ob  die  folgenden  Kaiser  ihre  Präfekten  regelmäßig  auch 
mit  den  konsularischen  Insignien  beschenkten,  ist  zweifelhaft, 
es  ist  immerhin  möglich,  wenn  auch  nicht  bei  allen  bezeugt. 
Wir  wissen  es  nur  von  M.  Bassaeus  Rufus,2  der  von  168  oder 
169  bis  mindestens  177  Gardekommandant  war,  weiters  von 
Plautian, sowie  von  dem  späteren  Kaiser  Macrinus  und  seinem 
Kollegen  in  diesem  Kommando  M.  Oclatinius  Adventus  (s.  u. 
S.  251  f.),  in  der  Zeit  Elagabals  von  Valerius  Comazon,  der 
zuerst  die  konsularischen  Ornamente  erhielt,  ehe  er  (im 
J.  220)  Consul  Ordinarius  wurde  und  sich  dann  consul  II 
nannte.3  Aber  allem  Anschein  nach  liegt  dieselbe  Erscheinung 


1  Hist.  Aug.  Pius  8,  7.  8. 

2  CIL  VI  1599  (dazu  31828)  =  Dessau  1  1326  \c\onsularibus  ornamentis 
honoratus. 

3  Dio  LXXIX  4,  2  xag  xt]iag  x dg  vxaxtxag  e'Aaßev,  xai  fiexa.  xovxo  Hai 
vjiaxsvaev.  Daß  man  die  ornamcnta  consularia  als  erstes  Konsulat  zählte 
und,  wenn  man  später  wirklich  das  Konsulat  bekleidete,  sich  dann 
consul  II  nannte,  war  unter  Septimius  Severus  aufgekommen,  unter 
Caracalla  weiter  geübt  worden  und,  wie  dieses  Beispiel  zeigt  (s.  auch 
o.  S.  122  f.),  auch  unter  Elagabal,  während  Macrinus  es  abgelehnt  hatte, 
Dio  LXXVIII  13,  1  ui]  iOclrjcag  8evx sgov  dt]  xoj  Iniovxi  k'xec  i'jiaxEVEiv 
8ogai,  oxi  (xag')  xcov  VTzaxEVXÖxcov  xi/udg  ioyrjxoi,  ojxsg  esii  xov  Sxovr'joov 
ag£dfj.evov  xai  6  v log  avxov  insnoirjXEi.  Angespielt  ist  da  auf  Plautian, 
der,  als  er  im  J.  203  das  ordentliche  Konsulat  bekleidete,  sich,  obwohl 
er  damals  in  Wirklichkeit  das  erstemal  Konsul  war,  consul  II  nannte, 
wie  Dio  XLVI  46,  8.  4  deutlicher  sagt  ov  ] isvxoi  cog  xai  devxsgov  vjia- 
xsvmv,  oxi  xaig  xi/iaXg  xaXg  VTiaxixaig  ixexöofxxjxo,  iorj/uvvraxo  '  xai  xovxo  xai 
e'jisixa  sjci  Tidvxcov  xä>v  öfiolmv  fiiyoig  fjudjv  kxt]Qt]di].  (4)  2eovrjgog  yag 
avxoxgäxcog  jzgwxog  Il/.avxiarov  vJtaxixaXg  xitiaXg  xifitjoag,  xai  /.uxd  xovxo 
i'g  xs  x 6  ßov/.EVxixdv  ioayaymv  xai  vnaxov  axodelgag,  wg  xai  dsvxEgov 
vxaxEvoavxa  avExrjgvlgEV,  xai  cbr’  exelvov  xai  i<p’  ixsgcov  xd  avxo  iydvExo ; 
vgl.  Herod.  III  11,2  sv  xs  xoXg  öcvxEgov  vxax svoaoiv  ixsxaxxo,  s.  RE  VII  272  f. 
Auch  an  Q.  Maecius  Laetus  mag  gedacht  sein,  s.  o.  Übrigens  wird  dem 
Macrinus  dennoch  in  der  Konsulatsangabe  bisweilen  die  Iterationsziffer 
beigesetzt,  CIL  XIII  7800.  XV  4141.  Über  M.  Aurelius  Carus  s.  o.  im  Text. 
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vor  bei  Q.  Maecius  Laetus,  der  sich  im  J.  215,  obwohl  er 
damals  zum  erstenmal  wirklich  das  Konsulat  bekleidete, 
als  consul  II  bezeichnet,  und  ebenso  bei  M.  Aurelius  Carus, 
der  im  J.  282  als  Praefectus  praetorio  des  Probus  sogleich 
den  Kaiserthron  bestieg  und,  als  er  im  J.  283  das  ordent¬ 
liche  Konsulat  mit  seinem  Sohn  Carinus  antrat,  als  consul  II 
erscheint. 

Bei  einigen  Befehlshabern  der  kaiserlichen  Leibwache 
im  2.  und  3.  Jahrhundert  finden  wir  den  Titel  vir  clarissimus, 
ohne  daß  wir  zunächst  feststeilen  können,  ob  diese  Präfekten 
wirklich  in  den  Senat  eingetreten  sind  oder  nur  mit  magi¬ 
stratischen  Insignien  geschmückt  wurden.  Es  entsteht  da¬ 
her  die  Frage,  ob  der  Rangtitel  vir  clarissimus  auch  den 
Männern  gebührt,  die  nur  die  Ornamenta  einer  senatorischen 
Rangklasse  erhalten  haben.  Von  vornherein  wird  man  ge¬ 
neigt  sein,  diese  Frage  zu  bejahen,  da  die  sonstigen  äußeren 
Ehrenrechte,  die  an  eine  Magistratur  geknüpft  sind,  auch 
mit  der  Verleihung  der  Ornamenta  verbunden  sind,1  Aber 
es  läßt  sich  dies  auch  auf  Grund  einiger  bestimmter  Fälle 
beweisen.  Einmal  finden  wir  Plautian  schon  im  J.  197, 
lange  ehe  er  wirklicher  Senator,  und  zwar  Konsul  wurde, 
als  c.  v.  bezeichnet,2  weil  er  die  konsularischen  Ornamente 
erhalten  hatte  (S.  249,  Anm.  3),  und  zweitens  wird  Kaiser 
Macrinus,  obwohl  er  vom  Gardekommando  unmittelbar  auf 
den  Kaiserthron  berufen  wurde,  also  immer  im  Ritterstand 
geblieben  war,  noch  als  Praefectus  praetorio  gleichfalls  mit 
diesem  Rangtitel  bezeichnet  (und  sein  Sohn  als  clarissimus 

1  Mommsen  StR  I3  459— 461,  der  allerdings  die  oben  erörterte  Frage 
gar  nicht  berührt. 

2  CIL  VI  224  =  Dessau  12185;  aus  dem  J.202,  also  auch  noch  vor 
Antritt  seines  Konsulates,  ist  CIL  VI  226.  Und  wahrscheinlich  in  denselben 
Zeitraum  fallen  einige  andere  Inschriften,  wie  CIL  VI  227  (=  Dessau  I  427). 

III  6075,  dazu  p.  1285  (=  Dessau  I  1366).  VIII  25526  (Bulla  Regia). 
Dessau  III  9004  (Thamugadi).  Cagnat  -  Merlin  564.  565  (Thugga). 
Jahresh.  VI  B.  15.  Not.  d.  sc.  1903,  20  =  Dessau  II 8689. 
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puer ) ; 1  auch  er  hatte  demnach  nur  die  konsularischen  In¬ 
signien  empfangen  (S.  249,  Anm.  3).  Dasselbe  wird  von  seinem 
Kollegen  in  der  Gardepräfektur  M.  Oclatinius  Adventus  zu 
gelten  haben,  der,  nachdem  ihm  die  Konsularinsignien  ver¬ 
liehen  waren,2  noch  während  seiner  Amtsführung  als  cla¬ 
rissimus  vir  genannt  ist,1  obwohl  er  damals  noch  nicht  Se¬ 
nator  war;  denn  er  wurde  erst  von  Macrinus  in  den  Senat 
berufen  und  war  mit  diesem  zugleich  Consul  Ordinarius 
im  J.  2 18. 3  Auch  Gavius  Maximus,  der,  wie  gesagt  (S.  248) 
Titularkonsul  wurde,  hat  auch  als  solcher  schon  das  Rang¬ 
prädikat  clarissimus,  mit  welchem  Fronto  in  einem  Brief  an 
den  Caesar  Marcus  von  ihm  spricht.4 5  Und  so  wird  die  Sache 
auch  bei  einigen  anderen  Prätorianerpräfekten  liegen,  die 
als  viri  clarissimi  bezeichnet  sind.  Z.  B.  auch  bei  Q.  Herennius 
Potens;  denn  die  beiden  Inschriftbasen,  die  nebeneinander 
an  der  via  Appia  gefunden  worden  sind  und  deren  eine 
einen  Q.  Herennius  Potens  prf.prt.,  die  andere  einen  Mann 
gleichen  Namens  als  v.  c.  nennt,  sind  wohl  einem  und  dem¬ 
selben  Mann  gesetzt.6  —  Durch  eine  Inschrift  aus  Asseria 
kennen  wir  einen  P.  Atilius  Aebutianus  praef.  praet.  c.  v.,6 
der  wohl  identisch  ist  mit  dem  Gardepräfekten  Aebutianus 
unter  Commodus.7 


1  CIL  XV  7505  =  Dessau  I  461  AI.  OpeUi  Macrini  pr(aefecti )  pr[ae- 
torio )  c'Jarissimi)  v(iri)  AI.  OpeUi  Diadumeniani  clarissimi)  p{ueri). 
Cod.  Just.  IX  51,  1  Oclatinio  Advento  et  Opellio  Macrino  praef ’ectis  prae¬ 
torio  clarissimis  viris. 

2  Dio  LXXVIII  13,2. 

3  Er  wird  in  seinem  Konsulat,  obwohl  Macrinus  für  sich  und  seinen 
Mitkonsul  das  ablehnte  (Dio  LXXVIII  13,  1.  2,  s.  S.  249,  Anm.  3),  CIL  III 
6161  als  cos.  II  bezeichnet. 

4  Fronto  ad  Ant.  Pium  4  p.  260  Haines  I  (p.  167  N.).  Selbst  wenn  man 
mit  Hirsch feld  Kl.  Sehr.  649  f.,  5  das  bei  Fronto  gebrauchte  clarissimus 
nicht  als  offiziellen  Titel  fassen  wollte,  ergibt  sich  doch  aus  den  oben 
besprochenen  Beispielen,  daß  sein  Schluß  T durch  die  konsularischen 
Ornamente  ...  wird  der  Titel  v.  c.  nicht  erworben“  unrichtig  ist. 

5  CIL  VI  1427.  6  Dessau  III  9001.  7  Hist.  Aug.  Comm.  6, 12. 
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Daher  kann  es  auch  nicht  überraschen,  daß  wir  einen 
L.  Domitius  Honoratus,  der  im  J.  222  Präfekt  von  Ägypten 
war1  und  der  noch  in  diesem  Jahre  zum  praef.  praet.  be¬ 
fördert  wurde,2  im  darauffolgenden  J.  223  unter  den  c(la- 
rissimi )  v[iri)  in  der  Reihe  der  patroni  von  Canusium  genannt 
sehen.3  Aber  dieses  Beispiel  zeigt  uns  auch,  daß  damals 
der  Clarissimat  den  Praefecti  praetorio  nicht  sogleich  bei 
ihrer  Ernennung  verliehen  wurde,  denn  Honoratus  führt 
als  neuernannter  Praefectus  praetorio  noch  den  Rangtitel 
em(inentissimus )  v(ir).  —  Die  ungenannten  pr(aefedi)  pr(ae- 
torio ),  deren  stra(tor )  die  stadtrömische  Grabschrift  CIL  VI 
3408  =  Dessau  I  2420  gesetzt  ist,  führen  gleichfalls  den 
Rangtitel  ec.  vv.  (s.  o.  S.  168);  da  der  Verstorbene  in  der 
II.  Parthischen  Legion  gedient  hat,  ist  die  Inschrift  im 
3.  Jahrh.  gesetzt.  —  Schließlich  ist  auch  der  Marcius  .  .  . 
c.  v.  in  der  Inschrift  von  Ostia,  Ephem.  epigr.  VII  1214, 
wahrscheinlicher  Praefectus  praetorio  als  Praefectus  vigi- 
lum.  Denn  auch  Jul.  Placidianus  führt  als  praefect.  vigil. 
im  J.  269  noch  das  Rangprädikat  v[ir)  p(erfectissimus),i 
einige  Jahre  später  als  praef .  praetori  den  Titel  v.  c.  ;5  er  hatte 
also  als  solcher  die  konsularischen  Insignien  erhalten  und  be¬ 
kleidete  nachher,  schon  im  J.  273,  das  ordentliche  Konsulat. 

Daß  Praefecti  praetorio  auch  noch  während  ihrer  aktiven 


1  P.  Oxy.  I  62. 

2  CIL  III  12052  —  14127.  Daß  die  Inschrift  noch  vor  dem  Ende  des 
Jahres  222  gesetzt  ist,  folgt  daraus,  daß  M.  Aedinius  Julianus  schon  im 
Nov.  222  als  Nachfolger  des  L.  Domitius  Honoratus  bezeugt  ist  (P.  Flor. 
III  382 ;  das  Datum  in  Z.  92  [Aßfüg  f  beziehe  ich  auf  ihn,  das  kann  nach 
den  Ausführungen  Vitellis  a.  a.  0.  S.  109  nur  der  3.  Nov.  222  sein).  Den 
Wechsel  in  der  Statthalterschaft  Ägyptens  hat  Severus  Alexander  so¬ 
gleich  nach  der  Übernahme  der  Alleinherrschaft  (11.  März  222)  vor¬ 
genommen,  P.  Fay.  20  Z.  17  (aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander, 
s.  P.  Arch.VII  95). 

3  CIL  IX  338.  4  CIL  XII  2228  =  Dessau  I  569  (Gratianopolis). 

5  CIL  XII  1551  (aus  dem  Gebiet  der  Vocontier). 
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Wirksamkeit  in  diesem  Amte  wirkliche  Senatoren  wurden, 
ist  allerdings  auch  vorgekommen,  wenngleich  immer  nur 
ausnahmsweise,  in  ganz  besonderen  Fällen  und  immer  als 
ungewöhnlich  vermerkt.  Ja,  der  in  Grundfragen  der  Ver¬ 
fassung  so  bedächtige  und  vorsichtige  Kaiser  Marcus  er¬ 
achtete  seine  Machtvollkommenheit  nicht  für  ausreichend, 
einen  Senator,  obwohl  er  es  gewünscht  hätte,  zum  Prae- 
fectus  praetorio  zu  ernennen.1  Daß  schon  in  den  Anfängen 
der  Gardepräfektur  ihr  allmächtiger  Inhaber  Seian,  der 
aus  dem  Ritterstande  hervorging,  zugleich  Präfekt  und 
Konsul  im  J.  31  war,2  erklärt  sich  aus  der  exzeptionellen 
Stellung  Seians  zur  Genüge.  Auch  zu  Beginn  des  J.  70, 
als  durch  den  Einfluß  des  Licinius  Mucianus,  der  damals 
der  eigentliche  Herr  von  Rom  war,  M.  Arrecinus  Clemens, 
ein  Verwandter  des  Kaiserhauses  und  schon  dem  Senat  an¬ 
gehörend,  mit  dem  Befehl  über  die  Prätorianer  betraut  wurde, 
herrschten  außergewöhnliche  Verhältnisse  und  Tacitus  be¬ 
tont  das  Auffällige  der  Erscheinung.3  —  Ganz  aus  der 
Reihe  fällt  die  Tatsache,  daß  Kaiser  Vespasian  seinen  Sohn 
Titus,  der  schon  Konsul  und  Imperator  war,  zum  Praefectus 
praetorio  ernannte;  damit  verfolgte  der  Kaiser  ganz  spezielle 
politische  Pläne.4  Und  ganz  analog  der  Stellung  Seians 

1  Hist.  Aug.  Pert.  2,  9  doluitque  palam  Marcus,  quod  Senator  esset  et 
praef.  praet.  fieri  a  se  non  posset. 

2  Zu  dieser  Konsulwahl,  von  der  CIL  VI  10213  =  Dessau  II  6044 
die  Rede  ist:  inprobae  comitiae  [q]uae  fuerunt  in  Aventino,  ubi  [Sei]anus 
cos.  factus  est,  vgl.  Dessau  Gesell,  d.  röm.  Kaiserzeit  II  1,  70,  1.  Die 
Ehre  Seians  wurde  dadurch  gesteigert,  daf3  er  das  Konsulat  zugleich  mit 
dem  Kaiser  bekleidete  (Tac.  ann.  VI  8.  Suet.  Tib.  65,  1.  DioLVIII4,  3), 
eine  Auszeichnung,  die  Tiberius  bis  dahin  nur  dem  Thronfolger  er¬ 
wiesen  hatte. 

3  Tac.  hist.  IV  68  quamquam  senatorii  ordinis. 

4  Als  besonders  hervorhebenswert  bezeichnet  dies  Suet.  Tit.  6,  1  prae- 
fecturam  quoque  praetori  suscepit  numquam  ad  id  tempus  nisi  ab  eq. 
R.  administratam,  was,  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  unrichtig  ist. 
Plin.  n.  h.  praef.  3  illud  patri  pariter  et  equestri  ordini  praestas,  prae- 
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war  die  des  C.  Fulvius  Plautianus,  auch  er  schließlich  allei¬ 
niger  Präfekt,  und  so  wurde  auch  er  in  den  Senat  aus¬ 
genommen,  zum  Konsul  designiert^  und  bekleidete  im  J.  203 
das  ordentliche  Konsulat,  in  welchem  er  sich  als  cos.  II 
bezeichnete  (s.  S.  249,  Anm.  3).  —  Die  auffallendste  Er¬ 
scheinung  allerdings  bietet  M.  Aedinius  Julianus.  Im  J.  222, 
wahrscheinlich  seit  der  Alleinherrschaft  des  Kaisers  Severus 
Alexander,  war  er  Präfekt  von  Ägypten  als  unmittelbarer 
Nachfolger  des  Domitius  Honoratus  (s.  S.  252,  Anm.  2), 
auch  noch  im  J.  223A  In  demselben  Jahr  finden  wir  ihn 
bereits  als  c(larissimus )  v(ir )  im  Album  von  Canusium  ge¬ 
nannt  (S.  252,  Anm.  3).  Er  ist  aber  wirklich  in  den  Senat 
aufgenommen  worden;  denn  er  bekleidete  bald  danach  das 
Amt  eines  leg.  Äug.  prov.  Lugd(unensis )  und  danach  erst, 
wie  ausdrücklich  hinzugefügt  wird,  wurde  er  pr.  pr.,*  im 
J.  238  oder  doch  vor  dem  Ende  dieses  Jahres;  Domaszewski 
Rhein.  Mus.  LVIII  (1903),  228  f.  mag  recht  haben  mit 
dem  Hinweis  darauf,  daß  er  wohl  zur  Zeit  der  Senats¬ 
kaiser  Balbinus  und  Pupienus  dieses  sonst  ritterliche 
Kommando  führte  und  daß  damals  die  ungewöhnlichen 
Verhältnisse  eine  solche  Maßregel  notwendig  zu  machen 
schienen.* 2 * 4  —  Von  der  unsinnigen  Angabe,  daß  der  spätere 


fectus  praetori  eius.  Vgl.  Vict.Caes.  9,  10  praefectura  praetorio  extulerat. 
Epit.  de  Caes.  10,  4  praefecturam  praetorianam  patre  imperante  adeptus. 

4  Dio-Xiph.  LXXV  15,  2. 

2  P.  Oxy.  I  35. 

s  CIL  XIII  3162,  Abb.  Rev.  epigr.  II  (1914)  pl.  II  (Inschrift  aus  Tho- 
rigny,  gesetzt  am  16.  Dez.  238);  hier  ist  in  der  Dedikation  der  tres 
prov’inciae)  Gallone)  für  T.  Sennius  Sollemnis  Z.  20  f.  angegeben  Aedini 
Juliani  leg.  Aug.prov.  Lugd.  qui  postea  praef.  praet.  fuit  und  in  der  an¬ 
gehängten  epistul{a)  Aedi[ni]  Juliani  praefecti  praet.  an  Badius  Com[i\- 
nianus  heißt  es  (Z.  6  ff.)  in  provincia  Lugduness.  quinquefascal.  cum 
agerem . 

4  Allerdings  berichtet  Hist.  Aug.  Max.-Balb.  4,  4;  5,5,  daß  Pinarius 
Valens  gleich  nach  der  Erhebung  der  beiden  Senatskaiser  Praefectus  piae- 
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Kaiser  Carus,  ehe  er  Praefectus  praetorio  wurde,  pro- 
consul  Ciliciae  gewesen  wäre,  kann  man  ebenso  ab- 
sehen  wie  von  dem  andern  gefälschten  Brief,  aus  wel¬ 
chem  hervorgehen  soll,  daß  er  dem  Soldatenstand  an¬ 
gehörte.* 1  —  Jul(ius)  Asclepiodotus,  der  erst  in  der  Zeit 
Diokletians  als  prae[f.  praet.]  den  Rangtitel  v.  em.  führt,2 
im  J.  292  Consul  Ordinarius  wurde  und  nachher  wieder 
Praefectus  praetorio  mindestens  noch  im  J.  296  war,3  ge¬ 
hört  schon  einer  Zeit  an,  in  der  die  alte  Ordnung  ihrer 
Auflösung  entgegenging. 

So  zeigen  diese  wenigen  Beispiele  und  die  besonderen 
Umstände,  unter  denen  ihr  Vorkommen  zu  erklären  ist, 
daß  es  sich  immer  nur  um  Ausnahmsfälle  handelt,  daß 
vielmehr  sonst  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der 
vielen  uns  bekannten  Prätorianerpraefekten  dem  Ritter¬ 
stand  angehörte.  Daran  hat  auch  die  angebliche  Verfügung 
des  Severus  Alexander  nichts  geändert,  sei  es,  daß  die 
Nachricht  des  Biographen  ungenau  ist,  oder  daß  diese  Ver¬ 
fügung  nur  ganz  kurzen  Bestand  hatte.  Es  heißt  dort 
(c.  21,3)  Praef.  praetorii  suis  senatoriam  addidit  dignitatem, 
ut  viri  clarissimi  et  essent  et  dicerentur,  (4)  quod  antea  vel 
raro  fuerat  vel  omnino  nondum 4  fuerat,  eo  usque  ut,  si  quis 
imperatorum  successorem  praef.  praet.  dare  vellet,  lati'claviam 
eidem  ( per  libertum )  .  .  .  summitteret  ...  (5)  Alexander  autem 
idcirco  senatores  esse  voluit  praef .  praet.,  ne  quis  non  Senator 
de  Romano  senatore  iudicaret.  Die  nachdrucksvolle  Hervor¬ 
hebung  mit  et  essent  et  dicerentur  kann,  sollte  man  meinen, 

torio  wurde.  Doch  wäre,  selbst  wenn  man  dem  Bericht  Glauben  schenken 
will,  möglich,  daß  daneben  auch  Aedinius  Julianus  ernannt  wurde. 

1  Hist.  Aug.  Car.  4,  6;  5,2;  vgl.  Dessau  Herrn.  XXVII  (1892),  589. 
Domaszewski  Heidelb.  Sitz.Ber.  1918,  13,  117.  132. 

2  Dessau  III  8929  (Oescus). 

3  Vgl.  RE  X  172,  93.  Seeck  ebd.  II  1637,5. 

4  Glänzende  Konjektur  Hirschfelds  Kl.  Sehr.  649,3  statt  des  über¬ 
lieferten  non  diu  non. 
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wohl  nur  besagen,  daß  bisher  die  Praefekten  bloß  Titular- 
senatoren  waren,  während  sie  durch  Alexander  in  den 
wirklichen  Senatorenstand  erhoben  wurden  und  dazu  paßt 
ja  auch  die  Begründung  für  diese  Maßregel.1  Indessen  gilt 
die  Richtigkeit  dieser  Behauptung,  wie  wir  gesehen  haben 
und  zum  Teil  noch  sehen  werden,  in  Wahrheit  bloß  in  dem 
stark  eingeschränkten  Sinn,  daß  einige  von  ihnen  nach 
Ablauf  ihres  Amtes  in  die  senatorisehe  Karriere  empor¬ 
stiegen.  Denn  daß  sie  noch  als  Präfekten  oder  gar  wie 
Aedinius  Julianus  noch  vor  der  Präfektur  wirkliche  Senatoren 
waren,  trifft  nur  auf  ganz  wenige  und  nur  unter  besonderen 
Bedingungen  zu  (o.  S.  252— 255)  und  eben  nur  Aedinius 
Julianus  gehört  der  Zeit  Alexanders  an,  die  anderen  einer 
früheren  Epoche.  Es  ist  also  nicht  nur  „antea“ ,  sondern  auch 
nachher  selten  gewesen,  ja  uns  ist  gerade  aus  der  späteren 
Zeit  zufällig  kein  Beispiel  dafür  bekannt.  Und  der  Aufstieg 
vom  Gardekommando  zur  senatorischen  Ämterlaufbahn 
kommt  ebenso  vor  wie  nach  Alexander  vor,  im  3.  Jahrh. 
allerdings  erheblich  häufiger,  s.  u.  —  Daß  aber  der  Prae- 
fectus  praetorio  Domitius  Honoratus  unter  Alexander  auch 
als  c.  v.  erscheint,  ist  nicht  gerade  für  diese  Zeit  spezifisch, 
sondern  kommt  ebenso  unter  früheren  Regierungen  vor 
(s.  o.),‘was  ja  der  Biograph  wohl  auch  meint.2  Im  allge- 

1  Möglich  wäre  allerdings  auch,  daß  hier  eine  Art  Wortspiel  vorliegt, 
wie  sie  in  der  Historia  Augusta  nicht  selten  sind,  hier  etwa  so,  daß 
in  dem  einen  Fall  clari&imus  in  nichttechnischer  Bedeutung  gebraucht 
wäre  (a.  cl.  essent),  das  anderemal  als  offizieller  Terminus  ( v .  cl.  dicerentur ); 
dann  würde  sich  die  folgende  Begründung  quod  ciyitcu  etc.  nur  auf  den 
zweiten  Satz  beziehen  —  aber  es  lohnt  vielleicht  nicht  einmal,  in  diesen 
oberflächlichen  Notizen  einen  tieferen  Sinn  zu  ergründen. 

2  Mommsen  StR  II3  866  und  (wenn  auch  weniger  bestimmt)  Hirsch¬ 
feld  (in  der!  Aufl.  der  Verw.-Gesch.  S.  235;  Kaiserl.Verw. 2  483  f.)  haben 
im  Hinblick  lediglich  auf  das  Beispiel  des  M.  Aedinius  Julianus  der  Nach¬ 
richt  des  Biographen  gar  zu  sehr  vertraut;  s.  dagegen  die  radikale  Kritik 
vonK.  Hönn  Quellenuntersuchungen  (1911)  126;  besonnener  W.  Thiele 

De  Severo  Alex.  (1909)  74. 
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meinen  gehörten  die  Prätorianerpräfekten  auch  nachher 
noch  dem  Ritterstand  an.1 

In  den  Fällen,  wo  die  Präfekten  ihre  Ämterlaufbahn  im 
Senatorenstand  fortsetzen,  geschieht  ihre  Aufnahme  in  den 
ersten  Stand  regelmäßig  zur  Rangklasse  der  Konsulare 
oder  wenigstens  in  der  Form  der  Zulassung  zum  Konsulat 
selbst.  Das  entspricht  durchaus  der  Rangstellung  der  Prä¬ 
fekten,  die  ja,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  247  f.),  wenn  sie 
nur  die  magistratischen  Ornamenta  erhielten,  schon  seit  der 
Zeit  des  Claudius  und  ausschließlich  seit  Yespasian  dement¬ 
sprechend  nur  mit  den  Ornamenta  consularia  geehrt  wurden. 
Und  für  diesen  Rang  gleich  nach  den  Konsularen  ist  es 
charakteristisch,  daß  ein  Jurist  von  der  Bedeutung  Ulpians 
ernsthaft  über  die  Frage  nachdenkt,  ob  einem  Mann  von 
Präfektenstellung  der  Vorrang  gebühre  vor  der  Frau  eines 
Ivonsulars;  er  entscheidet  sie  in  bejahendem  Sinne.2 

1  Das  ersehen  wir  aus  dem  Rangprädikat  eminent issimus  (igoxdnaros) 
bei  den  nicht  genannten  [praeff.  pr\aet.  im  J.  234  (CIL  II  2664),  bei  C. 
Furius  Sabinius  Aquila  Tirnesitheus  unter  Gordian  (s.  RE  VII  364 — 367) 
und  bei  C.  Julius  Priscus,  dem  Bruder  des  Kaisers  Philippus  (RE  X  781  f.), 
sowie  noch  in  derZeit  Diokletians  und  seiner  nächsten  Nachfolger:  Afra- 
nius  Hannibalianus  und  Jul(ius)  Asclepiodotus  v[v\.  eemm.  prae[ff.  praet.\. 
Dessau  III  8929,  . . .  us,  v.  [e]m.  praef.  praetor.,  CIL  III  12326,  praeff. 
praett.  eemm.  vv.  kurz  vor  286,  CIL  VIII  4325  (und  p.  1772).  Cagnat 
Bull,  arcli.  du  com.  des  trav.  hist.  1916  p.  CXXXIV  =  Ann.  ep.  1916,  18, 
ebenso  CIL  XI  6168  (=  Dessau  III  9075).  VI  31  352.  Not.  d.  sc.  1923,  405 
(s.  Hermes  LX  1925,  94  ff.).  Manli(us)  Rusticianus  v.  em.  unter  Maxentius, 
Dessau  III  8934.  Lehrreich  ist,  daß  von  den  beiden  in  der  Inschrift  von 
Adamklissi  CIL  III  13734  =  Dessau  III  8938  genannten  praeff.  praet. 
kurz  vor  dem  J.  317  der  eine,  Petr(onius)  Annianus,  v.  c.,  der  andere, 
Jul.  Julianus,  v.  em.  ist,  während  in  der  Zeit  zwischen  293  und  296  zwei 
andere  praeff.  praett.  cc.  vv.  waren,  CIL  VI  1125  =  Dessau  I  619,  wie 
das  ja  auch  schon  seit  dem  2.  Jahrh.  wiederholt  vorgekommen  war. 

2  Dig.  I  9,  1  pr.  Consulari  feminae  utique  consularem  virum  prae- 
ferendum  nemo  ambigit.  sed  vir  praefectorius  an  consulari  feminae 
praeferatur,  videndum.  putem  praeferri,  quia  maior  dignitas  est  in 
sexu  virili. 

Stein,  Ritterstand  17 
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Das  früheste,  wenn  auch  nicht  ganz  sichere  Beispiel  für 
den  konsularischen  Rang  eines  in  den  Senatorenstand  über¬ 
tretenden  Präfekten  der  Prätorianer  scheint  die  Karriere 
des  Sex.  Attius  Suburanus  zu  sein.  Denn  der  Suburanus, 
der  gleich  zu  Beginn  der  Regierung  Traians  Praefectus 
praetorio  war,1  wird  doch  wohl  derselbe  sein 2  wie  der 
Konsul  im  J.  101  Sex.  Attius  Suburanus,  der  dann  im  J.  104 
Consul  Ordinarius  II.  war.3  —  Dann  ist  P.  Acilius  Attianus 
von  Hadrian  in  den  Senatorenstand  erhoben  worden,  und 
zwar  gewiß  in  die  Rangklasse  der  Konsulare,  nachdem  er 
schon  früher  (s.  o.  S.  248)  die  konsularischen  Ornamente 
erhalten  hatte.4  Wenngleich  Hadrian  in  diesem  Fall  be¬ 
tonte,  daß  auch  von  dem  höchsten  ritterlichen  Amt  immer 
noch  ein  Aufstieg  zum  Senatorenstand  führe,  so  war  doch 
der  Machtkreis,  über  den  der  Gardekommandant  verfügte, 
so  bedeutend,  daß  praktisch  genommen  die  Erhebung  in 
den  Senatorenstand  eine  Verminderung  des  Einflusses  und 
der  Wirksamkeit  bedeutete.  Daher  wurde  gerade  so,  wie 
die  Aufnahme  von  anderen  angesehenen  Beamten  des 
Ritterranges  in  eine  der  niedrigeren  senatorischen  Rang¬ 
klassen  als  Degradation  empfunden  wurde  (s.  o.  S.  217), 
auch  der  Eintritt  eines  Praefectus  praetorio  in  den  Senat, 

1  Victor  Caes.  18,  9  als  Suburanus  genannt;  dieselbe  Geschichte 
erzählt  ohne  Namensnennung  Dio  exc.  LXV1II  16,  1  (p.  203  Boissev.  III), 
eine  Anspielung  darauf  macht  Plin.  paneg.  67,  8. 

2  Der  Zweifel,  den  Klebs  Prosop.  I  181,1135  dagegen  äußert,  geht 
von  der  irrigen  Voraussetzung  aus,  als  ob  Suburanus  als  Präfekt  dem 
Senatorenstand  angehört  hätte,  was  allerdings  gegen  eine  Gleichsetzung 
spräche. 

3  Wohl  während  dieses  zweiten  Konsulates  verwies  Traian  eine  Kriminal¬ 
klage,  in  der  Plinius  als  Verteidiger  auftrat,  vor  seinen  Richterstuhl, 
Plin.  ep.  VII  6, 10. 11. 

4  An  sich  gilt  diese  Schlußfolgerung  nicht  (vgl.  Mommsen  StRI3 
457),  wohl  aber  spricht  in  Betreff  des  Attianus  dafür,  die  bei  dieser 
Gelegenheit  kundgegebene  Absicht  Hadrians  nihil  se  amplius  habere, 
quod  in  euni  conferri  posset  (Hist.  Aug.  Hadr.  8,  7). 
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obwohl  ein  solcher  unter  die  Konsulare  erfolgte,  vielfach 
nur  als  ehrenvolle  Form  der  Beseitigung  aufgefaßt,  ver¬ 
gleichbar  etwa  dem  in  manchen  modernen  Staaten  üblichen 
Brauch,  gestürzte  Minister  durch  Verleihung  der  Pairs- 
würde  auf  ein  Nebengeleise  zu  schieben,  ihnen  sozusagen 
ein  politisches  Begräbnis  erster  Klasse  zuzubilligen.  So 
z.  B.  verfolgte  Commodus  bei  der  Erhebung  des  Tarrutenius 
Paternus  unter  die  Konsulare,  wie  ausdrücklich  überliefert 
wird,  die  Absicht,  ihn  dadurch  unschädlich  zu  machen;1 
und  es  dauerte  auch  gar  nicht  lange  (nach  v.  Comm.  4,8 
nur  wenige  Tage),  so  wurde  er  wegen  angeblichen  Hoch¬ 
verrates  angeklagt  und  hingerichtet.2 

Im  3.  Jahrh.  sind  die  Gardepräfekten  häufig  zur  Bekleidung 
des  Konsulates  gelangt.  Außer  Plautian,  dem  dieser  Aufstieg 
noch  während  seiner  Wirksamkeit  als  Präfekt  vergönnt  war, 
ist  gleich  sein  Nachfolger  (seit  205),  Q.  Maecius  Laetus,  der 
vorher  Präfekt  von  Ägypten  gewesen  war,3  im  J.  215  Consul 
Ordinarius  geworden,  und  zwar  nennt  auch  er  sich  sowie 
Plautian  und  andere  consul  II  (s.  o.  S.  249  f.),  wahrscheinlich 
deshalb,  weil  er  früher  vielleicht  die  Ornamenta  consularia 
erhalten  hatte.4  — 

In  der  Zeit  nach  Caracalla  sind  eine  ganze  Anzahl  von 
Gardepräfekten  nicht  nur  zum  Konsulat,  sondern  auch  zur 

1  Hist.  Aug.  Comm.  4,  7  Paternum  .  . .  per  laticlavi  honorem  a  prae - 
fecturae  administratione  summovit.  Daß  er  konsularischen  Rang  erhielt, 
sagt  Dio  exc.  LXXII  5,  1  To.qqovzi)viov  ig  zovg  vjzazevxözag  xazsö.ey uivov . 

2  Hist.  Aug.  Comm.  4,  8.  Dio  a.  a.  0.  5,  1.  2 ;  10,  1. 

3  Durch  mehrere  Zeugnisse  bekannt  für  die  Zeit  von  201  (gegen 
Hasebroek,  Unters,  zur  Gesch.  d.  Sept.  Sev.  S.121  f.  Wilcken  P.  Arch. 
VII  85,  2)  — 203,  Euseb.  hist.  eccl.  VI  2,  2;  ferner  eine  Anzahl  von  Papyrus¬ 
urkunden,  P.  Oxy.  IV  705.  VIII  1111.  XII  1548.  PSI  III  199.  Wilcken 
Chrest.  n.  461  (hier  ist  auch  sein  Vorname  angegeben).  Ich  vermute,  daß 
sein  Name  auch  verzeichnet  war  in  den  Wandinschriften  der  Königs¬ 
gräber  von  Theben,  CIL  III  73  (besser  gelesen  von  Baillet  Inscr.  Gr.  et 
Lat.  n.  978,  pl.  XL). 

4  Dasisteine  ansprechende  Vermutung  von  Dessau  Prosop.  II 3 19  f.,  43. 
17* 
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Stadtpräfektur  befördert  worden.  So  ist  M.  Oclatinius  Ad- 
ventus,  der  zuerst  die  Ornamenta  consularia  erhielt,  dann 
von  Macrinus  in  den  Senat  erhoben  wurde,  sogar  noch 
ehe  er  Consul  Ordinarius  im  J.  218  wTar  (S.  251),  wenn 
auch  wegen  seiner  Unbildung  nur  für  kurze  Zeit,  Stadt¬ 
präfekt  gewesen.1  —  Valerius  Comazon,  gleich  Oclatinius 
Adventus  aus  den  untersten  Schichten  des  Volkes  hervor¬ 
gegangen,  wurde  von  Elagabal  zum  Praefectus  praetorio 
ernannt  und,  nachdem  er  die  Konsularornamente  erhalten 
hatte  (s.  S.  249),  zum  ordentlichen  Konsulat  im  J.  220 
emporgehoben  (s.  S.  122  f.);  wiederholt  war  er  dann  Stadt¬ 
präfekt,  und  zwar  auch  noch  nach  dem  Tod  Elagabals.2  — 
L.  Petronius  Taurus  Volusianus  gehörte  als  Präfekt  der 
Prätorianer  dem  Ritterstand  an;  denn  er  führt  in  dieser 
Stellung  das  höchste  ritterliche  Rangprädikat  em.  v.  Die 
genauere  Zeit  seines  Kommandos  kennen  wir  nicht,  im  J.  261 
ist  er  Consul  Ordinarius  zusammen  mit  dem  Kaiser  Gallienus, 
267—8  Praefectus  urbi.3  —  Wohl  gleichfalls  dem  späten 
3.  Jahrh.  gehört  der  ungen a,rmte  jpr.pr.  in  dem  stadtrömischen 
Inschrifttorso  CIL  VI  1641  an,  der  als  solcher  den  Rang 
v.[e\m.  führt  und  dann  c.  v.  [ praef .]  urbi  wird,  und  dem  in 
beiden  Stellungen  ein  und  derselbe  Mann  ritterlichen  Ranges 
(dessen  Name  nicht  erhalten  ist)  als  Unterbeamter  bei¬ 
gegeben  war.4  —  Weiters  hat  T.  CI.  M.  Aurelius  Aristobulus 
die  gleiche  Karriere  durchgemacht.  Er  war  im  J.  284  Prae¬ 
fectus  praetorio  des  Carinus,  wurde  aber  auch  von  Diokletian 
in  dieser  Eigenschaft  übernommen  und  durfte  dann  gleich 
zu  Beginn  des  J.  285  das  ordentliche  Konsulat  zugleich  mit 
dem  Kaiser,  erst  mit  Carinus,  dann  mit  Diokletian,  antreten.5 6 

1  Dio  LXXVIII  14.  2  Dio  LXXIX  4,  2;  21,  2. 

3  CIL  XI  1836  =  Dessau  I  1332  (Arretium);  s.  v.  Rohden  Prosop. 

III  30,  231. 

4  Vgl.  Mommsen  z.  St  und  StR  II3  1122,  1. 

6  Victor  Caes.  39,  14.  15.  Amm.  Marc.  XXIII  1,  1  Consul.  Constantin., 
Mommsen  Chron.  min.  I  229.  Seinen  Vornamen  und  seinen  Gentiluamen 
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Schließlich  wurde  auch  er  Stadtpräfekt,  von  Anfang  295 
bis  Anfang  296.*  1  —  Endlich  ist  auch  Afranius  Hanni- 
balianus  in  der  ersten  Zeit  Diokletians  noch  v.  em.  und 
prae\f.  praet. ]  (s.  S.  257,  1),  im  J.  292  Consul  Ordinarius  und 
im  J.  297  Praefectus  urbi.2  —  Hier  sei  auch  an  die  oben 
(S.  245)  geäußerte  Vermutung  erinnert,  daß  auch  Pom- 
ponius  Januarianus,  obwohl  dies  nicht  bezeugt  ist,  die  Prä¬ 
fektur  des  Prätoriums  bekleidet  hat  und  von  da  in  den 
Senatorenstand  aufstieg.  Denn  er  war  Präfekt  von  Ägypten 
283/4,  Consul  Ordinarius  288  und  dann  gleichfalls  Stadt¬ 
präfekt  288 — 289.  In  der  Zeit  zwischen  284  und  288  könnte 
er  Präfekt  des  Prätoriums  gewesen  sein. 

Alle  diese  Beispiele  sind  übrigens  ein  Beweis  für  den 
engen  Zusammenhang  oder  wenigstens  die  Verwandtschaft 
in  der  Stellung  des  Kommandos  der  Prätorianer  mit  der  des 
Stadtpräfekten,  ein  Zusammenhang,  der  auch  seinen  Aus¬ 
druck  findet  in  der  eigentümlichen  Kombination  der  beiden 
Ämter,  mit  der  in  einigen  uns  bekannten  Fällen  Männer  des 
Ritterstandes  stellvertretend  betraut  wurden.  Wir  kennen 
da  in  der  Zeit  Caracallas  den  Sex.  Varius  Marcellus  und 
den  Flavius  Maternianus  und  aus  nicht  viel  späterer  Zeit 
dürfte  ...  us  Paulinus  sein  (s.  o.  S.  243). 

Unter  den  Praefecti  praetorio,  die  in  den  Senatorenstand 
übertreten,  ist  dann  noch  an  Jul(ius)  Placidianus  zu  erinnern, 
der  zuerst  nur  titular  v.  c.  heißt,  dann  Consul  Ordinarius 
im  J.  273  war  (s.  o.  S.  252).  Vermutungsweise  (s.  o.  S.  243). 
sind  auch  T.  Pactumeius  Magnus  und  Aurelius  Appius 
Sabinus  hieherzusetzen,  beide  Präfekten  von  Ägypten,  die 


kennen  wir  aus  den  Inschriften,  die  während  seines  Prokonsulates  in 
Afrika  gesetzt  sind,  CIL  VIII 608  =  11772  (=  Dessau  I  637).  624  =  11782. 
4645  (=  Gsell  Jnscr.  1032).  5290  (=  Gsell  179).  11768  (vgl.  p. 2369).  23658 
(vielleicht  auch  23657).  23413.  11774.  Gsell  2048  (mit  der  Nennung  auch 
der  Namen  T.  CI.).  Cagnat-Merlin  n.  90.  Ann.  epigr.  1899,  114. 

1  Chronogr.  354,  Mommsen  Chron.  min.  I  66.  2  Ebd. 
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vielleicht  auf  dem  Weg  über  die  Gardepräfektur  Senatoren 
konsularischen  Ranges  wurden. 

Es  hat  sich  uns  also  ergeben,  daß  bis  zum  4.  Jahrh. 
der  Senatorenstand  mit  der  Gardepräfektur  nur  ganz  aus¬ 
nahmsweise  und  sozusagen  nur  in  Personalunion  verbunden 
ist,  daß  aber  die  meisten  Präfekten  noch  während  ihrer 
Dienstzeit  die  magistratischen  und  zwar  noch  vor  der 
Mitte  des  1.  Jahrh.  die  konsularischen  Ornamente  mit  dem 
Rangtitel  vir  clarissimus  erworben  haben ;  ferner,  daß  vielen, 
namentlich  seit  Traian  und  in  wachsender  Zahl  seit  Sep- 
timius  Severus  von  ihrer  Stellung  als  Befehlshaber  der  Prä¬ 
torianer  der  Aufstieg  in  den  Senatorenstand,  und  zwar  mit 
konsularischem  Rang  zuteil  wird,  ja,  daß  nach  Caracalla 
und  noch  mehr  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  eine 
Beförderung  schließlich  zum  Stadtpräfekten  mit  einer  ge¬ 
wissen  Regelmäßigkeit  eingetreten  zu  sein  scheint.  Ent¬ 
gegen  der  viel  verbreiteten  Meinung  hat  die  Regierung 
des  Severus  Alexander  keine  oder  nur  eine  schnell  vor¬ 
übergehende  Änderung  dieses  Systems  vorgenommen. 

Daß  Praefecti  praetorio  noch  während  ihrer  aktiven  Dienst¬ 
zeit  dem  Senatorenstand  angehörten,  ist,  wie  wir  gesehen 
haben  (S.  252—255),  nur  ausnahmsweise  geschehen  und  war 
jedesmal  in  der  Entwicklung  der  Verhältnisse  begründet. 
Hingegen  tritt  eine  rein  willkürliche  Vermischung  senatori- 
scher  und  ritterlicher  Ämter  in  der  Zeit  Elagabals  ein.1 
Dieser  orientalische  jugendliche  Kaiser  hat  sich  über  alle 
Traditionen  hinweggesetzt  und  sich  in  seinen  Verfügungen 
nur  von  seiner  Despotenlaune  leiten  lassen.  Und  selbst 
unsere  zertrümmerte  Überlieferung  läßt  noch  erkennen, 
welcher  Ausschreitungen  dieses  verlotterte  Weiber-  und 
Günstlingsregiment  fähig  war.  So  wie  damals  die  verworfen¬ 
sten  Subjekte  aus  der  Hefe  des  Volkes  und  aus  dem  Sklaven- 


1  Vgl.  Hirsclifeld  KaisA  erw.2  417.  431,3. 
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stände  zu  hohen  und  einflußreichen  ritterlichen  Stellungen 
emporgehoben  wurden  (s.o.S.  121 — 123),  so  fielen  auch,  wenn 
es  dem  Kaiser  gefiel,  die  Schranken  zwischen  Senat  und 
Ritterschaft.  Allerdings  kennen  wir  nur  ein  einziges  sicheres 
Beispiel  dafür,  was  sich  aber  aus  der  kurzen  Dauer  dieser 
Regierung  erklärt.  Aber  nicht  nur  auf  Stand  und  Geburt 
nahm  Elagabal  bei  der  Aufnahme  in  den  Senat  keine  Rück¬ 
sicht,  er  hielt  sich  ebensowenig  an  die  herkömmliche  Alters¬ 
grenze  und  an  den  Vermögenszensus.1  Ein  Durcheinander 
ritterlicher  und  senatorischer  Ämter  liegt  bei  dem  Manne 
vor,  von  dessen  Namen  nur  mehr  der  Rest  ....  atus  er¬ 
halten  ist;  nachdem  er  von  dem  sonst  Rittern  vorbehal¬ 
tenen  Amt  a  studiis  zum  Legionslegaten  ernannt  und  so¬ 
gar  Konsul  geworden  war,  verwaltete  er  wieder  die  Annona 
und  wurde  Praefectus  praetorio  Elagabals.2  —  Es  ist  da¬ 
her  möglich,  daß  auch  der  Mann,  dessen  Cursus  honorum 
ohne  seinen  Namen  und  auch  ohne  den  Namen  des  Kaisers 
in  den  stadtrömischen  Fragmenten  CIL  VI  31  747  =  3836 
(auf  der  Rückseite  die  griechische  Inschrift  des  Pomp. 
Bassus,  cos.  ord.  II  im  J.  271,  IG  XIV  1076  =  IGR  1  137) 
zum  Teil  erhalten  ist,  der  Zeit  Elagabals  angehört,  wenig¬ 
stens  ist  es  unerhört,  daß  er  mitten  zwischen  senatorischen 
Ämtern  auch  das  eines  ab  epistulis  Graecis  bekleidete.  Hin¬ 
gegen  darf  man,  wie  ich  schon  bemerkte  (S.  243,  2),  hieher 
nicht  rechnen  den  .  .  .  us  Paulinus,  und  auch  die  Laufbahn 
des  M.  Aedinius  Julianus  hat  mit  der  „Vermischung  ritter¬ 
licher  und  senatorischer  Würden“,  wie  sie  Dessau  bei 
Hirschfeld  Kais.  Verw.2  484  Anm.  annimmt,  nichts  zu  tun, 
sondern  es  ist  das  typische  Aufsteigen  aus  dem  Ritter- 


1  Hist.  Aug.  Heliog.  6,  2  in  senatum  legit  sine  discrimine  aetatis,  census, 
generis  pecuniae  merito. 

2  CIL  VI 3839  =  31776b  =  Dessaul  1329,  dazu  gehört  auch  das 
Fragment  CIL  VI  3861  =  31875;  vgl.  S.  de  Ricci  Proceed.  of  the  soc. 
of  bibl.  arch.  1800,  382. 


264 


IY.  Aufstieg  in  den  Senatorenstand 

stand  in  den  Senatorenstand  und,  das  allerdings  ganz  sin¬ 
gulär,  die  Verwendung  eines  Mannes  senatorischen  Ranges 
als  Praefectus  praetorio;  keinesfalls  ist  diese  außergewöhn¬ 
liche  Verwendung  in  der  Zeit  Elagabals  erfolgt,  s.  o. 
S.  254.  Ebensowenig  ist  als  ein  Beispiel  der  von  Elagabal  be¬ 
liebten  Verwendung  senatorischer  Männer  in  ritterlichen 
Ämtern  anzusehen  der  .  .  .  us  Claudianus  (s.  o.  S.  219.  238), 
bei  dem  mit  Unrecht  an  der  Erwähnung  der  legio  II  Tra- 
iana  Anstoß  genommen  worden  ist;1  wir  kennen  noch  an¬ 
dere  senatorische  Legaten  dieser  Legion ;  sie  führten  eben 
dann,  wenn  die  Legion  außerhalb  Ägyptens  verwendet 
wurde,  das  Kommando.2 

Wir  kennen  auch  sonst  noch  eine  Anzahl  von  Rittern, 
die  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  Senatorenstand  auf¬ 
genommen  wurden,  ohne  daß  wir  Genaueres  über  die 
Stellung  wissen,  die  sie  im  Ritterstand  eingenommen 
hatten.  Bei  manchen  der  neu  in  den  Senat  eingetretenen 
Männer  können  wir  nicht  einmal  mit  voller  Sicherheit  be¬ 
haupten,  daß  sie  dem  Ritterstand  angehört  hatten.  Hieher 
ist  z.  B.  zu  rechnen  Lucilius  Longus,  den  Tacitus3  als 
novus  homo  bezeichnet  und  der  in  der  Zeit,  als  Tiberius 
in  freiwilliger  Verbannung  auf  Rhodos  lebte,  Senator 
war.  —  Claudius  gewährte  bei  Gelegenheit  seiner  Aus¬ 
übung  der  zensorischen  Geschäfte  (im  J.  47/8)  die  sena¬ 
torische  Würde  mit  tribunizischem  Rang  einem  Manne,  von 
dessen  Grabschrift  uns  nur  ein  Bruchstück  erhalten  ist; 


1  Klebs  Prosop.  I  346,  621;  vgl.  Hirselifeld  Kais.  Verw.2  431, 3. 
Ritterling  RE  XII  1490. 

2  L.  Cossonius  Gallus  Yecilius  Crispinus  Mansuanius  Marcellinus  Nu- 
misius  [SJabinus,  CIL  III  6813  =  Dessau  I  1308  (dazu  Ramsay  Journ. 
Rom.  Stud.  VI,  1916,  132),  s.  L  esquier  L’armee  Rom.  d’  Egypte  65.  69. 
Auch  Ti.  Claudius  Quartinus,  CIL  XIII  1802;  vgl.  Ritterling  RE  XII 
1485  f.  1490.  Domaszewski  Rangordnung  173,17. 

3  Tac.  ann.  IV  15. 
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mehr  läßt  sich  daraus  nicht  gewinnen.1  —  Auch  den 
M.  Calvius  Priscus  hat  Claudius  während  seiner  Zensur 
in  den  Senat,  und  zwar  gleichfalls  unter  die  Tribunizier, 
aufgenommen.2  —  Der  Jurist  Longinus,  den  Pomponius3 
ausdrücklich  von  C.  Cassius  Longinus  unterscheidet  und 
der  im  Ritterstande  war,  wurde  Senator  und  brachte  es 
bis  zur  Prätur;  da  er  ein  Zeitgenosse  des  (als  Nachfolger 
des  im  J.  33  verstorbenen  älteren  Nerva  wirkenden) 
Proculus  und  des  Nerva  filius  (Vater  des  Kaisers  Nerva) 
war,  so  könnte  auch  er  der  zensorischen  Tätigkeit  des 
Kaisers  Claudius  seinen  Aufstieg  in  den  ersten  Stand  ver¬ 
danken.  —  Auch  die  Lebenszeit  des  Annius  Verus,  der, 
wie  wir  wissen,  der  Urgroßvater  des  Kaisers  Marcus  war, 
können  wir  nur  ungefähr  berechnen;  er  war  spanischer 
Herkunft  und  wurde  (wohl  als  erster  in  seiner  Familie) 
Senator,  als  Prätorier  ist  er  gestorben.4 *  Sein  Sohn  M.  Annius 
Verus,  angeblich  in  der  Zensur  des  Vespasianus  und  Titus 
(J.  73/4)  unter  die  Patrizier  aufgenommen  (damals  scheint 
der  Vater  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  zu  sein),  war 
wohl  unter  Domitian  zum  erstenmal  Konsul;  er  lebte 
noch  hochbetagt  zu  Ende  der  Regierung  Hadrians;6  so 
kommen  wir  etwa  in  die  neronische  Zeit  für  die  Aufnahme 
des  Stammvaters  dieses  Hauses  in  die  erste  Rangklasse  des 


1  CIL  V  3117  =  Dessau  I  968;  es  scheint  mir  nicht  einmal  ganz  sicher, 
ob  die  Buchstaben  . ..  ma  . . .  o  zum  Namen  gehören;  nur  der  Name  der 
Mutter,  Salonia,  ist  erhalten;  sicher  unrichtig  ist  die  Vermutung  v.  Roh¬ 
dens  (Prosop.  III  162,  81),  daß  er  mit  dem  im  J.  78  verstorbenen  Arval- 
bruder  C.  Salonius  Matidius  Patruinus  identisch  sei;  seine  Grabschrift 
ist  ja  noch  zu  Lebzeiten  des  Claudius  gesetzt.  Auch  für  die  Ergän¬ 
zung  Dessaus  (ebd.  11311,1)  fehlt  ein  fester  Anhaltspunkt. 

2  CIL  X  6520.  6521  (Cora).  2  Dig.  I  2,  2,  52. 

4  Hist.  Aug.  Marc.  1,  4. 

6  Ebd.  1,2.  Dig.  XLVIII 8, 6;  vgl.  D essau  Prosop.  II 402, 46.  Domas- 

zewski  Die  Personennamen  bei  den  Script,  hist.  Aug.  (Heidelb. Sitz.Ber. 

1918,  13),  63  f. 
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Reiches.  —  Von  Vespasian  ist  L.  Antonius  Saturninus  in  den 
Senat  berufen  worden,1  derselbe,  der  dann  als  Legat  von  Ober¬ 
germanien  unter  Domitian  einen  Erbeb ungs versuch  machte 
und  dabei  ums  Leben  kam.  —  Der  berühmte  Redner  in  der 
vespasianischen  Zeit  M.  Aper,  der  aus  Gallien  stammte,  bat 
ebenfalls  als  erster  in  seiner  Familie  den  latus  clavus  erhalten 
und  dann  die  senatorischen  Ämter  bis  zur  Prätur  bekleidet,2 
letztere  vor  der  Zeit,  in  welche  der  taciteisehe  Dialog  ver¬ 
legt  wird,  das  ist  wahrscheinlich  7 8. 3 

Gleichfalls  der  flavischen  Zeit  gehören  an  der  früher 
(S.  219  f.)  erwähnte  erste  Afrikaner,  der  in  den  römischen 
Senat  gelangte,  Q.  AureliusPactumeiusFronto  und  sein  Bruder 
Clemens,  die  beide  bei  Gelegenheit  der  Zensur  des  Vespasian 
und  Titus  in  den  Senat  emporstiegen,4  beide  unter  die  Prä- 
torier  adlegiert.  —  Von  Pius  ist  in  den  Senatorenstand  von 
der  untersten  Stufe  an  erhoben  worden  der  Bruder  des  Julius 
Teres;  sein  Name  ist  nicht  erhalten  und  ebensowenig  etwas 
von  seiner  früheren  Laufbahn. 5  In  der  gleichen  Weise  ist  auch 
M.  Coculnius  Quintillianus  aus  Cirta  von  Septimius  Severus, 
der  ihn  wohl  als  seinen  Landsmann  begünstigte,  ungefähr  im 
J.  195 6  nur  mit  dem  latus  clavus  schlechthin  beschenkt  und 
dann  zum  Quästor  designiert  worden,  nachdem  er  bloß  muni¬ 
zipale  Ämter  in  Cirta  bekleidet  hatte.7  —  Von  Marius 
Secundus  wissen  wir  nur,  daß  Macrinus  ihn  zum  Senator  be- 


1  Suid.  s.  Avxwviog  2axovgvTvo g  und  ßovh)  (nach  Aelian;  s.  Suid.  s. 
agicoxHg)  =  Aelian.  ed.  Herclier  II  241,  112. 

2  Tac.  dial.  7,  1. 

3  Klotz  Philol.  Woch.  1923,  263  gegen  Gudeman  in  seiner  Ausgabe 
von  Tacitus  Dialogus,  2.  Aufl.  (1914),  55 — 62. 

4  Inschrift  des  Q.  Aur.  Pactum[eius]  Clem[ens]  CIL  \  III  < 057,  dazu 

19426  (Cirta). 

6  CIL  III  7339  (Philippi). 

6  Der  Kaiser  führt  die  Titel  Parthicus  Arabicus,  Parthicus  Adiabenicus; 
vgl.  meine  „Rom.  Reichsbeamten  der  Prov.  Thracia“  (1920),  46,  1. 

7  CIL  VIII  7041,  dazu  19423  (=  Dessau  II  6857).  7042. 
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förderte.1  —  M.  Aurelius  Asclepiodotianus  Asclepiades  erbat 
und  erhielt  den  latus  clavus  von  Elagabal.2  —  T.  Coel(ius) 
Mar(tialis),  der  noch  im  J.  244  e(gregius)  v(ir )  ist,  erscheint 
etwas  später  als  c{larissimus)  v(ir).s 

Um  aber  zu  sehen,  in  welcher  Form  die  Aufnahme  von 
Männern  des  Ritterstandes  in  den  Senat  erfolgte,  ist  es 
geboten,  zunächst  übersichtlich  zusammenzustellen  diejeni¬ 
gen  Adlectionen,  die  aus  einer  bestimmten  Stellung  der  ritter¬ 
lichen  Karriere  erfolgt  sind  und  bei  denen  uns  auch  die 
Rangklasse  des  Senatorenstandes  bekannt  ist,  in  die  die 
Adlection  vorgenommen  wurde.4 
1.  Zur  Quästur  wurden  zugelassen: 

a)  Kohortenkommandanten: 

...  rianus  Vo[lcinius  ...janicus  unter  Vespasian  (S.  232), 
...  us  Celsus  unter  Traian  (S.  233), 

T.  Fl.  Longinus  Q.  Marcius  Turbo  im  J.  136/7  (S.  233  f.). 

b)  Militärtribunen: 

C.  Caesius  Aper  unter  Vespasian  (S.  231), 

C.  Se  . . .  F  . . .,  wahrscheinlich  in  derselben  Zeit  (S.  231), 
Ti  Claudius  Quartinus  unter  Traian  (S.  232  f.), 

L.  Aemilius  Arcanus  unter  Hadrian  (S.  233), 
C.Vettius  Sabinianus  Julius  Hospes  unter  Pius  (S.  234). 

c)  Praefecti  alae  (oder  equitum): 

C.  Velleius  Paterculus  im  J.  7  n.  Chr.  (S.  228), 

T.  Rutilius  Varus  unter  Vespasian  (S.  230), 

C.  Julius  Julianus  unter  Hadrian  (S.  233), 

1  Dio  LXXV1II  85,  1. 

2  G.  Mendel,  Bull.  hell.  1901,  92  f.  =  IGR  III  1422  (Prusias),  doch 
halten  die  Herausgeber  kaum  richtig  den  Kaisernamen  für  den  Caracallas. 

3  CIL  VIII  20429.  20449. 

4  Vgl.  Mommsen  StR  II3  941  f.  III  509.  Hirschfeld  Kais.  Verw.2 
415  f. ;  ihre  Liste  läßt  sich  nun  in  einigen  Punkten  vervollständigen.  Wenn 
Mommsen  II3  942,  1  behauptet,  daß  vor  Macrin  eine  Adlection  inter  con- 
sulares  nicht  vorgekommen  sei,  so  ist  außer  den  Praefecti  praetorio,  auf  die 
Mommsen  selbst  hinweist,  auch  an  Aelius  Antipater  (S.239f.)  zu  erinnern. 
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Tineius  Longus  unter  Marcus  (S.  234)  und  C.  Sagurus 
Priscus  (S.  233). 
d)  Als  subpraefectus  classis  praetoriae  Misenatium : 

Tib.  CI.  Subatianus  Proculus  unter  Septimius  Severus 
(S.  241); 

als  proc[urator )  XX  hereditatium  prov.  Narbones.  et 
Aquita[n.'] : 

M.  Statius  PriscusLicinius  Italicus  unter  Hadrian  (S.  238). 

2.  Unter  die  Ädilizier  eingereiht: 

Der  Legionstribun  Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus,  wahr¬ 
scheinlich  im  J.  69  (S.  231). 

3.  Unter  die  Tribunizier: 

a)  Der  praef.  alae  C.  Caristanius  Fronto,  wahrscheinlich 
unter  Vespasian  (S.  230  f.). 

b)  Der  proc.  vicesimae  bered,  per  Qallias  Lugdunensem 
et  Belgicam  et  utramque  Germaniam  Tib.  CI.  Candidus 
unter  Commodus  (S.  239). 

M.  Julius  Romulus  ist  als  Militärtribun  und  vielleicht 
praef.  fabrum  von  Claudius  in  den  Senat  adlegiert 
worden  und  war  dann  [ trib .  p\lebis  (S.  228  f.). 

4.  Unter  die  Prätorier: 

a)  Der  Kohortenkommandant,  von  dessen  Inschrift  wir 
das  Fragment  CIL  XII  25  35  besitzen  und  der  wahr¬ 
scheinlich  der  Zeit  Yespasians  angehört  (S.  232). 

b)  Die  Militärtribunen  . . .  tilius  Lollianus  unter  Vespasian 
(S.  231  f.)  und  Antigonus  unter  Caracalla  (S.  235  f.). 

c)  Die  Praefecti  alae  C.  Fulvius  Lupus  Servilian[us]  unter 
Vespasian  (S.  230)  und  M.  Sentius  Proculus  (S.  236); 
hingegen  war  schon  Kommandant  einer  selbständigen 
Armee  Lusius  Quietus1  unter  Traian  (S.  232). 

d)  Der  Praefectus  classis  Sex.  Lucilius  Bassus  im  J.  72 
(S.  230) ; 


1  Groag  RE  s.  v. 
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nach  mehreren  Prokuraturen  . . .  us  Claudianus  unter 
Traian  (S.  219.  238) ; 

der  proc.  ad  ann.  [Osfo's]  C.  Julius  [Alejxianus  unter 
Caracalla  (S.  242) ; 

vielleicht  der  Prokurator  von  Kreta  P.  Licinius  Caecina 
im  J.  69  (S.  236  f.). 

Nicht  ganz  sicher  ist  Augustianus  Bellicus  Söllers,  proc. 
Aug.  in  Dalmatia,  ca.  105  Prätorier  (S.  237  f.). 

BaebiusMassa,  im  J.70  Prokurator  von  Afrika,  im  J.  92/3 
Prokonsul  der  Baetica  (S.  237), 

L.  Baebius  Avitus,  kaiserlicher  Prokurator  von  Lusi- 
tanien  unter  Yespasian  (S.  237), 

P.  Helvius  Pertinax,  Prokurator  duzenaren  Ranges  von 
Dacia,  vielleicht  vorher  in  eine  niedrigere  Rangklasse 
adlegiert  (vgl.  Hirschfeld  Kais.  Verw. 2  416  Anm.), 
unter  Marcus  (S.  238), 

. .  .  ilius,  ab  \epist~\ulis  Latinis,  unter  Marcus  (S.  238  f.), 

Marcius  Agrippa,  ab  epistulis,  unter  Caracalla  (S.  217), 

.  . .  atus,  a  studiis ,  wird  Legionslegat  (also  wohl  prä¬ 
torischen  Ranges),  sodann  Konsul,  dient  dann  aller¬ 
dings  wieder  in  der  Ritterkariere  weiter,  unter  Ela- 
gabal  (S.  263), 

Sex.  Varius  Marcellus,  proc.  rationis  privat,  trece- 
narius ),  vice  praeff.  pr.  et  urbi,  wohl  unter  Caracalla 
(3.  242  f.), 

...  us  Paulinus,  Stellvertreter  der  Praefecti  praetorio 
und  des  Stadtpräfekten,  als  diog&omjg  von  Achaia 
allem  Anschein  nach  nur  Prätorier;  wohl  erste  Hälfte 
des  3.  Jahrh.  (S.  243), 

M.  Aedinius  Julianus,  Präfekt  von  Ägypten  222/3,  leg. 
Aug.  prov.  Lugd.  quinquefascal.  vor  238  (S.  254). 

5.  Zum  Konsulat  befördert: 

M.  Macrinius  Avitus  Catonius  Vindex,  p[r]oc.  prov.  Dac. 

Malu.  unter  Marcus  (S.  239), 
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Aelius  Coeranus  a  libellis  des  Septimius  Severus  vor  205, 
Konsul  wohl  212  (S.  240  f.), 

Marcellinus,  Präfekt  von  Mesopotamien  im  J.  273,  cos. 
ord.  275  (S.  244). 

6.  Unter  die  Konsulare  adlegiert : 

Aelius  Antipater,  ab  epistulis  Graecis,  unter  Septimius 
Severus  (S.  239  f.)  und 

Aelius  Decius  Triccianus,  praefectus  legionis  secundae 
Parthicae  unter  Macrin  (S.  236). 

Über  die  besondere  Stellung  der  Praefecti  praetorio  zum 
Senatorenstand  s.  o.  S.  245  —  262  und  u.  S.  271  f. 

Wenn  wir  diese  Zusammenstellung  betrachten,  in  der  nur 
die  einigermaßen  sicheren  Fälle  berücksichtigt  sind,  in  denen 
wir  die  Stellung  dieser  Männer  in  der  ritterlichen  Laufbahn 
und  ihren  Rang  bei  der  Aufnahme  in  den  Senat  kennen,  so 
sehen  wir,  daß  hierbei  zu  keiner  Zeit  eine  bestimmte  Regel 
beobachtet  worden  ist.1  Es  ist  dies  ja  auch  begreiflich,  da 
die  Aufnahme  in  den  Senat  und  natürlich  auch  die  Form,  in 
der  diese  Aufnahme  erfolgte,  in  immer  steigendem  Maße  von 
dem  Belieben  des  Princeps  abhing.  Dennoch  ist  im  all¬ 
gemeinen  auf  den  Rang  und  die  Stellung  des  Ritters  Bedacht 
genommen  worden.  Und  das  eben  ist  das  Neue,  daß  nicht, 
wie  von  den  Zensoren  der  Republik  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  geschehen  ist,  Männer  bloß  überhaupt  als  Senats¬ 
mitglieder  aufgenommen  werden,  die  dann  mit  der  untersten 
Stufe  beginnen,  sondern  daß  mit  Rücksicht  auf  das  Ansehen 
und  den  Rang  der  höheren  ritterlichen  Beamten  ihnen  auch 
eine  höhere  Rangklasse  sogleich  bei  ihrem  Eintritt  in  den 
Senat  verliehen  werden  kann.2 

Kohortenpräfekten  und  Legionstribunen  müssen  sich  für 
gewöhnlich  mit  der  Bekleidung  der  Quästur  begnügen;  aus- 

1  Mit  Recht  sagt  daher  Friedländer-Wissowa  SG  I10  116:  „Feste 

Normen  für  die  Beförderung  zum  Senator  gab  es  für  nichtsenatorische 

Ritter  nicht.“  2  Mommsen  StR  II3  940. 
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nahmsweise  erhält  der  Legionstribun  Ti.  Julius  Celsus  Pole- 
maeanus  unter  Yespasian  ädilizischen  Rang.  Andere  ritter¬ 
liche  Offiziere  werden  von  diesem  Kaiser  sogar  unter  die 
Prätorier  adlegiert,  um  so  mehr  natürlich  Praefecti  alae.  Doch 
kennen  wir  auch  solche,  die  bloß  Quästorier  werden,  einen 
(C.  Caristanius  Fronto),  der  Tribunizier  wird.  Ganz  allgemein 
wird  gesagt,1  daß  Kaiser  Marcus  einige  seiner  cimici  (ritter¬ 
lichen  Ranges)  in  den  Senatorenstand  erhob  mit  dem  Rang 
von  Ädiliziern  und  Prätoriern. 

Die  meisten  Prokuratoren  erhalten  ebenfalls  den  Rang  von 
Prätoriern.  Doch  ist  der  Provinzialprokurator  der  Vicesima 
hereditatium  Statius  Priscus  unter  Hadrian  nur  Quästor  ge¬ 
worden,  Tib.  CI.  Candidus  aus  derselben  Stellung  von  Commo- 
dus  unter  die  Tribunizier  aufgenommen  worden.  Nur  sehr 
verdienstliche  Präsidialprokuratoren  hohen  Ranges  werden 
gleich  zum  Konsulat  zugelassen,  wie  Macrinius  AvitusCatonius 
Yindex  unter  Marcus,  Marcellinus  unter  Aurelian.  Eine  Aus¬ 
nahmestellung  nehmen  auch  derkaiserlicheKabinettssekretär 
Aelius  Antipater  und  der  Vorstand  des  Bittschriftenamtes 
Aelius  Coeranus  ein,  die  sich  der  besonderen  Gunst  der  Kaiser 
erfreuten  und  von  denen  der  erste  sogleich  unter  die  Kon¬ 
sulare  eingereiht  wurde,  Coeranus  wenigstens  das  Konsulat 
bekleiden  durfte.  Auch  daß  der  Kommandant  der  zweiten 
Parthischen  Legion  am  Albanerberge  Aelius  Decius  Tric- 
cianus Konsular  wurde,  ist  hierher  zu  rechnen.  Sonst  erhalten 
die  höheren  militärischen  Kommandanten  des  Ritterstandes 
als  Senatoren  prätorischen  Rang,  z.  B.  der  Flottenpräfekt 
Sex.  Lucilius  Bassus.  Auf  die  singuläre  Erscheinung  des 
M.  Aedinius  Julianus,  der  nach  der  Präfektur  von  Ägypten 
eine  Statthalterschaft  prätorischen  Ranges  bekleidete,  habe 
ich  schon  hingewiesen  (S.  254). 

Daß  namentlich  in  der  späteren  Zeit  die  meisten  Prae¬ 
fecti  praetorio  in  den  Senatorenstand  übertraten  und  als 


1  Hist.  Aug.  Marc.  10,  3. 
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solche  dann  gleich  das  Konsulat  bekleideten,  wenn  sie  nicht 
gar  unter  die  Konsulare  eingereiht  wurden,  haben  wir  gleich¬ 
falls  schon  früher  (S.242  —265)  gesehen.  Wenn  wir  auch  hier 
von  den  exzeptionellen  Fällen  des  Seian  und  des  Plautian  ab- 
sehen,  so  haben  wir  als  Beispiele  anführen  können  Sex.  Attius 
Suhuranus,  P.  Acilius  Attianus,  Tarrutenius  Paternus,  die 
zwei  letzteren  als  Konsulare,  Q.  Maecius  Laetus,  M.  Oclatinius 
Adventus, Valerius  Comazon,  L.Petronius  Taurus  Volusianus, 
Jul.  Placidianus,T.  CI.  M.  Aurelius  Aristobulus,  Afranius  Han- 
nibalianus  und  den  Unbekannten  in  der  Inschrift  CIL  VI 1641, 
vermutungs  weise  auchT.PactumeiusMagnus,  Aurelius  Appius 
Sabinus  und  Pomponius  Januarianus.  Daher  wird  Hirschfeld,1 
dem  diese  Beispiele  allerdings  zum  Teil  nicht  bekannt  waren, 
im  allgemeinen  recht  haben  mit  der  Bemerkung:  „Adlectionen 
der  hohen  Präfekten  sind  mit  Ausnahme  der  Prätorianer¬ 
präfekten  . . .  nicht  bezeugt.“  Eine  Ausnahme  bildet  aber  doch 
M.  Aedinius  Julianus,  den  Hirschfeld  allerdings  (auf  Grund  von 
Dessaus  Bemerkung)  anders  deuten  wollte  (s.  o.  S.  263  f.  und 
254) ;  indes  ist  bei  ihm  tatsächlich  aus  der  Stellung  eines  Prä¬ 
fekten  von  Ägypten  die  Erhebung  in  den  Senatorenstand  mit 
prätorischem  Rang  erfolgt ;  außerdem  ist  Marcellinus  als  Prä¬ 
fekt  von  Mesopotamien  zum  Konsul  aufgestiegen  (o.  S.  244). 

Von  den  Adlectionen  der  Nichtsenatoren  in  den  Senatoren¬ 
stand  hat  Mommsen 2  mit  vollem  Recht  scharf  unterschieden 
die  Verleihung  der  Ornamenta  bestimmter  senatorischer 
Rangklassen  (s.  o.  S.  246);  was  dagegen  eingewendet  wor¬ 
den  ist,3  läßt  sich  nicht  halten  oder  bezieht  sich  nicht  auf 
die  Kaiserzeit.  Magistratische  Ornamente  sind  außer  den 
Senatoren,  denen  die  Insignien  einer  höheren  Rangklasse 


1  Kais.  Verw.2  416,  1. 

2  StR  I3  455  ff.  Ausführlich  behandelt  diesen  Gegenstand  die  Pariser 
Doktordissertation  von  G.  Bloch,  De  decretis  functor.  magistratuum 
ornamentis;  de  decreta  adlectione  etc.  1883. 

3  Willems  Le  Senat  I  626 — 638.  Droit  pübl.7  442  f. 


Senatorische  Ornamente 


273 


erteilt  wurden,  fast  nur  an  Ritter  verliehen  worden ;  wir 
kennen  bloß  zwei  Fälle,  in  denen  auch  Freigelassene  dieser 
Ehre  teilhaftig  wurden,  beide  unter  Claudius ;  sie  betreffen  die 
Minister  dieses  Kaisers,  Narcissus,  dem  der  Senat  im  J.  48 
die  quästorischen  Ornamente,1  und  Pallas,  dem  er  im  J.  52 
ornamenta  praetoria  dekretierte.2  Auch  die  Angehörigen 
der  einstigen  fürstlichen  Dynastien  wurden  bisweilen  mit 
senatorischen  Insignien  ausgezeichnet.  So  der  Judenkönig 
Agrippa  I.,  den  der  Senat  zuerst  (unter  Gaius)  mit  prätori¬ 
schen,  dann  (zu  Beginn  der  Regierung  des  Claudius)  mit  kon¬ 
sularischen  Ornamenten  ehrte;3  damals  erhielt  sein  Bruder, 
der  gleichzeitig  in  die  Herrschaft  über  Chalkis  eingesetzt 
wurde,  die  prätorischen  Ornamente.4  Zufällig  kennen  wir 
auch  die  Erhebung  eines  germanischen  Fürsten  zum  Ehren¬ 
senator;  der  Herulerfürst  Naulobatos  erhielt  unter  Gallie- 
nus  die  konsularischen  Insignien.5 

Bestimmte  Normen  können  wir  für  die  Verleihung  der 
magistratischen  Ornamente  ebensowenig  feststellen  wie  für 
die  Adlection  in  den  Senat.  Claudius  erteilte,  wie  gesagt 
(S.  247),  schon  duzenaren  Prokuratoren  (wir  kennen  P.  Grae- 
cinius  Laco,  dem  zuerst  —  schon  im  J.  31  —  die  Orna¬ 
menta  quaestoria  angeboten  worden  waren,  die  er  aber 
ablehnte,  und  Junius  Cilo)  die  Konsularornamente,  während 
der  Gardepräfekt  (im  J.  47 — 51)  Rufrius  Crispinus  (s.  auch 
S.  102)  zunächst  nur  die  prätorischen  und  erst  später  die 
konsularischen,  und  auch  nachher  noch  der  Präfekt  Arrius 
Varus  nur  prätorische  Insignien  erhielt,  mit  denen  früher 
auch  andere  Präfekten,  Seian  und  Macro,  ausgezeichnet 
worden  waren.  Unter  Nero  wurden  schon  dem  Burrus, 


1  Tac.  ann.  XI  38.  Suet.  Claud.  28. 

2  Tac.  ann.  XII  53.  Plin.  ep.  VII  29,  2.  VIII  6.  Schob  Juv.  1,  108.  Suet. 
a.  a.  0.  Epit.  de  Caes.  4,  8;  darauf  spielt  Plin.  n.  h.  XXXV  201  an. 

3  Philo  in  Flacc.  6,  40  p.  127  R.  Dio  LX  8,  2. 

4  Dio  LX  8,  3.  5  Synkell.  717,  20. 
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dann  dem  Nyinphidius  Sabinus  konsularische  Ornamente 
verliehen  und  das  ist  seither  (mit  Ausnahme  des  Arrius 
Yarus)  die  unverbrüchliche  Regel  für  die  Kommandanten 
der  Prätorianer  geblieben.  Wir  haben  als  sichere  Beispiele 
hierfür  kennen  gelernt  P.  Acilius  Attianus,  dann  die  Prä¬ 
fekten  unter  Pius:  M.  Gavius  Maximus,  T.  Furius  Victo- 
rinus  und  Sex.  Cornelius  Repentinus,  von  den  Späteren 
M.  Bassaeus  Rufus,  Plautian,  M.  Oclatinius  Adventus  und 
den  späteren  Kaiser  Macrin,  ferner  Valerius  Comazon.  Wäh¬ 
rend  unter  Claudius  Prokuratoren  konsularischen  Rang 
erhielten  (s.  o.),  wurde  ein  Offizier  des  Ritterstandes, 
C.  Julius  Aquila,  im  J.  49  mit  den  Ornamenta  praetoria 
belohnt.1  Sonst  sind  die  prätorischen  Ehrenrechte  über¬ 
tragen  worden  dem  Prokurator  von  Pannonien  Cornelius 
Fuscus  im  J.  70,  dem  Ti.  Claudius  Atticus  Herodes  wahr¬ 
scheinlich  unter  Nerva  (s.  o.  S.  225),  und  sicher  auf  An¬ 
trag  dieses  Kaisers  durch  Senatsbeschluß  dem  Vorstand 
der  kaiserlichen  Kabinettskanzlei  Cn.  Octavius  Titinius 
Capito.2  Konsularinsignien  hat  Nero  gleich  nach  seiner 
Thronbesteigung  für  seinen  Vormund  Asconius  Labeo  beim 
Senat  erwirkt;3  ob  und  welche  Ämter  dieser  Mann  be¬ 
kleidete,  wissen  wir  nicht.  Auch  Plutarch  erhielt,  allem 
Anschein  nach,  ohne  irgendein  Amt  bekleidet  zu  haben, 
in  traianischer  Zeit  konsularische  Ornamente.4  Das  war 
aber  damals  nicht  mehr  der  erste  Fall  dieser  Art.  Schon 
unter  Domitian  hatte  auch  ein  gefeierter  Schriftsteller  die 
Ornamenta  consularia  erlangt,  niemand  geringerer  als 
Quintilian  für  seine  verdienstliche  Tätigkeit  als  Prinzen¬ 
erzieher;  seine  Schüler  waren  die  Söhne  der  jüngeren 

1  Tac.  ann.  XII  21.  2  CIL  VI  798  =  Dessau  I  1448. 

3  Tac.  ann.  XIII  10. 

*  Suid.  s.  niovxagyogh.  Die  Zweifel  D e ssaus  Herrn. XLV (1910),  616  f. 
treffen  gerade  diese  Annahme  nicht.  Nach  Groags  wahrscheinlicher  Ver¬ 
mutung  verdankt  Plutarch  diese  Auszeichnung  der  Freundschaft  mit  dem 
einflußreichen  Konsular  Q.  Sosius  Senecio  (RE  s.  v.). 
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Flavia  Domitilla,  der  Nichte  des  Kaisers,  und  deren  Ge¬ 
mahl  Flavius  Clemens  verschaffte  ihm  diese  Auszeichnung.1 
Im  3.  Jahrh.  (unter  Maximin?)  wurde  der  Sophist  Apsines  der 
gleichen  Ehre  gewürdigt  (s.  o.  S.  241). 

Den  untersten  Rang  eines  Ehrensenators,  die  Ornamenta 
quaestoria,  erwarb  —  P.  Graecinius  Laco  hatte  sie  abgelehnt 
(S.  273)  —  der  römische  Ritter  Ostorius  Sabinus  im  J.  66  als 
Belohnung  dafür,  daß  er  die  Anklage  gegen  Barea  Soranus 
übernommen  hatte.2  Daß  es  auch  ädilizische  Ornamente 
gab,  hatte  Mommsen  StR  I3  464  noch  in  Abrede  gestellt, 
später  aber  zugegeben,  nachdem  ein  Beispiel  auch  dafür 
bekannt  geworden  war.  Es  ist  L.  Julius  Crassus,  der  als 
trib.  mil.  leg.  XXI  Eapacis  in  Germ,  an  dem  Feldzug  des 
Gaius  am  Rhein  teilnahm  und  dafür  geehrt  wurde  aecli- 
l{iciis )  om am{entis ) . 3 

Während  die  senatorischen  Ehrenrechte  jedesmal  vom 
Senat  beschlossen  wurden,  wenn  auch  gewöhnlich  auf  An¬ 
trag  des  Kaisers,4 *  ist  die  Aufnahme  von  Nichtsenatoren 
in  den  Senat  vom  Kaiser  selbst  verfügt  worden.  Dabei 
waren  die  Kaiser  keineswegs,  wie  früher  geglaubt  worden 
ist,6  an  die  Zeit  der  Ausübung  der  Zensur  gebunden,  die 

1  Auson.  gratiar.  actio  (VIII)  7,  31  p.  23  Sch.  Quintilianus  consularia 
per  Clementem  ornamenta  sortitus  honestamenta  nominis  potius  videtur 
quam  insignia potestatis  habuisse.  Vgl.  die  Anspielung  des  unter  Domitian 
verbannten  Senators  Valerius  Licinianus  bei  Plin.  ep.  IV  1 1,  2  Fortuna  . .  . 
facis  . . .  ex  professoribus  senatores,  ex  Senator ibus  professores;  Juven.  7, 

197  f.  si  Fortuna  volet,  -fies  de  rhetore  consul;  si  volet  haec  eadem,  fiet  de 
consule  rhetor.  Suet.  degramm.  etrhetor.  c.25,  .4  p  38  Robinson  (c.  1  p.  121 
Reiff.)  professorutn  ac  doctorum  profluxit  copia  adeoque  floruit,  ut  non- 
nulli  ex  infima  fortuna  in  ordinem  senatorium  atque  ad  summos  honores 
processerint.  2  Tac.  ann.  XVI  33,  vgl.  23.  30. 

3  Mommsen  CIL  VIII  p.  1494  zu  n.  15503  (jetzt  26519);  vgl.  Ritter¬ 
ling  Germ.  I  (1917),  170—173. 

4  Man  erkennt  dies  schon,  wenn  man  alle  die  oben  angegebenen  Bei¬ 

spiele  durchgeht;  s.  auch  Mommsen  StR  I3  466  f.  II3  944. 

0  Dies  meint  z.  B.  auch  noch  Herzog  II  711  f.,  der  darin  Mommsen 
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bekanntlich  vor  Domitian  noch  nicht  ständig  zur  kaiser¬ 
lichen  Amtsgewalt  gehörte.* 1  Wir  kennen  jetzt  Beispiele  da¬ 
für,  daß  auch  Vespasian  schon  vor  der  Übernahme  der 
Zensur  (im  J.  73)  solche  Adlectionen  vornahm  (s.  o.  S.  230). 
Das  gilt  sicher  von  Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus,  von 
Sex.  Lucilius  Bassus  sowie  von  Plotius  Grypus.2  Schwer¬ 
lich  aber  wird  man  den  Bericht  Dios3  zum  J.  42,  daß  Clau¬ 
dius  einige  Ritter  zum  Volkstribunat  zuließ,  als  Beweis 
dafür  anführen  können,  daß  diese  Aufnahmen  in  den  Senat 
außerhalb  der  Zensur  erfolgt  seien;  Dios  Erzählung  gibt 
hier  zusammenfassend  Verfügungen  des  Kaisers,  die  sich 
auf  seine  ganze  Regierung  erstrecken,  nicht  gerade  auf 
ein  bestimmtes  Jahr  zu  beziehen  sind.4 

Im  übrigen  ist  das  Verhalten  der  einzelnen  Kaiser  in  der 
Aufnahme  von  Rittern  in  den  Senatorenstand  sehr  ver¬ 
schieden,  es  ist  diktiert  von  ihrem  konstitutionellen  Em¬ 
pfinden.  Aber  nicht  nur  die  Auffassung,  die  sie  von  ihrer 
Stellung  im  Staat  und  der  Bedeutung  ihrer  Würde  hatten, 
war  maßgebend  für  die  Schaffung  neuer  Senatoren.  Es  ist 
das  wirksamste  Mittel,  die  Zusammensetzung  des  Senates 
in  dem  Sinne  zu  beeinflussen,  daß  die  Senatsopposition 
mundtot  gemacht,  jedenfalls  möglichst  geschwächt  und 
durch  Aufnahme  einer  wachsenden  Zahl  gefügiger  Elemente 
ungefährlich  werden  sollte,  wenn  es  schon  nicht  anging 

StR  II3  940.  III  466  (auch  Abriß  des  röm.  Staatsr.  310  f.)  folgt;  auch 
Willems  Droit  publ.7  443. 

1  Es  soll  nicht  die  Tragweite  der  Folgerungen  verkannt  werden,  die 
man  aus  dieser  Beobachtung  ziehen  kann.  Die  frühere  Ansicht  von  der 
zensorischen  Gewalt  der  Kaiser  (vor  Domitian)  erfährt  daduich  eine 
einschneidende  Revision. 

2  Auch  Adlectionen  von  Senatoren  in  eine  höhere  Rangklasse  kamen 
damals  außerhalb  der  Zensur  vor,  s.  Fabia  Rev.  de  phil.  XXXIV  (1910), 
36  —  41,  der  es  wahrscheinlich  macht,  daß  Petillius  Cerialis  und  Antonius 
Primus  schon  im  J.  70  unter  die  Konsulare  adlegiert  wurden. 

3  LX  11,  8.  4  Vgl.  Groag  Arch.epigr.  Mitt.  XX  49;  RE  III  2805. 
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oder  vermieden  wurde,  ihr  das  Rückgrat  zu  brechen.  Eine 
selbstverständliche  Folge  davon  war  freilich  auch  die  Be¬ 
deutungslosigkeit  des  Senates,  dessen  Mitglieder  sich  kaum 
mehr  mit  Stolz  als  die  Erwählten  des  Volkes,  sondern 
höchstens  als  Vertraute  des  Princeps  ansehen  durften.  Die 
Servilität  der  „hohen“  Körperschaft  und  die  Degenerierung 
des  Senatorenstandes  machen  erschreckende  Fortschritte. 
Es  wiederholt  sich  hier  der  Entwicklungsprozeß,  den  die 
Ritterschaft  mitmacht  (s.  o.  S.  125  f.).  In  demselben  Maß, 
wie  der  Ritterstand  sich  aus  immer  niedrigeren  Schichten 
der  Bevölkerung  ergänzt,  überträgt  sich  diese  Depravation 
auf  den  vornehmsten  Stand  des  Reiches,  in  den  ja  die  ritter¬ 
lichen  Elemente  hineinwachsen.  Anfangs  freilich  ist  die  Auf¬ 
nahme  neuer  Mitglieder  des  Senates  aus  unebenbürtigen 
Familien  durchaus  nicht  als  eine  Verschlechterung  vom  ethi¬ 
schen  oder  auch  nur  vom  politischen  Gesichtspunkt  aus  zu  be¬ 
trachten  gewesen;  sie  brachte  mit  diesen  den  weiten  Kreisen 
der  munizipalen  und  provinzialen  Bevölkerung  des  Reiches 
entnommenen  Senatoren  einen  gut  bürgerlichen  Zug  in  die 
Verwaltung  und  Lebensführung,1  aber  das  ändert  sich  nach 
der  Vermischung  mit  unfreien,  immer  häufiger  den  orien¬ 
talischen  Provinzen  entnommenen  Bevölkerungsschichten. 
Und  mittlerweile  war  ja  auch  die  ganze  „seelische  Dis¬ 
position“  des  Zeitalters  eine  völlig  andere  geworden. 

Daß  Augustus  und  Tiberius  und  überhaupt  die  julisch- 
claudischen  Kaiser  vor  allem  den  Landadel  zur  senatorischen 
Laufbahn  heranzogen  (S.  225),  liegt  in  der  Linie  ihrer 
sonstigen  Politik.  Es  kommt  hinzu,  daß  namentlich  in  der 
Frühzeit  des  Augustus,  aber  gelegentlich  selbst  noch  unter 
Claudius  der  Mangel  an  Kandidaten  für  die  niedrigem  sena¬ 
torischen  Ämter  die  Kaiser  zwang,  Adlectionen  vorzu¬ 
nehmen  (S.  215  f.).  Wir  kennen  allerdings  nur  ganz  wenige 


1  Tac.  ann  III  55  novi  homines  e  municipiis  et  coloniis  atque  etiani 
provinciis  in  senatum  crebro  adsumpti  domesticam  parsimoniam  intulerunt. 
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von  den  Männern,  die  sicher  dem  Augnstus  ihren  Eintritt 
in  die  senatorische  Karriere  verdankten;  das  liegt  an  der 
Beschaffenheit  unserer  Überlieferung.1  Für  die  große  Zahl 
senatorischer  Geschlechter,  die  nach  Fischer  2  in  der  Zeit 
des  Augustus  aus  unscheinbaren  Anfängen  zu  Ansehen  ge¬ 
langt  sein  sollen,  läßt  sich  der  Nachweis  nicht  erbringen, 
daß  sie  tatsächlich  erst  damals  den  senatorischen  Rang 
erworben  haben.  Wohl  aber  ist  eine  der  hervorragendsten 
Gestalten  des  augustischen  Zeitalters,  P.  Sulpicius  Quirinius, 
von  Augustus  aus  der  Verborgenheit  niedrigen  Standes 
hervorgeholt  worden  und  hat  es  dank  seiner  rühmlichen 
militärischen  Fähigkeiten  und  seiner  Tatkraft  im  J.  12  v.  Chr. 
zur  höchsten  Würde,  dem  ordentlichen  Konsulat,  gebracht.3 — 
Aus  ganz  ärmlichen  Verhältnissen  ist  auch  L.  Tarius  Rufus 
von  Augustus  befördert  worden,  so  daß  er  im  J.  16  v.  Chr. 
Konsul  war  (S.  226).  Auch  einen  Offizier  ritterlichen  Ranges, 
den  C.  Velleius  Paterculus,  hat  Augustus  in  die  senatorische 
Laufbahn  aufrücken  lassen  (S.  228).  Wahrscheinlich  ver¬ 
dankt  auch  Q.  Varius  Geminus,  der  erste  Senator  aus  dem 
Paelignerlande  (S.  219),  seinen  Eintritt  in  den  Senat  dem 
Augustus,  dessen  Legat  er  jedenfalls  war.  —  Ein  anderer 
Freund  des  Augustus,  Vibius  Viscus,  lehnte  zwar  selbst  die 
ihm  angebotene  senatorische  Würde  ab  (S.  198),  verschaffte 
sie  aber  seinen  beiden  Söhnen,  von  denen  wir  den  Viscus 
Thurinus  mit  Namen  kennen.4 

Mit  Tiberius  beginnt  in  dem  Verhältnis  des  Ritterstandes 

1  Über  den  vermutlichen  Grund  s.  Mommsen  StR  II3  940, 1. 

2  F.  Fischer,  Senatus  Romanus,  qui  fuerit  Augusti  temporibus,  Biss. 
Berlin  1908,  115  f. 

3  Tac.  ann.  III  48  Nihil  ad  veterem  et  patriciam  Sulpiciorutn  familiam 
Quirinius  pertinuit,  ortus  aput  municipium  Lanuvium,  sed  impiger 
militiae  et  acribus  mmisteriis  cet.;  vgl.  23  öbscurissimae  domui. 

4  Hör.  sat.  II  8,  20.  Wohl  der  Sohn  eines  der  beiden  Brüder  ist  L. 
Vibius  Viscus  Macrinus,  der  um  die  Mitte  des  I.  Jahrh.  Legat  (der  leg.  I) 
in  Bonn  war,  s.  Ritterling  Bonn.  Jahrb.  LXXS  (1925),  1 99 f. 
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zum  senatorischen  Rang  insofern  eine  neue  Epoche,  als 
damals  zuerst  ein  Ritter  die  Ornamente  eines  Senators 
erhielt,  Seian,  dem  zunächst  die  Ornamenta  praetoria  zuteil 
wurden  und  der  dann  sogar  gleichzeitig  mit  dem  Garde¬ 
kommando  das  Konsulat  bekleidete  (S.  246.  253).  In  der 
Folgezeit  hatte  so  mancher  dem  Einfluß  Seians  den  sozialen 
Aufstieg  in  den  Reichsadel  zu  verdanken;  uns  ist  das  Bei¬ 
spiel  des  Junius  Otho  bekannt  (S.  226).  Und  auch  der  Sturz 
Seians  und  die  nicht  leichte  Beseitigung  des  allmächtigen 
Vizekaisers  brachte  im  J.  31  einigen  Männern  aus  dem 
Ritterstande  wenigstens  die  senatorischen  Ehrenrechte,  so 
dem  P.  Graecinius  Laco  (S.  273)  und  dem  Naevius  Sertorius 
Macro,  die  es  freilich  beide  für  klüger  hielten,  bescheiden 
abzulehnen  (S.  247).  Ebenfalls  nur  die  Ornamenta  eines 
Senators,  und  zwar  die  ädilizischen,  hat  der  Militärtribun 
L.  Julius  Crassus  unter  Gaius  erhalten  (S.  275).  Dieser  Kai¬ 
ser  hat  aber  auch  sonst,  wie  uns  überliefert  ist,  einigen 
Rittern  (wir  kennen  allerdings  kein  einziges  spezielles 
Beispiel)  den  latus  clavus  verliehen;  so  wie  er  bei  der  Er¬ 
gänzung  des  damals  stark  zusammengeschmolzenen  Ritter¬ 
standes  auch  über  den  Kreis  Italiens  hinausgriff  (s.  o.  S.  129), 
so  gab  er  einigen  von  ihnen  eben  mit  dem  latus  clavus 
sogar  die  Anwartschaft  auf  den  Senatssitz.1 

Unter  Claudius  erhielten  nicht  nur  Prokuratoren  Kon¬ 
sularornamente  (S.  247.  273),  sondern  sogar  Freigelassene 
durften  sich  der  Ehren  von  Senatoren  erfreuen,  die  einzigen 
Fälle  dieser  Art,  die  wir  kennen  (S.  273).  In  den  Senat 
selbst  nahm  er  allerdings  höchstens  Söhne  von  Freigelassenen 
auf,  und  zwar  auch  nur,  wenn  sie  vorher  von  römischen 
Rittern  adoptiert  waren  (S.  114).  Daß  damals  auch  sonst 

1  Dio  LIX  9,  5  (vgl.  Zonar.  51  5  p.  15  Dind.  III)  xovg  JiQcoxovg  anäorjg 
aal  xfjg  etgco  aQxrjg  .  .  .  aal  naiv  avx&v  aal  xfj  eo&fjxi  xfj  ßovXevxiafj,  aal 
jtqIv  anigat  xiva  doyjjv  <5 1 ’  ijg  eg  xrjv  yeoovolav  ioeoyo/isüa,  yoijoßai  i.xi  xfj 
xfjg  ßovXeiag  iXaiöi  edcoae.  Vgl.  0.  S.  224. 
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Erhebungen  von  Rittern  in  den  Reichsadelsstand  erfolg¬ 
ten,  beweist  uns  schon  die  allgemeine  Bemerkung,  daß 
er  diejenigen,  die  eine  solche  Standeserhöhung  ablehnten, 
auch  aus  dem  Ritterstand  entfernte  (S.  71).  Wenn  Claudius 
Ritter  zur  Bekleidung  des  Yolkstribunates  zuließ,  so  ge¬ 
schah  dies  aus  ähnlichen  Gründen  wie  in  der  Zeit  des 
Augustus  (S.  215  f.).  Man  weiß,  daß  Claudius  auch  für  die 
Erweiterung  des  Senatorenstandes  auf  Nichtitaliker  eintrat 
in  der  bekannten  Rede  über  das  ius  honorum  für  den  galli¬ 
schen  Adel,  die  uns  auf  der  Lyoner  Bronzetafel  erhalten  ist 
und  die  von  Tacitus  wenigstens  dem  Sinne  nach  wieder¬ 
gegeben  wird.1  In  dieser  Hinsicht  folgt  Claudius  dem  Bei¬ 
spiel  Caesars  (S.  208  f.),  das  übrigens  auch  Kaiser  Gaius  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  befolgte.  Unter  den  Männern, 
die  durch  Claudius  in  den  Senat  gelangt  sind,  kennen  wir 
einen,  von  dem  ausdrücklich  gesagt  wird,  daß  ihn  der  Kaiser 
bei  Gelegenheit  seiner  Zensur  in  den  Senat  aufnahm,  und  zwar 
in  die  Rangklasse  der  Tribunizier,  es  ist  M.  Calvius  Priscus 
(S.  265).  Von  L.  Licinius  . . .  läßt  sich  keineswegs  sicher  be¬ 
haupten,  daß  auch  er  von  Claudius  in  den  Senatorenstand  er¬ 
hoben  wurde,  zumal  da  er  schon  der  Sohn  eines  Senators 
unter  Augustus  gewesen  zu  sein  scheint;2  es  dürfte  nur  die 
Beförderung  in  eine  höhere  Rangklasse  der  Senatoren  erfolgt 
sein.  Über  M.  Julius  Romulus  s.  o.  S.  228.  Magistratische  In¬ 
signien  hat  Claudius  außer  den  erwähnten  Prokuratoren  auch 
dem  Kohortenpräfekten  C.  Julius  Aquila  und  dem  Praefectus 
praetorio  Rufrius  Crispinus  dekretieren  lassen  (S.  273f.). 

Wir  kennen  kein  Beispiel  eines  Ritters,  der  durch  Nero  in 
den  Senat  aufgenommen  wurde,  nur  vonVerleihung  der  Orna- 
menta  unter  ihm  wissen  wir,  und  zwar  der  konsularischen 
an  die  Praefecti  praetorio  Sex.  Afranius  Burrus  und  C.  Nym- 
phidius  Sabinus  (S.  247)  sowie  an  Asconius  Labeo  (S.  274), 
ferner  der  Ornamenta  quaestoria  an  Ostorius  Sabinus  (S.  275). 


1  CIL  XIII  1668  =  Dessau  I  212.  Tac.  ann.  XI  24.  2  CIL  VI  1442. 
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Unter  Claudius,  Nero  undVespasian 

Es  entspricht  der  Herkunft  und  dem  schlichten  bürger¬ 
lichen  Sinn  Vespasians,  daß  unter  ihm  ein  besonders  starkes 
Aufsteigen  aus  der  Ritterschaft  in  den  ersten  Stand  er¬ 
folgte,  hervorgerufen  auch  durch  die  gefahrvollen  Zeiten 
des  Bürgerkrieges  und  die  Kämpfe,  denen  die  Flavier  den 
Kaiserthron  verdankten.  Es  kommt  hinzu,  daß  auch  Ves- 
pasian  mit  seinem  Sohn  Titus  geradeso  wie  vor  ihnen  Clau¬ 
dius  die  Zensur  ausübten,  obwohl,  wie  ich  schon  hervorhob 
(S.  275  f.),  Adlectionen  in  den  Senat  auch  schon  vor  diesem 
Zeitpunkt  erfolgten.  Jedenfalls  war  der  Senat  durch  die 
vorangegangenen  Ereignisse  dezimiert  und  wohl  auch  mit 
unwürdigen  Elementen  verunreinigt,  so  daß  auch  aus  diesem 
Grunde  eine  starke  Ergänzung  notwendig  war  (s.  o.  S.  229). 
Der  Kaiser  fand  die  geeigneten  Anwärter  dafür  in  den 
Reihen  der  Offiziere,  die  ihm  in  den  Prätendentenkämpfen 
so  wertvolle  Dienste  geleistet  hatten.  Wir  haben  als  solche 
außer  den  sicher  schon  vor  der  Zensur  Beförderten  (Plotius 
Grypus,  Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus  und  Sex.  Lucilius 
Bassus)  kennen  gelernt  C.  Fulvius  Lupus  Servilian[us], 
T.  Rutilius  Varus,  C.  Caristanius  Fronto,  C.  Se  . . .  ,  C.  Cae- 
sius  Aper,  . . .  tilius  Lollianus,  . .  .  rianus  Voßcinius]  . . .  ani- 
cus  und  den  Ungenannten  in  dem  inschriftlichen  Bruch¬ 
stück  CIL  XII  2535.  Kaum  minder  groß  ist  die  Zahl  derer, 
die  der  flavische  Kaiser  aus  der  prokuratorischen  Laufbahn 
in  den  Senat  berief;  es  sind  dies  L.  Baebius  Avitus  und 
wahrscheinlich  auch  Baebius  Massa;  außerdem  verdankten 
ihm  das  Brüderpaar  aus  Afrika  Q.  Aurelius  Pactumeius 
Fronto  und  Q.  Aurelius  Pactumeius  Clemens  sowie  der 
nachmalige  Rebell  L.  Antonius  Saturninus  ihren  Aufstieg 
in  den  Senat.  Ob  C.  Salvius  Liberalis  Nonius  Bassus  von 
Haus  aus  dem  Ritterstand  angehörte  oder  von  Yespasian 
und  Titus  während  ihrer  Zensur  nur  in  eine  höhere  Rang¬ 
klasse  befördert  wurde,  läßt  sich  nicht  bestimmt  entscheiden.1 


1  CIL  IX  5533  =  Dessau  I  1011  (Urbs  Salvia). 
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Zu  den  Rittern,  dieVespasian  in  den  Senatorenstand  erheben 
wollte,  gehört  auch  Minicius  Macrinus,  der  aber  diese  Aus¬ 
zeichnung  ablehnte  (S.  201),  während  Cornelius  Fuscus,  der 
schon  früher  einen  ähnlichen  Verzicht  geleistet  hatte,  dann 
wenigstens  die  Ornamenta  praetoria  erhielt,  die  damals  auch 
dem  Praefectus  praetorio  ArriusVarus  zuteil  wurden  (S.  247). 
Das  gleiche  verschaffte  Nerva  seinem  Kabinettssekretär  Cn. 
Octavius  Titinius  Capito  und  vielleicht  auch  dem  Ti.  Claudius 
Atticus  Herodes  (S.  274)  und,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird, 
war  er  es,  der  dem  Sex.  Quinctilius  Valerius  Maximus  den 
Eintritt  in  den  Senat  ermöglichte  (S.218).  Nicht  sicher  hin¬ 
gegen  ist,  ob  T.MustiusHostiliusFabriciusMedulla  Augurinus, 
der  allectus  inter  tribunicios  ab  [J]m.  Nerva  Caesare  Augusto,1 
erst  von  diesem  Kaiser  in  den  Senat  aufgenommen  wurde. 

Wir  haben  schon  gesehen,  daß  so  wie  Vespasian  auch 
Traian  vornehmlich  tüchtigen  und  verdienstlichen  Offizieren 
die  senatorische  Laufbahn  eröffnete.  Unter  den  so  Empor¬ 
gekommenen  ist  an  erster  Stelle  zu  nennen  Lusius  Quietus; 
wir  kennen  außerdem  Ti.  Claudius  Quartinus  und  .  . .  us 
Celsus.  Wahrscheinlich  hat  Traian  auch  den  Gardepräfekten 
(Sex.  Attius)  Suburanus  zum  Senator  befördert  und  ihn  das 
Konsulat  bekleiden  lassen  (S.  258).  Auch  der  Sprößling  eines 
Königshauses  fand  durch  Traian  Aufnahme  in  den  Senat,  es 
ist  C.  Julius  Antioclius  Epiphanes  Philopappus,  der  Sohn  des 
kommagenischen  Prinzen  C.  Julius  Antiochus  Epiphanes  und 
Enkel  des  letzten  Orontidenkönigs  von  Kommagene,  Antio¬ 
chus  IV.  Auch  er  selbst  führte,  wenigstens  nichtoffiziell,  den 
Königstitel;  in  Athen,  wo  er  das  Archontat  bekleidet  hatte,2 
auch  Agonothet  gewesen  war,3  hat  er  selbst  sich  das  be¬ 
kannte  noch  sichtbare  Mausoleum  errichten  lassen,  zu  wel¬ 
chem  die  Inschrift  gehört,  die  besagt,  daß  er  adlectus  inter 

1  CIL  V  2822  (Patavium). 

2  Über  die  Zeit  s.  Graindor  Rev.  des  dt.  Gr.  XXXI  (1918),  221 — 226. 

3  IG  III  78.  Plut.  q.  conv.  I  10,  1. 
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Durch  Nerva,  Traian  und  Hadrian 

praetorios  ab  Imp.  Caesare  Nerva  Traiano  Optimo  Augustö 
Germanico  Dacico  und  dann  noch  Konsul  war.1 

Sparsamer  mit  Adlectionen  war  Hadrian,2  der  eine  so 
hohe  Meinung  vom  Senatorenstand  hatte,  daß  er  ihn  als 
begehrenswert  auch  für  die  höchsten  ritterlichen  Beamten, 
die  Praefecti  praetorio,  hinstellte,  wie  er  ausdrücklich  in 
dem  Fall  des  P.  Acilius  Attianus  bemerkte  (s.  o.  S.  258). 
Dennoch  kennen  wir  außer  Q.Val.  Macedo,  den  Hadrian  zur 
Quästur  zulassen  wollte,  der  aber  ablehnte  (S.  202),  auch 
mehrere  Männer,  die  von  Hadrian  tatsächlich  in  den  Senat 
aufgenommen  wurden,  einmal  ritterliche  Offiziere,  wie  den 
L.  Aemilius  Arcanus  und  C.  Julius  Julianus,  die  diesenatori- 
sche  Laufbahn  mit  der  Quästur  beginnen  mußten  (S.  233) ; 
bei  dem  letzteren  ist  wenigstens  das  sicher,  daß  Hadrian  der 
Kaiser  war,  der  ihn  dann  unter  die  Tribunizier  aufnahm; 
und  dann  C.  Julius  Severus,  der  sogleich  den  Rang  eines 
Tribuniziers  erhielt  (S.  220).  Seinem  Gardepräfekten  Q.  Mar- 
cius  Turbo  zuliebe  ließ  Hadrian  den  T.  Fl.  Longinus  Q.  Mar- 
cius  Turbo  aus  der  Stellung  eines  Kohortenpräfekten  in  den 
Senatorenstand  übertreten  (s.  S.  233  f.).  Hingegen  stammt 
der  gleichfalls  von  Hadrian  unter  die  Tribunizier  adlegierte 
C.  Oppius  Sabinus  Julius  Nepos  M.’ Vibius  Sollemnis  Severus 3 
nicht  aus  den  Kreisen  der  Ritterschaft,  sondern  ist  wahr¬ 
scheinlich  der  Sohn  des  C.  Oppius  Sabinus,  der  im  J.  84  cos. 
ord.  zugleich  mit  Domitian  war  und  dann  als  Legat  von 
Moesien  im  Kriege  gegen  die  Daker  fiel.4 


1  CIL  III  552,  dazu  n.  7279  =  IG  III  557a.  d  =  Dittenberger  Or. 
Gr.  I  409.  410  =  Dessau  I  845,  2.  3.  Nach  der  Titulatur  des  Kaisers 
(Optimus,  aber  noch  nicht  Parthicus)  ist  die  Inschrift  wahrscheinlich 
zwischen  114  u.  116  abgefaßt.  Vgl.  Dessau  Prosop.  II  166,  99. 

2  Hist.  Aug.  Hadr.  8,  7  senatus  fastigium  in  tantum  extulit  difßcile 
faciens  senatores,  ut  cum  Attianum  . . .  faceret  senatorem  nihil  se  amplius 
höhere,  quod  in  eum  conferri  posset,  ostender  et. 

3  CIL  IX  5833  —  Dessau  I  1059  (Auximum). 

4  Dessau  Prosop.  II  435  f.,  77. 
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Wie  sehr  Pius  bemüht  war,  seinen  Gardepräfekten  den 
Senatorenstand,  wenn  auch  nur  titular,  zu  verleihen,  ist  oben 
(S.  248  f.)  auseinandergesetzt,  desgleichen  schon  erwähnt 
worden  (S.  266),  daß  der  Bruder  des  Julius  Teres  damals 
die  senatorischen  Ämter  von  der  Quästur  an  bekleiden 
durfte.  Auch  C.  Vettius  Sabinianus  Julius  Hospes  wurde  von 
einem  Offiziersposten  des  Ritterranges  durch  Pius  in  den 
Senat  berufen  und  hat  es  da  zu  den  höchsten  Ämtern  ge¬ 
bracht.  Daß  Pius  ein  vierjähriges  Knäblein,  C.  Julius  Celsus 
Maximianus,  den  Sohn  des  angesehenen  Ritters  C.  Julius 
Celsus,  nobilitierte,1  gehört  zu  dem  sozialen  Aufstieg,  den 
wir  bei  so  manchen  Ritterfamilien  wahrnehmen  können, 
wo,  wenn  schon  nicht  der  Vater,  so  doch  die  Söhne  den 
Nachwuchs  für  den  ersten  Stand  bilden.  —  Aus  dem  Frag¬ 
ment  einer  Inschrift  in  Comum2  ist  nur  zu  entnehmen 
[adlecto  in\  ordin\e\m  ab  Caes.  [V.]  Aelio  Hadrian. 

Antonino  Augusto  Pio.  —  Die  Ergänzung  des  Bruchstückes 
aus  Vienna  CIL  XII  1857  ist  doch  zu  unsicher,  als  daß  sich 
darauf  weitere  Schlüsse  bauen  ließen. 

Marcus  hat  wieder  eine  größere  Zahl  von  Rittern 
(abgesehen  von  der  Verleihung  der  Konsularinsignien  an 
den  Gardepräfekten  M.  Bassaeus  Rufus)  in  den  Senat  auf¬ 
genommen,  wie  sein  Biograph  berichtet,3  und  zwar  wurden 
einige  aus  der  Reihe  der  amici  des  Kaisers  unter  die  Ädi- 
lizier,  andere  unter  die  Prätorier  aufgenommen  (S.  271). 

1  CIL  XIII  1808  =  Dessau  I  1454.  2  CIL  V  5265. 

3  Hist.  Aug.  Marc.  10,  8  multos  ex  amicis  in  senatum  adlegit  cum 
aediliciis  aut  praetoriis  dignitatibus.  Der  folgende  Satz  (10,  4)  handelt 
von  der  Einreihung  einiger  Senatoren  in  höhere  Rangklassen,  equitibus, 
das  H.  Peter  eingesetzt  hatte,  ist  daher  sinnwidrig,  eher  würde  senioribus 
passen,  ein  Vorschlag  von  J.  Klein  (Rhein.  Mus.  XXXIV,  1879,  144),  den 
v.  Domaszewski  Der  Staat  bei  den  Scr.  h.  A.,  Heidelb. Sitz.Ber.  1920,6, 
S.  12 f.,  6  wieder  aufgenommen  hat;  vgl.  auch  Mommsen  StR  II3  941,2. 
Aber  der  Vergleich  der  Hss.  ergibt,  wie  mir  Hohl  freundlich  mitteilt, 
daß  das  Wort  wahrscheinlich  nur  durch  Dittographie  entstanden  ist. 


Pius  und  Marcus 


285 


Der  Kaiser  hat  dabei  auch  seinem  angebornen  Bedürfnis, 
sich  dankbar  zu  erweisen,  Genüge  geleistet;  er  stattete 
auf  diese  Weise  seinen  kaiserlichen  Dank  einem  seiner 
Lehrer,  dem  lateinischen  Grammatiker  Eutychius  Proculus, 
ab ;  welchem  Stande  dieser  angehört  hatte,  können  wir 
nicht  mit  Sicherheit  angeben;  wir  kennen  nur  seine  Heimat, 
es  ist  Sicca.  Der  Kaiser  ließ  ihn  bis  zum  Prokonsulat  (wir 
wissen  nicht,  in  welcher  Provinz)  aufrücken.1  Aber  auch 
Offiziere  des  Ritterranges  verdankten  dem  Kaiser  Marcus 
ihre  Erhebung  in  den  Senatorenstand,  so  Tineius  Longus, 
wahrscheinlich  auch  Tropaiophorus  und  sein  Bruder  (S.  235). 
Insbesondere  der  schwere  Germanenkrieg  gab  solchen 
Männern  Gelegenheit,  sich  hervorzutun  und  dadurch  den 
Adelsstand  des  Reiches  zu  erwerben.  Unter  denen,  die  auf 
diese  Weise  ihren  Übergang  vom  zweiten  in  den  ersten 
Stand  vollzogen,  sind  uns  Helvius  Pertinax,  der  spätere 
Kaiser  (S.  288),  den  Marcus  unter  die  Prätorier  aufnahm, 
und  M.  Macrinius  Avitus  Catonius  Yindex  (S.  239)  über¬ 
liefert  ;  letzterer  wurde  vorerst  noch  Provinzialprokurator 
und  dann  gleich  zum  Konsulat  zugelassen.  Auch  aus  dem 
Prokuratorenstand  ist  ... .  ilius  C.  f.  jedenfalls  durch  Mar¬ 
cus  ( iudici\o  . .  .  ])  in  den  Senatorenstand,  und  zwar  in  die 
Rangklasse  der  Prätorier  erhoben  worden  (S.  238  f.) ;  denn 
seine  prokuratorische  Laufbahn  begann  erst  zu  Ende  der 
Regierung  des  Pius  oder  zu  Anfang  des  Kaisers  Marcus. 

Commodus  nahm  häufig  Adlectionen  unter  die  Prätorier 
vor,  so  daß  dann  Pertinax  ein  SCtum  veranlaßte,  wonach 
die  so  Beförderten  an  Rang  hinter  denjenigen  zurück¬ 
zustehen  hatten,  die  wirklich  Prätoren  gewesen  waren.2 

1  Hist.  Aug.  Marc.  2,  3.  5. 

2  Hist.  Aug.  Pert.  6,  10  cum  Commodus  adlectionibus  innumeris  prae¬ 
tor  ias  nriscuisset,  senatus  consultum  Pertinax  fecit  iussitque  eos,  qui  prae- 
turas  non  gessissent  sed  adlectione  accepissent,  post  eos  esse,  qui  vere  prae- 
tores  fuissent.  Man  wird  als  eine  Folge  dieser  Verfügung  anseben  dürfen, 
daf3  z.  B.  in  dem  Album  von  Canusium  (CIL  IX  338=  Dessau  II  6121)  die 
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Dabei  läßt  sich  freilich  nicht  entscheiden,  ob  es  sich  auch 
um  Beförderung  von  Senatoren  einer  niedrigeren  Rangklasse 
oder  lediglich  um  Neuaufnahme  in  den  Senat  handelt.  Daß 
jedenfalls  auch  Ritter  von  ihm  zu  Senatoren  erhoben 
wurden,  dafür  sind  uns  ja  gleichfalls  einige  Beispiele  be¬ 
kannt.  Und  auch  sonst  dürfen  wir  dies  um  so  eher  voraus¬ 
setzen,  als  er  sich  nicht  einmal  scheute,  Freigelassene  in 
den  Senat  aufzunehmen,  was  besonders  dem  Einfluß  Ole¬ 
anders  zuzuschreiben  war.1  Einer  dieser  niedriggeborenen 
Günstlinge  des  übermächtigen  und  gewissenlosen  Garde¬ 
präfekten  war  Julius  Solon,  der  freilich  sein  ganzes  Ver¬ 
mögen  hatte  opfern  müssen,  ehe  sich  ihm  die  Pforten  der 
Kurie  öffneten  (S.  227).  Ausdrücklich  bezeugt  ist  auch,  daß 
M.  Mareius  Bietis  Glaucus  aus  Lilybaeum,  der  equo  joublico 
ornatus,  aber  noch  nicht  einmal  ritterliche  Ämter  bekleidet 
hatte,  vonCommodus  adlectus  inter  tribunicios  (S.  218).  Des-* 
gleichen  gehört  Tib.  01.  Candidus,  der  als  Prokurator  zuerst 
unter  die  Tribunizier,  dann  sogleich  unter  die  Prätorier  auf¬ 
genommen  wurde,  allem  Anschein  nach,  wie  auch  v.  Doma- 
szewski2  annimmt,  zu  diesen  durch  Commodus  beförderten 
Männern  (s.  o.  S.  239).  Gleich  in  die  Rangklasse  der  Kon¬ 
sulare  ist  Tarrutenius  Paternus  als  Praefectus  praetorio  bei 
seiner  Aufnahme  in  den  Senat  befördert  worden  (S.  259). 

Zu  den  mannigfachen  Beweggründen,  von  denen  sich  die 
Kaiser  bei  der  Aufnahme  von  Rittern  in  den  Senat  leiten 
ließen,  gehörte  für  Septimius  Severus  sowie  für  Traian  und 
Hadrian  dem  P.  Acilius  Attianus  gegenüber  (s.  o.  S.  248) 
auch  die  Liebe  zu  seiner  Heimat  und  zu  seinen  Landsleuten. 
Diesem  Umstand  verdankt  M.  Coculnius  Quintillianus  aus 


allecti  inter  quinq.  getrennt  von  den  wirklichen  quinquennalicii  und  nach 
ihnen  aufgefiihrt  werden.  1  Hist.  Aug.  Comm.  b,  9. 

2  Rangordnung  151;  nur  ist  der  Zweck,  den  Domaszewski  hier  ge¬ 
rade  nur  dem  Commodus  zuschreibt,  derselbe  wie  in  der  Politik  fast  aller 
Kaiser  bei  der  Vornahme  von  Adlectionen  in  den  Senat  (s.  o.  S.  2/6  f.). 
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Cirta  (S.  266)  und  vielleicht  auch  Ti.  Claudius  Claudianus 
seinen  Aufstieg.1  Ein  engerer  Landsmann  des  Kaisers  war 
ferner  C.  Fulvius  Plautianus,  der  zuerst  in  rascher  Karriere 
bis  zum  Kommando  der  Garde  gelangte,  in  dieser  Stellung  be¬ 
kanntlich  unumschränkte  Machtvollkommenheit  errang  und 
sogar  mit  dem  Kaiserhaus  verschwägert  war ;  da  war  dann 
die  ungewöhnliche  Verbindung  des  Gardekommandos  mit  dem 
wirklichen  Senatorenstand,  ja  mit  der  Bekleidung  des  Konsu¬ 
lates  so  wie  bei  Seian  nicht  mehr  überraschend  (s.  o.  S.  253  f.) 
Was  dem  Ti.  Claudius  Subatianus  Proculus,  der  als  Subprae- 
fectus  der  Flotte  von  Misenum  zur  Quästur  zugelassen  wurde, 
die  senatorische  Würde  verschaffte,  wissen  wir  nicht;  dafa 
er  sie  durch  Septimius  Severus  erhielt,  ist  sicher;  in  den 
Jahren  208—210  treffen  wir  ihn  als  Legaten  von  Numidien 
an  (S.  241)  zu  einer  Zeit,  als  sein  Bruder  Subatianus  Aquila 
noch  Präfekt  von  Ägypten  war,2  also  dem  Ritterstand,  wenn 
auch  in  einer  der  höchsten  Stellen,  angehörte.  In  die  Reihe 
der  Literaten,  die  als  Prinzenerzieher  mit  der  senatorischen 
Würde  belohnt  wurden,  gehört  unter  Septimius  Severus  der 
Sophist  Aelius  Antipater,  dem  der  Kaiser  konsularischen  Rang 
verlieh  (S.  239  f.).  —  Bei  T.  Flavius  Secundus  Philipp[ia]nus, 
der  nach  dem  Legionstribunat  der  Reihe  nach  in  die  Rang¬ 
klasse  der  Quästorier,  der  Tribunizier  und  der  Prätorier  be¬ 
fördert  wurde  und  dann  ein  Legionskommando  führte,  liegt 
nicht  ein  Aufstieg  aus  der  Ritterkarriere  in  den  Senatoren¬ 
stand  vor,  sondern  die  Laufbahn  eines  Mannes,  der  als  Sohn 


1  Ganz  sicher  ist  allerdings  weder,  daß  er  aus  Rusicade  stammt,  noch 
daß  er  seine  Laufbahn  im  Ritterstand  begonnen  hat,  vgl.  Ritterling 
Arch.  epigr.  Mitt.  XX  88,  98.  Groag  RE  III  2695,  109. 

2  Wir  können  seine  Statthalterschaft  von  203 — 210  datieren;  im 
J.  202/3  (und  zwar  auch  in  der  späteren  Zeit  dieses  Jahres)  war  noch 
Q.  Maecius  Laetus  dort  (P.  Oxy.VIII  1111.  XII  1548.  PSI  III 199)  und 
noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  schon  Subatianus  Aquila  (Euseb.  h.  e. 
VI  3,  3;  vgl.  2,  12);  die  letzte  sicher  datierte  Urkunde  mit  seinem  Namen 
ist  vom  23.  Juli  210  (P.  Flor.  I  6);  vgl.  o.  S.  258,  3  und  RE  s.  v. 
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eines  Beamten  des  Ritterstandes  von  Haus  aus  für  die  sena- 
torische  Laufbahn  bestimmt  war.1  Daß  Septimius  Severus 
auch  den  Sohn  seiner  Schwester  mit  dem  latus  clavus  be¬ 
schenkte,  beruht  nur  auf  der  Erzählung  in  dervit.  Sev.15,7. 

Im  ganzen  muß  die  Zahl  der  unter  Septimius  Severus 
und  noch  mehr  unter  Caracalla  in  den  Senat  aufgenommenen 
Ritter  beträchtlich  gewesen  sein.  Man  darf  freilich  als  Be¬ 
weis  dafür  nicht  die  Bemerkung  Dios  (die  Ergänzungen 
Bekkers  als  zutreffend  vorausgesetzt)  anführen,  daß  zur 
Zeit  von  Caracallas  Ermordung  nur  ein  einziger  Senator 
sich  in  der  Umgebung  des  Kaisers  befand.2  Tatsache  ist 
allerdings,  daß  Caracalla  eine  ganze  Reihe  niedrig  geborner 
Männer  in  den  Ritterstand  und  dann  sogar  in  den  Senat 
aufnahm.  Wir  brauchen  nur  an  Marcius  Agrippa  (8.  120) 
und  an  L.  Lucilius  Priscillianus  (S.  173  f.)  zu  erinnern,  die 
beide  alle  Stände  durchlaufen  haben  und  beide  von  Cara¬ 
calla  in  den  Senat  adlegiert  wurden.  Auch  Aelius  Coeranus 
wurde  als  ein  gewöhnlicher  Ägypter  nach  der  Bekleidung 
ritterlicher  Ämter  und  nachdem  er  sieben  Jahre  hatte  in 
der  Verbannung  leben  müssen,  von  Caracalla  in  den  Senat 
aufgenommen  und  durfte  gleich  das  Konsulat  bekleiden 
(S.  240  f.).  —  Der  makedonische  Militärtribun  Antigonos, 
Sohn  des  Philippos,  verdankte  der  Alexandermanie  Cara¬ 
callas  sein  Aufsteigen  zunächst  unter  die  Prätorier  (S.  235  f.). 

1  CIL  XIII  1673  (=  Dessaul  1152);  die  drei  Augusti  sind  Septimius 
Severus  und  seine  Söhne,  s.  Hirse hfeld  z.  St.  Er  ist  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  Flavius  Secundus,  der  ca.  176—177  procurator  aquarum 
war,  CIL  XV  7320  (Commodus  als  Caesar).  Not.  d.  scavi  1922,  222 
(Marcus  und  Commodus  als  Augusti). 

2  Dio  LXXVIII  12,  4  zov  Avgi]fo[avöv  xbv  xal]  povov  ov%  [dixws  rcöv 
vjza\z£vxözoov  a[lAd  y.ol  zcöv]  oAcoc  ßovXs\yovT(üv  zozr]  jio.q6vtö..  Das  be¬ 
weist  doch  nur,  daß  keiner  der  anderen  senatorisclien  Legaten  anwesend 
war,  nicht  aber,  wie  v.  Domaszewski  Rhein.  Mus.  LVIII  (1903),  221 
(und  ihm  folgend  Homo  Rev.  hist.  138,  1921,23)  meint,  daß  „von  allen 
den  Legaten,  die  er  zum  Partherkrieg  versammelt  hatte,  nur  einer 
senatoriseker  Herkunft  war“. 
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Durchaus  verständlich  ist  auch  der  Aufstieg  des  Sex.Varius 
Marcellus,  den  Caracalla  als  seinen  Verwandten  zuerst  mit 
einer  Vertrauensstellung  bekleidete  und  dann  in  der  sena- 
torischen  Laufbahn  weiter  avancieren  ließ  (S.  242  f.).  — 
Da  Q.  Maecius  Laetus  seit  dem  J.  205  Praefectus  praetorio 
war  und  215  das  ordentliche  Konsulat  bekleidete  (S.  259), 
da  er  ferner  wohl  derselbe  ist,  der  Caracalla  zur  Ermordung 
Getas  aufmunterte,1  so  ist  der  Zusammenhang  klar:  der 
Kaiser  hat  seinen  skrupellosen  Ratgeber  mit  dem  Konsulat 
belohnt;  was  ihn  dann  bewog,  denselben  Mann  zu  töten, 
entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  —  Nicht  gerade  für  Cara- 
callas  Regierung  bemerkenswert  ist  es,  daß  seine  beiden 
Gardepräfekten  M.  Opellius  Macrinus  und  M.  Oclatinius 
Adventus  mit  konsularischen  Ornamenten  ausgezeichnet 
wurden  (S.  250  f.),  ehe  sie,  erst  nach  seinem  Tode,  der  eine 
sein  Nachfolger  auf  dem  Thron,  der  andere  wirkliches  Mit¬ 
glied  des  Senates,  wurden.  Jenem,  dem  Macrinus,  haben 
es  die  älteren  Senatoren,  wie  z.  B.  Dio,2  übelgenommen, 
duß  er  als  Kaiser  Männer  nichtsenatorischen  Standes  so¬ 
gleich  unter  die  Konsulare  aufnahm  (s.  o.  S.  166).  Zu  den 
Günstlingen  dieses  Kaisers  gehörte  eben  sein  bisheriger 
Kollege  im  Gardekommando  Oclatinius  Adventus,  außerdem 
Aelius  Decius  Triccianus.  Die  richtige  Erklärung  für  diese 
freigebige  Verleihung  der  höchsten  senatorischen  Würden 
an  Männer  des  Ritterstandes,  die  überdies  meist  aus  einer 
noch  niedrigeren  Sphäre  stammten,  gibt  Dio  selbst;  der 
erste  Kaiser,  der  unmittelbar  aus  dem  Ritterstand  auf  den 
Kaiserthron  gelangt  war,  mußte  schon  im  Interesse  seiner 
eigenen  Stellung  von  jedem  Standesvorurteil  frei  sein. 
Aus  welchem  Grunde  er  dem  Marius  Secundus  (S.  266  f.) 

1  Hist.  Aug.  Carac.  3,  4  Laetum  ad  mortem  coegit  misso  a  se  veneno, 
ipse  enim  inter  suasores  Getae  mortis  primus  fuerat,  qui  et  primus 
interemptus  est.  Trotzdem  braucht  man  an  der  Gleichsetzung  mit  dem 
Konsul  215  nicht  zu  zweifeln.  2  LXXVIII  13,  1;  14. 

Stein,  Ritterstand  19 
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den  Reichsadel  verlieh,  sagt  Dio1  nicht;  über  das  Vorleben 
dieses  Mannes  wissen  wir  nichts. 

Bei  Elagabal  kann  von  festen  Grundsätzen  für  die  Erhebung 
zum  Senatorenstand  überhaupt  keine  Rede  sein,  da  ja  seine 
Willkür  nicht  davor  zurückscheute,  einem  und  demselben 
Mann  abwechselnd  senatorische  und  ritterliche  Ämter  zu  über¬ 
tragen  (s.  o.  S.  262  f.).  Es  hat  daher  nicht  viel  zu  bedeuten, 
dafä  er  dem  M.  Aurelius  Asclepiodotianus  Asclepiades  den 
breiten  Purpurstreifen,  das  Insigne  des  Senatorenstandes, 
verlieh  (S.  267).  M.  Valerius  Comazon  freilich,  der  zuerst  die 
konsularischen  Ornamente  erhielt,  dann  im  J.  220  Consul 
Ordinarius  wurde,  hat  seinen  Rang  auch  nach  dem  Tode 
seines  kaiserlichen  Gönners  bewahrt  (S.  121  ff.  249). 

Wir  haben  schon  gesehen  (S.  255  f.),  daß  die  angebliche 
Neuregelung  des  Verhältnisses  zwischen  Senatoren-  und 
Ritterstand  durch  Severus  Alexander  in  Ansehung  der  Prae- 
fecti  praetorio  den  Tatsachen  nicht  entspricht.  Daher  ist 
auch  fraglich,  ob  mehr  Glauben  beanspruchen  darf  die 
andere  Nachricht  des  Biographen,2  daß  er  Adlectionen  in 
den  Senat  nur  nach  dem  Urteil  des  senatorischen  Standes¬ 
gerichtes  vornahm.  Was  dort  über  die  Dekretierung  der 
Ornamenta  consularia  unter  Severus  Alexander  gesagt  ist,3 
verdient  bei  der  gar  zu  allgemeinen  Fassung  dieser  Notiz 
keine  weitere  Beachtung.  In  den  Senat  aufgenommen  hat 


1  LXXVIII  35, 1. 

2  Hist.  Aug.  Alex.  19,  2  senatorem  numquam  sine  omnium  senatoruni, 
qUi  aderant,  consilio  fecit,  ita  ut  per  sententias  omnium  crearetur;  vgl. 
Mommsen  StR  II3  945,  3.  Es  scheint,  daß  der  Zusatz  19,  3  idem  sena- 
tores  non  nisi  ad  summum  in  Palatio  suffragium  fecit,  dicens  magnum 
virum  esse  oportere,  qui  faceret  senatorem  nur  ein  anderes  Exzerpt  der¬ 
selben  Nachricht  darstellt.  In  dem  ersten  Satz  ist  die  Rede  von  einer 
Senatssitzung,  in  der  der  Kaiser  den  Vorsitz  führt  (Mommsen  StRII 3  897), 
im  zweiten  von  dem  kaiserlichen  Consilium. 

3  Ebd.  58,  2  is  vero,  qui  rem  p.  lene  gesserant,  consularia  ornamenta 

decreta  sunt. 
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Severus  Alexander  den  Präfekten  von  Ägypten  M.Aedinius 
Julianus  (S.  254).  Andere  konkrete  Fälle  für  die  Erhebung 
in  den  Senatorenstand  oder  die  Verleihung  senatorischer 
Insignien  können  wir  weder  Alexander  Severus  noch  einem 
seiner  Nachfolger  bis  auf  Gallienus  mit  Bestimmtheit  zu¬ 
weisen.1  Damals  erhielt  der  Herulerfürst  Naulobatos  die 
konsularischen  Ornamente  (S.  273).  Erst  in  die  Zeit  Aure¬ 
lians  fällt  der  Aufstieg  des  Jul.  Placidianus,  der  noch  im 
J.  269  Praefectus  vigilum  war,  dann  als  Praefectus  prae- 
torio  den  Rangtitel  v(ir)  c(larissimus)  erhielt,  wie  alle 
Prätorianerpräfekten  im  3.  Jahrh.,  und  im  J.  273  Consul 
Ordinarius  wurde  (S.  252).  Desgleichen  ist  der  ritterliche 
Präfekt  von  Mesopotamien  Marcellinus  durch  Aurelian  zum 
ordentlichen  Konsulat  (im  J.  275)  aufgestiegen  (S.  244).  Daß 
wir  von  anderen  Adlectionen  in  dieser  Zeit  nichts  wissen, 
hängt  natürlich  lediglich  mit  der  Beschaffenheit  unserer 
Überlieferung  zusammen,  mit  unserer  geringen  Kenntnis  der 
Vorgänge  und  Zustände  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh. 

Sozialer  Aufstieg  ritterlicher  Familien 

Die  vorstehenden  Betrachtungen  galten  der  Beförderung 
einzelner  Männer  aus  dem  Ritterstand  oder  von  unten  her  zu 
senatorischenÄmtern  und  Würden.  Alle  diese  Männer  hatten 
das  in  erster  Linie  ihrem  eigenen  Verdienst  oder  Glück  oder 
der  Gunst  des  Cäsars  zu  verdanken.  Um  aber  die  Aufwärts¬ 
bewegung  aus  einem  Stand  in  einen  höheren  noch  umfassen¬ 
der  kennen  zu  lernen,  muß  auch,  wo  immer  dies  möglich  ist, 
das  Schicksal  ganzer  Familien  in  mehreren  Generationen 
verfolgt  werden;  leider  muß  da  sogleich  die  Einschränkung 

1  Der  cos.  ord.  241  L.  Petronius  Taurus  Volusianu9  (S.  260)  ist  ja  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  durch  Gallienus  in  den  Senatorenstand  erhoben 
worden,  aber  sicher  bezeugt  ist  es  nicht.  Als  ebensowenig  sicher  kann 
es  gelten,  daß  der  Sophist  Apsines  gerade  durch  Maximin  die  Konsular¬ 
insignien  erhalten  hat  (S.  241),  was  bei  diesem  Barbaren  auf  dem  Kaiser¬ 
thron  nicht  einmal  wahrscheinlich  ist. 
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gemacht  werden,  daß  der  Stand  unseres  Wissens  nur  in 
wenigen  Fällen  gestattet,  solche  familiengeschichtliche  Be¬ 
obachtungen  zu  machen;  nur  einzelne  Bausteine  zu  einer 
Familiengeschichte  können  wir  Zusammentragen.  Wir  haben 
gesehen  (S.  74—82),  daß  der  Ritterstand  nicht  erblich  ist, 
daß  nicht,  wie  im  Senatorenstand  seit  Augustus,  der  Sohn  not¬ 
wendig  in  denselben  Rang  und  in  dieselbe  Ämterlaufbahn  ein- 
tritt  wie  der  V ater.  Dennoch  haben  wir  eine  ganze  Reihe  von 
Beispielen  dafür  kennen  gelernt  (S.  175 — 189),  daß  wie  der 
Vater  so  auch  der  Sohn  seine  ganze  Karriere  im  Ritterstand 
absolvierte.  Aber  das  Gewöhnliche  ist  dies  nicht,  vielmehr 
ist  die  Regel,  daß  der  Sohn  oder  wenigstens  einer  der  Söhne 
von  Rittern,  die  schon  prokuratorische  Ämter  oder  die  noch 
höheren  Präfektenstellungen  bekleidet  hatten,  dieselbe  Lauf¬ 
bahn  einschlagen  wie  die  Senatorensöhne,  d.  h.  nach  Ab¬ 
leistung  des  Militärtribunates  sich  um  die  Quästur  bewerben, 
nachdem  sie,  was  in  den  Inschriften  nicht  immer  besonders 
hervorgehoben  wird,  mit  dem  latus  clavus  beschenkt  worden 
sind.  Und  so  enden  die  Nachkommen  von  Männern  des 
Ritterranges,  wenn  nicht  in  der  nächsten  Generation,  so  doch 
spätestens  in  der  zweitfolgenden,  meist  im  Senatorenstande. 
Es  ist  freilich  nicht  immer  die  agnatische  Deszendenz,  an 
der  wir  diesen  Aufstieg  verfolgen  können,  sondern  wir 
sehen  auch  häufig,  daß  die  Töchter  von  Rittern  Senatoren 
heiraten  und  daß  auf  diese  Weise  die  Familie  zum  Reichs¬ 
adel  gelangt.  Und  auch  dafür  gibt  es  Beispiele  genug,  daß 
kinderlose  Senatoren  Söhne  von  Rittern  adoptieien,  um 
ihr  Geschlecht  künstlich  fortzusetzen. 

Wir  erkennen  also,  daß,  wo  nicht  schon  ein  römischer 
Ritter  für  seine  Person  senatorischen  Rang  erlangt  hat, 
der  Hauptsache  nach  auf  dreifache  Weise  ein  sozialer  Auf¬ 
stieg  von  ritterbürtigen  Familien  stattfindet:  Lindem  der 
in  der  ritterlichen  Laufbahn  Emporgekommene  durch  sein 
Verdienst  und  sein  hohes  Ansehen  beim  Kaiser  seinen 
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Söhnen  die  senatorische  Laufbahn  erschließt;  2.  durch  Ver¬ 
schwägerung  mit  senatorischen  Familien  und  3.  durch  Adop¬ 
tion  von  seiten  senatorischer  Männer. 

1.  Der  Eintritt  von  Ritterssöhnen  in  die  senatorische 
Laufbahn  war  anfangs  auch  dadurch  erleichtert,  daß  der 
Vermögenszensus  für  Senatoren  sich,  wie  es  scheint,  eine 
Zeitlang  nicht  über  den  des  Ritterstandes  erhob  (s.  o.  S.  217) 
und  daß  übrigens,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  195 — 202),  ein 
Streben  und  ein  Ehrgeiz  der  Ritter,  die  Zugehörigkeit  zum 
ersten  Stande  zu  erlangen,  nicht  immer  vorhanden  war,  so  daß 
die  Kaiser  manchmal  besondere  Mittel  anwenden  mußten, 
um  den  Senatorenstand  nicht  einschrumpfen  zu  lassen. 

Wir  müssen  uns  hier  darauf  beschränken,  einzelne  Fälle 
anzuführen,  in  denen  Söhne  von  Rittern  zur  senatorischen 
Laufbahn  zugelassen  wurden;  eine  gewisse  Regelmäßigkeit 
läßt  sich  da  nicht  leugnen,  doch  wäre  es  verwegen,  daraus 
ein  System  zu  destillieren,  man  muß  sich  vielmehr  vor 
allzu  weit  gehenden  Verallgemeinerungen  hüten.1  Vielfach 

1  Dahin  gehört  die  gewiß  unrichtige  Behauptung  von  Domaszewski 
Rangordn.  172:  „Seit  Septimius  Severus  sind  die  Söhne  der  Primipili  not¬ 
wendig  Tribuni  laticlavii“  (eine  Äußerung,  die  z.  B.  von  Lenschau  Berl. 
philol.  Woch.  1920,  8 1 0  f.  kritiklos  übernommen  worden  ist).  Die  Halt¬ 
losigkeit  der  dafür  angeführten  Beweise  hat  Dessau  Herrn.  1910,  6  f. 
aufgedeckt.  Es  entfallen  daher  auch  die  daran  geknüpften  weiteren  Be¬ 
merkungen  Domaszewskis.  Nicht  besser  steht  es  um  die  Belege  für  den 
Satz  (172,4):  „Daher  die  Herleitung  senatorischer  Geschlechter  von 
Primipilares“ :  IGR  III  474  wird  ein  lykischer  Würdenträger  bezeichnet 
als  [ydvovg  ovvJxJ.rjzixov  xa't  viiaxixov  xal  .  .  .  ngsi/Aomkagimv  xai  Inmtt&v, 
was  doch  nur  besagt,  daß  in  der  Verwandtschaft  dieses  Mannes  ebenso 
Senatoren  wie  Ritter  und  Primipilare  vorkamen,  nicht  aber,  daß  gerade 
von  den  letzteren  die  Senatoren  abstammen;  in  IGR  III  500  meint 
Domaszewski  den  Marcius  Titianus,  der  p.  p.  II  war,  dessen  Sohn 
T.  Marcius  Deiotarianus  Militärtribun  war,  aber  nicht  laticlavius  und 
auch  nicht  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  sondern  ungefähr  aus 
hadrianischer  Zeit,  s.  S.  151.  181  f;  in  IGR  III  810  ist  Bryonianus  Lollianus 
genannt,  der  zwar  auch  Primipilar  war,  aber  dann  procurator  ducenarius 
wurde  und  wohl  (IGR  III  811)  ovvyevijg  vjiazi[xä>v\  (und  zwar  durch  seine 
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werden  auch  Söhne  von  Rittern,  die  nicht  in  den  Dienst  der 
kaiserlichen  Verwaltung  getreten  sind,  in  den  Senatoren¬ 
stand  aufgenommen,  auch  Angehörige  des  Landadels,  die 
zu  einem  großen  Teil,  doch  keineswegs  ausschließlich,  den 
Ritterstand  erlangt  hatten. 

Einen  gerade  in  seiner  wenngleich  zufälligen  Namen¬ 
losigkeit  typischen  Fall  zeigt  uns  die  Grabschrift* 1  einer 
Frau,  der  Gattin  eines  . . .  Niger,  von  deren  zwei  Söhnen  der 
eine  durch  Empfehlung  des  Kaisers  Augustus  zu  munizipalen 
Ehren  gelangte,  der  andere  von  demselben  Kaiser  zu  ritter¬ 
lichen  Offiziersstellen  befördert  wurde  und  schon  Aussicht 
hatte  auf  Vorrückung  in  den  höchsten  Stand:  unummaximis 
municipi  honorib.  iudiciis  August.  Caesaris  usum,  alterum 
castresibus  eiusdem  Caesaris  August,  summis  [eq\u[es\tris 
ordinis  honoribus  et  iam  superiori  destinatum  ordini.  Ähn¬ 
liche  Verhältnisse  bestehen  bei  den  Nachkommen  des  Vo- 
lumnius  Serenus,  s.  u.  S.  315  f.  —  Selten  sind  wir  in  der 
Lage,  den  Stammbaum  einer  Familie  mit  allen  seinen  Ver¬ 
zweigungen  so  genau  kennen  zu  lernen,  wie  dies  durch  die  ge¬ 
nealogische  Inschrift  von  Oinoanda  ermöglicht  ist  (s.  S.  224). 
Wir  sehen  da  vom  1.  bis  zum  3.  Jahrh.  den  Aufstieg  aus  dem 
Provinzialadel  zum  Ritterstand  und  dann  zum  Reichsadel. 
Auch  eine  andere  lykische  Familie  breitet  gewissermaßen 
vor  uns  noch  ihren  Stammbaum  aus  und  zeigt  uns,  wie  der 
heimische  Adel  zuerst  in  den  Ritterstand  aufsteigt  und  end¬ 
lich  einzelne  Mitglieder  in  den  Reichssenat  eintreten  sieht, 
es  ist  die  des  C.  Julius  Maximianus  Diophantes  (a.  a.  0.). 

Häufig  genug  finden  wir,  daß  Leute  in  den  Provinzen, 
namentlich  solche,  die  in  ihrer  Heimat  als  Honoratioren 

Gattin  Quirinia  Patra,  die  aus  senatoriscliem  Geschlecht  stammte),  aber 
nicht  Vater  eines  Senators  war;  zu  Waddingt.  3,  595  s.  o.  S.  192,  1.  In 
Wahrheit  kennen  wir  von  den  vielen  Primipili,  die  uns  bekannt  sind, 
nicht  einen  einzigen,  dessen  Sohn  laticlavius  wäre. 

1  CIL  IX  3158  =  Dessau  I  2682  (Corfinium). 
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anerkannt  sind  und  die  meist  schon  den  Ritterstand  er¬ 
worben  haben,  sich  als  Väter  oder  anderswie  Verwandte 
von  Senatoren  rühmen.  In  Telmessos  wird  von  Gemeinde 
wegen  geehrt  ein  Mann,  dessen  Name  und  Stand  leider 
nicht  mehr  erhalten  ist,  den  die  Inschrift  bezeichnet  nuimov 
aal  7ioo7ian7iov  ovvaXrjzixcöv.1  Wir  können  nur  nach  Analogie 
der  anderen  Beispiele  vermuten,  daß  er  selbst  irgendein 
einheimischer  Dignitär  ist,  seine  Söhne  in  der  ritterlichen 
Laufbahn  weiterkamen,  worauf  dann  seine  Enkel  Senatoren 
wurden  und  diesen  Rang  natürlich  vererbten.  Ein  ganz 
ähnlicher  Fall  liegt  vor  bei  [T]ib.  CI.  Piso,  einem  vornehmen 
Bithynier,  der  hohe  einheimische  Ämter  bekleidete  und  den 
eine  Ehreninschrift  in  Prusias  nennt  \ov\vaXrjzir.ov  Ttazinov;2 
sein  senatorischer  Enkel  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Cl(audius)  Piso,  der  im  J.  207  legcitus  der  leg.  I  Adi(utrix ) 
war.3 4  —  Den  Ael.  Symmachus  Athenagoras  nennt  eine 
unedierte  ephesische  Inschrift  nazega  ovvakrjzix&v  und  wir 
erfahren  zugleich  die  Namen  seiner  senatorischen  Kinder, 
des  P.  Aelius  Symmachus  ovvalgziaog  zgißovvog  (—  tribunus 
laticlavius )  und  der  Aelia  Leontis  vziaziag.  —  Nur  erwähnt, 
nicht  genannt  wird  die  senatorische  Nachkommenschaft 
des  Caecil.  Hermianus,  der  als  Galatarch  und  hervorragender 
Würdenträger  in  Ankyra  in  der  ritterlichen  Karriere  zum 
Amt  eines  kaiserlichen  consiliarius  duzenaren  Ranges  auf- 
stieg  und  den  eine  ihm  gesetzte  Inschrift  bezeichnet  als 
nazsga  aal  TiäziTiov  avvaX^z^ilxäry^A  —  Über  Flavius  Athe- 


1  TAM  II  18  =  IGRIII  537. 

2  Körte  Athen.  Mitt.  XXIV  (1899),  428  f.,  24  =  Dittenberger  Or. 

Gr.  II  528.  3  CIL  III  11082. 

4  Dittenberger  Or.  Gr.  II  549  =  IGR  III  179,  wegen  der  Bezeich¬ 
nung  Ankyras  als  ß'  vea>y.og[oc]  frühestens  unter  Valerian  und  Gallienus 
gesetzt.  Die  Gleicbsetzung  mit  dem  Hermianus  ijimxög,  der  als  Gatte 
der  Arriana  und  Vater  der  Glykera  in  der  metrischen  Inschrift  Bull, 
hell.  XXI  (1897),  92  =  IGR  III  146  genannt  wird,  ist  möglich,  aber  nicht 
sicher.  Wohl  aber  hat  v.  Domaszewski  mit  Recht  auf  ihn  bezogen  die 
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nagoras  s.  u.  S.  315.  —  In  zwei  Inschriften  von  Milet  fügt 
der  Dedikant,  der  Asiarch  Antonius  Apollodorus,  seinem 
Namen  hinzu  naxgg  ovvx^gxixov;* 1  und  der  gleichen  gesell¬ 
schaftlichen  Schichte,  aber  sicher  dem  Ritterstande  gehört 
der  xgax{iozog)  Aoiägy^g]  Hermolaos  im  3.  Jahrh.  an,  den  als 
xiarega  \ov~\vxXrjxixü)v  x(al)  vnaxixxbv  seine  (nicht  genannten) 
senatorischen  Kinder  in  der  Grabschrift  bezeichnen.2  —  Auch 
der  Olympionike  Theopropos  aus  der  rhodischen  Nobilität  ist 
der  Vater  von  Senatoren  (ovvxXrjuxcbv  yevexgg)3  deren  einer, 
wie  es  scheint,  der  Konsular  Tib.  Claudius  [?  Apeljlas  ist.4 

Überhaupt  begegnet  diese  Erscheinung  besonders  oft  im 
griechischen  Osten,  sie  fehlt  aber  keineswegs  in  Italien  und 
in  den  westlichen  Provinzen.  Um  nur  einige  Beispiele  an¬ 
zuführen,  so  wird  der  römische  Ritter  L.  Gabo  Arunculeius 
Valerianus,  mit  dem  Rangtitel  v(ir)  e(gregius),  der  in  seiner 
Vaterstadt  Brixia  pnncipal[ibus)  omnib{us )  honorib(us )  func- 
t(us),  als  pater  etavus  senator(um )  geehrt.5 6  Und  einen  von  den 

Inschrift  aus  Ankyra,  Arch.-epigr.  Mitt.  IX  (1885)  =  IGR  III  205,  die 
den  Geehrten,  dessen  Name  nicht  erhalten  ist,  gleichfalls  bezeichnet  als 
naxsQa  x's  n\annov  ovvxJ.rjJuxcöv.  Übrigens  scheint  auch  er  galatischem 
Königsgeschlecht  entstammt  zu  sein  (IGR  III 146  ix  ßaodfjog,  205  [ovr- 
x]o(xpog  /?[a<j(Aeam?]). 

1  Rev.  arch.  XXVIII  (1874),  109.  110  f.  Er  ist  auch  in  einer  anderen, 
fragmentierten  Inschrift  von  Milet  genannt,  Le  Bas  III  213:  AjioUoScöqov 
[ naxQog  cs\vvxb]ZLxov ’Aoiagxov  (von  Waddington  unrichtig  ergänzt);  auch 
Le  Bas  III  244,  wo  aber  noch  nicht  erwähnt  ist,  daß  er  der  Vater  eines 
Senators  ist,  sondern  sein  Vater  und  sein  (offenbar  nicht  senatorischer) 
Sohn,  alle  als  Asiarchen,  genannt  sind. 

2  Keil-Premerstein,  Denkschr.  d.Wien.  Akad.LVII  1  (1914),  72,  91 
(Hypaipa) ;  die  Herausgeber  vermuten,  daß  er  mit  dem  aus  Münzen  bekannten 
Strategen  von  Hypaipa,  Fl(avius)  Hermolaos  (Br.Mus.  Lydia  S.  1 19  f.  und 
LXIII;  vgl.  Münsterberg,  Beamtennamen  139)  identisch  sei. 

3  Inschr.  von  Olympia  Nr.  239  =  Kaibel  Epigr.  Gr.  934. 

4  IG  XII  1,  959  =  IG  IV  1112  (gesetzt  in  der  Rhodos  benachbarten 
Insel  Chalke);  es  ist  wahrscheinlich  zu  lesen  [Ti]ßeoiov  Klavöiov  . .  .Xav 

Obojiq6jio\v ,  tov  xo6.t\oxov  vjiax[ixör],  vgl.  Groag  RE  III  2672,  33. 

6  CIL  V  4333  (=  Dessau  II  6717). 
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da  erwähnten  senatorischen  Nachkommen  des  Mannes  kennen 
wir  auch  durch  eine  andere  Inschrift  aus  derselben  Stadt,1  es 
ist  L.  Gabo  ArunculeiusP.  Acilius Severus;  dessen  Schwester¬ 
sohn  freilich,  L.  Valerius  Marcellinus,  beginnt  seine  Laufbahn 
wieder  mit  einem  ritterlichen  Amt,  dem  des  advocatus  fisci. 

Wie  innerhalb  derselben  Familie  Angehörige  des  Ritter¬ 
und  des  Senatorenstandes  Vorkommen,  zeigt  außer  den  vielen 
Inschriften  aus  dem  griechischen  Reichsteil,  wo  unter  den 
Nachkommen  und  überhaupt  unter  den  Verwandten  Ritter 
und  Senatoren  erwähnt  werden  (s.  u.),  unter  anderm  auch  das 
Fragment  eines  lateinischen  Elogiums  aus  Thibilis  in  Numi- 
dien  für  einen  Rhetor  und  Dichter,  der  clarissimorum  virorum 
et  equit(um)  R.  propinquus  ist. 2  Auch  der  Satiriker  A.  Persius 
Flaccus  war  selbst  eques  Romanus ,  aber  sanguine  et  affinitate 
primi  ordinis  viris  coniunctus3  Als  pater  senatoris  bezeichnet 
sich  auch  M.  Maenius  Agrippa  L.  Tusidius  Campester  (s.  o. 
S.  94),  der  selbst  in  der  ritterlichen  Offiziers-  und  Pro¬ 
kuratorenlaufbahn  unter  Hadrian  und  Pius  aufgestiegen  ist;4 
seinen  senatorischen  Sohn  kennen  wir  allerdings  nicht.  — 
Schon  erwähnt  habe  ich  den  M.  Marcius  Bietis  Glaucus,  der 
equo  publico  exornatus  gleichfalls  pater  senatoris  genannt, 
aber  dann  durch  Commodus  auch  selbst  in  den  Senatorenstand 
erhoben  wird  (S.  218).  —  Bei  M.  Marius  Florentinus,  der  pater 
senatoris  genannt  wird,  ist  der  Ritterrang  wohl  zu  vermuten, 
aber  nicht  angegeben.5  Hingegen  ist  P.  Oppius  Marcellinus 
selbst  splendidus  eques  R.  und  pater  senatoris  (S.  221). 

Gehen  wir  nun  weiter  im  einzelnen  die  uns  bekannten 
Beispiele  durch,  die  uns  zeigen,  wie  die  Söhne  angesehener 
Ritter  in  die  politische  Laufbahn  des  Senators  eintreten, 
so  fällt  uns  eine  verhältnismäßig  große  Anzahl  derselben 
schon  in  der  Zeit  des  Augustus  auf.  Die  Familie  der 

1  Ebd.  4332.  2  CIL  VIII  18864  (=  5530)  =  Dessau  I  2956. 

3  Vita  Persii  p.  64  Jahn-Leo4.  4  CIL  XI  5632  =  Dessau  I  2735. 

5  CIL  XIII  1683  (Lyon). 
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Yinicier,  die  unter  den  ersten  Kaisern  in  drei  Generationen 
dem  Reich  Konsuln  schenkte,1  läßt  sich  auf  ihren  ritterlichen 
Ursprung  zurückführen.  Der  cos.  ord.  30  n.Chr.  M.Vinicius, 
der  Sohn  und  Enkel  von  Konsularen,  wurde  sogar  mit  dem 
Kaiserhause  verwandt,  indem  er  eine  Tochter  des  Ger- 
manicus  heiratete;  von  ihm  sagt  Tac.  ann.  VI 15  patre 
atque  avo  consularibus  cetera  equestri  familia  erat,  also  war 
sein  Großvater,  der  Consul  suffectus  im  J.  19  v.  Chr.  M. 
Vinicius,  Sohn  eines  Ritters,2  und  zwar  hieß,  da  er  als  P. 
f.  bezeichnet  ist,3  dieser  römische  Ritter,  den  wir  sonst 
nicht  kennen,  P. Vinicius;  die  Familie  stammt  aus  Cales.4  — 
Zu  nicht  minderem  Ansehen  brachte  es  das  Geschlecht  des 
Rubellius  Blandus,  der  mit  der  kaiserlichen  Prinzessin  Julia, 
der  Tochter  des  jüngeren  Drusus,  vermählt  war,  obwohl  sein 
Großvater  noch  römischer  Ritter  aus  Tibur  gewesen  war.5 
Diesen  ritterlichen  Ahnherrn  des  Hauses  erwähnt  Seneca 
als  ersten  Rhetor  aus  dem  Ritterstande,  von  dem  auch 
viele  Aussprüche  mitgeteilt  werden.6  Sein  Sohn  C.  Rubellius 
Blandus  war  unter  Augustus  Münzmeister,7  also  schon  für 

1  M.  Vinicius,  Consul  suffectus  im  J.  19  v.  Chr.,  sein  Sohn  P.  Vinicius 
cos.  ord.  2  n.  Chr.,  dessen  Sohn  M.Vinicius  cos.  ord.  im  J.  30,  cos.  ord.  II  45. 

2  DerConsulsuffectus  im  J.33v.Chr.L.Viniciusund  sein  Sohn,  der  Münz¬ 
meister  im  J.  16  v.  Chr.  (s.  H.  Mattingly  Coins  of  the  Roman  Empire  in  the 
Brit.  Mus.  I  p.  XCVI.  CIV.  CV.  14  f.,  77—84;  pl.  3,  4—7),  der,  wenn  die  Er¬ 
gänzung  B  orghesis  in  den  Fasten  von  Luceria  (CIL  1 2  p.69):  \L.Vini\cius 

L.  f.  M.  n.,  richtig  ist,  mit  dem  Konsul  im  J.  5  v.  Chr.  identisch  ist,  gehören 
einem  anderen  Zweig  der  Familie  an.  3  CIL  I2  p.  64. 

4  Tac.  a.  a.  0.  Vgl.  D  essau  Prosop.  III  p.  435  f.  und,  zum  Teil  dagegen, 
J.  de  Decker,  Rev.  d.  l’instr.  publ.  en  Belg.  1910,  375 — 380. 

5  Tac.  ann.  VI  27;  vgl.  XIV  22. 

6  Sen.  contr.  II  pr.  5  Habuit  et  Blandum  rhetorem  praeceptorem  qui 
(primus)  eques  Ilomanus  Bomae  docuit;  die  Ergänzung  Haas  es  ergibt 
sich  aus  dem  folgenden  Satz,  wonach  vorher  die  angesehensten  Lehrer 
der  Beredsamkeit  nicht  einmal  Freigeborene  waren.  Sentenzen  von  ihm 
s.  Index  der  Ausgabe  von  Kiessling  S.  533. 

7  Roh d en  Prosop  III  S.  136.  Nagl  RE  I  A  1 158;  Mattingly  a.  a.  O. 
I  p.  XCV1II  (vgl.  50,  269);  etwa  im  J.4  v.  Chr. 
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die  senatorische  Laufbahn  bestimmt,  und  dessen  Sohn 
gleichen  Namens  hat  das  früheste  Amt  der  senatorischen 
Honores,  die  Quästur,  noch  unter  Augustus  bekleidet  und 
warschon  im  J.  21  oder  kurz  vorher  Consul  sufifectus;  im  J.33 
erfolgte  seine  Eheschließung  mit  der  Tochter  des  Drusus 
Caesar,  was  nach  Tacitus  als  Mesalliance  in  den  konser¬ 
vativen  Gesellschaftskreisen  Roms  Betrübnis  hervorrief.1 

Selbst  Kaiser  Otho,  der  doch  der  Sohn  eines  Neupatriziers2 
war,  ist  der  Abkömmling  eines  römischen  Ritters.  Sein  Ur¬ 
großvater,  der  einem  fürstlichen  etruskischen  Geschlecht  in 
Ferentium  (oder  Ferentis)  angehörte,3  besaß  Ritterrang, 
seine  Gattin  war  aber  vielleicht  nicht  einmal  Freigeborene. 
Erst  ihr  Sohn  M.  Salvius  Otho  wurde  Senator,  eine  Rang¬ 
erhöhung,  die  er  der  Kaiserin  Livia  verdankte,  da  er  in 
ihrem  Hause  aufgewachsen  war.4  Die  senatorische  Lauf¬ 
bahn  eröffnete  sich  ihm  durch  die  Bekleidung  des  Münz¬ 
meisteramtes;5  er  brachte  es  nur  bis  zum  Prätorier.6 7  Sein 
Sohn  L.  Salvius  Otho  war  schon  Konsular  und  wurde  von 
Claudius  unter  die  Patrizier  aufgenommen,  aber  dessen 
Gattin,  also  die  Mutter  des  späteren  Kaisers,  Albia  Terentia, 
gehörte  von  Haus  aus  nur  dem  Ritterstand  an ;  denn  Suet. 
Otho  1  bezeichnet  sie  als  splendida  femina 7  und  Tacitus 

1  Über  die  späteren  Nachkommen  dieser  Familie  s.  Groag  Jahresk. 
XXI/XXII  (1924)  Beibl.  425—436. 

2  Auch  M.  Vinicius  wird  Neupatrizier  gewesen  sein,  da  er  im  J.  41 
für  das  Kaisertum  in  Betracht  gezogen  wird  (Groag  briefl.). 

3  Die  Angabe  bei  Suet.  Otho  1,  1.  Tac.  hist.  II  50.  Epit.  de  Caes.  7,  1 
über  seine  Heimat  findet  Bestätigung  durch  die  Auffindung  einer  dem 
Kaiser  Otho  in  seiner  Vaterstadt  gesetzten,  fragmentiert  erhaltenen  In¬ 
schrift  in  Ferento,  Not.  d.  sc.  1908,  376, 4  =  1911, 22  =  CIL  XI  7417. 

4  Suet.  a.  a.  0. 

5  Dessau  Prosop.  III  168,  108.  Nagl  RE  I  A  2034—  2036.  Nach 
Mattingly  a.  a.  O.  und  S.  43  f.,  224 — 234  im  J.  7  v.  Chr. 

6  Suet.  a.  a.  O.  Tac.  a.  a.  0. 

7  Epit.  de  Caes.  a.  a.  0.  splendidis  ortus  maioribus,  was  wohl  auf  Miß¬ 
verständnis  des  Ausdrucks  bei  Sueton  beruht. 
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sagt,  daß  sie  nicht  ebenbürtig,  wenngleich  durchaus  nicht 
aus  niedrigem  Geschlecht  war.1  Auch  sein  unmittelbarer 
Nachfolger  auf  dem  Thron  stammt  von  Rittern  ab,  noch 
der  Großvater  des  Kaisers,  P.  Vitellius,  war  ein  römischer 
Ritter  aus  Nuceria 2  und  Prokurator  des  Augustus  (s.  S.  112); 
vielleicht  schon  dessen  Bruder3  war  Senator,  jedenfalls 
gehören  die  Söhne  des  Prokurators  sämtlich  dem  Senatoren¬ 
stand  an,  zwei  von  ihnen,  P.  und  Q.,  sind  sicher  noch  unter 
Augustus  in  die  senatorische  Laufbahn  eingetreten;  hin¬ 
gegen  ist  der  jüngste  von  ihnen,  L.  Vitellius,  der  Vater  des 
Kaisers,  erst  im  J.  34  Consul  Ordinarius.  — Von  dem  Aufstieg 
des  Geschichtschreibers  C.Velleius  Paterculus  war  ebenfalls 
schon  die  Rede  (S.  228);  es  ist  ein  Aufstieg  der  ganzen 
Familie,  die  auf  ehrwürdiges  Alter  und  Ansehen  in  ihrer  kam- 
panischen  Heimat  blicken  konnte,  aus  dem  Ritterstand  in  den 
Reichsadel.  Der  Vater  des  Historikers  war  noch  Praefectus 
equitum,  in  welcher  Stellung  ihm  sein  Sohn  im  J.  4  n.  Chr. 
folgte;4  aber  des  Vaters  Bruder  Capito  gehörte  schon  im 
J.  43  v.  Chr.  dem  Senatorenstand  an;5  so  wie  der  Geschichts¬ 
schreiber  selbst,  so  ist  auch  sein  Bruder  Magius  Celer(Vel- 
leianus)  in  den  Senat  aufgenommen  worden  und  war  im  dal- 


1  Tac.  hist.  II  50  maternum  genus  impar  nec  tarnen  indecorum. 

2  Suet.  Vit.  2,  2;  bei  Tac.  hist.  III  86  heißt  es  vom  Kaiser  Vitellius 
,Pat?-ia  illi  Luceriaf ;  daß  dies  kaum  richtig  und  vielmehr  die  Annahme 
Suetons  zu  halten  ist,  empfiehlt  sich  auch  durch  die  pompejanische 
Wandinschrift  CIL  IV  3876  =  Dessau  II  6445  f.,  wo  in  einem  der  „Wahl¬ 
programme“,  die  auf  Gräbern  an  der  Straße  nach  Nuceria  aufgemalt 
waren,  auch  ein  P.  Vitellius  unter  den  Kandidaten  genannt  ist,  und 
zwar  für  Nuceria,  wie  der  Beiname  der  Stadt,  Constantija]  (s.  Mommsen 
CIL  X  p.  124.  IV  3882),  zeigt.  Luceria  und  Nuceria  werden  auch  sonst 
öfter  miteinander  verwechselt. 

3  Q.  Vitellius,  den  Dio  LI  22,4  als  Senator  im  J.  29  v.  Chr.  nennt; 

der  Zeit  und  dem  Namen  nach  zu  schließen,  könnte  seine  Schwester 
jene  Vitellia  sein,  die  Tac.  ann.  III  49  als  Schwiegermutter  des  P.  Petronius, 

Consul  suffectus  19  n.  Chr.,  erwähnt,  also  des  Angehörigen  einer  sena- 
torischen  Familie.  4  Veil.  II  104,  3.  5  Ebd.  69,  5. 
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matinischen  Krieg,  den  der  spätere  Kaiser  Tiberius  führte, 
Legat  des  Kronprinzen,  zu  gleicher  Zeit  also  wie  sein  Bruder. 
Sie  waren  auch  gleichzeitig  die  ersten  Prätoren,  die  als  can- 
didati  des  Kaisers  Tiberius  im  J.  14  vorgeschlagen  wurden.1 

Gleichfalls  weit  in  die  republikanische  Zeit  hinauf  reicht 
der  Stammbaum  der  Pompei,  der  Nachkommen  des  Histo¬ 
rikers  Theophanes  von  Mytilene,  den  Cn.  Pompeius  mit 
dem  römischen  Bürgerrecht  beschenkte.  Schon  sein  Sohn 
Pompeius  Macer  betrat  die  ritterliche  Laufbahn,  er  war 
Prokurator  von  Asia  und  auch  der  Enkel  gleichen  Namens 
starb  noch  im  Ritterrang  (im  J.  33  n.  Chr.),  aber  dessen 
Sohn  Q.  Pompeius  Macer  war  von  Anfang  an,  wie  es 
scheint,  für  die  senatorische  Karriere  bestimmt  und  be¬ 
kleidete  im  J.  15  n.  Chr.  die  Prätur;  er  ist  zugleich  mit 
seinem  Vater  in  den  Tod  gegangen  (s.  o.  S.  176).  Dem  Vi- 
biusViscus  eröffnete,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  198.278), 
Augustus  die  Möglichkeit,  sich  um  die  Honores  zu  bewerben, 
er  verzichtete  zwar  für  seine  Person  darauf,  aber  seine 
Söhne  (Viscus  Thurinus  und  ein  anderer,  dessen  Namen 
wir  nicht  kennen)  sind  in  die  senatorische  Ämterlaufbahn 
aufgestiegen.  Und  genau  so  liegt  der  Fall  bei  Minicius 
Macrinus  und  seinem  Sohn  Minicius  Acilianus  in  der  Zeit 
Vespasians  (S.  201)  und  vielleicht  auch  bei  Terentius  Junior, 
dem  Freunde  des  Plinius  (S.  201). 

Auch  die  Familie  des  Kaisers  Vespasian  zeigt  die  typischen 
Erscheinungsformen  des  sozialen  Aufstieges  aus  dem  zweiten 
in  den  ersten  Stand.  Flavius  Sabinus,  der  Vater  des  Kaisers, 
der  Sohn  des  Zenturionen  T.  Flavius  Petro  aus  Reate,  der 
im  Heere  der  Pompejaner  gegen  Caesar  gedient  hatte, 
gehörte  als  conductor publici  quadragesimae  (portuum)  Asiae, 
dann  vielleicht  XL  Galliarum  (Suet.  Vesp.  1),  wohl  dem 
Ritterstand  an,  seine  Söhne  Flavius  Sabinus  und  T.  Flavius 
Vespasianus  begannen  (in  der  Zeit  des  Tiberius)  sogleich 

1  115,1;  121,8;  124,4. 
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die  senatorische  Karriere,  nachdem  der  Bruder  ihrer  Mutter 
Yespasia  Polla  es  schon  über  die  Prätur  hinaus  gebracht 
hatte  (s.  o.  S.  201).  So  zeigt  auch  die  Familie  der  Mutter 
das  Aufsteigen  aus  dem  zweiten  in  den  ersten  Stand ;  ihr 
Yater  Vespasius  Pollio  war  als  Militärtribun  und  Lager¬ 
präfekt  noch  Ritter,  der  Sohn  Prätori  er.1 

Der  Übergang  einer  Familie  aus  dem  Ritterstand  in  den 
Senatorenstand  drückt  sich  oft  genug  darin  aus,  daß  einer  von 
zwei  Brüdern  noch  Ritter,  der  andere  schon  Senator  ist.  Das 
gilt  von  C.  Cominius  Macer  eques  Romanus,  der,  im  J.  24 
n.  Chr.  angeklagt,  seinem  Bruder,  einem  Senator,  die  Frei¬ 
sprechung  zu  verdanken  hatte.2  Und  genau  das  Gleiche  von 
einem  Brüderpaar,  deren  Schicksal  auch  an  das  der  Cominii 
erinnert,  von  den  Vibii.  Auch  da  ist  der  eine  Bruder,  der 
Redner  Q.Vibius  Crispus,  Senator,  später  sogar  Konsular,  und 
erwirkt  durch  sein  Ansehen,  vor  allem  durch  seine  Redner¬ 
gabe  und  seinen  Reichtum,  daß  der  andere,  L.Yibius  Seeun- 
dus,  römischer  Ritter,  Prokurator  von  Mauretanien,  im  J.  60 
in  einem  Repetundenprozeß  zwar  nicht  freigesprochen,  aber 
nur  mit  Relegation  aus  Italien  bestraft  wird;3  ja,  er  setzt 
es  unter  Otho  durch,  daß  ein  Ankläger  seines  Bruders, 
Annius  Faustus,  verurteilt  wurde;4  sie  stammten  aus  einer 
bescheidenen  Familie  von  Yercellae  (s.  o.  S.  226).  —  Auch 
von  den  Söhnen  des  vornehmen  römischen  Ritters  L.  Seius 
Strabo  war  der  eine,  der  bekannteste,  Seian,  noch  lange 
Zeit  Ritter,  während  seine  Brüder  schon  Konsulare  waren;5 
dann  ist  allerdings  auch  der  mächtige  Gardepräfekt  selbst 

1  Suet.  Vesp.  1,  3. 

2  Tac.  ann.  IV  31;  sein  Kognomen  lernen  wir  aus  CIL  VI  37836  = 
Dessau  III  9349  kennen,  wonach  sein  Wagenlenker  im  J.  15  n.  Chr.  einen 
Sieg  errungen  hat.  Für  den  senatorischen  Bruder  hält  Borghesi  Oeuvres 
II  155  den  Cominius  Proculus. 

3  Tac.  ann.  XIV  28;  den  Vornamen  des  Secundus  kennen  wir  aus  der 
Grabschrift  eines  seiner  Sklaven,  CIL  VIII  9508  (Caesarea). 

4  Tac.  hist.  II  10.  5  Veil.  II 127,  3. 
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in  den  Senatorenstand  aufgenommen  und  Konsul  geworden. 
Einer  von  den  konsularischen  Brüdern  ist  wahrscheinlich 
L.  Seius  Tubero,  Konsul  im  J.  18  n.  Chr.1  Der  Aufstieg 
dieser  Familie  ist  aber  eigentlich  mehr  ein  Wiederaufsteigen, 
da  schon  unter  den  Vorfahren  des  L.  Seius  Strabo  mindestens 
einer  die  kurulischen  Ämter  bekleidet  hatte  und  auch  seine 
Mutter  Terentia  A.  f.  aus  sehr  angesehener  Familie  stammt, 
ihr  Bruder  ist  der  cos.  ord.  23  v.  Chr.  A.  Terentius  Varro 
Murena  (s.  u.). 

Im  3.  Jahrh.  beobachten  wir  diese  Erscheinung  in  der 
Familie  des  Sophisten  Philostrat.  Der  Sohn  des  Sophisten 
Fl.  Philostratus 2  und  der  Aurelia  Melitina,  die  das  ßang- 
prädikat  xQaxioxr]  führt,  also  auch  senatorischer  Herkunft 
war,  ist  Fl.  Capitolinus,  den  der  Rat  von  Erythrae  ehrt 
und  bezeichnet  als  ovvyevrj  xal  ädelcpov  xal'&eTov  ovvxh]xixcöv,3 * * 
also  ist  er  selbst  nicht,  wohl  aber  sind  sein  Bruder  oder 
deren  mehrere  und  die  weiteren  Nachkommen  im  Senatoren¬ 
stande;  die  Senatoren,  deren  ovvyevTqs  er  ist,  gehören  der 
Familie  seiner  Mutter  an.  —  Auch  von  den  Söhnen  des 
Primipilars  P.  Aelius  Apollonianus  ist  der  eine,  P.  Aelius 
Hilarianus,  nur  bimxog ,  während  andere  Söhne  und  auch 
Enkel  schon  die  senatorische  Würde  besitzen  (S.  192).  — 
Der  Zeit  des  Septimius  Severus  gehört  Ti.  Claudius  Suba- 
tianus  Proculus  an,  der  auch  erst  für  seine  Person  aus 
der  prokuratorischen  Laufbahn  in  den  Senatorenstand  auf- 
stieg,  während  sein  Bruder  Subatianus  Aquila  als  Präfekt 
von  Ägypten  im  Ritterstande  blieb  (S.  241.  287) ;  das  Ver¬ 
wandtschaftsverhältnis  ergibt  sich  nicht  nur  aus  dem  sel¬ 
tenen  Gentilnamen,  sondern  auch  aus  dem  Kognomen,  das 

1  Borghesi  Oeuvres  IV  446 f. 

2  Es  ist  wahrscheinlich  der  Flavios  Philostratos  aus  Leinnos,  der 

Verfasser  der  Sophistenbiographien  und  der  Vita  Apollonii,  der  Günstling 

der  Kaiserin  Julia  Domna  und  Freund  des  späteren  Kaisers  Gordian  (I.); 

s.  Christ-Schmid  II  2 6,  608  —  611.  Mün scher  Philol.  X.  Suppl.  (1907), 

469—495.  3  Dittenberger  Syll.  II 3  879  =  IGR IV  1544. 
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die  eine  Tochter  des  Proculus  führt,  Ti.  CI.  Subatiana  Aqui- 
lina.1  —  T.  Coel(ius)  Mar(tialis)  ist  in  einer  Inschrift  aus 
Mauretania  Sitifensis  im  J.  244  noch  als  e(gregius)  v(ir) 
bezeichnet,2  hingegen  auf  einer  anderen  Inschrift  aus  der¬ 
selben  Gegend  erscheinen  die  Brüder  Coelius  Martialis  (wohl 
derselbe  wie  der  eben  Genannte)  und  Coelius  Senecio  bereits 
als  c(larissimi )  v(iri),  während  der  dritte  Bruder,  Cn.  Coelius 
Seneca,  sich  mit  dem  einfachen  Titel  des  eg.  R.  begnügen 
muß.3  Der  Übergang  dieser  Familie  aus  dem  zweiten  in  den 
ersten  Stand  ist  wohl  auch  dadurch  leichter  herbeigeführt 
worden,  daß  schon  die  Mutter  dieser  drei  Männer,  . . .  lia 
Honorata  cilarissima )  f(emina)  war.  —  Nur  durch  eine  In¬ 
schrift4  kennen  wir  Val.  Maternus,  der  schon  als  cilarissimus ) 
i(uvenis )  bezeichnet  ist,  während  sein  Bruder  Valeri(us)  Cres- 
centia(nus)  noch  eques  Rom{anus )  equ{p)  public(o )  ist.  — 

Von  dem  Eroberer  Britanniens,  Cn.  Julius  Agricola,  dem 
Schwiegervater  des  Tacitus,  können  wir  die  Abstammung 
bis  zur  zweitvorhergehenden  Generation  hinauf  verfolgen. 
Er  stammte  aus  einer  altangesehenen  Familie  in  Forum 
Juli  (Frejus) ;  sowohl  sein  Großvater  väterlicher-  wie  der 
mütterlicherseits  gehörten  dem  Prokuratorenstand  an  (s.  o. 
S.  103).  Aber  schon  der  Vater  des  Feldherrn,  Julius  Grae- 
cinus  ein  bekannter  Redner,  war  in  den  Senatorenstand 
eingetreten,  er  zog  sich  dann  den  Zorn  des  Kaisers  Gaius 
zu,  der  ihn  hinrichten  ließ.5 

Da  Kaiser,  wie  Otho,  Vitellius  und  die  Flavier,  direkt  von 
römischen  Rittern  abstammten,  ganz  abgesehen  von  den 
Kaisern,  die  selbst  noch  ihre  Laufbahn  im  Ritterstand  be¬ 
gannen,  wie  das  zuerst  bei  Pertinax  der  Fall  war,  oder  die, 
wie  zuerst  Macrinus,  sogar  bis  zu  ihrer  Thronbesteigung  im 
Ritterstand  geblieben  waren,  so  ist  es  nicht  weiter  hervor- 

1  Bull.  arch.  du  com.  des  trav.  bist.  1911,  17  f.,  23  =  Dessau  III  9488. 

2  CIL  VIII  20429.  3  CIL  VIII  20449. 

4  CIL  V  5729  (ager  Mediolanensis).  6  Tac.  Agr.  4. 
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hebenswert,  daß  römische  Ritter  und  deren  Abkömmlinge 
dem  Kaiserhaus  verschwägert  waren,  z.  B.  Plautian  und  Time- 
sitheus,  um  nur  an  die  bekanntesten  Beispiele  zu  erinnern. 
Schon  Augustus  hatte  daran  gedacht,  seine  Tochter  Julia, 
ehe  sie  Agrippa  heiratete,  einem  ihm  befreundeten  römischen 
Ritter,  allerdings  einem  aus  sehr  vornehmer  Familie,  dem 
C.  Proculeius,  zu  vermählen,  dessen  Bruder,  A.  Terentius 
Varro  Murena,  Konsul  wurde  und  dessen  Schwester  Terentia 
mit  Maecenas  vermählt  war.  Doch  bestimmte  ihn  allerdings 
zu  dieser  Wahl  gerade  der  Umstand  mit,  daß  Proculeius 
keinerlei  amtliche  Stellung  bekleidete  und  daher  politisch 
bedeutungslos  war.  Aber  auf  diesen,  wenngleich  nur  er¬ 
wogenen,  nicht  verwirklichten  Fall  stützte  sich  später  Seian, 
übrigens  auch  ein  Neffe  des  Proculeius  durch  seine  Mutter 
Terentia,  eine  andere  Schwester  desselben  (s.  S.  303),  als 
er  im  J.  25  um  die  Hand  der  (Claudia)  Livia  Julia  (Livilla), 
der  Nichte  und  dann  Schwiegertochter  des  Kaisers  Tiberius 
(Witwe  seines  Sohnes  Drusus),  anhielt,  wobei  er  von  Tiberius 
abgewiesen  wurde.  Mehr  darüber  unten  im  VI.  Abschn.  Auch 
auf  M.  Vinicius  und  auf  Rubellius  Blandus  ist  hier  noch¬ 
mals  hinzuweisen  (o.  S.  298)  und  ebenso  auf  M.  Arrecinus 
Clemens,  der  selbst  noch  Ritter  und  unter  Gaius  Praefectus 
praetorio  war;  sein  Sohn  gleichen  Namens  gehört  schon 
dem  Senatorenstand  an  und  hat  nur  ausnahmsweise  im 
J.  70  das  Gardekommando  geführt  (S.  253);  seine  Tochter 
Arrecina  Tertulla  war  die  Gemahlin  des  späteren  Kaisers 
Titus,  ist  allerdings  lange  vor  dessen  Thronbesteigung  ge¬ 
storben,  aber  natürlich  ist  infolge  dieser  Ehe  ihr  Bruder 
unter  der  Regierung  der  Flavier  dem  Kaiser  verwandt¬ 
schaftlich  nahegestanden,  was  aber  nicht  hinderte,  daß  er 
unter  Domitian,  obwohl  früher  bei  diesem  beliebt  und  sein 
Vertrauensmann,  dann  verurteilt  wurde.1  —  In  der  Zeit 

1  Tac.  hist.  IV  68  dornui  Vespasiani  per  adfinitatem  innexum  et  gra- 
tissimum  Domitiano.  Suet.  Tib.  4,  2;  Dom.  11,  1  unutn  e  familiaribus 
Stein,  Ritterstand  20 
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der  Antonine  sind  zwei  in  den  Senat  aufgestiegene  Söhne 
oder  Enkel  von  Rittern  durch  Heirat  in  die  kaiserliche 
Familie  aufgenommen  worden,  beide  Schwiegersöhne  des 
Kaisers  Marcus.  Tib.  Claudius  Pompeianus  aus  Antiochia, 
dessen  Vater  noch  römischer  Ritter  war,  während  er  selbst 
schon  die  senatorische  Laufbahn  eingeschlagen  hatte,  wurde, 
obwohl  er  schon  in  vorgerückten  Jahren  stand  und  selbst 
schon  verwitwet  war,  von  Marcus  als  Gemahl  seiner  Tochter 
Lucilla,  der  Witwe  des  Verus,  ausersehen,  und  noch  ehe 
deren  Trauerzeit  abgelaufen  war,  gegen  ihren  und  ihrer 
Mutter  Willen  mit  Lucilla  vermählt.1  Eine  andere  der 
Töchter  des  Kaisers  Marcus,  wir  wissen  nicht  welche,  war 
mit  Petronius  Sura  Mamertinus  vermählt,  der  geradeso  wie 
sein  Bruder  M.  Petronius  Sura  Septimianus  schon  Senator 
und  auch  der  Sohn  eines  Senators  war,  aber  dessen  Groß¬ 
vater  Präfekt  von  Ägypten  und  Gardepräfekt  und  dessen 
Urgroßvater  Procurator  aquarum  gewesen  war  (S.  182).  Er 
selbst  war,  ohne  die  Vorstufe  der  senatorischen  Karriere 
betreten  zu  müssen,  sogleich  inter  quaestorios  adlegiert 
worden.  Wohl  mit  Bezug  auf  diese  beiden  Schwiegersöhne 
des  Kaisers  Marcus  macht  Herodian  die  Bemerkung,  daß 
der  Kaiser  seine  Töchter  Senatoren  gab,  bei  denen  er  nicht 
so  sehr  auf  eine  stattliche  Ahnenreihe  als  auf  untadligen 
Charakter  achtete.2  —  Auch  die  Nichten  der  Kaiserin 
Julia  Domna  waren  mit  Männern  ritterlichen  Ranges  ver¬ 
mählt,  Mamaea  in  zweiter  Ehe  mit  Gessius  Marcianus,  be¬ 
hielt  aber  durch  spezielle  Verfügung  ihres  kaiserlichen 
Vetters  Caracalla  den  Clarissimat,  dem  sie  durch  Geburt  und 
durch  ihre  erste  Ehe  angehörte  (S.  193),  und  ihre  Schwester 

et  emissariis  suis  capitis  condemnaturus.  Vgl.  im  übrigen  Klebs  Pro- 
sop.  I  p.  137,  dazu  eine  noch  nicht  publizierte  Inschrift  aus  Pesaro,  die  in 
oder  nach  seinem  zweiten  Konsulat  gesetzt  ist  und  ihn  auch  als  städtischen 
Prätor  und  hierauf  Statthalter  des  diesseitigen  Spanien  (?)  nennt. 

1  Hist.  Aug.  Marc.  20,  6.  7. 

2  Herod.  I  2,  2  ov  rovg  yevovg  paxqaig  SiadoxaTg  svjzutQiöag. 
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Soaemias,  deren  Gatte  Sex.  Yarius  Marcellus  wenigstens  nach¬ 
her  gleichfalls  durch  Caracalla  in  den  Senatorenstand  er¬ 
hoben  wurde,  aber  noch  vor  der  Thronbesteigung  seines 
Sohnes  Elagabal  starb  (s.  o.  S.  242  f.). 

Im  übrigen  ist  am  häufigsten  doch  die  Erscheinung,  daß 
der  Vater  dem  Ritterstand  angehört,  der  Sohn  Senator  ist. 
(Betilienus)  Capito,  der  unter  Gaius  Prokurator  war,  sieht 
seinen  Sohn  Betilienus  Bassus  gleichzeitig  die  Quästur  be¬ 
kleiden  und  findet  zugleich  mit  ihm  den  Tod  durch  den 
blutdürstigen  Tyrannen.1  —  Die  Familie  Senecas,  aus  Cor- 
duba  stammend,  zeigt  den  typischen  Aufstieg  der  Ritter¬ 
familien.  Der  Rhetor  gehörte  dem  Ritterstand  an,  auch  seine 
Schwägerin,  die  Schwester  seiner  Gemahlin  Helvia,  war 
mit  einem  Manne  des  Ritterstandes,  einem  Präfekten  von 
Ägypten,  verheiratet.2  Den  Söhnen  stand  der  Weg  in  den 
Senat  offen,  zwei  von  ihnen  haben  diese  Laufbahn  betreten, 
der  älteste,  Annaeus  Novatus,  den  der  Senator  Junius 
Gallio  adoptierte  und  der  sich  daher  dann  L.  Junius  Gallio 
Annaeanus  nannte,3 4  im  J.  53  oder  54  Konsul  (s.  o.  S.  161  f.,  8), 
und  der  Philosoph  Seneca,  Konsul  im  J.  56,  der  von  sich 
sagt  equestri  et  provinciali  loco  ortusA  Der  dritte  Sohn, 
M.  Annaeus  Mela,  der  gleichfalls  die  Möglichkeit  gehabt 
hätte,  Senator  zu  werden,  zog  es  vor,  in  der  prokuratorischen 
Laufbahn  zu  bleiben  (S.  102.  200);  aber  sein  Sohn  Lucanus 
erhielt  als  Jüngling  sogleich  den  latus  clavus  und  wurde 
dann  Quästor.  Auch  die  Gemahlin  des  Philosophen  Seneca, 

1  Sen.  de  ira  III  18,  3.  Dio-Xiphil.  LIX  25,  6.  Den  grauenhaften  Vor¬ 
gang  erwähnt  Suet.  Gai.26,  3;  27,4,  ohne  die  Namen  zu  nennen.  Der 
Münzmeister  unter  Augustus  P.  Betilienus  Bassus  (s.  Klebs  Prosop.  I 
237,  96)  scheint  einem  andern  Zweig  dieser  Familie  anzugehören. 

2  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  C.  Galerius,  vgl.  Cantarelli 
Röm.  Mitt.  XIX  (1904),  15 — 22;  La  Serie  dei  prefetti  di  Egitto  I  23  f. 

3  IG  VII  1676  (Plataiai);  vgl.  Deißmann  Paulus  176  f.  Im  übrigen 
verweise  ich  auf  die  Prosop. 

4  Tac.  ann.  XIV  53. 
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Pompeia  Paulina,  hatte  senatorische  Verwandte;  sie  war 
ohne  Zweifel  die  Schwester  des  Pompeius  Paulinus,  der 
im  J.  56  Legat  von  Obergermanien  war,  dessen  Vater  aber 
noch  ein  römischer  Ritter  aus  Arelate  war.1  —  Auch 
A.  Larcius  Lepidus  Sulpicianus,  der  unter  anderm  als 
Legat  der  leg.  X  Freten\s.]  an  der  Belagerung  Jerusalems 
im  J.  70  teilnahm,  scheint  der  Sohn  eines  Nichtsenators 
zu  sein ;  denn  in  der  Inschrift  von  Gortyn  wird  er  selbst, 
nicht  aber  sein  Vater  A.  Larcius  Gallus  als  ovvxXguxos 
bezeichnet.2 

Unter  den  Söhnen  von  Rittern,  die  in  den  Senatorenstand 
traten,  waren  auch  viele,  die  nicht  nur  durch  ihren  Vater, 
sondern  schon  durch  eine  Reihe  von  Ahnen  dem  Ritter¬ 
stand  angehörten,  die  Abkömmlinge  also  von  „ Ritterfamilien“ 
(s.  o.  S.  75).  Als  solchen  nennt  uns  Tacitus  den  L.  Verginius 
Rufus,  der  aus  einem  Munizipium  in  der  Nähe  von  Comum 
stammte,  und  den  Fabius  Valens  aus  Anagnia,3  beide  in 
den  Wirren  des  J.  68  in  leitender  Stellung,  Rufus  als  Statt¬ 
halter  von  Obergermanien,  nachdem  er  im  J.  63  Consul 
Ordinarius  gewesen  war,  Valens  als  Legionslegat  in  Unter¬ 
germanien;  die  einzelnen  Etappen  ihrer  vorhergehenden 
Laufbahn  kennen  wir  nicht. 

Ein  besonders  schönes  Beispiel  für  den  naturgemäßen 
Aufstieg  der  Ritterssöhne  in  den  ersten  Stand  bietet  uns 
die  Äußerung,  die  Kaiser  Claudius  in  der  Rede  über  das 
ins  honorum  der  Gallier  im  J.  48  dem  L.  Julius  Vestinus 
aus  Vienna  widmet,4  den  er  als  equestris  ordinis  ornamentum 
und  als  seinen  Freund  rühmt;  seine  Söhne  werden  für  vor- 


1  Plin.  nat.  hist.  XXXIII  143. 

2  Annuario  d.  scuola  arch.  di  Atene  I  (1914),  135  und  tav.VIII  =  Annee 
dpigr.  1916,  69;  s.  Fluß  RE  XII  799  f. 

3  Tac.  liist.  I  52  Verginium  equestri  familia.  III  62  natus  est  T  alens 
Anagniae  equestri  familia.  Plin.  ep.  II  1,8. 

4  CIL  XIII  1668  =  Dessau  I  212  col.  II,  Z.  11  —  14. 
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nehme  Priestertümer  in  Aussicht  genommen  ( fruantur  quaeso 
primo  sacerdotiorum gradu)  und  sollen  dann  zu  immer  höheren 
Würden  emporsteigen  ( cum  annis  promoturi  dignitatis  suae 
incrementa );  Yestinus  selbst  war  dann  unter  Nero  in  den 
Jahren  60  und  61  Präfekt  von  Ägypten  und  wurde  im  J.  70 
mit  dem  Wiederaufbau  der  beim  Brande  des  Kapitols  ver¬ 
nichteten  Heiligtümer  betraut.  Der  Wertschätzung  dieses 
Mannes  durch  Claudius  entspricht  auch  sein  durch  Tacitus 
bezeugtes  Ansehen,  das  ihn  in  eine  Linie  mit  den  sena- 
torischen  Kreisen  stellte.1  Von  seinen  Söhnen  könnte  einer 
der  cos.  ord.  65,  M.  Vestinus  Atticus,  sein.  Ob  auch  der 
gleichnamige  Oberpriester  von  Ägypten,  der  dann  das  Amt 
ab  epistidis  und  a  studiis  unter  Hadrian  bekleidete,  sein 
Sohn  war,  scheint  mir  doch  fraglich.  Der  Zeit  nach  müßte 
man  in  ihm  eher  einen  Enkel,  wenn  überhaupt  einen  direkten 
Nachkommen,  erkennen.2 

Zu  äußerlich  sichtbarem  Ausdruck  kommt  der  soziale 
Aufstieg  der  Familie  von  einer  Generation  zur  folgenden 
in  dem  Dekret  des  Prokonsuls  von  Sardinien  L.  Helvius 
Agrippa  vom  18.  März  69  n.  Chr.;3  hier  sind  die  Mitglieder 
seines  Consilium  genannt,  natürlich  nach  ihrem  Rang  ge¬ 
ordnet,  und  da  erscheint  an  dritter  Stelle,  gleich  nach  dem 
Legaten  und  dem  Quästor,  M.  Stertinius  Rufus  f(ilius),  während 
erst  als  letzter  in  der  Reihe  aufgeführt  ist  M.  Stertinius 
Rufus,  sein  Vater.  Welche  Stellung  die  beiden  bekleideten, 
läßt  sich  nicht  erkennen,  aber  so  viel  scheint  sicher,  daß 
der  Sohn  damals  schon  Senator  oder  wenigstens  angehender 
Senator  war,  während  der  Vater  dem  Ritterstand  angehörte. 
Ein  Seitenstück  dazu  ist  es,  daß  in  einer  Liste  von  Patroni, 
wie  es  scheint,  der  Kolonie  Aquae  Sextiae  ein  [p\uer  lati- 


1  Tac.  hist.  IV  53  L.  Vestinum  .  . .  equestris  ordinis  virum,  sed  auctori- 
tate  famaque  inter  proceres. 

2  RE  X  870—872. 

3  CIL  X  7852  (=  Dessau  II  5947),  Z.  24.  25. 
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clavius 1  vor  anderen,  die  dem  Ritterstand  angeboren  und 
schon  Militärtribunen  waren,  genannt  ist.2 

Bezeichnend  dafür,  wie  sehr  es  zur  Regel  geworden  war, 
daß  die  Söhne  angesehener  Ritter  in  die  senatorische 
Karriere  eintraten,  ist  des  Statius  Glückwunschgedicht  an 
Julius  Menecrates  aus  Neapel,  das  94  oder  95  verfaßt  ist: 
Menecrates  selbst,  ein  Landsmann  des  Dichters,  gehört 
dem  Ritterstand  an,3  aber  seine  Söhne,  so  wünscht  der 
Dichter,  mögen  die  senatorische  Würde  erreichen,4 5  die 
Tochter  einen  ihr  ebenbürtigen  Mann  heiraten,  wozu  Be¬ 
sitz  und  Geburt  sie  berechtigen.6 

So  wie  in  diesem  Fall  erst  der  Kaiser  dem  Ritterssohn 
gnädig  gesinnt  sein  muß,  um  ihm  die  Pforten  der  Kurie 
zu  erschließen,  so  müssen  wir  überhaupt  diejenigen  Sena¬ 
toren,  denen  erst  der  latus  clavus  verliehen  werden  mußte, 
als  Ritterssöhne  ansehen,  da  die  Senatorensöhne  den  breiten 
Purpurstreifen  erbten  und  ihn  zugleich  mit  der  Anlegung 
der  Toga  virilis  von  selbst  annahmen.  Daher  ist  Erucius 
Clarus  Ritter;  denn  sein  Sohn  Sex.  Erucius  Clarus  ver¬ 
dankt  der  Fürsprache  des  jüngeren  Plinius  bei  Traian  (in 
dessen  erster  Zeit)  den  latus  clavus  und  hierauf  die  Nomi¬ 
nierung  als  Kandidat  des  Kaisers  für  die  Quästur  sowie 
das  Recht  der  (vorzeitigen)  Bewerbung  um  das  Volks- 
tribunat.6  Er  ist  dann  zu  den  höchsten  senatorischen  Würden 
gelangt.  Zu  seiner  Herkunft  von  einer  ritterlichen  Familie 


1  Vgl.  Mommsen  StR  II3  920,  2. 

2  CIL  XII  516. 

3  silv.  IV  praef.  Juliurn  Menecratem,  splendidum  iuvenem ;  IV  8,  3  clari 
(nicht  clarissimi). 

4  IV  8,  60 — 62  hos  pube  sub  ipsa,  si  modo  prona  bonis  invicti  Caesaris 
adsint  numina,  Romulei  Urnen  pulsare  senatus. 

5  IV  8,  59  f.  opes  et  origo  sinunt  Jianc  lampade  prima  patricias  in- 
trare  fores. 

6  Plin.  ep.  II  9,  2;  vgl.  dazu  W.  0  tto  Zur  Lebensgesch.  d.  jung.  Plinius, 
Bayer.  Sitz.Ber.  1919,  10,  20  ff.,  3. 
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paßt  es  auch,  daß  sein  avunculus  C.  Septicius  Clarus  gleich¬ 
falls  dem  Ritterstand  angehörte,  in  welchem  er  es  unter 
Hadrian  (etwa  im  J.  118)  zur  höchsten  Würde,  der  des  Prae- 
fectus  praetorio,  brachte.1  Die  Nachkommen  des  Erucius 
Clarus  sind  Konsulare,  C.  Erucius  Clarus  cos.  ord.  170  und 
C.  Julius  Erucius  ClarusYibianus  cos.  ord.  193.  —  Auch  Junius 
Avitus  erhielt  durch  die  Fürbitte  des  Plinius  den  latus  clavus 
und  wurde,  nachdem  er  als  Militärtribun  unter  L.  Julius 
Ursus  Servianus  im  J.98  in  Pannonien  gedient  hatte,  wieder 
durch  Plinius  in  der  Bewerbung  um  die  Ämter,  erst  die 
Quästur,  dann  die Ädilität,  unterstützt;  noch  ehe  er  dieses 
Amt  antreten  konnte,  wurde  er  (im  J.  108  oder  bald  nachher) 
vom  Tode  ereilt.2  Den  Namen  seines  ohne  Zweifel  dem 
Ritterstand  angehörigen  Vaters  kennen  wir  nicht.  —  Be¬ 
sonders  eindringlich  ist  des  Plinius  Fürsprache  für  Voconius 
Romanus  in  dem  4.  Brief  an  Traian;  schon  den  Kaiser 
Nerva  hatte  er  um  Aufnahme  dieses  Freundes  in  den  Sena¬ 
torenstand  gebeten,  die  Bitte  hatte  aber  aus  formellen 
Gründen  nicht  erfüllt  werden  können;  nun  erneuerte  Plinius 
das  Gesuch,  nachdem  allen  Voraussetzungen  endlich  Genüge 
geleistet  war.  Der  Vater  dieses  Mannes  war  ein  angesehener 
Ritter,  noch  angesehener  sein  Stiefvater,  der  ihn  dann 
auch  adoptierte,  so  daß  sein  voller  Name  lautet  C.  Licinius 
Marinus  Voconius  Romanus;3  auch  seine  Mutter  war  e  pri- 
mis ,4  —  In  einem  weiteren  Empfehlungsschreiben  an  Traian 
(ep.  26)  setzt  sich  Plinius  für  einen  anderen  Ritterssohn 
ein,  der  aber  schon  die  senatorischen  Honores  begonnen 
hatte,  für  (T.  Prifernius  Paetus)  Rosianus  Geminus,  der  ihm 
in  seinem  Konsulat  (im  J.  100)  als  Quästor  unterstellt  war 
und  der,  wie  Borghesi  wohl  richtig  vermutet  hat,  der 
Adoptivsohn  des  T.  Prifernius  Paetus  Memmius  Apollinaris 

1  Plin.  ep.  II  9,  4;  vgl.  RE  II  A  1557  f.,  4. 

2  Plin.  ep.VIII  23.  3  CIL  II  3866  (Saguntum). 

4  Plin.  ep.  II  13,  4. 
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war,  eines  Offiziers  und  schließlich  hochstehenden  ritter¬ 
lichen  Verwaltungsbeamten  unter  Traian.1  —  Plinius  selbst 
ist  ja  gleichfalls  aus  dem  Ritterstande  hervorgegangen ; 
sein  leiblicher  Vater  war  wohl  auch  schon  Ritter,  bekleidete 
jedenfalls  in  seiner  Heimatstadt  Ämter  und  Würden,2  aber 
durch  Adoption  kam  der  nachmalige  Konsul  des  J.  100  in 
die  Familie  seines  mütterlichen  Oheims,  des  C.  Plinius  Se- 
cundus,  des  Verfassers  der  naturalis  historia,  der  in  der 
ritterlichen  Ämterlaufbahn  bis  zur  Stellung  eines  Präfekten 
der  kaiserlichen  Flotte  von  Misenum  avanciert  war.  Dem 
Ansehen  dieses  Mannes  hatte  es  wohl  der  junge  Plinus  zu 
verdanken,  daß  er  in  der  üblichen  Form  die  Karriere  des 
Senators  beginnen  durfte  und  schließlich  zum  höchsten 
Staatsamt  und  zu  konsularischen  Stellungen  gelangte.  — 
Auch  der  junge  Mann,  dem  Vespasian  noch  als  Prokonsul 
von  Afrika  den  latus  clavus  um  Geld  verschaffte,  ist  gewiß 
der  Sohn  eines  Ritters,  der,  wie  berichtet  wird,  damit  gar 
nicht  einverstanden  war.3  —  Kaum  zu  bezweifeln  ist,  daß 
wir  als  den  Sohn  des  Valerius  Paulinus  aus  Forum  Juli, 
der  im  J.  69  als  Prokurator  der  Narbonensis  der  Sache 
Vespasians  wichtige  Dienste  leistete,4 5  den  C.  Valerius  Paul¬ 
linus,  Konsul  im  J.  107,  anzusehen  haben,6  der,  wie  aus¬ 
drücklich  berichtet  wird,  in  Forum  Juli  begütert  war.6  Mög¬ 
licherweise  ist  auch  der  Vater  selbst  schon,  wie  so  viele 
andere  Parteigänger  Vespasians  aus  dem  Offiziers-  und 
Prokuratorenstande,  von  diesem  Kaiser  in  den  Senatoren¬ 
stand  erhoben  worden  (S.  229  ff.  237). 


1  Rohden  Prosop.  III  94. 

2  Vgl.  W.  Otto  Zur  Lebensgesch.  d.  jung.  Plinius  14—17. 

5  Suet.  Vesp.4,  3.  4  Tac.  hist.  III 43. 

6  CIL  III  p.  1973  dipl.  XXXVI  =VIII  20978  =  Dessau  I  2003. 

6  Plin.  ep.V  19,  7.  Er  ist  wohl  eine  Person  mit  dem  ebd.  IV  9,20.  21 
genannten  Valerius  Paulinus,  dessen  Konsulat  Mommsen  zu  früh  an¬ 
setzen  wollte  (Groag  briefl.). 
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Wohl  der  Sohn  (kaum  der  Bruder)  des  T.  Haterius  Nepos, 
der  von  121 — 124  Präfekt  von  Ägypten  war,  wird  T.  Ha¬ 
terius  Nepos  Atinas  Probus  Publicius  Matenianus  sein, 
der  zu  dieser  Zeit  die  senatorische  Laufbahn  durchmaß 
und  auch  zwei  angesehenen  Priesterkollegien  (dem  der  Pon¬ 
tifices  und  dem  der  Arvalbrüder)  angehörte.  Schon  seit 
118  erscheint  sein  Name  in  den  Protokollen  der  Arvalen, 
im  J.  134  war  er  Consul  suffectus;  die  Familie  stammt  ver¬ 
mutlich  aus  Fulginiae.1 

Mit  voller  Deutlichkeit  zeigt  sich  die  Verleihung  des  latus 
clavus  an  die  Söhne  der  Ritter  in  hohen  Stellungen  bei 
C.  Jul.  Celsus;  als  er  von  der  Prokuratur  der  Iugdunensischen 
und  aquitanischen  Provinz  zum  Amt  a  libellis  et  censibus 
befördert  wurde,  ist  ihm  in  Lugudunum  eine  Statue  gesetzt 
worden  zugleich  mit  seinem  Sohn  C.  Jul.  Celsus  Maximianus, 
der  schon  als  4jähriges  Knäblein  vom  Kaiser  Pius  in  den 
Senatorenstand  aufgenommen  wurde  ( adlectus  .  . .  in  arnplis- 
simum  ordinem),  s.  o.  S.  284.  —  Nun  erkennen  wir,  daß  auch 
der  V ater  des  Septimius  Severus  dem  Ritterstande  angehörte ; 
denn  sein  Sohn,  der  spätere  Kaiser,  erhielt  durch  die  Für¬ 
sprache  seines  Verwandten  Septimius  Severus  (wahrschein¬ 
lich  des  konsularischen  Großoheims,  s.  Hist.  Aug.  Sev.  1,2) 
von  Marcus  den  latus  clavus.2  Daß  sein  Vater  tatsächlich 
nur  dem  Ritterstand  angehörte,  darauf  scheint  auch  die 
Angabe  des  Biographen  hinzuweisen,  der  von  maiores 
equites  Romani  spricht  und  vor  den  beiden  Großvätern,  die 
offenbar  Ritter  waren,  die  Großoheime  konsularischen  Ranges 
nennt.3  Zu  den  Vorfahren  ritterlichen  Ranges  haben  wir 

1  RE  VII  2514  ff. 

2  Hist.  Aug.  Sev.  1, 5 ;  vgl.  Dio-Xiph.  LXXIV  3,1  öxs  yao  eg  xo  ßovkevxrjQiov 
laeyQa.(pr\.  Vict.  Caes.  20,  30  quod  ex  illo  (gemeint  ist  Kaiser  Marcus)  post 
mültos  dubiosque  eventus  auspicia  honorum  cepisset  patrocinio  fisci. 

3  Hasebroek  Unters,  z.  Gesell,  d.  Sept.  Sev.  2.  Vgl.  auch  Vict.  Caes. 
20,  28  ortus  medie  humili.  Es  genügt  hier  an  die  nicht  unverdächtige 
Notiz  in  der  v.  Sev.  15,  7  zu  erinnern,  daß  der  jung  verstorbene  Sohn 
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ohne  Zweifel  auch  zu  rechnen  den  Septimius  Severus,  an 
den  Statius  als  an  seinen  Freund  silv.  IV  5  richtet;  denn 
auch  dieser  stammte  aus  Leptis  (magna),  Z.  29  f. ;  er  ist 
inter  ornatissimos  secundi  ordinis.* 1  Der  künftige  Kaiser 
selbst  hatte  seine  Laufbahn  im  Ritterstande  als  advocatus 
fisci  begonnen,  ehe  ihn  Marcus  zu  den  senatorischen  Ämtern 
zuließ.2  —  Der  Triestiner  L.  Fabius  Severus,  den  seine 
Vaterstadt  unter  der  Regierung  des  Pius  durch  Aufstellung 
einer  vergoldeten  Reiterstatue  auf  dem  Forum  von  Tergeste 
ehrt,  ist  vir  clarissimus  und  quaestor  urbanus,  während  sein 
Vater  Fabius  Verus  nur  egregius  vir  ist.3  —  M.  Gavius  Appa- 
lius  Maximus  hat  als  Sohn  eines  ritterlichen  Verwaltungs¬ 
beamten  und  Adoptivsohn  eines  Ritters  von  höchstem  Rang 
seine  Laufbahn  gleich  im  Senatorenstand  begonnen.4  Sein 
leiblicher  Vater  ist  wohl  der  Prokurator  T.  Appalius  Alfinus 
Secundus,5  sein  Adoptivvater  M.  Gavius  Maximus,  der  unter 
Pius  20  Jahre  lang  Praefectus  praetorio  war.6  —  C.  Fla- 
vonius  Anicianus  Sanctus  aus  dem  pisidischen  Antiochia 
ist  der  Vater  des  Senators  Flavonius  Lollianus;  daß  er 


seiner  Schwester,  die  angeblich  kaum  Lateinisch  verstand,  erst  von  ihm 
selbst  den  latus  clavus  erhielt,  s.  o.  S.  288. 

1  silv.  IV  pr.;  daher  ist  IV  5,42  nach  der  Emendation  Burmanns  zu 
lesen  contentus  (artete)  lutnine  pur  pur  ae. 

2  Vict.  Caes.  20,  30.  Eutr.VIII  18,  2  hie  primum  fisci  advocatus,  mop 
militaris  tribunus  (daher  ist  Hirsch felds  [Kl. Sehr. 898.  Kais.Verw.2  487] 
Heilung  der  Stelle  Hist.  Aug.  Sept.  2,  3  unannehmbar).  So  müssen  wir  in 
der  v.  Carac.  8,  3  und  Get.  2,  4  wenigstens  die  Bekleidung  der  advocatio 
fisci  durch  Septimius  Severus  als  richtigen  Kern  gelten  lassen,  mag  auch 
die  erstere  Stelle  interpoliert  sein,  Mommsen  Ges.  Sehr.  II 64  f.  VII  358. 
Hohl  Klio  XIII  273  f.  279.  408;  Bursian  CC  (1924),  203.  Was  Dessau 
Prosop.  III  p.  213.  v.  Domaszewski  Rangordn.  169,  5.  Hasebroek 
a.  a.  O.  6  anführen,  genügt  nicht  zur  Athetese  der  so  vielfach  bezeugten 
Nachricht.  Selbst  wenn  wir  von  der  Hist.  Aug.  ganz  absehen,  reicht  doch 
das  Zeugnis  Eutrops  und  Victors  dafür  aus. 

3  CIL  V  532  =  Dessau  II  6680.  4  CIL  XIV  2607  (Tusculum). 

E  CIL  IX  5357  =  Dessau  I  1417  (Firmum).  6  RE  VII  869. 
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selbst  Ritter  war,  ist  zu  vermuten,  jedenfalls  nicht  Senator, 
sonst  würde  die  Rangbezeichnung  nicht  bei  seinem  Sohn 
allein  hervorgehoben  sein;  die  Zeit  würde  sich  annähernd 
bestimmen  lassen,  wenn  Flavonia  Menodora,  die  Gattin  des 
Konsulars  C.  Novius  Priscus  (wahrscheinlich  des  Konsuls 
im  J.  152),  derselben  Familie,  wie  es  doch  scheint,  an¬ 
gehört.1  —  Die  Nachkommen,  männliche  wie  weibliche, 
des  Flavius  Athenagoras  gehörten  gleichfalls  schon  dem 
Senatorenstand  an,  während  er  selbst  noch  kaiserlicher 
Prokurator  war;  den  Namen  seines  Sohnes  oder  seiner 
Söhne  kennen  wir  nicht,  daß  aber  solche  senatorischen 
Ranges  vorhanden  waren,  ersehen  wir  aus  der  Inschrift 
von  Aphrodisias,2  wo  er  auch  als  7iarr)o  xal  nqonajinog 
avvxXr\Tix&v  und  seine  Tochter  Fl.  Apphia  unter  anderm 
als  ädeXy»)  owxXt^Tixcöv  erwähnt  wird.  Apphia  heiratete  den 
M.  Ulpius  Carminius  Claudianus,  der  aus  einer  angesehenen 
Familie  von  Attuda  in  Phrygien  stammt,  und  auch  diese 
Familie  macht  den  Aufstieg  in  den  Senatorenstand:  M. 
Ulpius  Carminius  Claudianus  selbst  war  offenbar  noch  nicht 
Senator,  mindestens  aber  Ritter,  da  er  (unter  Pius;  Asiarch 
auch  noch  unter  Marcus  und  Verus)  curator  von  Kyzikos 
war,  sein  Vater  Carminius  Claudianus  dgyiEoevg  Aatag  wie 
er  selbst,  so  wie  auch  Fl.  Apphia  ägyiegsia  Aoiag  war,  aber 
sein  Sohn  Carminius  Athenagoras  war  Prokonsul  von  Lykien 
und  dann  noch  Konsul  und  dessen  Kinder  führen,  wie  es 
ja  auch  selbstverständlich  ist,  durchaus  den  Clarissimat.3  — 
Die  Nachkommenschaft  des  munizipalen  Würdenträgers  von 
Concordia,  Yolumnius  Serenus,  den  Fronto  in  Schutz  nimmt, 
ist  gleichfalls  im  Übergang  vom  Ritterstand  zum  Senatoren¬ 
stand  begriffen,  von  seinen  Söhnen  und  Enkeln  gehörten 


1  Groag  RE  VI  2739.  Ramsay  Journ.  of.  Rom.  stud.VI  (1916),  130. 

2  CIG  II  2782. 

3  Klebs  Prosop.  I  S.304f.  Groag  RE  III  1596.  Münsterberg 
ßeamtennamen  114. 
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einige  dem  ersten,  andere  noch  dem  zweiten  Stand  an, 
s.  o.  S.  132.  Es  liegt  da  ein  Fall  vor,  ganz  ähnlicher  Art 
wie  bei  den  uns  dem  Namen  nach  nicht  bekannten  Söhnen 
des  .  .  .  Niger  in  Corfinium  (S.  294). 

Zu  den  höchsten  senatorischen  Ehren,  ja  selbst  zu  der 
angemaßten  Kaiserwürde  und  allerdings  auch  zum  jähen 
Fall  ist  der  Sohn  des  hochangesehenen  Ritters  C.  Avidius 
Heliodorus  aus  Kyrrhos  in  Syrien  gelangt;  dieser  selbst 
war  Präfekt  von  Ägypten  in  den  Jahren  138 — 140, 1  sein 
Sohn  ist  schon  in  den  ersten  Jahren  des  Marcus  und  Yerus 
Konsul2  und  dann  zur  Zeit  von  Yerus’  Partherkrieg,  etwa 
seit  165,  Legat  von  Syrien  und  ist  es  geblieben,3  bis  er 
im  J.  175  die  Erhebung  wagte  und  wenige  Monate  später 
dabei  den  Tod  fand  (s.  o.  S.  133  f.).  —  L.  Flavius  Sulpicianus 
Dorio,  der  in  der  Zeit  des  Marcus  und  Yerus  in  Hieraptyna 
auf  Kreta  Statuen  für  die  Kaiser  errichtete,4  darf  wohl 
als  Ritter  angesehen  werden  und  ist  aller  Wahrschein¬ 
lichkeit  nach  der  Sohn  des  d^egeu?  von  Kreta  im  J.  129, 
T.  Fl.  Sulpicianus  Dorio;5  sein  Sohn  L.  Flavius  Sulpicianus 
Dorio  Polymnis  gehört  bereits  dem  Senatorenstand  an,  hat 
die  Ämter  von  der  Quästur  (und  zwar  in  Bithynia,  daher 
jedenfalls  vor  165)6  bis  mindestens  zur  Prätur  bekleidet7 
und  ist  vielleicht  verwandt  mit  dem  Schwiegervater  des 

1  Die  Daten  bei  Klebs  Prosop.  I  187,  1168  bedürfen  der  Korrektur, 
vgl.  Herrn.  XXXII  666.  C.  Avidius  Heliodorus  ist  als  Präfekt  von  Ägypten 
bezeugt  schon  unter  Hadrian,  am  28.  Januar  138,  P.  Oxy.  III  484,  dann 
unter  Pius  (Aristid.  or.  L  75  p.  444  K.  P.Fay.  106.  CIL  III  6025.  14147  3  = 
Dessau  I  2615.  III  8910),  und  zwar  im  J.  139  BGU  III  747  =  Wilcken 
Chrest.  35,  im  J.  140  BGU  I  113  =  Wilcken  458.  Dittenberger  Or. 
Gr.  II  702  =  IGR 1  1264;  undatiert  BGU  1256.  P.  Catt.  IV  21,  P.  M.  Meyer 
PArch.  III  60  (vgl.  67,  2).  PSI  IV  281,  Z.  34 f. 

2  CIL  III  dipl.  75  (p.  1992)  =  p.  889,  dipl.  47  -  CIL  IX  2995. 

3  Später  sogar  mit  rnaius  Imperium,  s.  Harrer  Syria  31— 36. 

4  IGR  I  1015.  1016.  6  IGR  I  964  (Gortyn). 

6  Vgl.  Strena  Buliciana  (1924),  261.  v.  Premerstein  Klio  XIII 81. 

7  IGR  I  1017.  1018. 
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Kaisers  Pertinax,  T.  Flavius  Sulpicianus,  der  ungefähr  sein 
Zeitgenosse  war.  —  M.  Valerius  Maximianus,  der  unter 
Commodus  Legat  der  leg.  III  Aug.  sowie  Statthalter  von 
Numidien  und  Konsul  war,1  ist  der  Sohn  des  gleichnamigen 
hohen  Munizipalbeamten  von  Diana,  der  wohl  dem  Ritter¬ 
stand  angehörte.2  Ebenso  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  der 
Sophist  Damianus  von  Ephesos,  dessen  fürstlichen  Reichtum 
und  dessen  Freigebigkeit  Philostrat3  rühmt,  dem  Ritter¬ 
stand  angehörte;  jedenfalls  waren  schon  seine  Vorfahren 
angesehene  Stadtgrößen  in  ihrer  Heimat  und  schon  seine 
Söhne  wurden  in  den  römischen  Senat  aufgenommen.  Was 
Philostrat  mit  den  Worten  gvyxXrjrov  yag  ßovXfjg  äiiovvxai 
navTEQ  von  ihnen  berichtet,  wird  jetzt  durch  inschriftliche 
Zeugnisse  besser  beleuchtet.  Er  ist  identisch  mit  dem  T.  Fl. 
Damianus,  der  geehrt  wird  durch  eine  ephesische  Inschrift,4 
die  unter  anderem  auch  seine  Verdienste  um  die  aus  dem 
Partherkrieg  des  Verus  heimkehrenden  Truppen  rühmt: 
vjzode^diuevov  ev  xomoig  oxgaxojieda  and  xijg  xaxä  üäg&cov 
velxgg  vnooxgecpovxa.  Eine  andere  ephesische  Inschrift6  lehrt, 
daß  er  mit  Vedia  Phaedrina  vermählt  war  und  daß  drei 
seiner  Söhne  konsularischen  Rang  erwarben.  Seine  Gattin 
gehört  der  gleichfalls  hochangesehenen  ephesischen  Familie 
der  Vedier  an.6  Auch  die  Genealogie  dieser  Familie  zeigt, 
wie  der  Sohn  des  etwa  in  der  Zeit  Hadrians  wirkenden 
Asiarchen  M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus  Sabinus,  er 
heißt  M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus  Phaedrus  Sabini- 
anus,  sogleich  in  die  senatorische  Karriere  aufsteigt.7  — 

1  Zu  den  von  Dessau  Prosop.  III  361,  79  verzeichneten  Zeugnissen 
kommen  zwei  neue  Inschriften  aus  Lambaesis,  Annee  epigr.  1915,  28; 
1920,  16  (=  Bull,  du  com.  des  trav.  hist.  1919,  71). 

2  CIL  VIII  4600.  3  v.  soph.  II  23  p.  107  K. 

4  Jos.  Keil  Forsch,  in  Ephesos  III  162,80.  5  Ebd.  163,81. 

6  Die  übrigen  inschriftlichen  Belege  für  das  Aufsteigen  dieser  Familie 

s.  bei  Groag  Jahresh.  X  290  —  299,  auf  Grund  neugefundenen  Materials 

von  Jos.  Keil  a.  a.  O.  166  f.  zum  Teil  ergänzt.  7  Jos.  Keil  a.  a.  O. 
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Q.  Sallustius  Mac[ri]nianus  war  im  J.  194  Procurator  Neas- 
poleos  und  ein  paar  Jahre  später  proc.  Auggg.  utriusq.  prov. 
Mau[re]taniae,  sein  Sohn  und  sein  Enkel,  die  alle  den 
gleichen  Namen  führen,  haben  schon  den  Clarissimat  er¬ 
langt.1 2  —  C.  Annius  Flavianus  hat  eine  ganze  Reihe  von 
ritterlichen  Offiziers-  und  prokuratorischen  Beamtenstel¬ 
lungen  bekleidet  und  hatte  sich  schon  im  zweiten  Mar¬ 
komannenkrieg  des  Marcus  und  Commodus  ausgezeichnet; 
sein  Sohn  Annius  Arminius  Donatus  führt  schon  als  Knabe 
das  Rangprädikat  \claris~\simusA 

Durch  Weihungen  aus  Lambaesis  werden  verschiedene 
Angehörige  einer  und  derselben  Familie  geehrt,  darunter 
der  proc.  Auggg.  (des  Septimius  Severus  und  seiner  Söhne) 
Maevius  Sa(tu)rni(nus)  Honorati(anus)  und  P.  Mevius  Satur- 
ninus  Honoratianus,  trib.  lat(iclavius)  mil.  leg.  XI  CI.,  c[larissi- 
mus )  i(uvenis),  ohne  Zweifel  sein  Sohn.3  Der  Präfekt  von 
Ägypten  im  J.  232/3  und  vielleicht  noch  unter  Maximin 
Mevius  Honoratianus4  könnte  der  Sohn,  beziehungsweise 
Bruder  dieser  Männer  sein.  Dann  hätten  wir  auch  hier 
die  Erscheinung  (s.  S.  302  f.),  daß  von  zwei  Söhnen  eines 
Mannes  aus  ritterlichen  Beamtenkreisen  der  eine  in  der 

1  CIL  VIII  9871  (vgl.  p.  1983)  =  Dessau  I  1355  (Caesarea);  andere 
Zeugnisse  RE  1  A 1957. 

2  CIL  VIII  17899.  17900  =  Dessau  I  1436  (Thamugadi).  Der  Sohn, 
Annius  Armenius  Donatus,  c{larissimus )  p{uer),  ist  auch  in  einer  anderen 
Inschrift  aus  Thamugadi  genannt,  Ann.  epigr.  1901,  195.° 

3  Bull.  trav.  hist.  1911  S.CCXSXIX;  99,  2;  1912,  351,  VI  =  Ann.  dpigr. 
1911,  98;  1912,  17.  Der  Sohn  ist  auch  in  einer  anderen,  nur  unvollständig 
erhaltenen  Inschrift  aus  Lambaesis  genannt,  CIL  VIII  2741  (dazu  18126), 
s.  W ey  dert  Bull.  trav.  hist.  1912,  353. 

4  CIG  III 4705  =  IGR  I  1143  (Antinoupolis).  P.  Amh.  II  67.  80.  Par¬ 
they  Mem.  dell’  Inst.  II  (1865),  451,  n.  17  verso.  Preisigke  Sammelb. 
5676.  P.  Flor.  56  =  Mitteis  Chrest.  241 ;  ob  die  Inschrift,  die  Seymour 
de  Ricci  Rev.  dpigr.  I  (1913)  164,24  veröffentlicht,  sich  wirklich  auf  ihn 
bezieht  und  ob  der  Kaisername  der  des  Maximin  ist,  läßt  sich  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  behaupten. 
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Ritterkarriere  bleibt,  der  andere  in  den  Senatorenstand 
aufsteigt.  Der  Vater  aber  des  eben  genannten  Prokurators 
und  Großvater  des  Senators  gehört  noch  dem  Mannschafts¬ 
stand  an,  er  hat  als  Zenturio  die  honesta  missio  erhalten.1  — 
Der  Konsul  C.  Fufidius  Atticus  setzt  seinem  Vater  gleichen 
Namens,  der  nur  das  Rangprädikat  egregius  führt,  die  Grab¬ 
schrift;  er  selbst  ist  auch  schon  mit  einer  Frau  aus  senato- 
rischem  Hause  vermählt,  mit  Neratia  Marullina,  der  Tochter 
des  Konsuls  Neratius  Priscus.2 3 

Überhaupt  ist  seit  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  die 
Erscheinung  ganz  gewöhnlich,  daß  Vater  und  Sohn  sich  in 
den  Rangtiteln  unterscheiden,  jener  als  vir  egregius  dem 
Ritterstand  zugehörig  bezeichnet,  dieser  schon  seit  früher 
Jugend  als  Mitglied  des  Senatorenstandes  clarissimus  ge¬ 
nannt  wird.  Als  ältestes  Beispiel  hierfür  haben  wir  früher 
(S.  314)  Fabius  Verus  und  seinen  Sohn  L.  Fabius  Severus 
kennen  gelernt.  —  L.  Caesius  Marcellus  führt  als  proc.  Aug. 
das  Prädikat  e.  v.,  sein  jugendlicher  Sohn  L.  Caesius  Mar¬ 
cellus  Florentinus  c.pA  —  Dem  P.  Me[tilius]  Tertullinus, 
Laur(ens)  [Lavin(as)],  e.  v.,  setzt  sein  Sohn  P.  Me[tilius 
Terjtullinus  Venn[onianus]  die  Grabschrift.4  Voll  erhalten 
ist  der  Name  dieses  Sohnes  an  dem  ihm  gesetzten  Ehren¬ 
denkmal  in  Albingaunum,  dessen  Patron  er  war,  und  da  ist  er 
als  c.  v.,  Laur.  Lavin(as),  quaestor  designatus  bezeichnet.5  — 


1  Vgl.  W eydert  a.  a.  0.  345 — 355. 

2  CIL  1X  2450 — 2452  =  Dessau  I  1130  —  1132,  vermutlich  aus  der 
Zeit  Caracallas;  vgl.  Groag  RE  VII  202.  11. 

3  Cagnat-Merlin  305  (Siagu).  4  CIL  V  7825  (Monoecus). 

5  CIL  V  7782.  Hingegen  ist  Metilia  Tertullina,  die  Frau  eines  Frei¬ 
gelassenen  (CIL  V  7811),  schwerlich  mit  diesen  Männern  von  Rang  ver¬ 
wandt.  Es  scheint,  daß  auch  der  Sohn  zuerst  die  ritterliche  Laufbahn 
einschlug;  zwar  ist  die  vierte  Zeile  in  der  Grabschrift  des  Vaters  nicht 

einhellig  überliefert  und  es  ist  auch  keineswegs  sicher,  ob  das  v.  p.  als 
vir  perfectissimus  aufzulösen  ist,  man  könnte  auch  an  [f(tlius  ]  v'Jvus) 
p[osuit)  oder  an  v{ivus)  p'atri)  denken;  aber  die  Bekleidung  des  Priester- 
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L.  Servilius  Julianus,  e.  v.,  ist  allem  Anschein  nach  der  Vater 
des  L.  Servilius  Domitius  Valerius  Fronto  Lucianus  c.  i., 
der  in  einer  von  einem  Freigelassenen  gesetzten  Weih¬ 
inschrift  vor  dem  Vater  genannt  ist,1  so  wie  das  bei  M. 
Stertinius  Rufus  Vater  und  Sohn  zu  bemerken  war  (S.  309). 

Aber  auch  Männer  im  Munizipaldienst,  die  den  Ritterrang 
und  das  ritterliche  Rangprädikat  egregius  erreicht  haben, 
was  in  späterer  Zeit  immer  häufiger  vorkam,2  sehen  ihre 
Söhne  von  Anfang  an  im  Clarissimat.  Q.  Appaeus  Satur- 
ninus  Juventianus,  e.  v.,  hatte  einen  vor  ihm  verstorbenen 
Sohn  Q.  Appaeus  Felix  Flavianus,  c(larissimae )  m(emoriae) 
i(uvenis).3  —  C.  Julius  Fortunatianus,  e.  v.,  ist  der  Vater 
des  C.  Mevius  Silius  Crescens  Fortunatianus,  c.  p.4  —  Der 
Sohn  eines  Q.  Octavius  Rufus  Erucianus,  e.  v.,  ist  Q.  Octa- 
vius  Fortunatus  Erucianus  Stella  Stratonianus  c.  i.,5  und 
wohl  aus  derselben  Familie,  vielleicht  der  Sohn  des  Letzt¬ 
genannten,  ist  [Octajvius  Stratonianus,  e.  v.,  cur.  reip.  (von 
Thugga)  in  der  Zeit  Diocletians  und  seiner  Mitkaiser.6 
Ganz  ähnlich  liegt  das  Verhältnis  bei  C.  Pontius  Victor  Ve- 
rianus,  v.  e.,  und  seinem  Sohn  C.  Pontius  . .  .  pius  Verus  .  . . 

amtes  eines  Laurens  Lavinas  weist  schon  eher  in  diese  Richtung.  Wir 
kennen  eigentlich  (trotz  Mommsen  StR  III  568,  8.  Howe  Fasti  sacer- 
dotum  [Diss.  Halle  1903]  8.  Wissowa  Relig.  und  Kultus  der  Römer2 
492,5;  Herrn.  1915,  21)  keinen  einzigen  dieser  Priester,  der  sicher  als 
Senator  in  diese  Priesterschaft  eingetreten  wäre.  L.  Petronius  Taurus 
Volusianus  hat  ja  erst  nach  längerer  ritterlicher  Karriere  das  Konsulat 
erlangt  (S.  144  f.) ;  nur  bei  Sex.  Asinius  Rufinus  Fabianus  (Comptes  rendus 
de  l’acad.  des  inscr.  1909,  243  f.  =  Cagnat-Merlin  297)  weist  nichts 
darauf  hin,  daß  er  aus  dem  Ritterstande  hervorgegangen  sei,  aber  der 
ist  sacerdo[s  La]urent(ium )  Lavinat(ium),  was  doch  wohl  nicht  mit  Laurens 
Lavinas  gleichbedeutend  ist,  wie  ja  auch  Wissowa  Herrn,  a.  a.  0. 23 
selbst  meint.  Und  das  gilt  dann  auch  für  Tib.  Claudius  Claudianus,  der 
überdies  vielleicht  dem  Ritterstand  entstammt  (S.  287,1). 

1  CIL  V  3902.  2  Vgl.  S  e  e  c  k  RE  V  2009. 

3  CIL  VIII 24054.  *  CIL  VIII 610  (vgl.  11773). 

6  CIL  VIII  1646.  15885  (Sicca  Veneria).  6  CIL  VIII  26472. 


Aus  dem  niederen  sowie  aus  dem  hohen  Ritteradel  321 

nianus  Vic[to]r,  mit  dem  Signum  Potam[ius],  c.  p.1  Es  ist 
beachtenswert,  daß  alle  diese  Beispiele  aus  Afrika  stammen. 

Daneben  mehren  sich  in  jener  Zeit  die  Beispiele  dafür, 
daß  die  Söhne  angesehener  Männer  des  Ritterstandes  ihre 
Karriere  im  Senatorenstand  beginnen.  Die  Söhne  des  Garde¬ 
präfekten  Perennis  waren  jedenfalls  im  Senatorenstand, 
sonst  hätte  es  ihr  Vater  schwerlich  durchsetzen  können, 
daß  Commodus  ihnen  den  Oberbefehl  über  die  illyrischen 
Truppen  anvertraute.2  Denn  daß  Perennis  in  Britannien 
Militärkommandanten  des  Ritterranges  einsetzte  und  die 
senatorischen  Kommandanten  entfernte,  wird  als  Ungeheuer¬ 
lichkeit  vermerkt  und  führte  zu  seinem  Sturz.3  —  Der  be¬ 
rühmte  Jurist  Aemilius  Papinianus,  Praefectus  praetorio 
von  205 — 212,  hatte  einen  Sohn,  der  im  J.  212  als  Quästor 
gleichzeitig  mit  seinem  Vater  auf  Befehl  Caracallas  getötet 
wurde,4 *  ein  Schicksal,  das  an  (Betilienus)  Capito  und  seinen 
Sohn  Betilienus  Bassus  erinnert  (s.  o.  S.  307).  —  Sicher 
aus  der  Familie  des  Q.  Petronius  Melior,  der  im  J.  184 
proc.  annon.  in  Ostia  war,  aber  vielleicht  der  Enkel,  nicht 
der  Sohn,  ist  der  Konsul  Q.  Petronius  Melior,  den  wir  im 
J.  230  als  sodalis  Aug.  Claudialis  antreffen  und  der  von  vorn¬ 
herein  in  die  senatorische  Laufbahn  eintrat  als  Xvir  stlitib. 
iudicand.  und  dann  trib.  laticlÄ  Desgleichen  ist  der  in  den 
Protokollen  des  J.  122  genannte  Arvalbruder  P.  Vitellius 
Saturninus  wahrscheinlich  der  Enkel  des  Vitellius  Satur- 
ninus,  der  im  J.  69  als  praefectus  legionis  (I Adiutricis)  von 
den  aufrührerischen  Soldaten  verwundet  wird.6  Der  Mann, 


1  CIL  VIII 17911  (Thamugadi). 

2  Herod.  19,  1.4  (vgl.  7.  8).  Hist.  Aug.  Comm.  6, 1.  Ich  übergehe  die 
auf  schwacher  Grundlage  ruhenden  Vermutungen  bezüglich  der  Gleich¬ 
setzung  dieser  Söhne  mit  inschriftlich  erwähnten  Senatoren  (vgl.  Heer 
Philol.  Suppl.  IX  65). 

3  Hist.  Aug.  Comm.  6,  2.  4  Hist.  Aug.  Carac.  4,  2. 

5  Rohden  Prosop.  III  28.  213.  214.  6  Tac.  hist.  I  82. 
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den  wir  uns  da  als  Mittelglied  denken  müssen,  dürfte  schon 
dem  Prokuratorenstand  angehöit  haben.  Ebenso  hat  als 
tribunus  laticlavius  begonnen  der  c.  [i.]  P.  Balsainius  Sabi- 
nianus,  der  Sohn  des  Aur.  Sabinianus,  Prokurators  von  Dal- 
matia,  der  vielleicht  selbst  der  Sohn  eines  ritterlichen  Ver¬ 
waltungsbeamten  ist.1  —  Dio  erzählt  von  einem  Gellius 
Maximus,  dem  Sohn  eines  Arztes,  der  als  Legat  der  legio 
IV  Scythica  unter  Elagabal  im  J.  219  nach  der  Kaiser¬ 
herrschaft  strebte,  aber  dieses  Unterfangen  mit  dem  Leben 
büßen  mußte.2 3  Den  Arzt,  dessen  Sohn  dieser  unvorsichtige 
Thronprätendent  war,  können  wir  jetzt  gleichsetzen  mit 
dem  L.  Gellius  Maximus,  der  als  Archiater  Caracallas  mit 
dem  Titel  „Freund“  (c pllog )  des  Kaisers  und  von  duzenarem 
Range  durch  Inschriften  aus  Antiochia  Pisidiae  bekannt 
ist. s  —  C.  Clodius  Fabricius  Numisius  Victorinus,  der  Sohn 
des  v(ir)  p(erfedissimus)  Numisius  Victorinus,  ist  im  Sena¬ 
torenstand  avanciert  und  hat  es,  obwohl  noch  vor  seinem 
Vater  verstorben,  bis  zur  Prätur  gebracht.4  Ebenso  ist  der 
Sohn  des  v.  p.  M.  Aurelius  Papirius  Socrates  (s.  S.  188)  ein 
Senator,  der  sich  wiederholt  als  Kandidat  des  Kaisers  um 
die  Ämter  bewerben  durfte  und  auch  der  Priesterschaft 
der  sodales  Augustales  Claudiales  angehörte;  sein  Name  ist 
uns  nicht  erhalten.5  —  Der  Sohn  des  C.  Rufius  Festus,  proc. 
provinciae  Dalmatiae  et  Histriae,  ist  C.  Rufius  Festus  Laelius 

1  CIL  III  8571  (Salonae);  vgl.  Klebs  Prosop.  I  227,88.  Der  hier  ge¬ 
nannte  Prokurator  Aur.  Sabinianus  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem 
Aur.  Sabinianus  o  xgdziozog  knl  zmv  xaß'  olov  Xoycov  (=  rahonalis  von 
Äsypten),  Dittenberger  Or.  Gr.  II  715,  und  ist  der  Sohn  des  Epistra¬ 
tegen  der  Heptanomia  im  J.  220/1  Aurelius  Sabinianus  P.  Grenf.  149  = 
Wilcken  Chrest.  248;  s.  o.  S.  184. 

^  Dio  LXXIX  7, 1. 

3  CIL  III 6820.  CalderJourn.Rom.Stud.il  96,  25;  vgl. meine  „Unter¬ 
suchungen  zur  Gesch.  und  Verwaltung  Ägyptens“  121  f.;  RE  III  Suppl. 
542,  16  a. 

4  CIL  VI 1381.  5  CIL  VI  1357. 
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Aus  immer  niedrigeren  Schichten 

Firmus,  c(larissimus )  v(ir),  desgleichen  ist  die  Tochter  Rufia 
Procula  c(larissima )  f(emina).1 

Wenn  wir  gegenüber  dieser  Fülle  von  Beispielen  an  die  ver¬ 
hältnismäßig  geringe  Zahl  der  sicheren  Fälle  denken,  in  denen 
die  Söhne  von  Rittern  in  hohen  und  höchsten  Stellungen 
wieder  die  ritterliche  Laufbahn  einschlugen  (S.  175  — 187), 
dann  drängt  sich  uns  die  Tatsache  auf,  daß  in  der  über¬ 
wiegend  befolgten  Regel  die  Männer  in  angesehenen  Ritter¬ 
stellungen  ihren  Söhnen  fast  schon  in  die  Wiege,  min¬ 
destens  aber  beim  Eintritt  in  das  mannbare  Alter  Sena¬ 
torenstand  verschafften,  ja  es  sind,  wie  sich  gezeigt  hat, 
nicht  einmal  ausschließlich  Ritter  in  höchsten  Ämtern, 
deren  Söhnen  der  senatorische  Rang  verliehen  wird.  Ins¬ 
besondere  kommt  den  Notabein  in  den  Provinzen  des 
Ostens,  in  allererster  Linie  den  dgyjsgelg,  an  diesem  so¬ 
zialen  Aufstieg  ein  Hauptanteil  zu.  Ihre  Familien  sind 
es  vor  allem,  deren  Mitglieder  als  die  vornehmsten  Ver¬ 
treter  des  Provinzialadels  in  den  Senatorenstand  erhoben 
werden;  es  scheint,  daß  sie  selbst  zu  einem  guten  Teil 
dem  Ritterstand  angehörten.  Und  die  Erscheinung,  die 
sich  uns  bei  der  Ergänzung  des  Ritterstandes  gezeigt 
hat,  kehrt  auch  hier  wieder:  im  Laufe  der  Zeit  wird  auch 
der  Senat,  wenn  wir  hier  nur  die  Ritterschaft  als  semi- 
narium  des  Senates  im  Auge  behalten,  aus  sozial  immer 
tieferen  Schichten  der  Bevölkerung  ergänzt,  aus  dem  grie¬ 
chischen  Osten  vor  Hadrian  überhaupt  noch  ziemlich 
selten,  dann  aus  den  Spitzen  der  Provinzialvertretung 
sowie  aus  den  Kreisen  der  anerkannten  Literaten  und 
Philosophen,  Rhetoren  und  Sophisten,  schließlich  auch 
aus  den  Kreisen,  denen  höchstens  eine  lokale  Bedeutung, 
infolge  ihres  Reichtums  etwa,  oder  ihrer  Verdienste  um 
die  Vaterstadt  eignet.  Ganz  abgesehen  ist  dabei  von  dem 


1  CIL  XI  2698  (Volsinii). 
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allerdings  auch  schon  in  der  früheren  Zeit  vorkommenden 
Eindringen  von  Freigelassenen  und  Leuten  aus  der  Hefe 
des  Volkes  in  den  römischen  Senat  (S.  203  ff.). 

Und  noch  eines  sehen  wir.  Selbst  dort,  wo  die  Söhne  von 
Rittern  mit  prokuratorischer  Laufbahn  wieder  nur  dem  Beruf 
und  Rang  des  Vaters  folgen,  läßt  sich  meistenteils,  soweit 
wir  da  Einblick  in  die  familiengeschichtliche  Entwicklung 
gewinnen,  auch  zeigen,  daß  wenigstens  die  Enkel,  eventuell 
erst  noch  spätere  Nachkommen,  schließlich  doch  in  die  sena- 
torische  Standeszugehörigkeit  einmünden.  Die  Nachkommen 
des  Präfekten  von  Ägypten,  Vitrasius  Pollio,  der  im  J.  32 
starb,  und  des  C.  Vitrasius  Pollio,  der  im  J.  39  Präfekt  von 
Ägypten  war,  gehören  im  2.  Jahrh.  den  vornehmsten  Kreisen 
des  römischen  Reichsadels  an;  T.  PomponiusProculus  Vitra¬ 
sius  Pollio  ist  im  J.  176  Consul  Ordinarius  zum  zweitenmal 
und  T.Fundanius  Vitrasius  Pollio  ist  Mitglied  des  Kollegs  der 
palatinischen  Salier  (s.  o.  S.  178),  ein  Beweis,  daß  die  Familie 
mittlerweile  sogar  in  den  Patriziat  aufgenommen  war,  so 
ähnlich,  wie  schon  im  1.  Jahrh.  der  Kaiserzeit  der  Rittersproß 
L.  Salvius  Otlio  von  Claudius’  Gnaden  Patrizier  geworden  war 
(S.  299)  und  vorher  schon  wahrscheinlich  M.  Vinicius  (s.  o. 
S.  299).  Auch  ein  anderer  Präfekt  von  Ägypten,  M.  Petro- 
nius  Mamertinus  (in  den  Jahren  139 — 143),  selbst  der  Sohn 
eines  Prokurators,  des  M.  Petronius  Sura,  ist  für  seine  Person 
noch  im  Ritterstand  geblieben,  aber  bereits  sein  SohnM.  Petro¬ 
nius  Sura  ist  Senator  und  erlangt  das  höchste  der  alten  Ämter, 
das  Konsulat,  im  J.  150  und  wir  finden  dann  als  Angehörige 
dieser  Familie  in  der  Zeit  des  CommodusKonsulare  (s.o.S.182), 
deren  einer  mit  dem  Kaiserhaus  verschwägert  ist  (S.  306). 

Aber  die  Beobachtung,  die  wir  an  den  eben  gegebenen 
zahlreichen  Beispielen  machen  konnten,  wird  noch  verstärkt 
durch  eine  ebenso  große  Menge  anderer  Fälle,  die  nicht 
so  ganz  klar  liegen,  die  aber  nach  jenen  zu  beurteilen 
sind,  und  so  gewinnen  in  diesem  Zusammenhang  auch 
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manche  nur  zu  vermutende  Familienbeziehungen  an  Wahr¬ 
scheinlichkeit. 

Von  dem  Praefectus  praetorio  im  J.  2  v.  Chr.,  Q.  Ostorius 
Scapula,1  stammen  jedenfalls  die  Konsulare  dieses  Namens 
in  der  Zeit  des  Claudius  und  Nero  ab,  P.  Ostorius  Scapula, 
der  zwischen  41  und  47  das  Konsulat  bekleidete,  ist  an¬ 
scheinend  sein  Enkel  und  dessen  Sohn  war,  wie  wir  wissen, 
der  Konsul  im  J.  59  M.  Ostorius  Scapula.2  —  Wir  kennen 
einen  Octavius  Sagitta,  der  im  J.  58  Volkstribun  war  und 
als  Held  eines  vielbesprochenen  Liebesromans,3  in  welchem 
er  die  Geliebte  tötete,  mit  Verbannung  auf  eine  Insel  be¬ 
straft,  von  Nero  zwar  später  begnadigt,  aber  im  J.  70  aufs 
neue  auf  dieselbe  Insel  verbannt  wurde.4  Nun  kennen  wir 
die  Inschrift  eines  Q.  Octavius  L.  f.  Sagitta  quinq(uennalis 
Herum)  in  Superaequum  ;5  diversus  ab  hoc  ut  videtur  bemerkt 
Dessau  Prosop.  II  428,  39.  Das  erweist  sich  jetzt  als  richtig, 
aber  wir  können  nunmehr  das  Verhältnis  der  beiden  Männer 
mit  einiger  Sicherheit  genauer  bestimmen.6  Uns  ist  nämlich 
auch  ein  Q.  Octavius  L.  f.  S  . . .  bekannt,  der  eine  Dedi- 
kation  in  Superaequum  vollzieht,7  und  dieser  ist  nicht  nur 
mit  dem  eben  genannten  Q.  Octavius  Sagitta  identisch, 
sondern  auch  mit  dem  in  einer  anderen  Inschrift,  gleich¬ 
falls  aus  Superaequum,  geehrten  Mann,  dessen  vollen  Namen 
und  dessen  Laufbahn  wir  dadurch  erst  kennen  lernen,8  es 
ist  Q.  Octavius  L.  f.  C.  n.  T.  pron.  Ser(gia)  Sagitta,  llvir 
quinq-  ( ter ),  praef.  fab  (rum),  prae.  equi.,  trib.  mil.  a  populo, 


1  Dio  LY  10,  10.  2  Vgl.  Dessau  Prosop.  II  440,  111.  112. 

3  Vgl.  v.  Lucan.,  Suet.  ed.  Reifferscheid  p.  78  sq. 

4  Tac.  ann.  XIII  44;  hist.  IV  44. 

5  CIL  IX  8811  (vgl.  3035)  =  Dessau  II  6532. 

6  Wie  natürlich  auch  Dessau  zu  n.  6532  gesehen  hat. 

7  Not.  d.  scavi  1898,  75  f. 

8  Not.  d.  scavi  1902,  124  =  Dessau  III  9007,  etwas  besser  gelesen  von 
Persichetti  Röm.  Mitt.  XXVII  (1912),  304,15. 
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procurat.  Caesaris  Augusti  in  Vindalicis  et  Baetis  et  in  valle 
Poenina  usw.  Dieser  Prokurator  des  Kaisers  Augustus  ist 
allerdings  schwerlich  der  Vater  (wie  Dessau  meint),  sondern 
eher  der  Großvater  des  Volkstribunen  unter  Nero;  das 
Zwischenglied  fehlt  uns  da.  —  L.  Laberius  Maximus,  der  im 
J.  71  Prokurator  von  Judaea,  im  J.  80  Praefectus  annonae 
und  im  J.  83  Präfekt  von  Ägypten  war,  kann,  wie  gesagt 
(3.  132),  als  der  Sohn  des  gleichnamigen  Ädilen  von  Lanu- 
vium  gelten,  und  wir  können  nun  hinzufügen,  daß  er  ebenso 
wahrscheinlich  der  Vater  des  M.’  Laberius  Maximus  war, 
den  wir  im  J.  100  als  konsularischen  Statthalter  vonNieder- 
mösien  antreffen,  im  J.  103  bekleidete  dieser  zum  zweiten¬ 
mal  das  Konsulat  als  Consul  Ordinarius  zusammen  mit  dem 
Kaiser.1  —  Längst  schon  hat  man  angenommen,  daß  der 
Geschichtschreiber  Cornelius  Tacitus,  der  zu  den  höchsten 
Ämtern  der  senatorisclien  Laufbahn  aufgestiegen  ist,  der 
Sohn  des  römischen  Ritters  Cornelius  Tacitus  war,  der  zur 
Zeit  des  älteren  Plinius2  Prokurator  von  Gallia  Belgica 
war.  —  Luceeius  Albinus,  der  prokuratorische  Statthalter 
von  Judaea  in  den  Jahren  62 — 65  und  von  Mauretanien 
im  J.  69  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  Senators  Luceeius 
Albinus,  der  zu  den  Freunden  des  jüngeren  Plinius  gehört.3  — 
Als  sicher  kann  gelten,  daß  der  aus  dem  diesseitigen  Spanien 
stammende  kaiserliche  Prokurator  Q.  Licinius  Silvanus  Gra- 
nianus4  der  Vater  des  Konsuls  im  J.  106  Q.  Licinius  Sil¬ 
vanus  Granianus  Quadronius  Proculus  ist.6  —  Daß  der 
M.  Vettius  Valens  aus  Ariminum,  der,  wie  wir  gesehen 
haben  (S.  150),  seinen  Militärdienst  in  der  Caliga  geleistet 
hat  und  zu  Ende  der  Regierung  Neros  schließlich  eine  hohe 
Prokuratorenstellung  erlangte,  verwandt  ist  mit  dem  gleich¬ 
falls  aus  Ariminum  stammenden  Senator  M.  Vettius  Valens 


1  Groag  RE  XII  250 — 253,  11. 

2  Plin.  nat.  hist.VII  76.  s  RE  s.  v. 

4  CIL  II  4225.  4226  =  Dessau  I  2714.  2714a.  6  Groag  RE  s.  v. 
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kann  gar  nicht  bezweifelt  werden,  aber  dieser  kann  nicht 
gut  der  Sohn  des  Prokurators  sein,  da  er,  wie  Ritterling1 
erkannt  hat,  identisch  ist  mit  dem  Kommandanten  der 
legio  XV  (Apollinaris)  OvdXrjg,  den  Arrian  in  der  exrafa 
xax’AXav cov  c.  5  und  24  nennt.  Danach  dürfte  dieser  Legions¬ 
legat  der  Enkel  des  Prokurators  sein  und  wahrscheinlich 
ist  dann  der  Sohn  des  einen  und  Vater  des  andern  jener 
M.  Vettius  Valens,  der  in  Ariminum  als  praef{edns)  Tra- 
ians  Ilvir  quinq.  war;2  ob  dieser  dem  Ritter-  oder  etwa 
gar  schon  dem  Senatorenstande  angehörte,  läßt  sich,  da 
wir  sonst  von  ihm  nichts  wissen,  nicht  sicher  angeben. 

Von  T.  Caesernius  Statius  Quinct(ius)  Macedo,  dem  proc. 
Aug.  von  Mauretania  Caesar,  im  J.  107, 3  stammen  ganz 
ohne  Zweifel  die  Männer  konsularischen  Ranges  T.  Cae¬ 
sernius  Statius  Quinctius  Macedo  Quinctianus  und  T.  Cae¬ 
sernius  Statius  Quintius  Statianus  Memmius  Macrinus  ab; 
doch  können  wir  nur  das  Konsulat  des  letzteren  genauer 
bestimmen,  141  oder  142;  um  dieselbe  Zeit  dürfte  auch 
der  andere  das  Konsulat  erreicht  haben  und  wahrscheinlich 
sind  die  beiden  als  Brüder,  und  zwar  als  Söhne  des  Pro¬ 
kurators  anzusehen.4 

Seit  wir  die  schöne  elogienartige  Inschrift  des  hervor¬ 
ragenden  Offiziers  und  kaiserlichen  Prokurators  unter  Domi¬ 
tian  C.Velius  Rufus  kennen  (o.  S.  142  f.),  dürfen  wir  wohl 
auch  die  ritterliche  Herkunft  des  cos.ord.178  D.Velius  Rufus 
annehmen,  den  man  schon  früher  als  Sohn  des  von  Fronto 
erwähnten  Velius  Rufus  vermutete;5  der  letztere,  der  wohl 
auch  schon  dem  Senatorenstand  angehörte,  obwohl  dies 


1  Bormannheft  d.Wien.  Stud.  1902,  129.  RE  XII  1755. 

2  CIL  XI  421  =  Dessau  II  6662.  Vgl.  Dessau  Prosop.  III 415,  345. 

3  CIL  III  10224  (=  Dessau  III  9193);  p.  1973,  dipl.  XXXVI  =  VIII 
20978  =  Dessau  I  2003.  Ann.  öpigr.  1904,  150  =  Dessau  III  9008. 

4  Klebs  Prosop.  I  266  f.  Groag  RE  III 1310. 

5  Dessau  Prosop.  III  S.  392  f. 
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nirgends  ausdrücklich  erwähnt  wird,  war,  nach  den  Zeit¬ 
verhältnissen  zu  urteilen,  vielleicht  der  Enkel  jenes  ge¬ 
feierten  C.  Yelius  Rufus.  —  Der  [p]roc.  Aug.  (von  Syrien) 
Aemilius  [JJuncus,  den  wir  durch  die  Inschrift  einer  Plombe 
aus  Berytus  kennen, 1  ist  wahrscheinlich  der  Vater  desL.  Aemi¬ 
lius  Juncus,  der  im  J.  127  das  Konsulat  bekleidete;  der  näch¬ 
sten  oder  eher  der  zweitnächsten  Generation  gehört  der  Kon¬ 
sul  im  J.  182  oder  183  Aemilius  Juncus  an, 2  der  von  Commodus 
in  die  Verbannung  geschickt  wurde,  aber  dann  restituiert 
worden  zu  sein  scheint,  denn  er  (und  nicht  der  ältere  Konsul, 
auch  nicht  etwa  ein  zwischen  beiden  stehender)  ist  wohl 
identisch  mit  dem  Prokonsul  von  Asia,  Aemilius  Juncus.3  — 
Der  Konsul  C.  Lusius  Sparsus,  den  wir  aus  dem  Militär¬ 
diplom  vom  13.  Dez.,  wahrscheinlich  des  J.  157, 4  kennen, 
ist,  wie  wir  jetzt  sehen,  allem  Anschein  nach  (schon  wegen 
der  Gleichheit  des  nicht  häufigen  Namens)  der  Sohn  des 
Lusius  Sparsus,  der  uns  im  J.  139  als  einer  der  höheren 
Reichsbeamten  in  Ägypten  begegnet.5  —  Der  Sohn  des  Pro¬ 
kurators  in  Asia  in  der  Zeit  zwischen  140  und  144  Sulpicius 
Julianus6  dürfte  der  gleichnamige  Statthalter  von  Syrien 
auch  noch  unter  Pius  sein;7  dessen  Sohn,  also  der  Enkel 

1  Bull,  de  la  soc.  nat.  des  ant.  de  France  1902,  341. 

2  Hist.  Aug.  Comm.  4, 11. 

3  Bull.  hell. XI  (1887)  99,  22  =  IGR IV  1275;  vgl.  Keilund  v.  Pr em er¬ 
stein  Denkschr.  d. Wien.  Akad.  d.Wiss.  LIV  (1911)  51. 

4  CIL  III  p.  882  dipl.  XL  (=  p.  1989,  dipl.  LXVI). 

5  P.  Grenf.  II  46a  =  Wilcken  Ckrest.  431;  Wilcken  hält  ihn  für 
den  proc.  Neaspoleos. 

6  Dittenberger  Syll.  II3  849  (Ephesos). 

7  Gewiß  richtig  hat  Harrer  Syria  29  in  der  Inschrift  von  Soada  in 
Syrien,  Le  Bas  III  2306  =  IGR  III  1274  (wozu  wahrscheinlich  auch 
Le  Bas  2307  =  IGR  III  1275  gehört),  seinen  Namen  erkannt  (während 
Waddington  AniKIOV  IOVAIANOV  gelesen  hatte).  Auch  in  der 
Inschrift  aus  Seleukia  Pieriae,  Bull.  hell.  1902,  165  =  Dessau  III  9115, 
haben  Chapot  (zweifelnd)  und  Dessau  (Index  III  p.  138)  seinen  Namen 
richtig  ergänzt. 
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des  Prokurators,  könnte  Ti.  CI.  Sulpicius  Julianus,  cl.  v., 
sein.1  - —  Sicher  aus  einer  und  derselben  Familie,  aber  um 
zwei  Menschenalter  voneinander  getrennt,  sind  Valerius 
Paetus,  der  im  J.  145  Präfekt  der  misenensischen  Flotte  ist, 
und  L.  Valerius  Paetus,  der  im  J.  213  als  Mitglied  der  sodales 
Augustales  Claudiales  erscheint,  sowie  der  M.  Valerius  Paetus 
Aqui  . . .,  der  im  J.  204  (oder  212)  in  ein  Priesterkolleg  koop¬ 
tiert  wurde.2  Einer  von  den  zwei  Letztgenannten,  die  wohl 
Brüder  sind,  ist,  wie  ich  vermuten  möchte,3  identisch  mit 
dem  Galater,  den  Elagabal  töten  ließ,  dessen  Name  aber 
bei  Dio-Xiphilinos  (LXXIX  4,7)  in  der  Form  Valerianus  Pae¬ 
tus  überliefert  ist.  —  Cn.  Pompeius  Hermippus,  der,  wie 
wir  aus  einer  Basisinschrift  in  Ephesos  wissen,  nicht  nur 
ägxieoevg  Aolag  war  und  andere  epichorische  Ämter  beklei¬ 
dete,  sondern  auch  im  römischen  Heer  als  Tribun  einer 
cohors  Hispanorum  diente,4 5  ist  wohl  der  Vater  des  Cn.  Pom. 
Hermippus  Aelianus,  der  von  Anfang  an  die  senatorische 
Laufbahn  nach  der  Bekleidung  des  Vigintivirats  betrat  und, 
soweit  wir  es  verfolgen  können,  Prokonsul  von  Lykien  und 
Pamphylien  wurde  und  dem  gleichfalls  in  Ephesos  eine  Statue 
gesetzt  wurde.6  Beide  Inschriften  geben  die  zweite  Neokorie 
von  Ephesos  an,  sind  also  zwischen  123  und  213  abgefaßt, 
der  Sohn  kann  aber  Prokonsul  von  Lykien  erst  nach  178 
gewesen  sein.6  —  Der  Statthalter  von  Thracia  im  J.  202, 
Q.  Sicinnius  Clarus,  scheint  von  der  Familie  der  Sicinier 
in  Oea  abzustammen,  die  wir  aus  Apuleius’  Apologie  kennen; 

1  CIL  XV  7430.  2  CIL  VI  2003. 

3  Strena  Buliciana  (1924)  263,  9. 

4  Heberdey  Forsch,  in  Ephesos  II  (1912)  179,69. 

5  Jos.  Keil  ebd.  III  (1923)  123,  36;  auch  in  einer  andern,  noch  nicht 
edierten  Inschrift  ist  er  als  ovvxk^xixog  genannt.  Der  Asiarch  Pom. 
Hermippus  ist  auch  in  der  Inschrift  von  Ephesos,  Movoecov  xal  ßißl.  III 
(1878—1880)  177,  361  genannt. 

6  Nicht  nach  135,  wie  Keil  a.  a.  O.  angibt;  vgl.  v.  Premerstein  Klio 
XIII  83.  Brandis  RE  III  529. 
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denn  nicht  nur  sein  Kognomen  Clarus  kommt  auch  in  jener 
Familie  vor,  sondern  auch  sein  zweites  Kognomen  Po  . . 
das  wohl  zu  Pontianus  zu  ergänzen  ist;1  diesen  Namen 
führt  der  eine  Sohn  des  Sicinius  Amicus,  der  Stiefsohn  des 
Apuleius.  Dieser  Pontianus  von  Oea,  der  als  splendidissimus 
eques  bezeichnet  wird  und  der  nach  kurzer  Ehe  mit  der 
Tochter  des  römischen  Ritters  Herennius  Rufinus  gegen 
Ende  der  Regierung  des  Pius  starb,  könnte  der  Vater  des 
genannten  Statthalters  sein.2  Wir  haben  auch  schon  einen 
anderen  splendidus  eques  Romanus  als  Vater  eines  Senators 
kennen  gelernt,  den  Curtius  Crispinus  und  seinen  Sohn 
gleichen  Namens,  etwa  in  der  Zeit  des  Commodus  (S.  133). 

Die  bei  den  Söhnen  der  Ritter  höheren  Ranges  übliche 
senatorische  Laufbahn  nach  dem  Militärtribunat  liegt  bei 
T.  Flavius  Secundus  Philippianus  vor,  der  unter  Septimius 
Severus  und  seinen  Söhnen  Legat  der  lugdunensischen  Pro¬ 
vinz  ist  und  der  wohl  als  der  Sohn  des  Flavius  Secundus, 
proc.  aquar.  um  das  J..176  oder  177,  gelten  darf,  s.  o.  S.  287  f. 
Schon  der  Sohn  des  Philippianus,  also  der  Enkel  des  römi¬ 
schen  Ritters,  T.  Fl.  Aristus  Ulpianus,  ist  ledus  in  patricias 
familias.3  Auch  der  unmittelbare  Nachfolger  des  Flavius 
Secundus  als  Procurator  aquarum  im  J.  177, 4  Calpurnius 
Maximus,  scheint  einen  Sohn  gehabt  zu  haben,  der  in  den 
Senatorenstand  eintrat,  es  ist  der  Calpurnius  Maximus,  der 
im  J.  203  in  der  Senatssitzung  betreffend  die  ludi  saeculares 
als  erster  seine  sententia  abgab,  vielleicht  als  Consul  desig- 
natus.5  Und  auch  einer  von  den  XVviri ,  die  mit  der  Säkular¬ 
feier  des  J.  204  selbst  befaßt  waren,  dürfte  ritterlicher  Ab- 


1  Wie  Felicia  Sintenis,  Die  Zusammensetzung  des  Senates  unter 
Septimius  Severus  und  Caracalla  (Diss.  Berlin  1914)  19,  121,  gesehen  hat. 

2  Die  Belege  in  meinem  Buch  „ Römische  Reichsbeamte  der  Provinz 
Thracia“  (1920)  46  f.  und  RE  II  A  2199  f.  2201  f. 

3  CIL  XIII  1673.  4  CIL  XV  7360. 

5  CIL  VI 32326,  Z.  25;  32329, Z.  13 f.;  vgl.Mommsen  Ges.Schr. VIII 625. 
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stammung  sein,  Ofilius  Macedo,1  den  wir  als  Sohn  des  A.  Ofel- 
lius  Macedo  ansehen  dürfen,  eines  Mannes  von  Ritterrang, 
der  die  gewöhnliche  Offiziers-  und  Prokuratorenlaufbahn 
durchgemacht  hat.2  —  Eine  im  3.  Jahrh.  zu  hohem  Ansehen 
gelangte  senatorische  Familie  leitet,  wie  es  scheint,  ihren 
Ursprung  von  einem  scriba  quaestorius  ab,  von  L.  Marius 
Perpetuus,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  schon  zu  hohen 
ritterlichen  Beamtenstellen  gelangt  ist  (o.  S.  128);  die  Söhne 
dieses  Prokurators  sind  es  wohl,  die  etwa  unter  Septimius 
Severus  das  Konsulat  erlangten,  der  eine,  L.  Marius  Per¬ 
petuus,  der  im  J.  200  oder  bald  nachher  Statthalter  von 
Arabien,  dann,  nach  dem  Konsulat,  in  Obermösien  war  und 
unter  Caracalla  oder  Elagabal  die  tres  Daciae  verwaltete,3 
der  andere,  L.  Marius  Maximus  Perpetuus  Aurelianus,  der 
sich  als  Truppenführer  bei  der  Belagerung  von  Byzanz  und 
in  der  Schlacht  von  Lugudunum  im  J.  197  auszeichnete, 
Legat  von  Belgien  und  noch  unter  Septimius  Severus  und 
seinen  Söhnen  konsularischer  Legat  von  Niedergermanien 
war  und  dann  überhaupt  zu  den  höchsten  konsularischen 
Stellungen  vorrückte,  ausnahmsweise4  das  Prokonsulat  in 

1  CIL  VI  32327,  13;  32329,31;  32332,4;  er  ist  identisch  mit  Ofilius 
Valerius  Macedo,  der  nach  CIL  VI  31555  =  Dessau  II  5934  im  J.  198 
curat,  alvei  Tiberis  et  rtparum  et  cloacar.  urbis  war  und  wahrscheinlich 
auch  derselbe  wie  der  Ofillius  Macedo,  der  auf  einer  stadtrömischen 
Bleiröhre  genannt  ist,  CIL  XV  7504. 

2  CIG  II  1813b  —  Le  Bas  II  1076  =  Dessau  II  8849.  Die  Beziehung 
zu  dem  XVvir  Ofilius  Valerius  Macedo  würde  noch  bestimmter  be¬ 
hauptet  werden  können,  wenn  sich  das  erste  Wort  dieser  Inschrift  nicht 
mit  Le  Bas  als  CÜACD,  sondern  als  OVAA  lesen  ließe;  die  Abschrift 
Leakes  hat  AI/.  Daß  derselben  Familie  auch  Q.Val.  Macedo  angehört, 
der  unter  Hadrian  die  senatorische  Standeserhöhung  ablehnte  (o.  S.  202), 
möchte  ich  nicht  behaupten. 

3  Dessau  Prosop.  II  347,  237;  vgl.  349,  246. 

4  Es  kommt  sonst  nur  noch  bei  dem  späteren  Kaiser  Balbinus  vor, 
bei  dem  jedoch  diese  Angabe  nur  auf  dem  Zeugnis  des  Biographen 
in  der  Historia  Augusta  beruht. 
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den  beiden  Senatsprovinzen  mit  konsularischem  Rang  er¬ 
löste,  Stadtpräfekt  und  cos.  ord.  II  im  J.  223  wurde.1  Die 
nächste  Generation  ist  vertreten  durch  L.  Marius  Maximus, 
den  Konsul  im  J.  232 2  und  L.  Marius  Perpetuus,  Konsul  im 
J.  237. 3  —  Wir  kennen  einen  L.  Alfenus  Avitianus,  der, 
aus  dem  Mannschaftsstande  hervorgegangen,  als  Offizier 
von  Rittersrang  dem  Kaiser  Yerus  im  J.  167  eine  Statue 
setzte  (o.  S.  146  f.);  gewiß  aus  derselben  Familie,  und  zwar 
den  Zeitverhältnissen  nach  wohl  sein  Enkel,  ist  der  L.  Al¬ 
fenus  Avitianus,  der  in  den  Jahren  218  und  231  in  den 
Protokollen  der  Arvalbrüderschaft  genannt  ist  und  der  auch 
Statthalter  von  Arabien  war;4  dessen  Söhne  L.  Alfenius 
Vir.  Julianus  und  L.  Alf.  Vir.  Avit.  Avitianus  werden  in  den 
Arvalakten  des  J.  240  und  241  unter  den  pueri  patrimi  et 
matrimi  senatorum  ßli  genannt,  damals  hat  also  ihr  Vater 
noch  gelebt.5  Die  Familie  dieses  Statthalters  von  Arabien 
setzt  sich  auch  in  der  weiblichen  Linie  als  senatorisch 
fort,  denn,  wie  Groag  gezeigt  hat,6  war  seine  Tochter  mit 
L.  Jul.  Apronius  Maenius  Pius  Salamallianus,  der  als  Legat 
.  des  Kaisers  Severus  Alexander  Numidien  verwaltete,  ver- 


1  Zu  den  Zeugnissen,  die  Dessau  a.  a.  0.  346 f.,  233  anführt,  kommt 
nun  noch  eine  Inschrift  aus  Ephesos,  J.  Keil,  Forsch,  in  Ephesos  III 118,  30. 
Daß  er  mit  dem  in  der  Historia  Augusta  genannten  Quellenschriftsteller 
identisch  sei,  ist  jetzt  doch  wieder  zweifelhaft,  seitdem  wir  wissen,  daß 
auch  der  cos.  ord.  232  L.  Marius  Maximus  hieß,  s.  ZöGy.  1911,  767. 

2  Seinen  vollen  Namen  erfahren  wir  durch  die  Inschrift  Not.  d.  sc.  1909, 
120  =  Eph.  epigr.  IX  p.  345,  n,  461  (Ostia). 

3  Dessau  Prosop.11347,  236;  seinen  Vornamen  gibt  das  Militärdiplom, 
das  Dobrusky  Jahresh.  XIV  130 — 134  (=  Ann.  öpigr.  1912,  59)  ver¬ 
öffentlicht. 

4  CIL  VI  2104  (=  Dessau  II  5039).  2108.  IGR  III 1371  =  Ann.  öpigr. 
1896,  52  (Gerasa);  in  den  Arvalakten  ist  das  Gentile  in  der  minder 
korrekten  Form  Alfenius,  nur  an  einer  Stelle  (VI 2104  Z.  23)  als  Al¬ 
fenus  eingetragen. 

5  CIL  VI  2114,  Z.  17.  39443  =  Dessau  III  9522,  Z.  35  f. 

6  Wien.  Stud.  1903,  322—324. 
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heiratet  und  auch  aus  dieser  Ehe  stammen  Söhne  und  Töchter 
senatorischen  Ranges.  Nicht  sicher  ist,  ob  auch  L.  Alfenus 
Senecio,  der  Prokurator  von  Mauretanien  und  dann  der 
provincia  Belgica  war,1 2  derselben  Familie  angehörte,  aber 
höchst  wahrscheinlich  nicht  nur,  daß  er  derselbe  ist  wie 
der  subpraefedus  der  misenensischen  Flotte  Alfenius  Senecio,1* 
sondern  auch,  daß  auch  er  einen  Sohn  hatte,  der  die  sena¬ 
torischen  Ämter  bekleidete;  dieser  heißt  gleichfalls  L.  Al¬ 
fenius  Senecio  und  leitete  unter  Septimius  Severus  als  Statt¬ 
halter  die  Provinz  Syria  Coele.3  —  Etwas  schwerer  ist  das 
Verhältnis  bei  den  auf  Inschriften  von  Volsinii  mit  dem 
Namen  L.  Aconius  Callistus  Genannten  zu  bestimmen ;  einer 
von  ihnen  ist  aedilis  der  Stadt,4  ein  anderer  trib(unus) 
mil(itum )  leg.  XIIII  Gern.  Sev(erianae)  in  der  Zeit  des  Severus 
Alexander,5  ein  dritter  wird  in  seiner  Grabschrift  (er  hat 
ein  Alter  von  über  72  Jahren  erreicht)  als  c(larissimae ) 
m(emoriae )  v(ir)  bezeichnet,6  ein  vierter  als  \U\aur.Lavina\s\'d 
am  ehesten  wird  man  wohl  annehmen  dürfen,  daß  der  Muni- 
zipalädil,  zumal  da  auf  der  ihm  gesetzten  Inschrift  auch  der 
Sohn  L.  Aco  ...  genannt  ist,  der  Vater  des  Offiziers  und 
Priesters  von  Ritterrang,  dieser  der  Vater  des  Senators  ist, 
doch  wäre  auch  denkbar,  daß  der  Mann  des  Ritterstandes 
selbst  in  den  Senatorenstand  aufgestiegen  ist.  —  Das  Gentile 
des  Eglectus  Julianus,  der  nach  verschiedenen  Prokuraturen 
auch  das  hohe  Amt  eines  magister  a  studiis  mit  dem  Rang¬ 
titel  p(erfedissimus)  v(ir)  bekleidete,  das  erst  dem  3.  Jahrh. 
angehört,  ist  in  dem  stadtrömischen  Fragment  CIL  VI  1608 

1  CIL  VIII  9046.  Bull.  trav.  hist.  1911,  143,  18  =  Dessau  III  9489. 

2  CIL  X  3334  =  Dessau  II  8391  (Misenum);  vielleicht  auch  identisch 
mit  dem  supprefectus  ( vigüum )  Senecio,  Not.  d.  sc.  1911,  369  (Ostia). 

3  Klebs  Prosop.  I  48,  377.  Harrer  Syria  43  f.  88.  Hasebroek 
Septim.  Severus  (1921),  69.  Auch  in  den  inschriftlichen  Erwähnungen 
dieses  Mannes  wechselt  die  Form  Alfenus  und  Alfenius. 

4  CIL  XI  2708.  6  CIL  XI  2699  =  Dessau  I  5013. 

6  CIL  XI  2700.  7  CIL  XI  7281. 
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( —  Dessau  1  1457)  nur  zum  Teil  erhalten,  eine  genauere 
Lesung  (CIL  VI  37096)  ergibt  . . .  ntius  und  das  werden  wir, 
seitdem  wir  einen  M.  Pontius  Eclectus  Archelaus  kennen,1 
vielleichtzu  Pontius  ergänzen  dürfen.  Dieser  c.  v.  cons(ularis ) 
mag  sehr  wohl  der  Sohn  des  Eglectus  Julianus  sein;  er  ge¬ 
hört  einer  noch  späteren  Zeit  an  als  dieser,  wenngleich 
sicher  nicht  erst  der  Zeit  Konstantins,  wie  Cagnat  meint.2 

Nicht  ganz  so  deutlich  liegen  die  Dinge  bei  den  Fol¬ 
genden,  wo  aber  immerhin  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
dieselben  Verhältnisse  behauptet  werden  können.  Der  Sohn 
des  P.  Octavius,  der  von  2/1  v.  Chr.  bis  3  n.  Chr.  Präfekt 
von  Ägypten  war,3  ist  vermutlich  der  P.  Octavius  P.  f.,  den 
wir  unter  Tiberius  vor  dem  J.  29  (Todesjahr  der  Livia 
Julia)  als  proconsul  von  Kreta  und  Kyrene  antreffen.4  — 
[S]ex.  Pedius  Lusianus  Hirrutus,  der  als  ritterlicher  Offizier 
pra\ef .]  Eaetis  Vindolicis  valli[s  Fjoeninae  et  levis  armatur. 
gewesen  war  und  dann  seine  Heimatstadt  im  Paeligner- 
lande  für  Germanicus  als  quinquennalis  verwaltete,5  ist  wohl 
der  Vater  des  Prätors  Sex.  Pedius  Hirrutus,  dessen  Zeit 
wir  allerdings  nicht  genauer  bestimmen  können,  dessen 
Sohn  Sex.  Pedius  Hirrutus  Lucilius  Pollio  zum  Konsulat 
gelangte.6  —  Der  römische  Ritter  Minucius  Thermus,  der 
im  J.  32  wegen  seiner  Freundschaft  mit  Seian  verurteilt 


1  Not.  d.  sc.  1917,  22  =  Add.  öpigr.  1918,  114  (=  1916,  107). 

2  Zu  Ann.  epigr.  1916, 107;  gegen  die  Datierung  in  die  Zeit  Konstantins 
spricht  vor  allem  die  Tribusangabe,  weil  eine  solche  schon  unter  Aurelian 
zu  den  Ausnahmen  gehört. 

3  Bekannt  durch  Inschriften  aus  Ägypten,  im  J.  1  n.  Chr.,  Ditten- 

lierger  Or.  Gr.  II  659  =  1GR  I  1163,  und  im  J.  3  n.  Chr.,  IGR  I  1117, 

ohne  Jahresangabe  1322  (=  P.  Areh.  II 431,  9),  ferner  durch  BGU  IV  1200 
aus  dem  J.  2/1  v.  Chr.  4  CIL  III  8a. 

6  CIL  IX  3044  =  Dessau  I  2689;  die  Stadt,  zu  der  Interpromium 
als  Pagus  gehörte,  war  entweder  Teate  oder  Sulmo  oder  Corfinium, 
Mommsen  z.  St. 

6  CIL  VI  1485.  1486  =  XIV  3994.  3995. 
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wurde,1  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  Prätoriers  Minucius 
Thermus,  der  sich  den  Haß  des  Tigellinus  zuzog  und  als 
Opfer  von  dessen  Privatrache  im  J.  66  getötet  wurde.2 
An  Abstammung  von  den  Minucii  Thermi  der  republika¬ 
nischen  Zeit  ist  nicht  zu  denken,  eher  von  einem  Frei¬ 
gelassenen  dieser  altangesehenen  Familie.  Ebenso  wird  es 
sich  bei  einem  anderen  Träger  eines  zur  Zeit  der  Republik 
bekannten  und  altberühmten  Namens  verhalten,  bei  Pinarius 
Natta,  auch  er  ein  Freund  oder  Günstling  Seians;  aus  dem 
Namen  des  Konsuls  C.  Scoedius  Natta  Pinarianus  unter 
Titus  oder  in  den  ersten  Jahren  Domitians  hat  man  ge¬ 
schlossen,  daß  dieser  ein  Sohn  von  Seians  Klienten  sei,3 
was  aber  schwerlich  zutrifft,  er  dürfte  vielmehr  dessen 
Enkel  und  durch  Adoption  in  eine  senatorische  Familie 
gelangt  sein.  —  Auch  der  Prokonsul  von  Bithynien  in  traia- 
nischer  Zeit,  Anicius  Maximus,4  scheint  nicht  der  Sohn, 
sondern  der  Enkel  des  P.  Anicius  Maximus  zu  sein,  der 
im  britannischen  Feldzug  des  Claudius  mit  den  dona  militaria 
beschenkt  und  dann  als  praef.  ex\er\citu  qui  est  in  Aegypto 
von  den  Alexandrinern  durch  Aufstellung  einer  Statue  in 
seiner  Heimat  Antiochia  Pisidiae  geehrt  wurde.6  —  Viel¬ 
leicht  das  gleiche  Verhältnis  besteht  zwischen  [GJlitius 
Barbarus,  gleichfalls  einem  ritterlichen  Offizier  unter  Clau¬ 
dius,  und  Q.  Glitius  Atilius  Agricola,  dem  Feldherrn  Traians 
und  Konsul  zum  erstenmal  im  J.  97;  jedenfalls  stammen 
beide  aus  Turin.6  —  Der  Freigelassene  Pallas  erhielt  unter 
Claudius,  wie  schon  erwähnt  (S.  273),  die  Ornamenta  prae- 
toria;  unter  seinen  Nachkommen  finden  wir,  allerdings  mehr 
als  100  Jahre  später,  wirkliche  Senatoren;  der  Konsul  im 
J.  167,  M.  Antonius  Pallas,  stammt  ohne  Zweifel  von  ihm 


i  Tac.  arm. VI  7.  2  Tac.  ann.  XVI  20. 

3  Rohden  Prosop.  111  39,309  nach  Borghesi  oeuvres  V  311. 

*  Plin.  ad  Trai.  112,  2.  5  CIL  III  6809  =  Dessau  I  2696. 

6  Groag  RE  III.  Suppl.  786  f. 
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ab,  da  Pallas,  obwohl  bisweilen  ungenau  als  Freigelassener 
des  Claudius  bezeichnet,  in  Wahrheit  von  Antonia,  der  Mutter 
des  Kaisers,  die  Freiheit  und  danach  das  Gentile  erhalten 
hatte,1  wie  denn  auch  sein  Bruder  Felix  aus  demselben 
Grund  Antonius  heißt.  Zwischen  ihm  und  dem  Konsul  werden 
wohl  etwa  drei  Mittelglieder  anzunehmen  sein,  doch  wissen 
wir  nicht  sicher,  ob  zuerst  ein  Aufstieg  in  den  Ritterstand 
und  dann  erst  in  den  Senatorenstand  erfolgte.  Dem  Ritter¬ 
stand  gehört  wahrscheinlich  der  M.  Antonius  Pallas  an, 
der  uns  als  Grundbesitzer  in  Ägypten  im  J.  121  begegnet;2 
der  Zeit  nach  ist  er  aber  eher  ein  Enkel  als  Sohn  des 
Freigelassenen,  der  auch  seinerseits  große  Besitzungen  in 
Ägypten  sein  eigen  nannte.3  Das  Emporsteigen  seiner  Nach¬ 
kommenschaft  in  den  Senatorenstand  ist  um  so  sicherer  an¬ 
zunehmen,  als  ja  bei  seinem  Bruder  Antonius  Felix  nach¬ 
weislich  dieselbe  Erscheinung  vorliegt.  Nur  daß  wir  bei 
diesem  bloß  die  Familie  seiner  Tochter  Antonia  Clementina 
als  senatorisch  kennen;  ihr  Enkel  L.  Anneius  Domitius 
Proculus,  Urenkel  des  Antonius  Felix,  wird  als  clar.  puer 
bezeichnet.4  Ob  der  Antonius  Fronto  Salvianus  und  sein 
Sohn  Antonius  Felix  Magnus,  beide  senatorischen  Ranges,6 
dem  Mannesstamm  des  einstigen  Sklaven  (s.  o.  S.  114)  an¬ 
gehörten,  vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen. 

Der  Sohn  oder  Enkel  des  Ti.  Julius  Alexander,  des  viel 
genannten  Präfekten  von  Ägypten  in  der  Zeit  von  66 — 70 
(s.  o.  S.  127  f.),  ist  wahrscheinlich  Ti.  Julius  Alexander  Juli¬ 
anus,  dessen  Name  unter  der  Arvalbrüdern  in  traianischer 
und  hadrianischer  Zeit  erscheint.6  —  Es  scheint  ferner, 
daß  sich  von  jenem  Plotius  Firmus,  der  aus  dem  Soldaten¬ 
stande  zur  höchsten  ritterlichen  Stellung,  der  des  Praefectus 


1  Rohden  Prosop.  III  7  f.,  49. 

a  P.  Lond.  III  p.  139  n.  1223  =  Wilcken  Chrest.  370. 

3  P.  Lond.  II  p.  127,  n.  195a  (aus  der  Zeit  des  Tiberius). 

4  CIL  V  34  (Pola).  6CILVI  1345.  6  Groag  RE  X  158  f.,  61. 
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praetorio,  emporgestiegen  ist  (S.  162),  als  leiblicher  (schwer¬ 
lich  als  Adoptiv-)Sohn  herleitet  der  Konsul  im  J.  84  C.  Tul- 
lius  Capito  Pomponianus  Plotius  Firmus,1  adoptiert  viel¬ 
leicht  von  einem  uns  nicht  bekannten  Tullius  Capito.  — 
Sehr  möglich  ist  es  auch,  daf3  Pompeius  Longinus,  der  sich 
als  Tribun  der  Prätorianer  der  Gunst  des  Kaisers  Galba 
erfreute  und  daher  im  J.  69  von  den  Soldaten  tätlich  an¬ 
gegriffen  wurde,2  der  Vater  des  Statthalters  von  Mösien  im 
J.  93  Cn.  Pinarius  Aemilius  Cicatricula  Pompeius  Longinus 
war,  der  aber,  wTenn  dies  zutrifft,  von  dem  Cn.  Pinarius 
Aemilius  Cicatricula,  wohl  dem  Konsul  im  J.  79  (?)  und  Le¬ 
gaten  von  Numidien  79/80,  adoptiert  worden  ist.3 

Mettius  Modestus  (mit  vollem  Namen  [Tr]eboni[us  Pro]- 
culus  Mettius  Modestus),  Legat  von  Lykien  wahrscheinlich 
unter  Domitian,  wird  von  diesem  Kaiser  verbannt,  aber 
in  späterer  Zeit  restituiert,  bekleidete  dann  das  Konsulat 

1  CIL  III  p.  1963  dipl.  XVI  =  Dessau  I  1997. 

2  Tac.  hist.  I  31. 

3  Irrigerweise  identifiziert  v.  Rohden  PIR  III  39,306  den  Mitkonsul 
des  Sex.  Marcius  Priscus,  Cn.  Pinarius  Aemilius  Cicatricula,  mit  dem 
Statthalter  von  Pannonien  im  J.  98,  Cn.  Pinarius  Aemilius  Cicatricula 
Pompeius  Longinus.  Letzterer  ist  vielmehr  identisch  mit  dem  Statt¬ 
halter  von  Mösien  im  J.  93  (CIL  III  p.  2328 66  dipl.  CIII  =  Dessau  III  9053), 
war  Konsul  im  Okt.  90  als  Kollege  des  Albius  Pullaienus  Pollio  (CIL  III 
p.  1965  dipl.  XXI  =  XIII  6821  =  Dessau  I  1998)  und  vorher,  im  J.  86, 
Legat  von  Judaea  (v.  Roh  d  en  a.  a.  0.  67,  469).  Die  Unterscheidung  der 
beiden  Männer  hat  schon  richtig  Ritterling  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  12  f. 
vorgenommen,  was  dann  durch  das  Militärdiplom  von  Mösien  aus  dem 
J.  93  bestätigt  wurde,  Bormann  Jahresh.  I  173  f.;  vgl.  Groag  ZöGy. 
1902,  624.  Stech  Senatores  19.  StoutMoesia  23,  56.  Das  Militärdiplom 
CIL  III  p.  1968  dipl.  XXVIII  (vgl.  p.  2009)  =  VI  37181  =  Dessau  I  1994 
ist  vom  30.  Dez.,  wahrscheinlich  79,  datiert,  da  im  Dez.  80  den  Arval- 
akten  zufolge  M.  Tittius  Frugi  und  T.  Vinicius  Julianus  Konsuln  waren; 
dazu  paßt,  daß  Cn.  Pinarfius  Aemilius]  Cicatr[icula]  im  J.  79/80  Legat 
von  Numidien  war  (Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1907,  477,  1  = 
CIL  VIII  22060)  und  daß  sein  Mitkonsul  Sex.  Marcius  Priscus  zwischen 
74  und  78  Lykien  verwaltete  (Ritterling  a.  a.  O.). 

Stein,  Ritterstand  22 
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und  war  kurz  vor  dem  J.  120  Prokonsul  von  Asia.1  Er 
wird  als  Sohn  des  Mettius  Rufus  bezeichnet,  und  da  wir 
nun  einen  M.  Mettius  Rufus  kennen,  der  von  89 — 91  Prä¬ 
fekt  von  Ägypten  war,  dessen  Name  aber  in  Inschriften 
aus  Ägypten  eradiert  ist,2  so  liegt  es  nahe,  die  Ursache 
dieser  Erasion  und  die  Verbannung  des  Statthalters  von 
Lykien  zusammenzubringen  und  den  letzteren  für  den  Sohn 
des  Präfekten  zu  halten.  Nun  kennen  wir  aber  auch  einen 
Prokonsul  von  Achaia  M.  Mettius  Rufus,3  der  wahrscheinlich 
auch  der  Sohn  des  Präfekten  von  Ägypten  ist,  zumal  da, 
wie  Hirschfeld  bemerkt  hat,  die  Tribusangabe  Teretina  in 
seinem  Namen  auf  Arelate  hinweisen  könnte,  wo  dem  Prä¬ 
fekten  von  Ägypten  eine  Inschrift  gesetzt  ist.  Mettius  Mo¬ 
destus  aber  könnte  sein  Kognomen  von  dem  väterlichen 
Großvater  haben;  wir  kennen  einen  Präfekten  von  Ägypten, 
namens  Modestus,  der  unter  Nero  oder  kurz  vorher  das 

1  Dessau  Prosop.  II  373,  404. 

2  Zu  den  Prosop.  II  374,  407  und  Cantarelli  La  Serie  dei  prefetti 
di  Egitto  I  38  angeführten  Zeugnissen  treten  nun  eine  große  Zahl  anderer. 
Verhältnismäßig  häufig  ist  er  in  Papyrusurkunden  genannt,  P.Oxy.  I  72. 
11  237  col.  IV.  col.  VIII  (=  Mitteis  Clirest.  192).  247.  Preisigke 
Sammelh.  5761.  P.  Straßb.  I  22  (=  Mitt  eis  Chrest.  374),  Z.  2o.  P.  Amh. 
II  68  (=  Wilcken  Chrest.  374),  Z.  69.  P.  Hamb.  I  29.  60.  P.Jand.  IV  53 
col.  III.  P.  Lond.  n.  1889  (abgeb.  New  Pal.  Soc.  X  t.  226  col.  II  13).  Sein 
Name  ist  eradiert  in  einer  lateinischen  und  in  einer  griechischen  In¬ 
schrift  aus  Koptos,  beide  aus  dem  J.  90,  CIL  III  13580  und  Dittenberger 
Or.  Gr.  II  674  =  IGR  I  1183;  ganz  mit  Unrecht  bestreitet  Dittenberger 
a.  a.  O.,  daß  M.  Mettius  Rufus  hier  gemeint  sein  könne;  durch  die  Da¬ 
tierung  in  beiden  Inschriften  erscheint  es  völlig  gesichert,  daß  es  sich 
nur  um  diesen  Präfekten  handeln  kann.  Wenn  in  den  beiden  ihm  zu 

Ehren  errichteten  Denkmälern  von  Patara IGR III  668  (=  Dittenberger 
Or.  Gr.  II  561).  669  sein  Name  nicht  eradiert  ist,  dann  muß  man  an¬ 
nehmen,  daß  die  lykische  Statthalterschaft  seines  Sohnes  doch  erst  in 
die  Zeit  Traians  zu  setzen  ist  (inzwischen  war  die  Restitution  wie  des 
Sohnes  so  des  Vaters  erfolgt),  oder,  wofür  wir  ja  auch  Beispiele  be¬ 
sitzen,  es  ist  in  diesen  Denkmälern  übersehen  worden,  die  Tilgung  des 
Namens  vorzunehmen.  3  CIL  VI  1462. 
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Land  verwaltete1  und  der  vielleicht  auch  Mettius  hieß,  denn 
der  Grammatiker  Epaphroditus,  der  von  ihm  freigelassen 
war,  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  M.  Mettius  Epa¬ 
phroditus  grammaticus  Graecus,  dessen  Sitzstatue  in  Rom 
noch  erhalten  ist.2  Der  Präfekt  von  Ägypten  (M.  Mettius) 
Modestus  wäre  demnach  der  Vater  des  M.  Mettius  Rufus, 
der  zu  derselben  hohen  ritterlichen  Stellung  gelangte  (o. 
S.  179),  und  dieser  wieder  der  Vater  der  beiden  Senatoren 
[Tr]eboni[us  Projculus  Mettius  Modestus  und  des  M.  Mettius 
Rufus.  Schwerlich  aus  derselben  Familie  ist  der  Konsul  (wie  es 
scheint  unter  Hadrian)  M.  Junius  Mettius  Rufus;  dieser  dürfte 
vielmehr  der  Sohn  eines  andern  Präfekten  von  Ägypten 
sein,  des  M.  Junius  Rufus,  der  zuerst  im  J.  94,  dann  noch 
im  J.  98  dort  Statthalter  war.3  —  Nach  den  Namen  und 
den  Zeitverhältnissen  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit 
zu  erschließen,  daß  der  Konsul  im  J.  289  [Hjelvius  Clemens4 
ein  Enkel  des  M.  Helvius  Clemens  aus  Karthago  ist,  der 
unter  Severus  Alexander  die  ala  prima  Cannanefatum 
befehligte.5 6 

Das  Verhältnis  von  Vater  und  Sohn  ist  mit  einiger  Wahr¬ 
scheinlichkeit  auch  bei  den  folgenden,  schon  durch  die 
Namensgleichheit  als  zusammengehörig  kenntlichen  Paaren 
von  je  einem  Ritter  und  einem  Senator  anzunehmen,  die 
auch  in  dem  entsprechenden  Zeitabstand  voneinander  ihre 
Laufbahn  verfolgen.  Tib.  Jul.  Aquilinus  ist  Prokurator  von 
Raetia  im  J.  107 6  und  Julius  Aqui .  . .  Statthalter  von  Lykien 

1  Suid.  s.’EncupQoöixog  Xaigcoreig.  2  CIL  VI  9454=  Dessau  II  7769. 

3  Dessau  III  9059.  P.  Hamb.  29,  Z.  18  ff.  P.  Lond.  n.  1885,  vgl.  P.Arch. 

VI  101.  Daß  dazwischen  T.  Petronius  Secundus  Präfekt  gewesen  sei, 
bestreitet  J.  G.  Milne ,  Hist,  of  Egypt.3  (1924),  281  f.,  der  in  CIL  III  37  = 
Dessau  II  8759  d  die  Angabe  XF/anstatt  XVII  liest,  das  wäre  15.  März  92 
(nicht  auch  93  oder  94,  wie  Milne  meint,  weil  ja  Konsulatsdatierung 
vorliegt). 

4  CIL  X  4631  (Cales).  5  CIL  XI  2699  =  Dessau  II  5013  (Volsinii). 

6  CIL  III  p.  867  dipl.  XXIV  (=  p.  1972  dipl.  XXXV)  =  Dessau  I  2002. 
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im  J.  141. 1  —  Statilius  Maximus,  Idiolog  von  Ägypten,  ein 
Zeitgenosse  des  Königs  Philopappus2  und  der  cos.  ord.  144 
T.  Statilius  Maximus.  —  C.  Camurius  Clemens,  Epistrateg 
der  Heptanomia  in  der  Zeit  Traians  oder  Hadrians,  und  Q. 
Camurius  Numisius  Junior,  beide  aus  Attidium.3  —  Sex.  Cor¬ 
nelius  Repentinus,  Praefectus  praetorio  unter  Pius  (o.S.  248), 
und  Cornelius  Repentinus,  der  Schwiegersohn  des  Kaisers 
Didius  Julianus,  Praefectus  urbi  im  J.  193. 4  —  Valerius 
Catullinus,  proc.  Aug.  in  Dacia,5  und  Valerius  Catullinus, 
den  Didius  Julianus  nach  Pannonien  als  Statthalter  an  Stelle 
des  Septimius  Severus  schicken  wollte,  der  aber  dann  vom 
Kaiser  Septimius  Severus  getötet  wurde.6  —  Der  Prokurator 
CI.  Paternus  Clementianus  und  C.  CI.  Paternus,  Mitglied  eines 
Priesterkollegs,  gestorben  im  J.  200. 7 *  —  Tib.  CI.  Demetrius 
aus  Nikomedia,  v.  e.  jproc.  Augg.  ( ducenarius ),s  und  M.  CI. 
Demetrius,  Statthalter  von  Bithynien  unter  Severus  und 
Caracalla.9  —  T.  CI.  Xenophon,  unter  anderm  Prokurator 
von  Dacia  unter  Commodus,10  und  CI.  Xenophon,  Statthalter 
von  Britannien  unter  Severus  Alexander.11  —  L.  Mantennius 
Sabinus,  Präfekt  vonlgypten  193 — 194, 12  undL.  Mantennius 

1  Heberdey  Opramoas-Inschrift  X  E  3  (=  IGR  III  739  c.  35);  vgl. 
Groag  RE  X  170,  85.  Verwandt  mit  ihm  ist  jedenfalls  der  Gardepräfekt 
Traians  Ti.  Claudius  Livianus,  dessen  vollen  Namen  [T]i.  Julius  Aquilinus 
Castricius  Saturni[nus  Cjlaudius  Livianus  wir  durch  eine  neue  stadtrömische 
Inschrift  kennen  lernen,  Not.  d.  sc.  1924,  67. 

2  J.  Baillet  Inscr.  Gr.  et  Lat.  des  tombeaux  ä  Thebes  n.  76  (Abb. 
pl.  II)  =  Dittenb erger  Or.  Gr.  1 408  (=  IGR  I  1226).  Vgl.  o.  S.  282  f. 

3  CIL  XI  5669  (=  Dessau  I  1728)— 5672. 

4  Hist.  Aug.  Did.  Jul.  3,  6;  8,  6.  6  CIL  III  857  (Napoca). 

6  Hist.  Aug.  Did.  Jul.  5,  7.  Sev.  13,  7.  7  RE  III  2840  f. 

8  CIL  V  7870  (dazu  Pais  Suppl.  Ital.  n.  1015)  =  Dessau  II  6762 

(Cemenelum),  vgl.  add.  III  p.  CLXXXVII;  s.  RE  III  2702,  126. 

9  CIG  II  3771  =  IGR  III  6  (Nikomedia). 

10  CIL  III  7127  (=  Dessau  I  1421).  8042. 

11  CIL  VII  715.  Eph.  epigr.  VII  1115.  1021. 

12  BGU  II  646  =  Wilcken  Chrest.  490-  Borghesi  oeuvres  VIII  241  = 

IGR  I  1062  (Alexandria). 
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Sabinus,  Statthalter  von  Niedermösien  im  J.  229, 1  wohl  der¬ 
selbe,  der  im  Kolleg  der  sodales  Augustales  Claudiales  im 
J.  214  magister  zum  drittenmal  war.2 

Nicht  so  zuversichtlich  möchte  ich  dieses  Verhältnis  be¬ 
haupten  von  Sex.  Cornelius  Dexter,  der  als  praef.  classis  Sgr. 
an  dem  jüdischen  Krieg  Hadrians  teilnahm  und  der  dann 
noch  mehrere  Prokuratorenstellungen  bekleidete,3  und  dem 
Cornelius  Dext[er],  der  in  einer  Liste  von,  wie  es  scheint, 
senatorischen  Priestern  aus  der  Zeit  des  Commodus  genannt 
ist.4  Auch  daß  der  Juridicus  von  Ägypten  um  140  Claudius 
Neocydes5  der  Vater  desKonsuls  um  1 65  M.  Claudius  Fronto6 
gewesen  sei,  beruht  nur  auf  V ermutung,  insbesondere  darauf, 
daß  wir  den  M.  Claudius  Fronto  Neocydes  kennen,  der  also 
beide  Kognomina  in  seinem  Namen  vereinigt;  da  dieser  im 
J.  170  als  salius  Palatinus7  noch  in  jugendlichem  Alter  ge¬ 
standen  haben  muß,  so  dürfte  er  der  Sohn  des  Konsuls  und 
Enkel  des  Juridicus  sein;  bemerkenswert  ist  auch  hier,  daß 
der  Enkel  eines  römischen  Ritters  schon  Patrizier  ist,  so 
wie  M.  Annius  Verus  als  Sohn  eines  Neusenators  (s.  o.  S.  265) 
unter  die  Patrizier  aufgenommen  wurde  und  auch  L.  Salvius 
Otho,  der  Vater  des  Kaisers,  von  Claudius  in  den  Patriziat 
adlegiert,  der  Enkel  eines  römischen  Ritters  war  (o.  S.299), 
wie  ferner  die  einst  ritterliche  Familie  der  Vitrasii  Polliones 
(S.  324)  patrizische  Standeszugehörigkeit  erwirbt,  und  auch 
im  3.  Jahrh.  haben  wir  T.  Fl.  Aristus  Ulpianus,  lectus  in 


1  Pärvan,  Arch.  Anz.  1915,  245, 18  (Inschrift  aus  Ulmetum),  wo  natür¬ 
lich  nicht  M.  Antenni  zu  lesen  ist. 

2  CIL  XIV  2391  (Bovillae). 

3  CIL  VIII  8925.  8934  =  Dessau  I  1400.  4  CIL  VI  32321. 

5  BGÜI245.  II  378  (=  Mitteis  Chrest.  60).  IV  1019.  P.  Lond.  II 
p.  152 — 154,  n.  196  =  Mitteis  87.  P.  Oxy.VIII  1102.  P.  Catt.  verso  V  17  f., 
P.Arch.  III  66=  Mitteis  88.  P.  Fay.  203  =  P.Cair.  Preis.  1.  PSI  IV  281, 
Z.  27  (zur  Zeit  des  Präfekten  Avidius  Heliodorus,  also  zwischen  138  und 

140  oder  141). 

6  Groag  RE  III  2722  f.,  157.  7  CIL  VI  1978. 
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Patricias  familias  (S.  330),  als  Enkel  eines  Ritters  kennen 
gelernt,  ganz  abgesehen  von  der  Erhebung  von  Freigelassenen 
in  den  Patrizierstand  durch  Commodus  (S.  204),  wo,  wenn 
die  Nachricht  überhaupt  richtig  ist,  ein  Willkürakt  vorliegen 
würde,  der  allen  römischen  Traditionen  ins  Gesicht  schlägt.1 

P.  Ael.  Sempronius  Lycinus  aus  Ankyra,  der  unter  Cara- 
calla  prokuratorische  Stellungen  bekleidete,2  ist  jedenfalls 
verwandt  mit  P.  Aelius  Sempronius  Metrophanes,  der  als 
ovvy.bjTixog  ebenfalls  in  Ankyra  geehrt  wird;3  ob  dieser  der 
Sohn  des  Prokurators  war,  wissen  wir  nicht,  da  sich  seine 
Zeit  nicht  genauer  bestimmen  läßt.  —  Der  Quästor  Q.  Gavius 
Fulvius  Tranquillus  ist  vielleicht  der  Sohn  des  ritterlichen 
Offiziers  Q.  Gavius  Fulvius  Proculus,4  ganz  nahe  Verwandt¬ 
schaft  hat  jedenfalls  zwischen  diesen  beiden  Männern  fast 
gleichen  Namens  und  die  beide  aus  Caiatia  stammen,  be¬ 
standen,  sie  könnten  z.  B.  auch  Brüder  sein. 

Bemerkenswert  ist,  daß  auch  die  Familie  eines  Mannes 
wie  T.  Desticius  Severus,  der,  wie  war  gesehen  haben 
(S.  164),  in  der  Zeit  des  Kaisers  Marcus  aus  dem  Soldaten¬ 
stand  hervorging  und  rasch  in  die  ritterliche  Laufbahn 
emporstieg,  in  den  Senatorenstand  übertrat.  Denn  es  steht 
außer  Zweifel,  daß  der  Prätorier  T.  Desticius  Juba,  der 
gleich  ihm  aus  Concordia  stammt,  mit  ihm  verwandt  ist.5 
Allerdings  ist  dieser  Mann,  wenn  er,  wie  wahrscheinlich, 
derselbe  ist  wie  der  Legat  von  Britannien  unter  Valerian 
und  Gallienus,6  nicht  der  Sohn,  sondern  der  Enkel  oder  Ur- 

1  Ti.  CI.  Appius  Atilius  ßradua  Regillus  Atticus,  der  von  Pius  unter 
die  Patrizier  aufgenommen  wurde  (Klebs  Prosop  I  348  f.,  640),  ist  der 
Urenkel  eines  römischen  Ritters,  des  Ti.  CI.  Hipparckus,  und  Enkel  eines 
Neusenators,  des  Atticus  (s.  o.  S.  224  f.)  und  wahrscheinlich  war  auch 
P.  Vinicius,  cos.  ord.  30  und  45  n.  Chr.,  der  Urenkel  eines  römischen 
Ritters  (s.  Dessau  Prosop.  III  S.  435  f.),  Neupatrizier  (o.  S.  299,2). 

2  RE  II  A  1362, 14.  3  IGR  III  167. 

*  CIL  X  4579.  4580.  6  CIL  V  1875. 

6  CIL  VII  107  =  Dessau  I  537  (Isca). 
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enkel  des  Desticius  Severus.  —  Bei  L.  Annius  Maximus, 
einem  römischen  Ritter  aus  Rusuccuru  in  Mauretanien,1 
und  ebenso  bei  dem  Reiterpräfekten  Annius  Honoratus2 
haben  wir  nur  den  Anhalt  der  Namensgleichheit,  wenn  wTir 
auch  bei  ihnen  (die  selbstverständlich  untereinander  nichts 
gemein  haben)  senatorische  Nachkommen  annehmen;  von 
jenem  könnte  der  L.  Annius  Maximus  stammen,  der  im  J.  191 
Salius  Palatinus  wurde3  (dann  hätten  wir  auch  hier  wieder 
das  Beispiel  eines  Patriziers  ritterlicher  Herkunft,  s.  o.)  und, 
wie  wir  jetzt  wissen,  im  J.  207  Consul  Ordinarius  war;4 
von  dem  anderen  L.  Annius  Italicus  Honoratus,  der  im  J.  224 
Statthalter  von  Niedermösien  war.5  Noch  unsicherer  ist 
die  Vermutung,  daß  der  Senator  [Ajnt(onius)  Juli[an]us,6 
der  kaum  vor  dem  3.  Jahrh.  gelebt  hat,  da  er  als  Neffe  des 
jüngeren  CI.  Orestes  der  siebenten  Generation  nach  dem 
Lykiarchen  in  der  Zeit  Traians  oder  Hadrians  Marcius  Ti- 
tianus  (o.  S.  151)  angehört,  von  dem  Prokurator  von  Judaea 
M.  Antonius  Julianus  abstammt.7  Höchst  zweifelhaft  ist 
auch,  ob  der  Name  des  Prokurators  von  Oberpannonien 
(unbestimmte  Zeit)  als  [M.]  A[n]tonius  [Rufjinus  zu  er¬ 
gänzen  ist;8  ist  er  es,  dann  könnte  man  allerdings  an  Ver¬ 
wandtschaft  mit  dem  cos.  ord.  131  M.  Antonius  Rufinus  den¬ 
ken.  Ebenso  unsicher  wäre  die  Kombination,9  den  römischen 
Ritter  Helvi[di]us  Priscus,  dessen  Grabschrift  in  Serdica 
uns  erhalten  ist,10  als  den  Vater  des  bekannten  C.  Helvidius 

1  CIL  VIII  20706.  2  Le  Bas  111  2316  =  IGR  III  1280  (Soada). 

3  CIL  VI  1980.  4  IG  XII  7,  240.  397  =  IGR  IV  1017.  1003. 

5  Klebs  Prosop.  I  67,  499. 

6  Heberdey-Kalinka  Denkschr. d.  Wien.  Akad.  XLV 1  (1897),  4, 1 1  -= 

IGR  IV  910  (Kibyra). 

7  Joseph,  bell.  Jud.VI  238. 

8  CIL  III  4031  (Poetovio);  die  nur  durch  Apianus  überlieferte  Ab¬ 

schrift  hat  VATIONIVS.  9  Gaheis  RE  VIII  217. 

10  Kalinka  Antike  Denkm.  in  Bulgarien  (1906),  301,  383,  etwas  anders 
ergänzt  von  Bormann  CIL  III  14207  ls. 
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Priscus  anzusehen,  der  den  führenden  Männern  der  Ge¬ 
sinnungsopposition  unter  Nero  nahestand  und  der  nach  der 
Rückkehr  aus  der  Verbannung  im  J.  70  die  Prätur  beklei¬ 
dete,  aber  schließlich  doch  als  Märtyrer  seiner  republi¬ 
kanischen  Gesinnung  den  Tod  erlitt.  Zu  einer  solchen  An¬ 
nahme  paßt  es  nämlich  nicht,  daß  Tacitus1  von  dem  Se¬ 
nator  sagt  patre,  qui  ordinem  primi  pili  duxisset,  während 
diesen  die  Grabschrift  (nach  Bormanns  Ergänzung)  als 
\rn\ilitia  e[questri]  bezeichnet. 

C.  Seius  Calpurnius  Quadratus  Sittianus,  M.  f.  Quir.,  der 
zuletzt  Prokonsul  der  Narbonensis  war,2  kann,  wie  Dessau 
meint,3  von  Seius  Quadratus  abstammen,  der,  unbekannter 
Herkunft,  wegen  seiner  Freundschaft  mit  Seian  im  J.  32 
verurteilt  wurde;4  ebenso  möglich  ist  aber,  daß  der  Proku¬ 
rator  im  diesseitigen  Spanien  Calpurnius  Quadratus,5  dessen 
Zeit  wir  allerdings  so  wenig  kennen  wie  die  des  Senators, 
sein  Vater  oder  Vorfahr  war.  —  Einer  späten  Zeit  gehört 
P.  Aelius  Dionysius  mit  dem  Signum  Palladius,  p.  v.,  ratio- 
ttalis,  an,  den  Vettenia  Sabinilla  v(irgo)  V(estalis),  also  eine 
Jungfrau  senatorischen  Standes,  als  pater  bezeichnet;6  die 
Verschiedenheit  des  Gentilnamens  läßt  allerdings  zweifeln, 
ob  sie  die  leibliche  Tochter,  und  wenn  dies  der  Fall  ist, 
ob  sie  in  der  Familie  des  Vaters  geblieben  ist.  Aber 
wahrscheinlich  ist  auch  der  bekannte  Senator  an  der 
Wende  des  3.  und  4.  Jahrk.,  L.  Aelius  Helvius  Dionysius,7 

1  hist.  IV  5.  2  CIL  XIV  2831  (Praeneste). 

3  Prosop.  III  191,  241.  4  Tac.  ann.  VI  7. 

6  CIL  II  2642  (Asturia).  6  CIL  VI  1587  =  Dessau  I  1446. 

7  CIL  VI  1673  (dazu  31901a)  =  Dessau  I  1211;  als  curator  aquarum  et 
Miniciae  auch  CIL  VI  773  =  Dessau  I  626,  als  curator  operum  publicorum 
CIL  VI 255.  256  =  Dessau  I  621.  622  genannt;  er  war  dann  mehrere  Jahre 
(jedenfalls  auch  im  J.  298)  Prokonsul  von  Afrika,  CIL  VIII 12459  (Maxula). 
N.  arch.  d.  miss.  scient.VIII  (1913)  17, 12  =  Cagnat-Merlin  531  =VIII  26562 
(Thugga).  Fragm.Vat.  41,  vielleicht  auch  Cagnat-Merlin441  (= VIII 14401), 
und  zuletzt  Stadtpräfekt  im  J.  301/2,  Mommsen  Chron.  min.  I  66. 
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sein  leiblicher  Sohn  und  P.  Helvius  Aelius  Dionysius1 
sein  Enkel. 

2.  Aber  nicht  nur,  daß  viele  Ritter  sich  selbst  in  den 
höheren  Stand  emporarbeiten  oder  ihren  Söhnen  den  Weg 
dazu  bahnen,  oft  hat  auch  die  Verschwägerung  mit  sena- 
torischen  Häusern  den  Erfolg,  daß  diese  verwandtschaft¬ 
lichen  Beziehungen  der  Ritterfamilie  dazu  verhelfen,  über 
den  Kreis  ihrer  Standesgenossen  hinaus  in  die  höhere  so¬ 
ziale  Sphäre  hinaufzugelangen.  Wir  vervollständigen  daher 
unseren  Überblick  über  das  Aufsteigen  von  Familien  des 
Ritterstandes  in  die  senatorische  Würde,  wenn  wir  den  Be¬ 
griff  der  Familie  weiter  ziehen  und  nun  auch  a)  diejenigen 
Fälle  weiter  verfolgen,  in  denen  Töchter  von  Rittern  sich 
mit  Senatoren  verheiraten  oder  doch  mit  solchen,  die  dann 
in  die  senatorische  Laufbahn  eintreten,  sowie  b)  die  Ritter 
oder  Rittersöhne,  die  in  senatorische  Familien  heiraten. 

a)  Mit  besonderer  Betonung  hebt  Plinius2  hervor,  daß 
Attia  Viriola,  femina  splendide  nata,  nupta  praetorio  vivo,  also 
die  Tochter  eines  Ritters,  der  nicht  in  die  höhere  Ämter¬ 
laufbahn  eingetreten  ist  (S.  97 — 99),  mit  einem  Senator  prä¬ 
torischen  Ranges  vermählt  war.  Daß  sie  die  Tochter  des  Sex. 
Attius  Suburanus  gewesen  sei,3  ist  schon  deshalb  nicht  mög¬ 
lich,  weil  damals  ihr  Vater  schon  80  Jahre  alt  war,  während 
Suburanus  um  diese  Zeit  oder  nur  wenige  Jahre  vorher 
noch  aktiver  Praefectus  praetorio  war  (o.  S.  258);  der  in 
dem  Brief  des  Plinius  genannte  Suburanus  (dessen  Namen 
erst  Mommsen  wiederhergestellt  hat),  läßt  es  allerdings 
wahrscheinlich  erscheinen,  daß  sowohl  dieser  als  auch  Attia 
Viriola  derselben  Familie  wie  der  Präfekt  Sex.  Attius 
Suburanus  angehören,  aber  der  Vater  der  Viriola  war  nicht 
auch  der  leibliche  Vater  dieses  jungen  Mannes,  den  Mommsen 
für  den  Neffen,  andere  für  den  Stiefsohn  des  80jährigen 

1  CIL  X  6084  =  Dessau  I  1212  (Formiae). 

s  ep.VI  33,  1.  3  Mommsen  Ind.  Plin. 
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gehalten  haben.  Am  ehesten  wäre  anzunehmen,  daß  Viriola 
die  Schwester  des  Präfekten  ist.  Auch  ein  anderes  ähn¬ 
liches  Familienverhältnis  kennen  wir  durch  Plinius,  und 
zwar  betrifft  es  ihn  selbst.  Seine  (zweite)  Gemahlin  Cal- 
purnia1  war  die  Enkelin  des  Calpurnius  Fabatus,  eines 
römischen  Ritters.2  Ob  ihr  Vater,  der  Sohn  des  Fabatus, 
auch  noch  dem  Ritterstand  angehörte,  wissen  wir  aller¬ 
dings  nicht.  —  Auch  die  Inschriften  lehren  uns  einen 
spl[endidus )  eq.  E.  und  munizipalen  Würdenträger  kennen, 
dessen  Tochter  c(larissima )  f(emina)  ist,  es  ist  L.  Pacideius 
Carpianus  und  Pacideia  Marcia.3  —  Erwähnt  habe  ich  schon 
Antonius  Felix,  der,  obwohl  aus  dem  Sklavenstand  hervorge¬ 
gangen,  dann  Prokurator  ritterlichen  Ranges  wurde  (S.  114) 
und  dessen  Tochter  unter  ihren  Enkeln  einen  clarissimus 
puer  nennt  (S.  336).  Gleichfalls  schon  in  anderem  Zusam¬ 
menhang  erwähnte  ich  (S.  178)  Lusia  Paullina,  die  Tochter 
des  IdiologenM.Vergilius  Gallus  Lusius,  die  mit  dem  Senator 
Sex.Vettulenus  Cerialis  vermählt  war.  —  Die  Mutter  des  Cn. 
Julius  Agricola,  Julia  Procilla,  war  die  Tochter  eines  Pro¬ 
kurators,  ihr  Gatte  Julius  Graecinus  war  Senator  (o.  S.  304). 

Noch  merkwürdiger  ist,  daß  auch  Töchter  und  Schwestern 
von  Männern,  die  selbst  erst  die  Ritterwürde  erworben 
hatten,  in  den  Senatorenstand  treten.  C.  Julius  Crescens 
Didius  Crescentianus  aus  Cirta  ist  equo  publico  ab  Imp. 
(allem  Anschein  nach  Pius)  exornatus,  seine  Tochter  Didia 
Cornelia  [Injgenua  wird  als  cl(arissimae)  m(emoriae )  f{emina ) 
bezeichnet,  während  sein  Sohn  [PDidius  MJaximus  von  den 
Kaisern  Marcus  undVerus  equo  pu\blico  exornatus]  ist.4  — 

1  Vgl.  W.  Otto  Zur  Lebensgescb.  d.  jüngeren  Plinius  (Sitz. Her.  d. 
bayer.  Akad.  1919,  10)  S.  36  f.,  1. 

2  Plin,  ep.V  11,  2.  3  CIL  X  4590  =  Dessau  II  5014. 

4  Inschriften  aus  Cuicul:  CIL  VI II 8313  (=  20136).  8318.8319.  (=  Dessau 
II  5533).  Bull,  arcli.  trav.  bist.  1912,  S.  CCLXV  (=  Ann.  epigr.  1913,  21) ; 

1915,  124,  2  (=  Ann.  dpigr.  1916,  13).  Rev.  des  et.  anc.  1920,  100;  vgl. 
Cagnat  a.  a.  0.97  — 103.  Siebe  oben  S.  78,  1. 
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Auch  der  Schwiegervater  des  nachherigen  Kaisers  Septimius 
Severus,  (Julius)  Bassianus,  Priester  des  Sol  Elagabalus 
in  Emesa,  selbst  höchstens  dem  Ritterstand  angehörig, 
sah  seine  Töchter  durch  Heiraten  in  den  Senatorenstand 
aufsteigen;  Julia  Domna  heiratete  eben  Septimius  Severus, 
der  wohl  schon  gleich  nach  den  ersten  Anfängen  seiner 
Laufbahn  Senator  war  (o.  S.  314),  und  Julia  Maesa  den 
Konsular  Julius  Avitus.1  —  Die  Tochter  des  M.  Fl.  Dru- 
sianus,  der  allerdings  als  v(ir)  em(inentissimus )  den  höchsten 
Rang  unter  den  Männern  des  Ritterstandes  einnimmt,  ist 
eine  c(larissima )  f(emina).2  —  Sempronia  Romana,  die  Gattin 
eines  römischen  Senators,  ist  die  Tochter  des  Sempronius 
Aquila,  der  als  Vorstand  der  griechischen  Abteilung  der 
kaiserlichen  Kabinettskanzlei  (inl  imoToXcbv'EXXrjvixcbv  [Ae]/?.) 
dem  ritterlichen  Beamtenadel  angehört.3  —  Der  dem  Ritter¬ 
stand  angehörige  und  nach  Bekleidung  der  ritterlichen 
Offiziersstellen  zur  Asiarchenwürde  gelangte  Tib.  Claudius 
Frontonianus  vermählt  seine  Tochter  Tiberia  Claudia  Fron- 
toniana  mit  dem  späteren  Konsular  T.  Fl.  Clitosthenes  und 
zählt  daher  unter  seinen  Enkeln  Senatoren,  die  Familie 
seines  Sohnes  hingegen,  des  Claudius  Themistocles,  der 
gleichfalls  Asiarch  war  und  der  dem  Prokonsul  von  Asien 
Clodius  Pupienus  Maximus,  dem  späteren  Kaiser,  um  225 
eine  Statue  setzt,  scheint  nicht  emporgekommen  zu  sein.4  — 
Noch  weiter  hat  es  die  Tochter  des  bekannten  Gardeprä¬ 
fekten  unter  Gordian,  C.  Furius  Sabinius  Aquila  Timesitheus, 
gebracht,  sie  wurde  Kaiserin,  Furia  Sabinia  Tranquillina 
Augusta,  genau  so  wie  die  Tochter  Plautians,  der  aller¬ 
dings  auch  selbst  noch  als  Gardepräfekt  in  den  wirklichen 

>  Dio  LXXV1II 30,  2. 

2  CIL  VI  1414;  die  Zeit  bestimmt  sich  dadurch,  daß,  wie  Qroag 
Wien.  Stud.  1900,  147  erkannt  hat,  sein  und  seiner  Gattin  Name  genannt 
ist  in  den  Akten  der  Säkularspiele  des  J.  204,  CIL  VI  32329,  Z.  27. 

3  Domaszewski  Arch.-epigr.  Mitt.  IX  (1885),  123,  83  =  IGR  III 

188  (Ankyra).  4  Groag  Jahresh.  X  284 — 286.  290. 
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Senatorenstand  erhoben  wurde  und  das  Konsulat  bekleidete 
(o.  S.  246.  305). 

Von  den  drei  Kindern  des  Naevius  Censitus  und  der  Seia 
GaetulainCirta  scheint  nur  die  eine  Tochter,  NaeviaNaevilla, 
durch  die  Ehe  mit  einem  Senator  prätorischen  Ranges  (Ful- 
vius  Faustinus)  den  Clarissimat  erworben  zu  haben.1  Die  an¬ 
dere  Tochter,  Naevia  Marciana,  gelangte  zwar  selbst  nicht  in 
den  Senatorenstand,  wohl  aber  ihre  Tochter  Sabinia  Celsina, 
die  mit  dem  Prätorier  Geminius  Modestus  vermählt  war; 
diese  Familie  gehört  jedenfalls  erst  dem  3.  Jahrh.an.  — Clodia 
Macrina,  c.  f., ist  die  Enkelin  eines  Dekurionen  von  Muzuc2  und 
wahrscheinlich  verwandt  mit  den  Clodiern  des  Ritterranges 
aus  derselben  Stadt.3  —  Der  Komödiendichter  M.Pomponius 
Bassulus,  der  aus  einer  angesehenen  Familie  in  Aeclanum 
stammt  und  in  seiner  Heimat  Ilvir  q(uin)q(uennalis )  war, 
ist  durch  seine  Tochter  Großvater  eines  Senators,  des  cos. 
ord.  126  C.  Eggius  Ambibulus  Pom[ponius  Lonjginus  Cas- 
sianus  L. Maecius  Pos[tumus],  geworden;  sein  Sohn  M.  Pom- 
p(onius)  Bassulus  Longinianus  war  nur  römischer  Ritter.4  — 
Auch  die  Tochter  des  hochstehenden,  jedoch  aus  dem  Soldaten¬ 
stand  emporgekommenen  Prokurators  P.  Yibius  Marianus 
(s.  o.  S.  1 54  f.),  sie  heißt  Vibia  Maria  Maxima,  bezeichnet  sich 
in  der  Grabschrift  ihres  Vaters  als  c(larissima )  f(emina).  — 
Nur  vermuten,  aber  nicht  erweisen  läßt  sich,  daß  die  c.  f. 
Cominia  Vipsania  Dignitas  L.  fil.5  eine  Tochter  des  L.  Comi- 
nius  Vipsanius  Salutaris,  p.  ®.,  war,  der  unter  Septimius  Se¬ 
verus  das  Amt  a  cognitionibus  verwaltete.6  Ebenso  ist  in 
hohem  Maße  wahrscheinlich,  daß  von  dem  Philosophen  und 
xqcltiotoi;  hiagonoq  öovxrjvaQiog  zweier  Kaiser,  Appius  Ale¬ 
xander,  den  wir  aus  zwei  unpublizierten  Inschriften  von 


1  CIL  VIII  7054—7056  (Cirta). 

2  CIL  VIII  12058.  3  Ebd.  12066;  vgl.  Groag  RE  IV  107  f.,  71. 

4  CIL  IX  1153.  1164  (=  Dessau  I  2953).  1165;  s.  Groag  RE  V  1986 f. 

6  CIL  IX  2336  (Allifae).  6  CIL  II  1085  =  Dessau  I  1406  (Ilipa). 
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Ephesos  kennen,  die  c.  f.  Appia  Alexandria  stammt,  die  seine 
Tochter  (oder  Enkelin)  sein  könnte;1  zumal  da  die  Gattin 
des  Prokurators  Desidiena  Cincia  heißt  und  in  der  Inschrift 
der  Appia  Alexandria  auch  eine  Pompeia  Appia  Cincia  Aga- 
thoclia,  allem  Anschein  nach  ihre  Tochter,  genannt  ist. 

b)  Fast  noch  häufiger  kommt  es  vor,  daß  Männer  des 
Ritterstandes  senatorische  Damen  heiraten,  die  dann  natür¬ 
lich  den  durch  die  Geburt  erlangten  Rang  verlieren,  wenn 
nicht  der  Kaiser  durch  spezielles  Privileg  eine  Ausnahme 
verfügt  (s.  o.  S.  193);  das  ist  außer  bei  Julia  Avita  Mamaea 
auch  in  allen  den  Fällen  anzunehmen,  wo  wir  die  Gattin 
eines  Ritters  als  clcirissima  femina  bezeichnet  finden. 

Eine  Mischehe  zwischen  Familien  ritterlichen  und  sena¬ 
torischen  Ranges  kennen  wir  schon  aus  dem  Beginn  der 
Kaiserzeit,  indem  ein  angesehener  Ritter  in  der  Zeit  des 
Augustus  und  Tiberius,  L.  Seius  Strabo,  sich  mit  einer  Dame 
aus  altfürstlichem  Geschlecht  (oder  doch  in  dieses  adoptiert) 
vermählte,  mit  Cosconia  Gallitta,  der  Tochter  des  (Cornelius) 
Lentulus  Maluginensis.2  Seius  Strabo  war  allerdings  einer 
der  vornehmsten  Vertreter  des  Ritterstandes,  princeps  eque- 
stris  ordmisnenntihnVell.il  127,  3;  er  erreichte  diehöchsten 
Stufen  der  ritterlichen  Ämterlaufbahn,  war  Praefectus  prae- 
torio  zur  Zeit  von  Augustus’  Tode,  dann  Präfekt  von  Ägypten 
(o.  S.  101);  er  ist  der  Vater  Seians,  von  dem  Veil.  a.  a.  0. 
sagt,  daß  er  materno  .  . .  genere  clarissimas  veteresque  et  in- 
signes  honoribus  . .  .  familias  umfaßte.  Als  eine  Mesalliance 
kann  man  diese  Ehe  um  so  weniger  bezeichnen,  als  wahr¬ 
scheinlich  schon  Vorfahren  des  Seius  Strabo  zu  kurulischen 
Ämtern  gelangt  waren  und  auch  seine  Mutter  Terentia  A.f. 
einem  vornehmen  Geschlecht  angehörte,  wahrscheinlich  ihr 


1  CIL  VIII  26578  (Thugga). 

2  CIL  XI  7285  =  Dessau  III  8996;  vgl.  Cichorius  Heim.  XXXIX 
(1904),  461 — 471.  Cantarelli  Bull.  com.  1904,  147  —  149;  La  serie  dei 
prefetti  di  Egitto  I  23. 
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Bruder  war  A.Terentius Yarro  Murena,  der  Konsul  des  J.23 
v.  Chr.1  Denn  Strabos  Lebenszeit  erklärt  es,  daß  er,  obwohl 
aus  senatorischer  Familie,  noch  nicht  der  pflichtgemäßen 
Bewerbung  um  die  Magistraturen  unterlag  (o.  S.  189  f.). 

Auch  andere  ritterliche  Beamte  des  höchsten  Ranges 
haben  Frauen  aus  dem  Senatorenstand  geheiratet.  Der  Prae- 
fectus  praetorio  unter  Claudius,  Rufrius  Crispinus,  der  auch 
die  prätorischen  und  dann  die  konsularischen  Ornamente 
erhielt  und  den  Tac.  ann.XVI  17  als  dignitate  senatoria  be- 
zeichnet(o.S.  102. 247), war  vermählt  mit  der  nachmaligen  Kai¬ 
serin  Poppaea  Sabina,  der  Tochter  des  Senators  T.  Ollius.2  — 
C.  Tettius  Africanus  Cassianus  Priscus  war  Präfekt  von  Ägyp¬ 
ten  (von  80 — 82)  und  daher  ein  auch  an  Vornehmheit  nicht 
zu  verachtender  Gatte  für  die  Tochter  eines  Senators;  seine 
Gemahlin  Funisulana  Vettulla3  ist  jedenfalls  verwandt  mit 
L.  Funisulanus  Vettonianus,  der  in  der  Zeit  Neros  und  der 
flavischen  Kaiser  die  senatorische  Laufbahn  durchmaß,4  doch 
läßt  sich  freilich  nicht  sicher  sagen,  ob  sie  seine  Tochter 
war,  sie  könnte  auch  seine  Schwester  und  möglicherweise 
die  Tochter  eines  Ritters  gewesen  sein.  —  Quintilians  Gattin 
war  die  Schwester  eines  Prätoriers,5 6  doch  kennen  wir  weder 
ihren  Namen  noch  wissen  wir,  ob  auch  ihr  Vater  schon  dem 
Senatorenstand  angehörte.  —  Die  Gemahlin  des  Minucius 
Justus,  des  allzustrammen  praefectus  castrorum  dev  leg  io  VII 
im  J.  69, 6  Corellia,  ist  die  Schwester  eines  Konsuls,  ihren 
Vater  allerdings  kennen  wir  nicht  und  wissen  daher  auch 
nicht,  welchem  Stand  er  angehörte;  ihr  Bruder  Q.  Corellius 
Rufus,  der  Mitkonsul  des  eben  genannten  Funisulanus  Vetto- 

1  Cichorius  a.  a.  0.  466  f.;  s.  o.  S.  303. 

a  Tac.  ann.  XIII  45.  XV  71.  Suet.  Nero  35, 1.  Plut.  Galba  19. 

3  CIL  III  35  (=  Dessau  II  8759c);  vgl.  XI  5382  (Assisi)  und  die  In¬ 
schrift  aus  Schedia,  Schiff  in  der  Hirschfeld-Festsclir.  (1903),  375. 

4  Groag  RE  YII  301-305. 

5  Quintil.  inst.  or.  VI  pr.  13  avunculo  (seines  Sohnes)  praetori. 

6  Tac.  hist.  III  7. 
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nianus,  war  so  wie  ihr  Gatte  ein  Freund  des  Plinius,  sie  selbst 
mit  seiner  Mutter  befreundet.1  Auch  ihren  Sohn  schätzte 
Plinius  sehr,  er  hatte  bei  den  von  Plinius  als  Prätor  (im 
J.  95)  veranstalteten  Spielen  den  Vorsitz  übernommen,2  mög¬ 
lich,  da&  es  der  cos.  ord.  88  L.  Minicius  Rufus  ist. 

Wir  haben  ja  auch  schon  andere  Fälle  dieser  Art  kennen 
gelernt,  in  denen  wenigstens  der  eine  oder  der  andere  Sohn 
eines  Ritters  und  einer  Frau  senatorischer  Geburt  in  den 
Senatorenstand  tritt,  so  hat  derSophist  Fl(avius)  Philostratus, 
dessen  Gattin  Aurelia  Melitina  i)  yoaxioTt]  aus  senatorischer 
Familie  stammt,  mindestens  einen  Sohn  senatorischen  Ranges 
(S.  303).  Der  Vater  der  drei  Brüder  T.  Coelius  Martialis, 
Coelius  Senecio  und  Cn.  Coelius  Seneca,  selbst  dem  Ritter¬ 
stand  angehörig,  hat  eine  Frau  senatorischen  Ranges  ge¬ 
heiratet,  seine  Söhne  steigen  zum  Teil  gleichfalls  in  den 
Senatorenstand  auf  (S.  304).  —  [Gabinius]  Asper  (S.  184) 
ist,  obwohl  kaiserlicher  Prokurator,  der  Schwiegersohn  eines 
Konsulars,  des  M.  CI.  Macrinius  Vindex  Hermogenianus. 

Einer  späteren  Zeit,  in  der  die  Rangprädikate  auch  der 
Männer  des  Ritterstandes  immer  mehr  üblich  wurden,  ge¬ 
hören  die  folgenden  an,  die  eines  dieser  Rangprädikate  führen, 
während  ihre  Frauen  sich  des  Clarissimates  rühmen  dürfen. 
Claudius  Amazoni[c]us,  v.  e.,  setzt  seiner  Gattin  Marcia  Aurel. 
Alexandria,  c(larissimae )  m(emoriae )  f(eminae),  das  Grabdenk¬ 
mal.3 4  —  Die  Gattin  des  M.  Aurelius  Fortunatus,  v.  e.,  in 
der  Zeit  Aurelians  ist  Aelia  Optata,  c.  f.i  —  Auch  Bryoni- 
anus  Lollianus,  der  aus  dem  Soldatenstande  zur  prokura¬ 
torischen  Würde  hinaufgekommen  ist,  war  mit  einer  Frau 
aus  senatorischem  Hause,  mit  Quirinia  Patra,  der  Tochter 

1  Pün.  ep.VII  11.  14;  vgl.  I  12,  3.  Groag  RE  IV  1225  f. 

2  Plin.  ep.VII  11,4;  über  den  Zeitpunkt  der  Prätur  des  Plinius  s. 
W.  Otto  Sitz.Ber.  der  bayer.  Akad.  1919,  10,43 — 54  und  1923,  4.  Abb.; 
Phil.  Woch.  1926,  732—735. 

3  CIL  V  4057,  vgl.  p.  1213  =  Dessau  II  8230. 

4  CIL  VIII  2665  =  Dessau  1  584  (Lambaesis). 
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und  Enkelin  von  Konsularen,  vermählt  (S.  168.  2931,  1)  und 
wird  daher  als  auvyEvijgvjiaTi^y.cöv]  bezeichnet.  —  Wirkommen 
schon  in  christliche  Zeit,  wenn  wir  den  Caelius  Felicissimus 
anführen,  der  selbst  v(ir)  e{gregius ),  dessen  Gattin  Luria 
Januaria  hingegen  c.  f.  ist.1 

Überwiegend  sind  es  also  Ritter  aus  den  höchsten  Kreisen, 
die  sich  Frauen  aus  senatorischen  Familien  holen  dürfen,  bei 
welchen  von  einem  Hinabsteigen  in  eine  niedrigere  soziale 
Sphäre  kaum  gesprochen  werden  kann,  wenn  man  sich  vor 
Augen  hält,  wie  hoch  die  Wertschätzung  des  Ritterstandes 
gestiegen  war,  wie  die  hohen  ritterlichen  Beamten  oft  nur 
äußerlich  an  Rang  hinter  den  Senatoren  und  auch  nur  hinter 
denen  der  höheren  Rangklassen  zurückstanden,  an  Geltung 
und  Einfluß  jedoch,  auch  hinsichtlich  des  Einkommens  ihnen 
oft  genug  überlegen  waren  (S.  195).  Hingegen  kommt  es, 
wie  sich  uns  gezeigt  hat,  bei  Rittern  auch  von  geringerer 
Vornehmheit  vor,  daß  ihre  Töchter  Senatoren  oder  angehende 
Senatoren  heiraten.  Wir  verstehen  es  nun  ganz  wohl,  daß 
bei  der  hohen  politischen  Stellung  und  Bedeutung  so  vieler 
Männer  ritterlichen  Ranges  der  alte  Amtsadel  nicht  mehr 
Bedenken  trägt,  mit  ritterbürtigen  Geschlechtern  Familien¬ 
verbindungen  einzugehen.  In  dieser  Hinsicht  erinnern  die 
Verhältnisse  an  das  Emporkommen  der  Ministerialen  im 
Mittelalter,  die  ja  auch  allmählich  den  alten  Dynastenfamilien 
ebenbürtig  wurden.2 

c)  Wir  können  endlich  noch  auf  die  nicht  seltenen  Fälle 
hinweisen,  wo  von  Verwandtschaft  mit  Senatorenfamilien 
die  Rede  ist,  ohne  daß  wir  den  Grad  dieser  Verwandtschaft 

1  CIL  VI  31731  =  Diehl  Inscr.  Lat.  Christ.  157. 

2  Vgl.  0.  v.  Düngern  Der  Herrenstand  im  Mittelalter  (1908),  z.  B. 
S.  211  f.  Sonst  freilich  besteht  zwischen  den  mittelalterlichen  Reichs¬ 
und  Landständen,  die  aus  der  Zusammenfassung  der  feudalen  und  muni¬ 
zipalen  Gewalten  hervorgegangen  sind,  und  dem  römischen  Geburts¬ 
und  dem  Personal-,  Amts-  und  Verdienstadel,  also  dem  Senatoren-  und 
dem  Ritterstand,  keine  Analogie. 
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feststellen  können.  Insbesondere  die  angeseheneren  ein¬ 
heimischen  Familien  im  griechischen  Osten  sind  vom  Glanz 
des  Senatorenstandes  so  geblendet,  daß  sie  sich  mit  einem 
gewissen  Stolz  der  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu 
den  Angehörigen  dieses  Standes  auch  dann  rühmen,  wenn 
die  Bande  der  Verwandtschaft  vielleicht  nur  lose  geknüpft 
sind.  Da  wird  die  Bezeichnung  ovyyevr/g  ovyxkrjxixcov  und 
womöglich  auch  vjianxcöv  angebracht,  wenn  es  nur  einiger¬ 
maßen  berechtigt  schien ; 1  wie  ja  auch  sonst  unter  den  Sena¬ 
toren  speziell  die  Konsulare  hervorgehoben  werden,  das  ist 
eben  die  neue  Nobilität  in  der  Kaiserzeit,  wenn  auch  nicht 
im  technischen  Sinn  (s.  S.  103). 

In  einigen  Fällen  läßt  sich  ja  der  Grund  für  diese  Bezeich¬ 
nung  noch  nach  weisen;  wir  haben  eben  vorhin  Bryonianus 
Lollianus  erwähnt.  Wenn  ferner  die  Stadt  Smyrna  den  Asi- 
archen  und  Rhetor  Pomponius  Cornelius  Lollianus  Hedianus 
ehrt  und  als  vjz anxcöv  ovv[y]evrj  bezeichnet,2  so  lassen  sich 
die  Konsulare,  mit  denen  er  verwandt  war,  aus  seinem  Namen 
erschließen,  es  sind  dies  wahrscheinlich  L.  Hedius  Rufus 
Lollianus  Avitus  und  Q.  Hedius  Rufus  Lollianus  Gentianus, 
beide  Konsuln  in  der  Zeit  des  Commodus  und  Söhne  des 
L.  Lollianus  Avitus  cos.  ord.  144. 3  Und  auch  zwei  andere 
Rhetoren  und  Asiarchen  kennen  wir,  die  mit  Senatoren 
und  Konsularen  verwandt  waren,  T.  Fl.  Menander  Vater  und 
Sohn  in  der  Zeit  Caracallas;4  von  den  Senatoren,  die  mit 
ihm  verwandt  sind,  ist  vielleicht  einer  P.  Flavius  Menander 
Africanus,  c(larissimus )  i(nvenis),  der  schon  nach  der  Be¬ 
kleidung  des  Vigintivirates  gestorben  ist.6  Den  angesehenen 


1  Hingegen  lehnt  es  Philostr.  v.  soph.  II  17  p.  100  K  II  ab,  gegenüber 
der  bewundernswerten  Beredsamkeit  des  Sophisten  Rufus  noch  als  etwas 
Besonderes  zu  rühmen  ei  no'ü.oi  vjzazoi  zö  exeivov  yevog. 

2  Dittenberger  Or.  Gr.  II  514  =  IGR  IV  1424. 

s  Dessau  Prosop.  II  127  f.,  27  f . ;  293  f.,  222.  III  76,  535. 

4  J.  Keil  Forsch,  in  Ephesos  III  145,  62.  5  CIL  X  3855  (Capua). 
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Bürger  von  Oinoanda  C.  Licinius  Thoantianus  C.  f.  Serg.  nennt 
das  ihm  von  der  Gemeinde  errichtete  Ehrendenkmal 1  äveyuöv 
xal  §eTov  ovvxXgnxcöv  xal  vnanxcöv.  Seine  senatorischen  und 
konsularischen  „Vettern  und  Neffen“  lehrt  uns  die  von  seiner 
Tochter  Lic.  Flavilla  gesetzte  genealogische  Inschrift  in 
dieser  Stadt  (o.  S.  151,4)  kennen;  es  sind  die  Kinder  und 
späteren  Nachkommen  des  durch  Verschwägerung  mit  ihm 
entfernt  verwandten  CI.  Dryantianus  (o.  S.  224). 

In  den  Kreisen  der  ritterlichen  Gesellschaft  und,  im  grie¬ 
chischen  Osten,  der  provinzialen  Oberpriester  sind  diese 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  besonders  häufig  vor¬ 
gekommen.  Zu  beiden  gehört  T.Ant.  CI.  Alfenus  Arignotus, 
der  in  der  Zeit  Carac&Uas  Prokurator  war  und  der  auf  dem 
ihm  gesetzten  Denkmal  genannt  wird  vnazixcöv  ovyyev^ )g, 
Sohn  und  Enkel  von  ägyiegeig ’Aoi'ag  und  Neffe  des  Alf.  Apolli¬ 
naris,  der  das  hohe  ritterliche  Amt  a  censibus  Augusti  be¬ 
kleidete.1 2  Auch  Ca[l]purnius  Marcellus  ist  durch  das  Rang¬ 
prädikat  x\_qcl\tioto<z  als  Angehöriger  des  höheren  Ritter¬ 
standes  gekennzeichnet;  seine  Frau  . .  .  urnusidia  Valentilla 
wird  owyevlg  ovvxkrjztxtöv  genannt.3  —  Der  Vater  des  T. 
Crepereius  Fronto  hatte  selbst  ritterliche  Kommanden  inne¬ 
gehabt  und  war  dann  atnicus  und  procurator  der  Kaiser  ge¬ 
worden;  die  Bezeichnung  yevovg  ovvxXgzixov  kann  bedeuten, 
daß  sein  Sohn,  eben  Fronto,  oder  andere  Verwandte  dem 
Senatorenstand  angehörten.4  Von  der  Tochter  des  Vedius 
Serv.  Gaius  binixog  wird  gesagt  yevovg  .  .  .  ovvxXrjzixöbv 


1  Petersen  und  Lusclian  Reisen  im  siidwestl.  Kleinasien  II 179,  226, 
verbessert  Heberdey  und  Kalinka  Denkschr.  Wien.  XLV  1  (1897), 
S.  48  =  IGR  III  495. 

2  CIG  II  8484  (=  IGR  IV  1204).  3497  (=  Dessau  II  8853),  Inschriften 
aus  Thyatira. 

2  Cronin  Journ.  Hell.  Stud.  XXII  (1902),  107,  18  =  IGR  III  1485 
(Carallia  in  Galatien). 

4  Lanckoronski  Städte Pampbyliens  1158,9  =  IGRIII  777  (Attaleia). 
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xal  imauxcov.1  Während  wir  sonst  alle  diese  Verwandt¬ 
schaften  mit  Senatoren  nur  aus  Inschriften  kennen,  kommt 
in  einem  Fall  eine  solche  Angabe  auch  auf  Münzen  vor; 
Aur.  Ael.  Phoebus  wird  auf  Münzen  der  lydischen  Stadt 
Gordus  Julia,  deren  ägx{cov)  er  war,  unter  Valerian  und 
Gallienus  genannt  bimxog,  avvy(svf]g)  ovvxh](xixä)v).2 

Hingegen  ist  bei  den  folgenden  Verwandten  von  Sena¬ 
toren  nicht  mit  Sicherheit  die  Zugehörigkeit  zum  Ritter¬ 
stande  festzustellen;  etwa  bei  M.  Aur.  Zosimus,3  Aoiagxrjg 
und  ovvyevijg  avvxlrjXLxwv  xal  vnaxixcöv,  sowie  bei  [.  .  ,]us 
Charidemus,  ägxiegevg  .  .  .  ovvyev t)g  ovvxlgxixdöv,  vnaxixdöv, 
ägxizlQECov],  oxgaxgycöv  usw.4  Auch  sonst  kommt  es  vor,  daß 
unter  den  Vorfahren  außer  Senatoren  (und  Rittern)  auch 
Oberpriester  eigens  erwähnt  werden.  Z.  B.  wird  von  M.  Au- 
relius  Thoantinus  aus  Balbura  angegeben,  er  sei  [ yhovg 
ovv]xh]xixov  xal  vjiaxixov  xal  Av[x]iagxixo[v ]  xal  IJa[ji\q}vh- 
ag%cöv  xal  ngEi/uoTisdagicov  xal  hxmxoJv  (s.  o.  S.  293  f.,  I).5  —  Die 
Gattin  des  Asiarchen  und  Rhetors  Aur(elius)  Athenaeus,  des 
Strategen  vonThyatiraunterCommodus,  Fl.  Priscilla,  die  auch 
selbst,  und  zwar  wiederholt,  äg^cegsia  xijgAoiag  war,  wird  be¬ 
zeichnet  als  yevovg  ovvxkrjxixcöv.  Ihr  Sohn  und  ihr  Schwieger¬ 
sohn  sind  aber  nur  römische  Ritter,  letzterer  auch  Asiarch. 6  — 
Dem  gleichen  Kreis  gehört  an  M.  Antonius  Popillius  Andro- 
nicus  Flavianus,  Sohn  und  Enkel  eines  ägxisgevg,  äveyuög 


’  Jos.  Keil  Forsch,  in  Ephesos  III  156,  72. 

2  Brit.  Mus.  Lydia  98,  45 — 48.  Eine  Zusammenstellung  von  inmxoi 
als  Beamte  in  griechischen  Städten  gibt  F.  Imhoof-Blumer  Num. 
Ztsclir.  1915,  94-98. 

3  Bull.  hell.  XIX  (1895),  560  =  Ath.  Mitt.  XXI  (1896),  114  (Tralles). 

4  CIG  II  3151  (Smyrna)  =  IGR  IV  1435. 

5  Le  Bas  III  1224  •=  IGR  III  474. 

6  Keil  und  v.  Premerstein  Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien, 
Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  LIV  2  (1911),  26,  50,  und  die  dort  angegebenen 
Zeugnisse. 
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ovvxh]xixdöv  xal  vjianxcbv,1  ebenso  Grania  Atticilla  ovvyevig  . .  . 
’Aoiagxä>v  y-ai  avvxXrjxix&v ,2 3 

Auch  sonst  finden  wir  die  unbestimmte  Angabe  der  Ver¬ 
wandtschaft  mit  Senatoren  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(S.  297)  nur  in  den  griechischen  Reichsteilen,  und  zwar 
sowohl  bei  Männern  wie  bei  Frauen.  Der  Alytarch  von 
Olympia  Fl.  Scribonianus  ist  ovvyevig  ovvxXrjxixcov  xal  vna- 
xix ä)v.s  —  Der  mit  18  Jahren  verstorbene  Lykier  Mar(cus) 
Aur.  Magas  aus  Bubo  ist  ov\v~\ysvr]g  ovvxXrjxixcöv  xal  \v7i\a- 
xixtiöv  und  Abkömmling  von  Lykiarchen.4 *  T.  Fla.  Thrasy- 
lochus  xmaxix&v  [xal ]  ovvxArjxixcbv  ovvyev[rjg~\.6 7  —  Der  Sohn 
des  Tib.  CI.  Sospis  ist  [ ovvyevi /?]  ovvxXrjxix&v,0  Flavius  Dia- 
dumenus  in  Tralles  ist  v7i[a]xixcöv  ovvyevig, 1  ebenso  [Tib]e- 
rius  Aelius  Sa[t,]urnin[u]s  Mari[nia]nus.8 9  —  Die  metrische 
Inschrift  aus  Neoclaudiopolis  IGR  III  143  nennt  einen  Tau- 
riscus  ovyxb]xoTo  yevovg  ävaßlaoxjjoag.  —  Aelius  Julius  Pro  . .  . 
Eubulianus  vnax\j.xä)'i’\  xal  ovvxXrjxiXMv  ov\i’y£rrjg\ä  Tib. 
CI.  Laeliana  Cepiana  ovyxlrjxixcov  xal  vjiaxixcäv  ovvyevig.10 
Aurelia  Volussia  Quirinia  Atos[s]a  yevovg  ovvxXrjxixov  xal 
vjiaxixov.11 

So  ziehen  sich  mancherlei  zum  Teil  sehr  verschlungene 
und  für  uns  verborgene  Fäden  durch  Eheverbindungen 


1  Th.  Reinach,  Rev.  des  etudes  Gr.  1906,  139  f.  (Aphrodisias). 

2  Milet  Heft  III  (Kawerau  und  Rehm  Das  Delphinion,  1914), 
396  n.  176;  aus  dem  8.  Jahrh. 

3  Inschr.  v.  Olympia  n.  240,  aus  dem  J.  245  n.  Chr. 

4  Heberdey  und  Kalinka  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  5LV,  1  (1897), 
40,  56  =  IGR  III  463. 

s  IG  XII  1,  786  (Lindos). 

6  IG  III  677 ;  auch  906  könnte  ein  [avvyevr/g  ov]vxhi[Tixmv'\  gemeint  sein. 

7  Athen.  Mitt.  1894,  lll  =  Rev.  et  Gr.  1901,  303f.  =  Pappakonstan- 
tinu  Ai  TgalXeig  n.  112  (Taf.  14). 

s  Ramsay  Cities  and  Bishoprics  I  469  f.,  306  =  IGR  IV  783  (Apamea). 

9  CIG  II  2944b  =  Athen.  Mitt.  1893,  333  (Nysa). 

10  IG  IX  2,  971  (Larisa).  11  IGR  III  383  (Selge). 
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zwischen  Angehörigen  des  Ritterstandes  und  senatorischer 
Geschlechter,  die  Verschwägerungen  zwischen  Familien  des 
ersten  und  des  zweiten  Standes  nehmen  zu,  immer  mehr 
breiten  sich  diese  Beziehungen  an  Umfang  und  Tiefe  aus 
und  reißen  so  an  vielen  Stellen  die  Schranken  zwischen 
den  beiden  privilegierten  Ständen  nieder. 

3.  Schließlich  haben  auch  Adoptionen  dazu  beigetragen, 
bei  Aufrechterhaltung  der  rechtlichen  Grenzen  zwischen 
Senatoren-  und  Ritterstand  tatsächlich  eine  Gemengslage  zu 
schaffen,  sie  haben  ein  stetes  Hinübergreifen  des  Ritter¬ 
standes  in  die  Senatskreise  herbeigeführt.  Die  Adoption 
kann  den  durch  die  Geburt  erlangten  Rang  nur  erhöhen, 
sie  kann  nicht  diesen  Rang  herabdrücken.  Wenn  also  ein 
Ritterssohn  oder  Ritter  von  einem  Mann  des  Senatorenstandes 
adoptiert  wird,  gehört  er  geradeso  wie  der  leibliche  Sohn 
des  Senators  dem  Stande  des  Adoptivvaters  an,1  hingegen 
wird  von  den  Juristen  ausdrücklich  der  Fall  hervorgehoben, 
daß  ein  Senatorensohn,  der  von  einem  Mann  niedrigeren 
Ranges  adoptiert  wird,  dadurch  seinen  senatorischen  Rang 
nicht  verliert.2  Natürlich  ist  der  Zweck  der  Adoption 
von  Ritterssöhnen  durch  Senatoren  keineswegs  immer  oder 
auch  nur  vorwiegend  die  Erlangung  des  höheren  Ranges. 
Gleich  bei  Seneca  sehen  wir  das.  Denn  obwohl  die 
Söhne  des  Rhetors  Seneca  ohnedies  in  den  Senat  gelangen 
konnten,  wie  der  Philosoph  ja  tatsächlich  Senator  wurde, 
während  sein  Bruder  Mela  aus  eigenem  Willen  davon  ab- 
stand,  ist  ein  dritter  Sohn,  Novatus,  durch  Adoption  in  den 
Senatorenstand  eingetreten,  s.  o.  S.  307.  —  C.  Sallustius 
Crispus,  der  Enkel  von  Sallusts  (des  Geschichtschreibers) 
Schwester  und  von  dem  Geschichtschreiber  adoptiert,  ver¬ 
schmähte  von  vornherein  den  ihm  dadurch  eröffneten  Weg 
in  den  Senat;  der  freilich,  den  er  selbst  adoptierte,  C.  Sal- 


1  Ulp.  Dig.  I  9,  5. 10.  2  Paulus  Dig.  I  9,  6. 
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lustius  Crispus  Passienus  (s.  o.  S.  197),  war  dann  einer  der 
angesehensten  Senatoren  der  claudischen  Zeit,  der  sich  in 
erster  Ehe  mit  Domitia,  der  Tante  Neros,  dann  mit  Agrippina, 
der  Mutter  des  nachmaligen  Kaisers,  vermählte.  Aber  er 
war  eben  schon  von  Haus  aus  Senator,  der  leibliche  Sohn, 
wie  es  scheint,  des  L.  Passienus  Rufus,  cos.  ord.  4  v.  Chr.1  — 
Während  Quintilian  selbst  nur  die  Ornamenta  consularia 
erhielt  (o.  S.  274  f.),  war  sein  gleichnamiger  Sohn  infolge 
Adoption  von  seiten  eines  Konsulars  und  überdies  als  der- 
einstiger  Schwiegersohn  von  Quintilians  Schwager,  einem 
Manne  prätorischen  Ranges,  für  die  senatorische  Laufbahn 
ausersehen,  starb  aber  schon  im  Alter  von  10  Jahren.2  — 
C.  Scoedius  Natta  Pinarianus,  Konsul  in  flavisclier  Zeit, 
dürfte  ebenfalls  einer  Adoption  seinen  Eintritt  in  den  Sena¬ 
torenstand  verdanken  (o.  S.  335),  und  wir  konnten  die  gleiche 
Ursache  einer  Rangerhöhung  vermuten  bei  C.  Tullius  Capito 
Pomponianus  Plotius  Firmus  cos.  84  und  bei  Cn.  Pinarius 
Aemilius  Cicatricula  Pompeius  Longinus  cos.  90  (S.  337), 
sowie  bei  T.  Fl.  Longinus  Q.  Marcius  Turbo  (S.  233  f.).  Viel¬ 
leicht  dürfen  wir  desgleichen  hierher  rechnen  den  C.  Mevius 
Silius  Crescens  Fortunatianus  (S.  320)  und  C.  Clodius  Fabri- 
cius  Numisius  Victorinus  (S.  322) ;  auch  P.  Balsamius  Sabini- 
anus,  der  Sohn  des  Aur.  Sabinianus  (S.  322),  ist  vielleicht 
von  einem  Senator  des  Namens  Balsamius  adoptiert  worden. 

Diese  Ausbreitung  des  Materials,  die  bisweilen  die  Über¬ 
sichtlichkeit  zu  stören  droht,  war  um  so  notwendiger,  als 
es  im  Verhältnis  zu  der  vielgestaltigen  Wirklichkeit  immer 
noch  spärlich  zu  nennen  ist,  daher  so  vollständig  als  möglich 
und  erreichbar  ausgeschöpft  werden  mußte.  Immer  wieder 
muß  betont  werden,  daß  wir  diese  Familien-  und  Ab¬ 
stammungsverhältnisse  nur  zu  einem  geringen  Teil  kennen. 

1  Rohden  Prosop.  III  14  f.,  109. 

2  Quintil.VI  pr.  13  consulari  nuper  adoptione  ad  omnium  spes  lionorum 
propius  admotum,  te  avunculo  praetori  generum  destinatum. 
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In  den  seltensten  Fällen  ist  es  uns  möglich,  das  innere 
Wesen  der  gesellschaftlichen  Vorgänge  klarzulegen,  deren 
Entwicklungsprodukt  nur  so  trümmerhaft  für  uns  zutage 
liegt.  Hier  setzt  die  Dürftigkeit  des  Materials  unserer 
Erkenntnis  empfindliche  Schranken.  So  können  wir  den 
sozialen  Aufstieg  des  Ritterstandes  nur  von  außen  durch 
Reflexe  beleuchten,  ohne  ihn  zu  durchstrahlen.  Wäre  unsere 
Überlieferung  reicher,  könnten  wir  besser  in  diese  Verhält¬ 
nisse  hineinsehen,  wären  wir  in  der  Lage,  der  Herkunft  und 
den  Lebensschicksalen  der  Mitglieder  des  römischen  Senates 
im  einzelnen  genauer  nachzugehen,  dann  würde  es  sich 
wahrscheinlich  zeigen,  daß  die  Senatoren  im  1.  Jahrh.  in 
erheblicher  Zahl,  gegen  Ende  des  2.  Jahrh.  in  ihrer  über¬ 
wiegenden  Mehrheit,  im  3.  Jahrh.  zuletzt  ausschließlich 
von  Rittern  und  aus  noch  niedrigeren  Schichten  stammen. 
Es  würde  sich  heraussteilen,  daß  zumindest  vom  zweiten 
Drittel  des  2.  Jahrh.  angefangen  schwerlich  noch  Senatoren 
weiter  als  bis  in  die  zweite  oder  dritte  Generation  hinauf 
senatorische  Ahnen  aufzuweisen  haben.1 

Nicht  mehr  wie  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Entstehung 
des  Ritterstandes  konnten  sich  unter  dem  Principat  die 
senatorischen  Kreise  gegen  den  zweiten  Stand  abschließen, 
denn  die  Aufnahme  in  den  Senatorenstand  war,  wie  wir 
gesehen  haben,  nunmehr  Sache  des  Princeps  geworden,  der 
sich  ihrer  zu  politischen  und  verwaltungstechnischen  Zwecken 
bediente ;  die  Heranziehung  immer  neuer  Männer  zu  den  sena- 

1  Das  ist  natürlich  nur  eine  ungefähre  Schätzung.  Eine  Überprüfung, 
die  zu  weiteren  Schlüssen  führen  würde,  muß  die  Aufgabe  einer  ein¬ 
gehenden  Untersuchung  über  die  Zusammensetzung  des  römischen  Senates 
bleiben,  wie  wir  sie  wohl  in  absehbarer  Zeit  von  Edmund  Groag  er¬ 
warten  dürfen.  Hier  sollten  diese  sozialen  Entwicklungen  in  erster  Linie 
vom  Standpunkt  des  Ritterstandes  betrachtet  werden,  die  Bewegungen 
der  verschiedenen  sozialen  Schichten  gleichsam  in  den  Blickpunkt  der 
Ritterschaft  gestellt  werden,  um  sie  auf  ihrem  Wege,  in  ihrem  Durch¬ 
gang  durch  den  Ritterstand  ins  Auge  zu  fassen. 
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torischen  Ämtern  war  beim  Erlöschen  der  altsenatorischen 
Familien  zu  einer  unabweislichen  Notwendigkeit  geworden. 
Aber  auch  im  sozialen  Leben  hat  sich  der  Senatorenstand 
nicht  mehr  gegen  das  Eindringen  der  neuen  Elemente  ge¬ 
sträubt.  Die  einst  so  schroffen  gesellschaftlichen  Gegensätze 
schliffen  sich  ab,  selbst  die  Abkömmlinge  der  alten  Nobilität 
trugen  kein  Bedenken,  Eheverbindungen  mit  Angehörigen 
des  Ritterstandes  einzugehen,  wie  uns  das  Beispiel  des  Cor¬ 
nelius  Lentulus  Maluginensis  gelehrt  hat  (S.  349).  Aber 
freilich,  wieviele  waren  noch  übrig  geblieben,  die  sich  zur 
Nobilität  rechnen  konnten  in  dem  neuen  Sinn,  daß  sie  auf 
Vorfahren  hätten  hinweisen  können,  die  schon  in  der  Zeit 
der  Republik  im  Senat  gesessen  hatten!1 

Was  wir  über  die  Herabdrückung  des  Ritterstandes  durch 
die  Aufnahme  von  immer  tiefer  stehenden  Elementen  be¬ 
obachten  konnten,  hat  sich  also  im  Senatorenstand  wieder¬ 
holt.  Denn  wenn  auch  die  unmittelbare  Aufnahme  sozial 
ganz  minderwertiger  Leute  in  den  Senat  nur  zu  den  Aus¬ 
nahmen  gehört,  nur  in  den  gesetzlosen  Zeiten  der  Revolution 
oder  Militärdiktatur  oder  nur  auf  Geheiß  von  orientalischen 
Despoten  ohne  Tradition,  wie  es  etwa  Elagabal  war,  er¬ 
folgte,  so  ist  doch  eben  durch  die  soziale  Verschlechterung 
und  Verdünnung  des  Ritterstandes  auf  dem  Umweg  über 
diesen  der  Pöbel  auch  in  die  Reihen  des  Senates  einge¬ 
drungen  (s.  o.  S.  277.  323  f.).  Mit  unwiderstehlicher  Gewalt 
haben  sich  die  tiefer  gelagerten  Schichten  an  die  Oberfläche 
gedrängt.  Der  Senat  hat  dadurch  schon  früh  aufgehört, 
eine  Elite  der  Geburt  zu  repräsentieren,  auf  der  zu  einem 
guten  Teil  sein  Ansehen  bei  den  breiten  Massen  der  Bürger¬ 
schaft  wie  das  Bewußtsein  seiner  Würde  und  die  Kraft 
seines  Zusammenhaltes  und  seines  Zusammengehörigkeits- 

1  Groag  Strena  Buliciana  (1924),  258—256,  s.  o.  S.  103,  1.  Daher 
spricht  schon  Juv.  1,34  von  der  nobilitas  comesa  und  Apul.  (Florida  8) 
sagt  ex  senatoribus  pauci  nobiles  genere. 
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gefühls  beruhte.  Damit  ist  ferner,  wie  gesagt  (S.  2 7 6  f . ) ,  auch 
einer  der  Erklärungsgründe  dafür  gefunden,  daß  die  Senats¬ 
opposition  gegen  die  Cäsaren  immer  mehr  an  Gewicht  und 
Nachhaltigkeit  einbüßte,  um  schließlich  ganz  zu  erlahmen. 
Der  Gegensatz  zwischen  Princeps  und  Senat  ist  deshalb  noch 
lange  nicht  verschwunden,  aber  man  versteht  so  leichter 
die  Motive  der  Kaiser  bei  ihrer  Ergänzung  des  Senates 
durch  den  Ritterstand. 

Außer  den  Notwendigkeiten  der  Staatsverwaltung  waren 
auch  politische  Gründe  hierfür  maßgebend.  Der  gracchische 
Gedanke,  durch  den  Ritterstand  einen  Keil  in  die  Bürger¬ 
schaft  zu  treiben,  ist  von  Augustus  und  seinen  Nachfolgern 
weiter  verfolgt  worden,  aber  dieser  Gedanke  empfing  zu¬ 
gleich  eine  Modifizierung,  die  darin  bestand,  den  Senat, 
sofern  er  sich  in  stiller  Opposition  zur  Monarchie  befand, 
innerlich  zu  zersetzen  durch  die  Aufnahme  neuer  Elemente 
überwiegend  aus  dem  Ritterstand,  der  ja  vor  allem  die 
Rückendeckung  der  Kaiser  in  ihrem  Verhältnis  dem  Senat 
gegenüber  zu  bilden  geeignet  war.  So  sollte  der  Senat  einer¬ 
seits  seinen  exklusiven  Charakter  verlieren,  anderseits  seiner 
Zusammensetzung  nach  in  kaisertreuem  Sinn  umgestaltet 
werden.  Und  dazu  kam,  daß  gerade  die  vornehmsten  Familien 
am  schnellsten  zur  Neige  gingen,  einmal,  weil  besonders 
ihre  Häupter  nicht  nur  in  den  Bürgerkriegen  dezimiert, 
sondern  auch  als  die  exponiertesten  Vertreter  des  ancien 
regime  oder  als  gefürchtete  Rivalen  der  Gegnerschaft  und 
Verfolgung  durch  tyrannische  Kaiser  am  ehesten  zum 
Opfer  fielen,  weiters  auch  deshalb,  weil  die  Kinderlosig¬ 
keit  gerade  in  den  höchsten  Kreisen  häufiger  vorkam; 
daran  haben  auch  die  Ehegesetze  des  Augustus  nichts 
ändern  können.  Was  übrig  blieb,  war  nicht  mehr  die 
oppositionell  republikanisch  gesinnte  Aristokratie,  sondern 
ein  Senatorenstand,  der  sich  mit  der  Kaiseridee  ausgesöhnt 
hatte,  fast  auch  schon,  wie  der  Ritterstand,  ein  Hof- 
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adel  war,  so  wie  umgekehrt  der  Ritterstand  nach  den 
Reformen  Hadrians  aus  einem  Hofadel  sich  immer  mehr 
auch  in  einen  Reichsadel  verwandelte.  Der  Senatorenstand 
war  später  nicht  mehr  ausschließlich,  ja  vielleicht  nicht 
einmal  in  erster  Linie  in  der  Reich sverwaltung  beschäftigt, 
sondern  wurde  darin  allmählich  von  den  Rittern  verdrängt. 
Auch  damit  wurde  die  Möglichkeit  einer  praktischen  Be¬ 
tätigung  der  Senatsopposition  gegen  den  Kaiser  noch  mehr 
eingeengt. 

Zur  Vertiefung  unserer  Einsicht  in  die  Vorgänge  des 
sozialen  Aufstieges  der  Ritterschaft  und  in  ihre  Ausbreitung 
trägt  es  gewiß  bei,  wenn  wir  ihre  Angehörigen,  soweit  unser 
lückenhaftes  Material  dies  gestattet,  nach  ihrer  Herkunft 
aus  den  verschiedenen  Landschaften  und  Städten  gruppieren 
können.  Der  Versuch  dazu  soll  in  dem  nun  folgenden  Ab¬ 
schnitt  gemacht  werden. 


V 

HEIMATZUGEHÖRIGKEIT  DER  RITTERSCHAFT 

Die  Heimat  der  römischen  Senatoren  und  auch  der 
höchsten  Würdenträger  im  Ritterstande  ist  wiederholt  zu¬ 
sammengestellt  und  erörtert  worden,  was  ja  bei  der  großen 
Bedeutung  dieser  regierenden  Kreise  für  die  Geschichte 
des  Reiches  begreiflich  ist;  auch  die  Heimat  der  Offiziere 
und  Soldaten  hat  mehrfach  den  Gegenstand  von  Unter¬ 
suchungen  gebildet.1  Hier  soll  nun  auch  den  Herkunfts¬ 
verhältnissen  der  übrigen  Ritterschaft,  insbesondere  der 
kaiserlichen  Yerwaltungsbeamten,  nachgegangen  werden. 
Wir  gewinnen  so  einen  weiteren  Einblick  in  die  Kreise, 
denen  die  Kaiser  einen  erheblichen  Teil  ihrer  Herrscher¬ 
aufgabe  anvertrauten,  und  in  die  örtlichen  und  sozialen 
Sphären,  aus  denen  sich  die  Ritterschaft  rekrutierte.  Damit 
ist  zugleich  auch  ein  Maßstab  für  die  fortschreitende  Roma- 
nisierung,  für  die  innere  Durchdringung  der  Provinzen  mit 
römischem  Wesen  gegeben. 

Wahrscheinlich  seit  dem  Bundesgenossenkrieg  ist  für 
jeden  römischen  Bürger,  mag  er  von  woher  immer  stammen, 
Rom  die  communis  patria  neben  seiner  Heimatgemeinde, 
der  domus  oder  origo  2  Für  viele  Bürger  ist  aber  Rom  zu¬ 
gleich  die  wirkliche  Heimat,  die  origo  selbst.3  Und  wirkönnen 
dies  von  einer  Anzahl  von  Rittern  feststellen,  die  also  stadt¬ 
römischer  Herkunft  waren.  Berichtet  wird  dies  ausdrücklich 


1  Domaszewski  Rangordnung  122—135.  Dessau  Herrn.  XLY  (1910), 
1—26.  G.  Lully  De  senatorum  Romanorum  patria.  Rom  1918.  Fried¬ 
lände  r-Wissowa  I10  106 — 112.  Mit  Recht  weist  Dessau  S.  8  darauf 
hin,  daß  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  Offiziere  nicht  getrennt  werden 
kann  von  der  nach  der  Heimat  der  ritterlichen  Beamten  wie  der  Senatoren. 

2  Mommsen  StR  III  781.  787.  642.  3  Ebd.  786. 
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von  A.  Avillius  Flaccus,  dem  Präfekten  von  Ägypten  unter 
Tiberius  und  Gaius;  er  war  in  Rom  geboren  und  war  Mit¬ 
schüler  und  Spielkamerad  der  Enkelkinder  des  Augustus. 1  Und 
auch  in  der  dem  L.  Cominius  Vipsanius  Salutaris,  p(erfectis- 
simus)  v(ir)  und  Prokurator  unter  Septimius  Severus,  gesetzten 
Inschrift  wird  Rom  als  seine  Heimat  angegeben:  domo  Boma.2 

Die  Männer,  die  eine  der  städtischen  Tribus  angeben, 
sind  doch  nicht  immer  mit  Sicherheit  als  Stadtrömer  zu 
betrachten,3  wie  das  Beispiel  des  T. Pontius  Sabinus  T.  f. 
Pah,  Prokurators  in  der  Zeit  Hadrians  (S.  138),  zeigt,  der 
in  Ferentinum  die  höchsten  städtischen  Ämter  bekleidete.4 
Auch  C.  Julius  Julianus  war  llllvir  quinq.  i(ure)  d(icundo) 
eines  Munizipiums  (wahrscheinlich  Blera)  und  gibt  doch  die 
Tribus  Palatina  an.5  Ebenso  waren  viele  Bewohner  von 
Puteoli  in  die  palatinisclie  Tribus  eingeschrieben,6  z.  B. 
auch  T.  Caesius  Anthianus,  s.  u.  S.  370.  Desgleichen  dürfte 
Ti.  Claudius  Secundinus  L.  Statius  Macedo  Ti.  fil.  Pah,  unter 
Pius  (s.  S.  152),  nicht  aus  Rom  stammen,  sondern  aus  Aqui- 
leia,  wo  ihm  die  Inschrift  CIL  V  867  =  Dessau  1 1339  gesetzt 
ist.  Denn  aus  Aquileia  kennen  wir  auch  andere  Männer  des 


1  Philo  in  Flacc.  19,  158  p.  149  R.  Seinen  richtigen  Vornamen  kennen 
wir  erst  jetzt  sicher  durch  einen  auf  einem  Genfer  Papyrus  erhaltenen 
Erlaß  dieses  Statthalters,  Nicole  Rev.  de  philol.  XXII  (1898),  18  ff.  = 
Wilcken  Chrest.  Nr.  13;  danach  ist  Prosop.  I  190  f.,  1175  zu  verbessern. 
Sonst  wird  er  noch  genannt  Wilcken  Ostr.  II  1372.  P.  Oxy. VIII  1089. 

2  CIL  II  1085  =  Dessau  I  1406  (Ilipa). 

3  So  wie  umgekehrt  Stadtrömer  auch  in  anderen  als  den  vier  städti¬ 
schen  Tribus  Vorkommen,  Mommsen  StR  III  786  f.,  3;  788  f.,  dazu  noch 
z.  B.  Dessau  III  9188. 

4  Auch  andere  Männer  in  Ferentinum  gehören  der  Tribus  Palatina 
an:  CIL  X  5821  (=  Dessau  II  3826).  5853  (=  Dessau  II  6271). 

5  CIL  XI  3337.  Ausdrücklich  wird  Pisae  als  Heimat  eines  Mannes 
angegeben,  der  in  der  Tribus  Pal.  ist,  Not.  d.  sc.  1925,  396  (wenn  hier  nicht 
ein  Versehen  für  Gal.  vorliegt). 

6  Mommsen  CIL  X  p.  183.  Kubitschek  Imperium  Romanum  tri- 
butim  discr.  S.  28  f. 
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Ritterstandes,  die  in  der  Tribus  Palatina  verzeichnet  sind.1 
Hingegen  erlaubt  die  Angabe  der  Tribus  Palatina  beim 
Praefectus  praetorio  M.  Gavius  Maximus  aus  Firmum  (in 
der  Tribus  Velina)  die  Vermutung,  daß  er  aus  dem  Liber¬ 
tinenstand  hervorgegangen  sei,  s.  o.  S.  117. 

Im  übrigen  ist,  wenn  wir  die  Ritter  höherer  Ordnung  nach 
der  Heimatzugehörigkeit  gruppieren  wollen,  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  unser  Material  schon  deshalb  sehr  mangelhaft  sein 
muß,  weil  die  Heimat  nur  verhältnismäßig  selten  angegeben 
ist2  und  die  indirekten  Schlußfolgerungen  unsicher  sind. 
Einen  einigermaßen  sicheren  Schluß  läßt  nur  die  Bekleidung 
von  Munizipalämtern  zu  (obwohl  auch  das  nicht  ausnahms¬ 
los  gilt),  ferner  der  Umstand,  daß  die  angegebene  Tribus  zu 
der  Stadt  paßt,  in  der  Inschriften  des  Mannes  und  seiner 
Angehörigen  gefunden  worden  sind;  etwa  auch,  wenn  sich 
gewisse  Gentilnamen  nur  in  bestimmten  Gegenden  finden. 
Einen  Fingerzeig  auf  die  Heimat  eines  Mannes  können 
wir  oft  auch  dann  erblicken,  wenn  wir  erfahren,  daß  der 
betreffende  Ritter  in  dieser  oder  jener  Gegend  begütert 
war.  Hingegen  ist  von  den  städtischen  Honores  wohl  zu 
unterscheiden  die  Funktion  eines  curator,  die  keineswegs 
von  einem  aus  der  Stadt  stammenden  Bürger  bekleidet 
werden  muß,  sogar  in  der  Regel  bis  auf  Severus  Alexander 
aus  den  Reihen  der  Auswärtigen  entnommen  wurde;  und 

1  CIL  III  4788  (=  Dessau  I  1466).  V  749  (=  Dessau  II  4873).  Pais 
Suppl.  Ital.  169  (=  Dessau  II  3952). 

2  Bisweilen  ist  die  Ausdrucksweise  in  den  Inschriften  nicht  so  un¬ 
zweifelhaft  klar,  daß  man  einen  ganz  sicheren  Schluß  daraus  ziehen 
könnte.  Wenn  z.  B.  in  der  Inschrift  aus  Sardes  (Ath.  Mitt.  VI,  1880, 
268,  9  =  IGR  IV  1512)  die  Dedikanten  den  Prokurator  Tib.  CI.  Zoilus 
ehren  als  xov  [r/)?]  .zazoiSog  [*a]i  iavzwv  svegyszrjv,  so  ist  nicht,  wie  Klebs 
Prosop.  I  404,  838  meint,  mit  Sicherheit  Sardes  als  die  Heimat  des  Zoilus 
anzusehen,  da  die  Tiaxgig  vielleicht  nur  auf  die  Dedikanten  zu  beziehen 
ist.  Ganz  so  verhält  es  sich  bei  der  unpublizierten  Inschrift  aus  Ephesos, 
in  der  ein  Asiarch  den  Prokurator  Appius  Alexander  (o.  S.  348  f.)  als  xov 
iv  jzäoiv  zfjg  naxgldog  y.al  eavzov  eiegyhrjv  bezeichnet. 
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nicht  selten  wird  ein  curator  gleich  für  mehrere  Städte 
bestellt.1  Auch  das  Patronat  einer  Stadt  beweist  nicht  im 
geringsten  die  Herkunft  von  dort.  Ebensowenig  läßt  sich 
aus  dem  Ort  der  Ehrung  eines  Würdenträgers  von  vorn¬ 
herein  ein  Schluß  auf  seine  Heimat  ziehen;  in  vielen  Fällen 
ist  die  Beziehung  zu  diesem  Ort  durch  die  Wirksamkeit 
des  Funktionärs  gegeben,  in  anderen  Fällen  erfolgt  die 
Aufstellung  einer  Statue  allerdings  in  der  Heimatstadt, 
aber  sie  kann  ebensogut  in  der  Stadt  beschlossen  werden, 
deren  Patron  der  Geehrte  ist,.2  Allerdings  kommt  es  vor, 
daß  vornehme  Leute  auch  Patrone  ihrer  Vaterstadt  sind.3 
Daß  im  3.  Jahrh.  die  Angabe  der  Tribus  immer  seltener 
wird,4  erschwert  uns  die  Feststellung  der  Herkunft.  Bis¬ 
weilen  deutet  der  Fundort  der  Grabschrift  auf  die  Heimat 
des  Verstorbenen  hin.  Zur  Feststellung  wenigstens  in  nega- 


1  Kornemann  RE  IV  1808.  1810. 

2  z.  B.  M.  Aquilius  Felix  wird  als  Patron  von  Antium  dort  durch  Ge¬ 
meindebeschluß  geehrt,  stammt  aber  sicher  nicht  aus  dieser  Stadt,  da 
er  in  die  Tribus  Fabia  eingeschrieben  ist,  CIL  X  6657  =  Dessau  11387. 

3  T.  Flavius  Germanus  war  Patron  in  seiner  Vaterstadt  Praeneste, 
CIL  XIV  2922  =  Dessau  I  1420;  ebenso  war  dies  Calpurnius  Fabatus  in 
Comum  CIL  V  5267,  Sex.  Caesius  Propertianus  in  Mevania,  CIL  XI  5028  = 
Dessau  I  1447,  L.  Titinius  Glaucus  Lucretianus  in  Luna  (s.  o.  S.  63,  2), 
M.  Marcius  Bietis  Glaucus  in  Lilybaeum,  CIL  X  7237  =  Dessau  II  6770, 
. . .  Maxim[us]  in  Aeclanum,CILIX  1126,  M.  Rossius  Vitulus  in  seiner  Vater¬ 
stadt  Bulla  Regia  (s.  u.  S.  394),  M.  Sentius  Proculus  in  Berytus  (o.S.  236), 
C.  Sagurus  Priscus  (o.  S.  233) ;  M.  Rubrenus  Virius  Priscus  Pomponianus 
Magianus  Proculus  ist  civis  et  patronus  in  Atina  CIL  X  5058  =  Dessau  I 
1197,  M.  Munius  Primus  [0]ptatianus  ist  civis  et  patronus  in  Avedda, 
Cagnat-Merlin  438  =  Ann.  epigr.  1914,  244,  ebenso  M.  Attius  Cornelianus 
in  Uchi  Maius,  CIL  VIII  15454  =  26270  =  Dessau  I  1334,  Q.  Herennius 
Silvius  Maximus  in  Telesia,  CIL  IX  2213  =  Dessau  1 1164,  Q.Acilius  Fuscus 
in Thibursicum,  CIL  VIII 1439,  dazu  15255  =  Dessaul  1430  (an  der  Richtig¬ 
keit  der  Ergänzung  [ civi]  ist  trotz  Kubitschek  Imp.  Rom.  148,  214  nicht 
zu  zweifeln);  vgl.  CIL  II  2960.  V  3344  =  Dessau  II  6108.  I  1266. 

4  Ganz  ausnahmsweise  treffen  wir  sie  noch  unter  Aurelian  an,  CIL  X 
1687  =  Dessau  I  1206  (Neapel). 
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tivem  Sinne  tragen  bei  einige  uns  bekannte  Bestimmungen, 
wie  z.  B.  daß  niemand  in  seiner  Heimatprovinz  ein  Fiskal¬ 
amt  bekleiden  darf.1  Doch  scheint  dies  erst  für  die  Zeit 
des  Paulus  zu  gelten,  denn  wir  haben  eine  Reihe  von  Bei¬ 
spielen  für  Prokuratoren  in  der  Provinz,  aus  der  sie  selbst 
stammen.  Auf  Pescennius  Niger  geht  es  angeblich  zurück, 
daß  auch  niemand  in  seiner  Heimat  assessor  sein  2  und  über¬ 
haupt  nicht  die  Provinz  verwalten  dürfe,  daß  aber  von  allen 
diesen  Bestimmungen  ausgenommen  seien  die  Stadtrömer 
eben  für  die  Hauptstadt,3  was  insofern  ungereimt  ist,  als  ja 
nur  von  Provinzen  die  Rede  ist.  In  Wahrheit  stammt  das  Ver¬ 
bot,  in  der  Heimatprovinz  Statthalter  zu  sein,  von  Marcus, 
der  diese  Verfügung  (natürlich  nur  für  die  kaiserlichen 
Provinzen)  nach  dem  Aufstand  des  Avidius  Cassius  erließ, 
da  dieser  als  Statthalter  seiner  syrischen  Heimat  leichter 
Anhang  gefunden  hatte.4  Eine  weitere  Beschränkung  be¬ 
stand  darin,  daß  niemand  während  seiner  Amtsführung  in 
einer  Provinz  eine  Tochter  des  Landes  heiraten  durfte.5 

Im  folgenden  soll  zunächst  eine  Übersicht  über  die  Heimat 
der  angeseheneren  Ritter  in  der  Kaiserzeit  gegeben  werden, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  seit  Dessaus  Aufsatz 
bekannt  gewordenen  Materials  und  auch  mit  Einbeziehung 
von  Italien.  Daß  am  frühesten  Männer  aus  den  Städten  des 
alten  Latium  zur  Ritterwürde  gelangten,  ist  nicht  über¬ 
raschend.  Genau  so  war  ja  einst  der  latinische,  kampanische, 
samnitische  usw.  Adel  in  Rom  zu  Ämtern  und  Würden  ge- 

1  Paul  sent.V  12,5  In  ea  provincia,  ex  qua  quis  originem  ducit,  of¬ 
ficium  fiscale  administrare  prohibetur. 

2  Macer  Dig.  122,3,  vgl.  6  (Papinian).  IV  6, 37  (Paulus).  38  (Ulpian). 
Cod.  Theod.  I  35, 1.  Just.  I  51,  10. 

3  Hist.  Aug.  Pesc.  Nig.  7,  5;  s.  Hasebroek  Die  Fälschung  der  Vita 
Nigri  (1916),  63. 

4  Dio-Xiph.  LXXI  31,1  ivo/uodexijdq  de  xoxe  firjdsva  ev  xä>  e&vei  äßet' 
xd  dg/ptov  ioziv  äg/eiv. 

5  Dig.  XXXIV  9,  2,1.2. 
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langt.1  Cic.  Phil.  III  6, 16  rühmt,  daß  aus  Aricia  stammende 
Bürger  frühzeitig  zu  kurulischen  Ämtern  gelangten  und  so 
auch  sehr  viele  vornehme  römische  Ritter  dort  ihren  Ur¬ 
sprung  suchten.  Hinc  Voconiae /  hincAtiniae  leges ,  hinc  mul- 
tae  sellae  curules  et  patrum  memoria  et  nostra,  hinc  equites 
Romani  lautissimi  et  plurimi.  Aus  Lanuvium,  allerdings 
niedriger  Herkunft,  stammt  Sulpicius  Quirinius  (S.  226),  der 
verdiente  Heerführer  unter  Augustus,  und  aus  derselben 
Stadt  der  Präfekt  von  Ägypten  im  J.  83  L.  Laberius  Maxi¬ 
mus  (S.  132),  aus  Praeneste  der  Prokurator  T.  Flavius 
Germanus,  dessen  Laufbahn  sich  bis  in  die  Zeit  des  Commo- 
dus  erstreckt  (S.  130 f.).  Ein  Tiburtiner  war  der  erste  Rhetor 
ritterlichen  Standes,  Rubellius  Blandus,  der  Vorfahr  an¬ 
gesehener  Senatoren  in  der  früheren  Kaiserzeit  (S.  298  f.). 
Nicht  ganz  sicher  ist  es,  ob  der  kaiserliche  Prokurator 
C.  Clodius  Maximus  in  Antium  die  Würde  eines  llvir  be¬ 
kleidete  (S.  131).  Die  Heimat  des  M.  Calvius  Priscus,  der 
unter  Claudius  in  den  Senat  aufgenommen  wurde  (S.  265), 
ist  wahrscheinlich  Cora,  wofür  die  ihm  dort  gesetzten  In¬ 
schriften  im  Verein  mit  der  Zugehörigkeit  zur  Tribus  Pa- 
piria  sprechen.  Von  Aquinum  dürfte  Juvenal  stammen; 
seine  Verse  3,318 — 321  et  quotiens  te  |  Roma  tuo  refici  pro- 
perantem  redetet  Aquino,  \  Me  quoque  ad  Helvinam  Cererem 
vestramque  Dianam  \  Converte  a  Cumis  wird  man  um  so  eher 
in  diesem  Sinne  deuten  dürfen,  als  wir  eine  wohl  von  ihm 
gesetzte  Weihinschrift  aus  dieser  Stadt  eben  für  Ceres 
kennen;  dort  war  er  auch  //[vir]  quinq.2  Daß  von  hier 
auch  Pescennius  Niger  stamme,  geht  nur  auf  eine  noch 
dazu  zweifelnd  vorgebrachte  Behauptung  in  der  durch  und 
durch  gefälschten  Vita  Nigri  in  der  Historia  Augusta3  zu- 


1  Münzer  Rom.  Adelsparteien  und  Adelsfamilien,  S.  46 — 78. 

2  CIL  X  5382  =  Dessau  I  2926. 

3  Nig.  1,  3  Aquini,  ex  quo  familia  originem  ducebat;  quod  quidem 
dubium  etiam  nunc  habetur. 
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rück.1  Die  Heimat  des  T.  Pontius  Sabinus  war  Ferentinum 
(trotz  der  Tribus  Palatina,  s.  o.  S.  364). 

Aus  Kampanien,  und  zwar  aus  Cales,  leiteten  dieVinicier 
ihren  Ursprung  her,  deren  Ahnherr  P.  Yinicius  noch  Ritter 
war  (S.  298);  auch  die  Vorfahren  des  Kaisers  Vitellius 
stammen  aus  Kampanien,  aus  Nuceria,  sein  Großvater  war 
noch  kaiserlicher  Prokurator  (S.  300).  Wahrscheinlich  kam- 
panischer  Herkunft,  aus  Neapel,  war  auch  der  Prokurator 
wohl  des  Kaisers  Augustus  M.  Bennius  Rufus;  denn  dort 
setzen  ihm  die  Bewohner  von  Oea,  mit  denen  er  vielleicht 
als  Prokurator  amtlich  in  Berührung  gekommen  war,  eine 
Statue,  und  begütert  war  er  in  dem  nahen  Cumae,  wo  eine 
Wasserleitungsröhre  mit  seinem  Namen  gefunden  worden 
ist.2  Desgleichen  ist  Neapolitaner  nicht  nur  der  Dichter 
Statius  selbst,  sondern  auch  sein  Gönner  Julius  Menecrates 
(S.  310).  Von  hier  oder  von  dem  nahen  Pompei,  jeden¬ 
falls  aus  Kampanien,  ist  Senecas  jüngerer  Freund  und 
Adressat  seiner  Briefe  Lucilius  hervorgegangen,  der  sich 
durch  eigene  Kraft  und  Tüchtigkeit  zu  prokuratorischen 
Ämtern  emporarbeitete.3  —  In  Abellinum  war  der  prae- 
fectus  ( montis )  Ber(e)nicidis,  L.  Pinarius  Natta  L.  f.  Gal. 
(die  Tribus  von  Abellinum),  beheimatet,  der  dort  das  Amt 
eines  Ilvir  bekleidete,4  vielleicht  ein  Verwandter  von  Se- 
ians  Günstling  dieses  Namens  (o.  S.  335).  Aus  einer  alten 
kampanischen  Familie,5  wie  schon  erwähnt  (S.  228.  300), 
stammt  der  Geschichtschreiber  C.  Velleius  Paterculus,  der 

1  Premerstein  Klio  XIII  97;  weniger  skeptisch  ist  hier  Hase- 
broek  a.  a.  O.  41  f.  mit  Rücksicht  auf  die  Angabe  Dios  (exc.  LXX1Y  6,  1), 
daß  Pescennius  Niger  aus  einer  italischen  Familie  war;  s.  aber  Dessau 
Woch.  f.  klass.  Philol.  1918,  392. Hohl  Bursian  CG  (1924),  201.  v.  Doma- 
szewski  Heidelb.  Sitz.Ber.  1916,  15,  7. 

*  CIL  X  1684  (=  Dessau  I  1375).  3713. 

3  Sen.  ep.  49, 1  ecce  Campania  et  maxime  Neapolis  ac  Pompeiorum 
tuorum  conspectus.  53,  1  Parthenope  tua.  70,  1  Pompeios  tuos ;  s.  o.  S.  171  f. 

4  CIL  X  1129  =  Dessau  I  2698.  8  Veil.  II  16,  2;  vgl.  76, 1. 

Stein,  Ritterstand  21 
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von  der  Laufbahn  des  ritterlichen  Offiziers  in  den  Senatoren¬ 
stand  übertrat.  In  Capua  war  auch  T.  Clodius  Eprius  Mar¬ 
cellus  geboren,  der,  aus  niedrigem  Stand,  es  unter  Nero 
bis  zum  Konsulat  brachte  (o.  S.  226).  Als  Bürger  von  Puteoli 
kennen  wir  einen  hochstehenden  Beamten  des  Ritterstandes 
im  3.  Jahrh.,  T.  Caesius  Anthianus,  aus  der  Tribus  Pala¬ 
tina),  s.  o.  S.  364. 1  —  Die  Heimat  des  Q.  Gavius  Fulvius 
Proculus  wie  so  vieler  Gavier  ist  Caiatia  (s.  o.  S.  342  und 
Cichorius  Röm.  Studien  242  f.).  In  Venafrum  heimisch  und 
schließlich  auch  ansässig  waren  der  Idiolog  M.  Vergilius 
Gallus  Lusius  in  der  Zeit  des  Tiberius  (S.  146)  und  [  . . .  i]us 
Rufus,  praef.  clas(sis),  dessen  Zeit  wir  nicht  bestimmen 
können.2  Oskischen  Ursprungs  ist  wohl  auch  der  ausgezeich¬ 
nete  Offizier  und  dann  Prokurator  in  der  Zeit  der  flavischen 
Kaiser  C.  Velius  Rufus  (o.  S.  142  f.),  wie  der  Vorname  seines 
Vaters  (Salvius)  erkennen  läßt. 

Der  zweiten  Augustischen  Region  Italiens  ent¬ 
stammen  die  Beneventaner,  so  M.  Rutilius  Lupus,  der  in  der 
dortigen  Gegend  begütert  war,  wie  sich  aus  der  Nennung 
dieses  Namens  in  der  Alimentartafel  der  Ligures  Baebiani 
in  traianischer  Zeit  ergibt,3  und  der  wohl  auch  mit  dem  in 
einer  Grabschrift  aus  Benevent  genannten  gleichnamigen 
Mann  identisch  ist;  ob  er  auch  derselbe  ist  wie  der  Präfekt 
von  Ägypten  gegen  Ende  der  Regierung  Traians,  scheint 
mir  weniger  sicher.4  Sein  Landsmann  ist  der  Praefectus 
vigilum  im  J.  205 — 207  Cn.  MarciusRustius  Rufinus  (S.  154), 
worauf  nicht  nur  die  Tribus  Steh5  und  die  ihm  in  Bene¬ 
vent  sowie  die  von  ihm  ebendort  gesetzte  Inschrift6  weist, 


1  Hülsen  Röm.  Mitt.  1908,  73  =  Dessau  III  9014;  gesetzt  ist  die  In¬ 
schrift  von  den  Puteolani  pub\lice\  civi  i\n\diqeyiae. 

2  CIL  X  4867. 

3  CIL  IX  1455  (=  Dessau  II  6509)  col.  II  4.  III  2.  29.  36.  44. 

4  RE  I  A  1263—1266.  6  CIL  X  1127  (Abellinum). 

6  CIL  IX  1582  (=  Dessau  I  1343).  1583. 


371 


Samnium;  Lukanien;  Sabinerland 

sondern  auch  der  Umstand,  daß  in  der  eben  erwähnten 
Alimentarstiftungsurkunde  auch  ein  Cn.  Marcius  Rufinus  als 
Gutsbesitzer  genannt  ist  (o.  S.  135  f.,  3).  —  Wohl  erst  gegen 
Ende  des  3.  Jahrh.  ist  der  Sohn  eines  inlustri(s)  et  prin- 
cipalis  viri  Beneventanae  civitatis  C.  Vesedius  Rufinus  zu  ritter¬ 
lichen  Rangstellungen  gelangt  (S.  1 32).  Aus  Aeclanum  stammt 
der  Kohortenpräfekt  C.  Betitius  Pietas,  dessen  Nachkommen 
dem  Senatorenstand  angehören  (S.  221),  und  der  Komödien¬ 
dichter  M.  Pomponius  Bassulus,  gleichfalls  der  Großvater 
eines  Senators,  während  sein  Sohn  noch  Ritter  ist  (S.  348). 
Schließlich  darf  hier  auch  an  den  „Schwan  von  Venusia“  1 
erinnert  werden;  hat  ja  Horaz,  obwohl  Libertine  seiner  Ab¬ 
stammung  nach  ,  ritterliche  Offiziersdienste  geleistet  (S.  1 1 0  f.) . 
Wenn  der  Dichter  noch  zweifelt,  ob  er  sich  als  Lukaner 
oder  Apuler  bezeichnen  soll,  so  ist  sicher  Lukanien  die 
Heimat  des  Juristen  C.  Trebatius  Testa,  der,  ein  Rechts¬ 
freund  Ciceros  und  Caesars  und  auch  noch  juristischer  Be¬ 
rater  des  Augustus,  seinem  Rang  nach  römischer  Ritter  war.2 

Ausdem  Sabinerlande  leitete  Vespasian  väterlicher-  wie 
mütterlicherseits  seine  Herkunft  ab,  der  erste  Kaiser,  der 
vor  der  Thronbesteigung  noch  nicht  in  den  Patriziat  ein¬ 
getreten  war.3  Sein  Vater  Flavius  Sabinus  war  der  Sohn 
des  Zenturionen  T.  Flavius  Petro  aus  Reate  (S.  301),  der 
Großvater  von  mütterlicher  Seite,  der  Offizier  Vespasius 
Pollio,  stammte  aus  Nursia.4  Ein  Reatiner  ist  auch  T.  Pri- 
fernius  Paetus  Memmius  Apollinaris  (S.  311  f.)  aus  der 
Tribus  Quirina,  dem  eine  in  der  Nähe  von  Reate  gefundene 
Inschrift  gesetzt  ist  und  der  in  seiner  Vaterstadt  die  höch¬ 
sten  Gemeindeämter  bekleidete.5  —  Amiternum  dürfte  die 


1  Hör  sat.  II  1 ,  3 4  f .  Lucanus  an  Appulus  anceps:  Nam  Venusinus 
arat  finem  sub  utrumque  colonus. 

2  Die  Belege  bei  Dessau  Prosop.  III  833,  228. 

3  C  Heiter  De  patriciis  gentibus,  Diss.  Berlin  1909,  26. 

4  Suet.  Vesp.  1,  3.  5  CIL  IX  4753  =  Dessau  I  1350. 
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Heimat  des  C.  Jul.  Celsus  sein  (S.  284);  denn  dort  ist  ihm 
eine  Statue  gesetzt  worden,1  und  dazu  paßt  auch  seine 
Tribus,  die  Quir.  —  Da  die  Grabschrift  des  uns  als  Pro¬ 
kurator  von  Mauretanien  unter  Marcus  und  Verus  bekannten 
Sex.  Baius  Pudens 2  im  Gebiet  der  alten  Stadt  Cures  ge¬ 
funden  wurde,3  so  wäre  es  möglich,  daß  dies  seine  Vater¬ 
stadt  war.  Im  Paelignerlande  ist  Ovid  geboren,  zu  Sulmo,4 5 
wo  seine  Vorfahren  seit  alters  dem  Ritterstand  angebörten 
(S.  176).  Schon  unter  Augustus  haben  die  Paeligner  einen 
der  Ihren  im  Senat  gesehen,  den  Q.  Varius  Geminus 
(S.  219).  In  ihrem  Gebiet  liegt  auch  Superaequum,  die 
Heimat  des  Q.  Octavius  Sagitta,  der,  gleichfalls  in  der 
Zeit  des  Augustus,  Prokurator  war  (S.  325).  Desgleichen 
ist  aus  dieser  Gegend,  wahrscheinlich  aus  Interpromium, 
der  unter  Augustus  und  Tiberius  als  pra[ef.~\  bei  den  Raetern 
und  Vindelikern  wirkende  [S]ex.  Pedius  Lusianus  Hirrutus, 
dessen  Nachkommen  in  die  Kurie  einzogen  und  schließlich 
das  höchste  Staatsamt  bekleideten  (S.  334).  Aus  Teate  im 
Marrucinergebiet  kennen  wir  von  Männern  ritterlichen 
Ranges  den  M.  Vettius  Marcellus,  einen  Prokurator  Neros 
(S.  100),  während  Vitorius  Marcellus,  der  unter  Domitian 
Kurator  der  via  Latina  war,  nur  irrtümlich6  für  den  Sohn 
eines  Ritters  gehalten  wurde. 

AusPicenum  stammen,  soviel  wir  wissen,  von  höheren 
Rittern  C.  Salvius  Liberalis  Nonius  Bassus  (S.  281),  dessen 
Heimatstadt  ohne  Zweifel  Urbs  Salvia  war,6  ferner  zwei 

1  CIL  IX  4458;  vielleicht  ist  er  auch  CIL  15  4225  =  Dessau  II  6015 
gemeint. 

2  CIL  VIII  20834  (=  Dessau  II  6885).  20835.  20961.  21007;  Prosop. 
III  108,  796  und  I  225,  29  sind  identisch. 

3  CIL  IX  4964  =  Dessau  I  1363. 

1  Vgl.  unter  anderm  Trist.  IV  10,  3 ;  Fast.  IV81  Sulmonis  . . .  patriae  . .  . 
n  ostrae. 

5  Mommsen  Ges.  Sehr.  IV  221  f. 

6  Groag  RE  IA  2026—2029. 
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Bürger  von  Firmum,  der  langjährige  Präfekt  unter  Pius 
M.  Gavius  Maximus  und  T.  Appalius  Alfinus  Secundus, 
dessen  leiblicher  Sohn  von  Gavius  Maximus  adoptiert  wurde 
(S.  314),  und  aus  der  voraugustischen  Zeit  P.  Ventidius 
Bassus  (S.  209,  1). 

Ziemlich  beträchtlich  ist  die  Zahl  der  aus  Umbrien 
stammenden  Männer.  Der  T.  Marius  (Siculus),  den  Augustus 
aus  dem  Mannschaftsstande  zu  ritterlichen  Offiziersposten 
beförderte,  war  in  Urbinum  aufgewachsen  (S.  161),  auch 
der  zeitgenössische  Elegiker  Properz  stammt  aus  Umbrien, 
wahrscheinlich  von  Asisium.1  Sestinum  ist  die  Heimat 
zweier  uns  bekannter  angesehener  Männer,  des  L.  Volu- 
senus  Clemens,  der  von  Tiberius  als  Juridicus  von  Ägypten 
in  Aussicht  genommen  war^  aber  noch  vorher  starb,2  und 
des  C.  Caesius  Aper,  der  von  Vespasian  in  den  Senatoren¬ 
stand  aufgenommen  wurde  (S.  231).  Die  Heimatstadt  des 
L.  Rufellius  Severus  ist  Fanum  Fortunae  (S.  149),  das  nahe 


1  Prop.  I  22,  9  f.  Umbria  ...  Me  gennit;  IV  1,  64  Umbria  Romani 
patria  Callimachi ;  IV  1,  121  Umbria  te  notis  antiqua  penatibus  edit. 
125  Asisi  (Emendation  Lachmanns)  .  .  .  rnurus.  126  ab  ingenio  notior 
ille  tuo.  Dazu  kommt,  daß  C.  Passennus  C.  f.  Serg.  Paullus  Propertius 
Blaesus  aus  Asisium  (CIL  XI  5405  =  Dessau  I  2925)  unzweifelhaft  der¬ 
selbe  Passennus  Paullus  ist,  den  Plin.  ep.  VI  15,  1  (vgl.  IX  2^,  1)  als  muni- 
ceps  Properti  und  Nachkommen  des  Dichters  bezeichnet.  Vgl.  Schanz 
II  l3,  245.  Bormann  CIL  XI  p.  785.  Vielleicht  ist  der  Sex.  Propertius, 
dessen  Freigelassene  in  einer  Inschrift  aus  Asisium  CIL  XI  5522  ge¬ 
nannt  wird,  identisch  mit  dem  Dichter. 

2  CIL  XI  6011  =  Dessau  I  2691;  die  Inschrift  ist  aus  Sestinum  und 
dazu  paßt  auch  die  Tribus  Clustumina;  daher  wird  auch  in  der  Inschrift 
des  Caesius  Aper  CIL  XI  6009  =  Dessau  I  981  die  Tribusangabe  CI. 
in  Clustumina,  nicht  Claudia  aufzulösen  sein.  In  Sestinum  hat  er  nebst 
seinen  Brüdern  eine  Wasserleitung  errichtet,  CIL  XI  6016  —  Dessau  II 
5758;  der  eine  dieser  Brüder,  T.  Volusenus  Macedo,  ist  auch  CIL  XI 6019 

genannt  und,  zusammen  mit  Clemens,  in  einer  Ziegelinschrift,  gleichfalls 
aus  Sestinum,  CIL  XI  6689, 264.  Offenbar  aus  derselben  Familie  ist 
C.  Volusenus  Justus,  der  in  seiner  Heimat  Sestinum  aedilis  und  quaest{or) 
war  und  dann  decur(io)  in  Arim{inum )  wurde,  CIL  XI  422. 
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Pisaurum  ist  wohl  der  Geburtsort  des  P.  Cornelius  Cica- 
tricula  (S.  150  f.),  ob  auch  des  Ti.  Claudius  Zeno  Ulpianus,1 
ist  durchaus  ungewiß.  Sex.  Caesius  Propertianus,  der  unter 
Yitellius  Prokurator  war,  ist  Bürger  von  Mevania.2  Ein 
anderer  Caesius,  C.  Caesius  Sabinus,  hat  in  Sassina  eine 
geachtete  Stellung  eingenommen  und  dort  einen  Tempel 
gebaut;  er  war  geradeso  wie  sein  municeps,  der  Zenturio 
A.  Pudens,  mit  Martial  befreundet.3  Dieselbe  Stadt  kann 
sich  ein  Menschenalter  später  eines  Offiziers  des  Ritter¬ 
standes,  der  schließlich  Flottenpräfekt  wurde,  als  eines  der 
Ihren  rühmen,  des  L.  Aufidius  Panthera.4  Aus  umbrischen 
Städten  leiten  außerdem  ihre  Herkunft  ab  C.  Sagurus  Priscus 
(S.  233),  C.  Camurius  Clemens  von  Attidium  (S.  340),  weiters 
sein  Zeitgenosse,  der  Präfekt  von  Ägypten  T.  HateriusNepos 
aus  Fulginiae  (S.  313),  L.  Petronius  Sabinus  aus  Forum 
Brentan.5  und  vielleicht  auch  der  Prokurator  L.  Sibidienus 
L.  f.  Ouf.  Sabinus,  wahrscheinlich  aus  Tuficum.6 

1  CIL  XI  6337  =  Dessau  I  1422  (dazu  add.  III  p.  CLXXV). 

2  CIL  XI  5028  =  Dessau  I  1447. 

3  Mart.  YII  95.  Caesius  Sabinus  auch  IX  60,  seine  Stiftung  eines 
Tempels  der  Nymphe  IX  58;  andere  sakrale  Widmungen  des  C.  Caesius 
Sabinus  in  Sassina  und  ein  Denkmal  für  Traian  in  dieser  Stadt  CIL  XI 
6489—6492  (=  Dessau  III  9234a— d).  6493.6499.  Der  Zenturio  A.Pudens 
wird  sonst  noch  ungemein  häufig  hei  Martial  genannt,  s.  Index  der  Aus¬ 
gabe  Friedländers  II  S.  379;  daß  Umbrien  seine  Heimat  war,  XIII  69. 
In  Sassina  ist  einem  Sex.  Tettius  Montanus  Caesius  Sabinus  die  In¬ 
schrift  CIL  XI  6505  =  Dessau  II  6646  gesetzt,  das  könnte  der  Sohn  von 
Martials  Freund  sein. 

4  Er  war  praefect.  das.  Brit.,  CIL  VII 18,  verbessert  gelesen  von  Haver- 
field  Eph.  epigr.  IX  p.  514.  Seine  Heimat  ist  angegeben  in  dem  Militär¬ 
diplom  aus  dem  J.  133,  wo  er  noch  als  Kommandant  der  ala  I  TJlpia  contar. 
(milliarid)  genannt  ist,  CIL  III  p.  1978  dipl.  XLVII,  dazu  p.  232864. 

5  CIL  XI  6055  =  Dessau  I  2743  L.  Petronio  L.  f.  Pup.  Sdbino  Foro 
Br  ent.,  s.  o.  S.  153. 

6  CIL  XI  5673  (Attidium).  5689.  5706  (Tuficum);  andere  Inschriften 
aus  Tuficum  für  Angehörige  seiner  Familie  CIL  XI  5707.  5708.  5703, 
vgl.  5704.  5705. 
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Etrurien  hat  seit  je  vornehme  Geschlechter  an  Rom  ab¬ 
gegeben,  auch  angesehene  Ritter  stammen  von  da.  Man  er¬ 
innert  sich  sogleich  des  C.  Maecenas  (‘ atavis  edite  regibus 
Hör.  c.  1 1 , 1  und  ‘regis  eras,  Etrusce  genus’  Eleg.  in  Maec.  113) 
aus  Arretium,  s.  S.  196  f.,  3.  Auch  auf  Seius  Strabo  und 
seinen  Sohn  Seian  ist  hinzuweisen,  der  in  Volsinii  geboren 
war.'  Von  dort  stammen  auch  andere  Männer,  so  wahr¬ 
scheinlich  der  Legionspräfekt  C.  Manlius  0  .  . .  (S.  151),  wie 
aus  der  Tribusangabe  (Pom.)  in  der  zu  Volsinii  gesetzten 
Inschrift  CIL  XI 2704  zu  vermuten  ist,  L.  Aconius  Callistus 
(S.  333),  ferner  der  Prokurator  C.  Rufius  Festus,  zu  dessen 
Nachkommen  wahrscheinlich  auch  der  gleichnamige  Autor 
des  Breviariums  im  4.  Jahrh.  gehört,  und  wenn  auch  nicht 
derselbe,  so  doch  jedenfalls  aus  der  Familie  ist  der  R.  Festus, 
proles  Avieni,  von  dem  das  Weihgedicht  an  die  vor  allem 
in  Volsinii  verehrte  Göttin  Norti[a]  herrührt.1 2  Es  war  unter 
anderm  auch  die  Heimat  des  Stoikers  C.  Musonius  Rufus, 
der  ja  auch  dem  Ritterstand  angehörte.3  Aus  einem  sehr 
vornehmen  etruskischen  Geschlecht,  das  in  Ferentium  hei¬ 
misch  war,  stammt  auch  der  Kaiser  Otho,  dessen  Urgroß¬ 
vater  noch  römischer  Ritter  in  der  Zeit  Caesars  war 
(o.  S.  299).  Der  Satirendichter  Persius,  der  römischer  Ritter 
war  und  Verwandter  von  Senatoren  (S.  297),  war  natus  in 
Etruria  Volterris -4 *  Gleichfalls  aus  Volaterrae  stammte  das 

1  RE  II  Al  125. 

2  CIL  VI  537  (dazu  30787)  =  Dessau  I  2944;  s.  o.  S.  147  und  RE  I  A 
1198  f.,  2.  Gegen  die  Identität  spricht  sich  mit  guten  Gründen  auch 
Garroni  Bull.  com.  XLIII  (1915),  123 — 135  aus.  Vgl.  auch  Teuffel- 
Kroll  III6,  249,  §416, 1.  Schanz  IV  l2,  84. 

3  Tac.  hist.  III  81  Musonius  Rufus  equestris  orclinis ;  ann.  XIV  59 

Musonium  Tusci  yeneris.  Philostr.  v.  Apoll.  VII  16  p.  271  K.  Movocöviov 
xöv  Tvogrjvov.  Suid.  s.  Movocbviog '  Tvggrjvög  itolemg  Bovlaiviov.  R.  Festus 
bezeichnet  sich  in  der  in  der  vorhergehenden  Anm.  zitierten  Inschrift  als 

Musoni  suboles.  Demgegenüber  können  die  Angaben  bei  Philostr.  a.  a.  0. 

IV  35  p.  153  ( Movocbviog  BaßvXcbviog)  und  v.  soph.  II 1,  9  p.  64  ( Movocovtcg 
de  zqj  Tvgicg)  nicht  ins  Gewicht  fallen.  4  v.  Persii  p.  64  Jahn-Leo4. 
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etruskische  Geschlecht  der  Caecinae,1  das  wir  durch  viele 
namhafte  Vertreter  kennen,  darunter  den  C.Caecina  Tuscus, 
der  im  J.  66  Präfekt  von  Ägypten  war.2  Von  Herius  Priscus, 
der  im  J.  88  Prokurator  von  Sardinien  war,  läßt  sich  ver¬ 
muten  (o.  S.  132),  daß  er  der  Nachkomme  eines  städtischen 
Gemeinderates  von  Pisae  war.  L.  Titinius  Glaucus  Lucre- 
tianus  L.  f.  Gal.  (S.  63,  2)  bekleidete  in  seiner  Heimat 
Luna  munizipale  Ämter  und  Würden,  C.  Julius  Julianus 
in  Blera  (S.  364). 

Im  3.  Jahrh.  hat  Etrurien  dem  römischen  Reich  wieder 
einen  Kaiser  gegeben,  Gallus,  und  seinen  Sohn  Volusianus,  die 
in  Perusia  zu  Hause  waren.3 4 *  Wir  kennen  außerdem  Ritter, 
deren  Ursprung  in  Etrurien  zu  suchen  ist,  ohne  daß  uns 
deren  Heimatstadt  bekannt  wäre.  Q.  Petronius  Melior  war 
praetor  Etrur.  XV  populorum  bisf  sein  Sohn  oder  Enkel 
(o.  S.  321)  hatte  Beziehungen  zu  Tarquinii,  Florentia  und 
anderen  etruskischen  Städten.6  Desgleichen  kennen  wir  als 
pr.  [ Etr\uriae  XV  populorum  den  C.  Betuus  Cilo  Minucianus 
usw.,6  was  uns  vermuten  läßt,  daß  auch  der  im  J.  68  in 
Gallien  auf  Befehl  Galbas  getötete  Betuus  Chilo7  aus  Perusia 
oder  doch  aus  Etrurien  stammt.8  Weniger  sicher  ist  die 
etruskische  Herkunft  des  L.  Petronius  Taurus  Volusianus 
(S.  144  f.),  dessen  Tribus,  die  Sabatina,  allerdings  fast  nur 


1  Vgl.  Münzer  RE  III  1286  f.  und  o.  S.  11,  Anm.  1.  Aber  die  patria 
des  A.  Caecina  Alienus  war  doch  Vicetia  (Tac.  hist.  III  8). 

2  Zu  meinem  Artikel  RE  III  1243,  36  ist  jetzt  hinzuzufügen,  dah  wir 
ihn  auch  als  Juridicus  von  Ägypten  im  J.  51/2  kennen  durch  P.  Ryl.  II  119 
(wo  sein  Vorname  angegeben  ist). 

3  Belege  bei  Dessau  Prosop.  III  426  f.  Zu  der  seltsamen  Angabe 
in  der  Epit.  de  Caes.  31,  1  vgl.  v.  Domaszewski  Die  Daten  der  Script. 
Hist.  Aug.  (Heidelb.  Sitz.Ber.  1917,  1)  14,  4. 

4  CIL  5IV  172,  dazu  p.  481  =  Dessau  I  1429. 

0  Vgl.  Dessau  Herrn.  XLV  (1910),  7,  1. 

6  CIL  XI  1941  =  Dessau  II  6615  (Perusia). 

7  Tac.  hist.  I  37.  8  Vgl.  Schulze  Lateinische  Eigennamen  289. 298. 
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in  Etrurien  vorkommt.  Nach  dem  Namen  zu  schließen,  wäre 
auch  der  Grammatiker  M.Verrius  Flaccus  etruskischer  Her¬ 
kunft;  doch  darf  dies  nicht  gepreßt  werden,  er  könnte  auch 
aus  einer  Landschaft  stammen,  wo  sich  etruskischer  Ein¬ 
fluß  geltend  machte.1  Bei  Sex.  Traulus  Montanus2  kommt 
allerdings  zum  Namen  noch  der  Umstand,  daß  wir  An¬ 
gehörige  dieses  Geschlechts  durch  Inschriften  aus  Volaterrae 
kennen.3 

In  der  Aemilia  sind  uns  Ravenna  und  Ariminum  als  Her¬ 
kunftsorte  römischer  Ritter  bekannt.  Aus  Ravenna  stammt 
Crispinus,  der  Kommandant  der  classis  Pontica  in  Kyzikos, 
wo  er  auch  seine  letzte  Ruhestätte  fand.4  In  Ariminum 
war  M.Vettius  Valens  zu  Hause,  der,  wie  wir  gesehen 
haben  (S.  150),  in  der  Zeit  von  Gaius  bis  Nero  eine  so 
glänzende  Karriere  gemacht  hat  und  dessen  Nachkommen 
uns  noch  unter  Traian  und  Hadrian  in  Ariminum  begegnen 
(S.  326  f.);  und  derselben  Stadt  entstammt  der  Prokurator 
unter  Pius  L.  Faesellius  Sabinianus  (S.  94),  wie  der  Fund¬ 
ort  der  Inschrift,  die  Tribuszugehörigkeit  und  die  Führung 
von  Munizipal-  und  Priesterämtern  dort  beweist. 

Aus  Ligurien  stammt  .  . .  us  Celsus,  der  von  Traian  in 
den  Senat  aufgenommen  worden  ist  (S.  233)  und  der  Alba 
Pompeia  als  [munijcipium  suum  bezeichnet.  Eben  diese  Stadt 
war  auch  die  Heimat  des  Kaisers  Pertinax.5  Eine  ligurische 


1  Schulze  a.  a.  0.  287.  298  f.  Der  Vermutung  Hirschfelds  (Kl. 
Sehr.  341),  daß  Verrius  Flaccus  aus  Praeneste  gebürtig  war,  wird  die 
Hauptstütze  dadurch  entzogen,  daß  die  angeblich  in  Praeneste  gefundene 
Inschrift  eine  ligorianische  Fälschung  ist. 

2  Tac.  ann.  XI  36.  Sen.  apoc.  13. 

3  Schulze  289  f.  297  f. 

4  CIG  II  3694  =  Kaibel  Epigr.  Gr.  337  =  IGR  IV  150. 

5  Dio  exc.  LXXIII  3,  1  r\v  Sk  6  Tltoxiva^  Aiyvg  eg  ’Ai.ßgs  no/nngiag. 
Hist.  Aug.  Pert.  1,  2  natus  est  Pertinax  in  Appennino  in  villa  matris ; 
3,  3  in  Liguriam  . . .  in  villam  paternam.  Epit.  de  Caes.  18, 4  apud  Ligures 
in  agro  squalido  Lollii  Gentiani. 
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Familie  scheint  ferner  die  des  P.  Metilius  Tertullinus  zu 
sein  (o.  S.  319).  Die  Angabe  freilich,  daß  der  Usurpator 
Proculus  unter  Probus  aus  Albingaunum  stamme,  hat  keinen 
Wert.1  In  der  ligurischen  Stadt  Dertona  war  die  Wiege 
des  P.  Vibius  Marianus.2 

Aus  verschiedenen  Städten  der  X.  i  t  al i  s  c h  e  n  R  e  gi  o  n  sind 
angesehene  Männer  des  Ritterstandes  hervorgegangen;  und 
nicht  nur  solche,  man  kann  auch  an  den  Pataviner  T.  Livius, 
an  Yergil  ausAndes  bei  Mantua  erinnern  und  daß  der  Jurist 
Masurius  Sabinus  vielleicht  aus  der  Bürgerschaft  von  Verona 
hervorgegangen  ist  (S.  131).  Hierher  gehört  auch  der  rö¬ 
mische  Ritter  Quintilius  Varus,  ein  Verwandter  Yergils  und 
Freund  des  Horaz,  aus  Cremona.3  Von  dem  römischen 
Ritter  und  linkshändigen  Maler  Turpilius  sagt  sein  Zeit¬ 
genosse  Plinius,  daß  er  e  Venetia  sei,  und  fügt  hinzu,  daß 
seine  Werke  in  Verona  zu  sehen  seien;4  das  dürfte  seine 
Heimat  gewesen  sein,  zumal  da  in  einer  Inschrift  von  dort 
Turpilii  genannt  sind.5  Er  war  demnach  vielleicht  ein  Lands¬ 
mann  und  Altersgenosse  des  P.  Graecinius  Laco  (S.  247), 
dessen  Tribus,  die  Poblilia,  die  von  Verona  ist  und  der  in 
dieser  Stadt  aus  Anlaß  der  ihm  verliehenen  Ornamenta 
consularia  geehrt  worden  ist.  In  späterer  Zeit  entstammte 
dieser  Stadt  wahrscheinlich  der  Präfekt  von  Ägypten  im 
J.  174/5  C.  Calvisius  C.  f.  Pob.  Statianus.6  Ein  Landsmann 
Vergils,  wenn  auch  aus  viel  späterer  Zeit,  war  L.  Cominius 
Maximus,  Prokurator  des  Kaisers  Marcus  (S.  152  f.),  dessen 

1  Hist.  Aug.  Proc.  12, 1. 

1  CIL  VI  1636  =  Dessau  I  1361  oriundus  ex  Ital.  Jul.  Dertona ; 
o.  S.  154  f. 

3  Rohden  Prosop.  III  118,  25. 

4  Plin.  nat.  hist.  XXXV  20.  5  CIL  V  3432. 

6  CIL  V  3336  =  Dessau  I  1453;  als  Präfekt  von  Ägypten  genannt 
CIL  III  12048  und  Dio  exc.  LXXI  28,  3  (Flavius  Calvisius),  ferner  in 
mehreren  Papyrusurkunden  (BGU  III  847  =  Wilcken  Chrest.  460. 

PSI  III  235.  P.  Oxy.  XII 1451). 
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Grabstein  die  Heimatangabe  domu  Mantua  bietet.  Ebenso 
konnte  sich  der  Landsmannschaft  des  Livius  ein  von  Nerva 
unter  die  Tribunizier  und  vielleicht  überhaupt  erst  aus  dem 
Ritterstand  adlegierter  Senator  rühmen,  T.  Mustius  Hosti- 
lius  Fabricius  Medullus  Augurinus  (S.  282),  aus  der  Tribus 
Fabia  und  Gemeindedignitär  in  Patavium.  Daß  überhaupt 
eine  große  Anzahl  römischer  Ritter  schon  in  der  ersten 
Kaiserzeit  in  Patavium  lebte,  wissen  wir  aus  Strabo  V  1,7, 213. 
Aus  Aquileia  stammt  wahrscheinlich,  wie  wir  oben  (S.  364) 
vermuten  konnten,  Ti.  Claudius  Secundinus  L.  Statius  Ma- 
cedo  und  sicher  (da  er  in  Aquileia  Illlvir  i.  d.  und  in  die 
Tribus  von  Aquileia,  in  die  Velina,  eingeschrieben,  ihm 
dort  auch  ein  Ehrendenkmal  gesetzt  ist)  C.  Minicius  Italus, 
der  nach  einer  langen  Laufbahn  im  ritterlichen  Offiziers¬ 
und  Verwaltungsdienst  von  101 — 103  Präfekt  von  Ägypten 
war.1  In  dem  am  Fuße  der  Alpen  gelegenen  Julium  Car- 
nicum  war  C.  Baebius  P.  f.  Cla.  Atticus  geboren,  der  aus 
dem  Soldatenstand  unter  Claudius  bis  zum  Prokurator  be¬ 
fördert  wurde  (S.  149);  Völkerschaften  von  Noricum,  das 
er  verwaltete,  haben  ihm  in  seiner  Heimat,  wo  er  auch 
das  Oberamt  bekleidete,  ein  Denkmal  gesetzt.  Einer  Fa¬ 
milie  von  Brixia  entstammte  L.  Gabo  Arunculeius  Valeri¬ 
anus,  dessen  Nachkommen  dem  Senatorenstand  angehörten 
(S.  296  f.),  und  ebendaher  auch  Minicius  Macrinus,  der  gleich¬ 
falls,  wenn  er  auch  selbst  den  ihm  von  Vespasian  ange¬ 
botenen  Eintritt  in  den  Senat  ablehnte,  seinen  Sohn  in  der 
senatorischen  Laufbahn  weiterkommen  sah  (S.  201);  patria 
est  ei  Brixia,  sagt  Plin.  ep.  1 14,4  von  ihm.  Als  Bürger  von 
Concordia  kennen  wir  nicht  nur  (durch  Fronto)  den  Volum- 
nius  Serenus,  dessen  Söhne  und  Enkel  in  den  zweiten  und 

1  CIL  V  875  =  Dessau  I  1374.  (Auch  Not.  d.  sc.  1916, 139  dürfte  sich 
auf  ihn  beziehen).  CIL  III 12053  =  Breccia  Iscr.Gr.  e  Lat.  n.64,  t.  XVIII 48; 
BGU  III  908.  P.  Fay.251.  P.  Oxy.  VII  1022  =  Wilcken  Chrest.  453. 
P.  Lond.  1885,  P.Arch.  VI 102  f. 
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in  den  ersten  Stand  aufstiegen  (S.  132),  sondern  auch  den 
um  dieselbe  Zeit  wirkenden  Prokurator  T.  Desticius  Severus 
(S.  164.  342).  Als  Ältinatium  princeps  wird  Arrianus  Ma- 
turus  gerühmt,1  der  aus  Ruhebedürfnis  von  der  Möglichkeit, 
Senator  zu  werden,  keinen  Gebrauch  machte,  sondern  im 
Ritterstande  blieb  (S.  201).  Bekannte  Triestiner  sind  Fabius 
Verus  und  sein  Sohn  L.  Fabius  Severus,  der  senatorischen 
Rang  erlangte  (S.  314),  vielleicht  auch  der  Prokurator  unter 
Nerva  und  Traian  Q.  Petronius  Modestus  C.  f.  Pu[p.]  (S.  151). 

Aus  dem  Briefwechsel  des  Plinius,.  der  bekanntlich  so 
wie  sein  Oheim,  der  Verfasser  der  naturalis  historia,  aus 
Comum  stammte,  kennen  wir  noch  eine  ganze  Anzahl  seiner 
Landsleute.  Viele  davon  sind  Senatoren,  von  anderen  wird  uns 
insbesondere  nahegebracht  der  Großvater  seiner  zweiten  Ge¬ 
mahlin,  L.  Calpurnius  Fabatus  (S.  346.366,3).  NichtsNäheres 
wissen  wir  über  den  Saturninus,  den  Plinius  beerbt.2  Von 
einem  andern  municeps,  dem  Metilius  Crispus,  berichtet 
Plinius,3  daß  er,  nachdem  ihm  Plinius  die  Stelle  eines  Zen¬ 
turionen  verschafft  und  ihn  sogar  mit  Geld  ausgestattet 
hatte,  für  immer  verschollen  geblieben  sei.  Überhaupt  hat 
sich  Plinius  so  manchen  seiner  Landsleute  (aber  nicht  nur 
diesen)  hilfreich  erwiesen  und  sie  durch  seinen  Einfluß  und 
sein  Vermögen  in  ihrer  Existenz  gefördert.  Wir  haben  ja 
gesehen  (S.  130),  wie  er  seinem  Jugendfreund  Romatius 
Firmus,  der  in  Comum  decurio  war,  den  Ritterzensus  ver¬ 
schaffte.  Für  einen  anderen,  den  C.  Cornelius  Minicianus, 
der  allerdings  schon  aus  reichem  ritterlichen  Hause  war 
(natus  splendide  äbundat  facultaübus,  vgl.  S.  98,4),  erbittet 
Plinius  den  Militärtribunat;4  daß  die  Bitte  Erfolg  hatte, 
ersehen  wir  aus  der  dem  Cornelius  Minicianus  von  der 
plebs  urbana  in  Bergomum  gesetzten  Inschrift,6  die  uns 


1  Plin.  ep.  III 2,  2.  2  Plin.  ep.  V  7.  3  VI  25. 

4  Plin.  ep.  YII 22.  6  CIL  V  5126  =  Dessau  I  2722. 
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zeigt,  daß  er  aus  dieser  Stadt,  nicht  aus  Comum  selbst  war, 
weshalb  ihn  Plinius  (VII  22)  nennt  ornamenturn  regionis 
meae;  vgl.  IV  11,  16  in  oppido  tuo.  Ebenso  war  wohl  aus 
derselben  regio  wie  Plinius,  aber  auch  nicht  gerade  aus 
Comum,  sondern  aus  einem  municipium  finitimum  und  auch 
Besitzer  anstoßender  Ländereien1  der  berühmteste  Mann 
aus  dieser  Gegend,  der  verfassungstreue  General  des  J.  69, 
L.  Verginius  Rufus,  der  aus  dem  Ritterstande  hervor¬ 
gegangen  ist  (o.  S.  308);  es  ist  vermutet  worden,  daß  Me- 
diolanum  seine  Heimatstadt  war.2  In  Mediolanum  hat  auch 
die  Familie  des  Kaisers  Didius  Julianus  ihren  Ursprung.3 
In  Vercellae  ist  der  Redner  Q.Vibius  Crispus  geboren,4 *  der 
sich  aus  niedrigen  Verhältnissen  bis  zum  Konsulat  empor¬ 
arbeitete,  das  er  unter  Nero  bekleidete  (S.  226).  Als  Muni¬ 
zipalbürger  von  Novaria  ist  in  der  Zeit  nach  Hadrian  der 
Prokurator  C.  Valerius  Pansa  bezeugt  (S.  153  f.).  Mehrere  an¬ 
gesehene  Männer  haben  in  Turin  ihre  Heimat.  Dazu  ge¬ 
hört  wahrscheinlich  der  Tribun  der  Prätorianer  C.  Gavius 
Silvanus,  da  wir  aus  der  ihm  gesetzten  Inschrift  ersehen, 
daß  die  Tribus  von  Turin,  die  Stellatina,  auch  seine  ist.6 
Schon  erwähnt  habe  ich  dies  (S.  335)  von  [GJlitius  Barbarus, 
einem  Offizier  unter  Claudius,  und  seinem  vermutlichen 
Enkel  Q.  Glitius  Atilius  Agricola,  dem  Feldherrn  Traians. 
Turiner  war  ferner  Rutilius  Gallicus,  der  vielleicht  auch 
aus  dem  Ritterstand  emporgekommen  war.6 

1  Plin.  ep.  II  1, 8.  2  Dessau  Prosop.  III  403,  284. 

3  Dio-Xipli.  LXXIII  11,2  ig  zr)v  eavzov  jzazglda  zo  MeSioXavov.  Epit. 
de  Caes.  19,  1  ortu  Mediolanensis.  Hist.  Aug.  Did.  Jul.  1,  2  avus  paternus 
Insubris  Mediolanensis.  In  Mailand  ist  auch  die  Inschrift  gefunden 
worden  (Not.  d.  sc.  19 1 1, 3),  die,  wie  Groag  Wien.  Stud.  1912,  270  f. , 

gezeigt  hat,  Vorfahren  des  Kaisers  gesetzt  ist. 

4  Tac.  dial.  8.  Schol.  Juv.  4,81  municeps  Vercellensis. 

6  RE  Vll  870  f.,  23. 

6  Daß  er  aus  Turin  stamme,  hatte  man  schon  früher  vermutet,  da  wir 
eine  Anzahl  Turiner  Inschriften  dieses  Mannes  kennen,  und  dazu  stimmen 


382 


V.  Heimatzugehörigkeit  der  Ritterschaft 

Italischen  Ursprunges  werden  außerdem  die  meisten  Ritter 
sein,  die  aus  dem  Primipilarenstande  hervorgegangen  sind 
(S.  142  ff.),  und  insbesondere  die  Offiziere  der  Prätorianer; 
doch  kommen  immerhin  so  viele  Ausnahmen  vor,* 1  daß  es  ge¬ 
raten  ist,  sie  im  einzelnen  nicht  unter  den  Italikern  zu  buchen. 
Wohl  aber  können  hier  genannt  werden  diejenigen  Männer, 
und  namentlich  die  gewesenen  Primipilare,  deren  Tribus 
nur  in  Italien  nachgewiesen  ist,  wie  z.  B.  M.  Bassaeus  Rufus 
M.  f.  St[el.],  der  Präfekt  der  Prätorianer  unter  den  divi 
fratres  (S.  147  f.),  und  wohl  auch  der  Flottenpräfekt  in  der 
Zeit  des  Augustus,  von  dessen  Namen  nur  .  .  .  nius  L.  f. 
Le[m.]  erhalten  ist,  allem  Anschein  nach  aus  Bononia,  das 
zur  Tribus  Lemonia  gehört  und  wo  das  von  ihm  errichtete 
Gebäude  stand.2 

Auch  römische  Ritter  aus  Sizilien  sind  uns  bekannt.  M. 
Marcius  Bietis  Glaucus,  equo  publico  exornatus,  der  von 
Commodus  unter  die  Tribunizier  adlegiert  wurde,  war  Bürger 
von  Lilybaeum  (S.  94.  218);  das  Kognomen  weist  auf  die 
Herkunft  von  griechischer  Nationalität.  Schon  Horaz  kennt 
einen  eq.  B.  Siciliensis,  den  Pompeius  Grosphus,  den  er  dem 
Iccius  empfiehlt.3  Auch  der  berüchtigte  Tigellinus,  dessen 
niedrige  Abstammung  noch  mit  allerhand  gehässigen  Ge¬ 
schichten  belastet  erscheint  (S.  172),  soll  der  Sohn  eines 
Agrigentiners  gewesen  sein.4 

die  Worte  des  Stat.  Silv.  I  4,58  Alpini .  .  .  iuxta  culmina  dorsi;  jetzt 
wird  das  bestätigt  durch  die  Inschrift  aus  Ephesos,  J.  Keil  Jahresh. 
XVII  (1915),  194  =  Dessau  III  9499,  wonach  er  aus  der  Tribus  Stellatina 
ist,  vgl.  Groag  RE  I  A  1256. 

1  Siehe  o.  S.  151.  Gegen  Domaszewski  Korr.-Bl.  1899,  98;  Rang¬ 

ordn.  89  vgl.  Dessau  Herrn.  1910,  26,  1,  auch  Ritterling  Germ.  I 
(1917),  172  f.  2  CIL  XI  711. 

3  Hör.  epist.  I  12,  22  f. ;  carm.  II 16,  dazu  schob  Die  Nachkommen  dieses 
Mannes  scheinen  in  Pompei  ansässig  geworden  zu  sein:  Duovirn  sind 
im  J.  59  in  Pompei  Cn.  Pompeius  Grosphus  und  Cn.  Pompeius  Grosphus 
Gavianus, CIL IV Suppl.  l,n.3340, CXLIIIZ.1.2. 16.20.29;  vgl. CXLV17. 

4  Schol.  Juven.  1,  155. 
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Am  meisten  abgestreift  hatte  den  Charakter  des  Pro¬ 
vinziallandes  das  narbonensische  Gallien,  das  daher  nach 
Plinius  (n.  h.  III 31)  Italia  verius  quam  provincia  war,  zugleich 
die  erste  Provinz,  in  der  eine  römische  Bürgerkolonie  (Narbo) 
angelegt  wurde,  so  daß  von  hier  aus  die  innere  Kolonisation 
des  Römertums  starke  Fortschritte  machte.  So  kennen  wir 
von  hier  auch  eine  ganze  Anzahl  vornehmer  Männer.  Unter 
denen,  die  Ämter  von  Ritterrang  bekleideten,  weist  Dessau 
(a.  a.  0.  10  f.)  schon  für  Caesars  Zeit  auf  den  Vater  des  Ge¬ 
schichtschreibers  Pompeius  Trogus,  einen  Vocontier;  den 
Großvater  des  Julius  Agricola  aus  Forum  Juli  (S.  304) ;  Pom¬ 
peius  Paulinus  aus  Arelate  (S.  308)  und  den  Vocontier  Sex. 
Afranius  Burrus;  Valerius  Paulinus1  aus  Forum  Juli  (S.  237. 
312);  L.  Aemilius  Arcanus  aus  Narbo  (S.  233).  Es  kommen 
dazu  L.  Julius  Vestinus  aus  Vienna,  den  Claudius  als  equestris 
ordinis  ornamentuni  preist  (S.  308  f.);  aus  derselben  Stadt 
Q.  Val.  Macedo,  der  die  von  Hadrian  ihm  eröffnete  sena- 
torische  Karriere  nicht  betrat,  sondern  es  vorzog,  Gemeinde¬ 
ämter  in  seiner  Heimat  zu  bekleiden  (S.  202),  und  eine 
Reihe  von  anderen  Männern  der  ritterlichen  Beamtenkarriere, 
die  aus  Vienna  stammten,  wie  D.  Julius  Capito  unter  Traian 
(S.  180),  T.  Pompeius  Albinus,  subpro[c.~\  provinc.  Lusitaniae ,2 
M.  Jun.  Vestinus  Mallo  . . .  Romanus,  der  in  den  Senatoren¬ 
stand  aufgestiegen  ist  (S.  218).  Aus  Arelate  war  auch  der 
dem  Ritterstand  angehörige  Sophist  Favorinus  (S.  131  f.) 
und  vielleicht  auch  der  Präfekt  von  Ägypten  M.  Met- 
tius  Modestus  (S.  338  f.).  Auch  die  Heimat  des  C.  Julius 

1  Daß  er  es  bis  zur  Präfektur  von  Ägypten  brachte,  wie  Dessau  auch 
Prosop.  III  373,  105  vermutet,  scheint  nicht  zuzutreffen;  denn  der  Prä¬ 
fekt  (oder  vielmehr  Vizepräfekt,  s.  P.  Arch.  IV  150)  Paulinus,  den  Joseph, 
bell.  Jud.  IV  434  als  Nachfolger  des  Ti.  Julius  Lupus  erwähnt  und 
der  vielleicht  auch  in  der  Datierung  der  Nilstandsmarke  genannt  ist 
(Borchardt  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1906, 22,  1),  heißt  wahrscheinlich  Quintius 
(P.  Oxy.  X  1266). 

2  CIL  XII 2327  =  Dessau  II  6995. 
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Pacatianus  war  wohl  Vienna,  worauf  der  Umstand  hinweist, 
daß  ihm  die  Stadt  Italica,  deren  Patron  er  war,  eine  Statue 
in  Vienna  gesetzt  hat;1  dagegen  spricht  auch  nicht,  daß 
(in  der  letzten  Zeit  des  Commodus)  ihm  als  ehemaligem 
Reiterpräfekten,  der  wohl  in  oder  bei  Napoca  stationiert 
war,  sowie  dem  Prokurator  der  Provinz  (Dacia)  von  der 
Kolonie  Napoca  in  Dacia  der  Ehrendekurionat  angeboten 
wurde.2  Der  Flottenpräfekt  Sex.  Aulienus  Sex.  f.  Ani.  in 
der  Zeit  des  Tiberius  (S.  148),  der  Ilvir  Venafri  et  Foro 
Juli  war,  stammt,  wie  aus  der  Tribus  zu  erschließen  ist, 
aus  dem  narbonensischen  Forum  Juli.3  Nemausus  war  die 
Heimatstadt  des  C.  Fulvius  Lupus  Servilianus,  der  von  Ve- 
spasian  unter  die  Prätorier  aufgenommen  wurde  (S.  230), 
und  des  Q.  Solonius  Fabius  Severinus,  e.  v.  (S.  184);  Aquae 
Sextiae  die  des  proc.  Aug.  Alpium  Cottian.  L.  Dudistius  No- 
vianus  L.  f.  Vol.4  Der  Dichter  C.  Cornelius  Gallus,  der  Freund 
und  Gönner  Vergils  und  erste  Präfekt  von  Ägypten  (S.  171), 
war  in  Forum  Juli  geboren,5  doch  wissen  wir  nicht,  ob  es 
gerade  das  narbonensische  wTar.  Strittig  ist  auch  die  Frage 
nach  der  Heimat  des  Gardepräfekten  unter  Domitian  Cor¬ 
nelius  Fuscus  (S.  200);  gegen  die  Vermutung  von  Cicho- 
rius,6 7  daß  der  in  dem  Denkmal  von  Adamklissi  an  der 
Spitze  der  Gefallenen  genannte  Offizier  aus  Pomp(ei)'!  nie¬ 
mand  anderer  sei  als  Fuscus,  wendet  Dessau8  ein,  daß  ge- 


1  CIL  XII  1856  =  Dessaul  1353.  Den  gut  erhaltenen  Kopf  dieser 
Statue  reproduziert  E.  Espörandieu  Recueil  des  bas  reliefs  de  la  Gaule 
III  1  (1910),  406,  2614. 

2  CIL  III  865,  vgl.  p.  1380. 

3  Kubitschek  Imp.  Rom.  trib.  discr.  208. 

4  CIL  XII  408  =  Dessau  I  1392. 

6  Euseb.-Hieron.  Chron.  p.  164c  H.  (Ol.  CLXXXVIII)  =  p.  246  Fother. 
Cornelius  Gallus  Foroiuliensis  poeta. 

6  Die  röm.  Denkmäler  in  der  Dobrudscha  (1904),  25  ff. 

7  CIL  III  14214  =  Dessau  III  9107. 

8  Herrn.  XLY  5,  7  und  zu  Inscr.  sei.  III  9107,  Anm.  5. 
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rade  bei  dem  höchsten  ritterlichen  Beamten  die  Nennung 
der  Heimat  nicht  zu  erwarten  sei,  und  Domaszewski 1  sucht 
Vienna  als  die  Heimat  dieses  Gardepräfekten  zu  erweisen ; 
Sicherheit  läßt  sich  hier  nicht  gewinnen.  Aus  der  Haupt¬ 
stadt  Narbo  selbst  stammt  auch  der  Redner  Votienus  Mon¬ 
tanus,  der  im  J.  25  n.  Chr.  wegen  Majestätsverbrechens  ver¬ 
urteilt  wurde.2  Durch  zufällige  Nennung  bei  Plin.  (nat.  hist. 
VII  78)  erfahren  wir  von  einem  römischen  Ritter  Julius 
Viator,  e  Vocontiorum  gente  foederata.  Wollten  wir  alle  die¬ 
jenigen  römischen  Ritter  berücksichtigen,  die  nicht  in  der 
Ämterlaufbahn  emporstiegen,  dann  erhielten  wir  auch  aus 
unserer  lückenhaften  Überlieferung  eine  ganz  erhebliche 
Zahl;  wir  brauchen  uns  nur  zu  erinnern,  daß  es  in  dem 
Amphitheater  von  Arausio  drei  Sitzreihen  für  Ritter  gab 
(S.  29),  mag  es  auch  richtig  sein,  daß3  diese  Sitzplätze 
auch  für  solche  römische  Ritter  bestimmt  waren,  die  aus 
anderen  Gegenden  kamen,  und  daß  z.  B.  in  Narbo  die  Ritter 
zur  plebs  gerechnet  werden  (S.  29,2). 

Wesentlich  spärlicher  ist  natürlich  die  Zahl  der  aus  den 
Tres  Galliae  stammenden  Ritter,  wo  die  Romanisierung 
nur  langsame  Fortschritte  machte,  da  sowohl  das  National¬ 
bewußtsein  der  gallischen  Nobilität  und  der  Priesterschaft 
als  auch  die  starke  Vermischung  der  Bevölkerung  dieser 
gallischen  Provinzen  mit  Iberern  im  Süden,  Germanen  im 
Norden  dem  Vordringen  des  Römertums  Schranken  ent¬ 
gegensetzten.  Und  als  es  der  vorsichtigen  und  klugen 
Verschmelzungspolitik  der  römischen  Reichsregierung  end- 

1  Rhein.  Mus.  LX  (1905),  158  f.  Köstlin  Die  Donaukriege  Domitians 
(Diss.  Tübingen,  1910),  63  f.  ist  geneigt,  Cichorius  beizustimmen. 

5  Euseb.-Hieron.  Chrom,  Ol.  CCI,  p.  173b  H.  (p.  255  Fother.)  Votienus 
Montanus  Narbonensis  orator;  vgl.  Sen.  contr.VII.5  (20),  12;  auch  Mar- 
tial.VIH  72,  1  erwähnt  Narbo  als  Heimat  eines  docti  .  ..  Votieni,  vielleicht 
eines  Sohnes  des  Redners.  Im  übrigen  s.  Dessau  Prosop.  III  489  f.,  674. 
Schanz  II  1  2,  494,25.  Teuffel-Kroll  II 7  185,  §  276,  1;  329,  §  326,17. 

3  Herzog  II  2,  970  f.,  3. 

Stein,  Ritterstand  25 
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lieh  gelungen  war,  die  Gallier  nicht  nur  mit  römischer 
Kultur,  sondern  auch,  zum  Teil  wenigstens,  sogar  mit  einer 
Art  römischen  Nationalstolz  zu  erfüllen,  da  waren  mittler¬ 
weile  die  Verlockungen,  in  den  römischen  Staats-  und  Hof¬ 
dienst  zu  treten,  schon,  geringer  geworden. 

Außer  den  römischen  Offizieren,  von  denenDessau  a.  a.  0. 13 
spricht,  unter  denen  besonders  der  Aeduer  Julius  Calenus,  der 
im  J.  69  Tribun  war,  hervorragt,  und  zu  deren  Ergänzung  auf 
ein  paar  Äußerungen  bei  Tacitus  verwiesen  werden  muß,1 
kenne  ich  von  Inhabern  höherer  Ritterämter,  die  Gallien  als 
ihr  Heimatland  betrachteten,  nur  den  ungenannten  II vir  von 
Lugudunum  und  auch  sacerdos  ad  aram ,  der  von  Kaiser  Mar¬ 
cus  zum  Prokurator  zentenaren  Ranges  der  prov.  Hadry- 
mefüm  befördert  wurde  (S.  130).  DaßaberinLugudunumMuni- 
zipalbürger  des  Ritterstandes  in  größerer  Menge  wohnten, 
zeigt  uns  ihre  Organisation  dort  zu  einem  ordo  equester  (S.  62). 

So  wie  gallische,  so  haben  auch  Offiziere  germanischer 
Herkunft,  meist  Fürstensöhne,  mit  dem  römischen  Bürger¬ 
recht  sowie  mit  Ritterrang  ausgestattet,2  gelegentlich  ihre 
nationalen  Kontingente  in  der  römischen  Armee  befehligt 
(S.  108),  bis  die  Erfahrungen,  die  man  im  Aufstand  des 
Civilis  (69/70)  machte,  diesem  System  vollends  ein  Ende  be¬ 
reiteten.3  Wohl  aber  konnte  es  auch  später  noch  Vorkommen, 
daß  römische  Reichsangehörige,  die  aus  einem  der  beiden 
Germaniae  stammten,  im  höheren  Staatsdienst  emporkamen. 

1  Tac.  hist.  IV  61  pauci  centurionum  trib unorum que  in  Gallia  geniti. 
74  (Ansprache  des  Petillius  Cerialis)  ipsi  plerumque  legionibus  nostris 
praesidetis,  ipsi  has  aliasque  provincias  regitis;  vgl.  Fabia  Rev.  des  et. 
anc.  XIV  (1912),  285—291. 

2  Was  Veil.  II  118,  2  von  Arminius  sagt,  iure  etiam  civitatis  Romanae 
decus  equestris  consecutus  gradus,  gilt  natürlich  auch  von  den  anderen,  z.  B. 

von  Julius  Civilis,  seinem  Bruder  Claudius  (?)  Paulus  und  seinem  Schwester¬ 
sohn  Julius  Briganticus,  der  sogar  auch  nichtgermanische  Truppen  be¬ 
fehligte  (s.  Bang  Die  Germanen  im  römischen  Dienst,  S. 90),  und  seinem 
Landsmann  und  Rivalen  Claudius  Labeo.  3  RE  X  565  f. 
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In  Köln  oder  doch  im  Rheinland1  geboren  war  C.  Titius 
Similis,  der  aus  dem  Soldatendienst  hervorgegangen  ist  und 
der  zu  Ende  des  2.  oder  zu  Beginn  des  3.  Jahrh.  Provinzial- 
prokuraturen  verwaltete  (S.  167).  Hingegen  ist  vor  der  kon- 
stantinischen  Zeit  die  Bekleidung  von  höheren  Zivilämtern 
durch  Germanen  nicht  nachzuweisen.2 

In  manchen  Fällen  können  wir  nicht  mit  Sicherheit  ent¬ 
scheiden,  aus  welcher  der  Provinzen  Männer  gallischen 
Ursprunges  stammen.  So  wissen  wir  von  dem  Redner  M. 
Aper  (S.  266)  nur,  daß  er  die  Galli  als  nostri  bezeichnet 
und  in  civitate  minime  favorabili  natus  war.3  An  der  latei¬ 
nischen  Beredsamkeit  im  1.  Jahrh.  n.  Chr.  und  dann  noch¬ 
mals  in  der  Spätzeit  hat  überhaupt  Gallien  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Anteil.4  Dem  Ritterstand  gehört  wahr¬ 
scheinlich  Julius  Secundus,5  der  Neffe  des  Julius  Florus,  an; 
den  Florus  nennt  Quintil.  X  3,  13  in  eloquentin  Galliarum  . . . 
princeps;  die  Namensgleichheit  mit  dem  Führer  des  gal¬ 
lischen  Aufstandes  im  J.  21  n.  Chr.  berechtigt  nicht,  eine 
Beziehung  zu  diesem  anzunehmen  und  den  Redner  etwa 
gleichfalls  als  Treverer6  anzusehen. 

Nicht  erstaunlich  ist,  daß  wir  in  den  am  frühesten  und  am 
nachhaltigsten  romanisierten  spanischen  Provinzen  eine 

1  Ritterling  Germ.  IX  (1925)  142,  2  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  den  rheinländischen  Soldaten  diese  Stadt  als  die  einzige  nennens¬ 
werte  Vollbürgergemeinde  in  dieser  Gegend  oft  nur  als  fiktive  Heimat- 
bestimmuDg  angegeben  ist. 

2  Auch  die  angeblichen  höheren  germanischen  Militärkommandanten, 
von  denen  mehrfach  in  der  Historia  Augusta  die  Rede  ist,  können  nicht 
als  historisch  angesehen  werden,  s.  Bang  a.  a.  0.91  f. 

3  Tac.  dial.  10,3;  7,  1. 

4  Vgl.  Schanz  II  2 3 * *,  536.  567.  Mommsen  RG  V  102— 104. 

3  Daß  Julius  Secundus  die  Ritterlaufbahn  betreten  habe,  beruht  nur 

auf  der  ziemlich  allgemein  angenommenen  Gleichsetzung  mit  dem  Rhetor 

Secundus,  der  nach  Plut.  Otho  9  beim  Kaiser  Otho  das  Amt  eines  ab 

epistulis  verwaltete  (so  noch  z.  B.  Hirschfeld  bei  Friedländer- 

Wissowa  SG  IV10  37,  3).  6  RE  X  589,  238. 
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so  große  Zahl  von  Rittern  finden.  Ist  ja  der  Gaditaner 
L.  Cornelius  Baibus,  der  selbst  erst  das  Bürgerrecht  er¬ 
warb  und  dann  in  den  Ritterstand  eintrat,  schon  im  J.  40 
v.  Chr.  Konsul  geworden,  der  erste  Provinziale,  der  das 
höchste  römische  Staatsamt  erreicht  hat  (S.  212.  218.  219), 
so  wie  dann  aus  Spanien  auch  der  erste  Provinziale  auf 
den  Kaiserthron  gelangt  ist.  Die  spanischen  Provinzen 
haben  auch  in  besonders  reichem  Maß  an  dem  lateinischen 
Schrifttum  durch  namhafte  Vertreter  Anteil  genommen.1 

Aus  dem  diesseitigen  Spanien  ist  der  größte  Lehrer  der 
Beredsamkeit  nach  Rom  gekommen,  Quintilian,  der  aus 
Calagurris  gebürtig  war,  wahrscheinlich  dem  Munizipium 
Calagurris  Nasica,2  und  der  in  Rom  konsularische  Ehren 
erlangte  (S.  274  f.).  Dem  Bergstädtchen  Bilbilis  entstammt 
Martial,  der  den  flavischen  Kaisern  seinen  Aufstieg  in  den 
Ritterstand  und  zumindest  ein  Ehrentribunat  verdankte 
(S.  138).  Einen  engeren  Landsmann  des  Dichters  lernen 
wir  in  seinem  Gönner  Terentius  Priscus  kennen.3  Als  flauen 
der  Provinz  Hispania  citerior  rühmt  Plinius  (ep.  II  13,4) 
den  von  ihm  so  warm  empfohlenen  C.  Licinius  Marinus 
Voconius  Romanus  (S.  311),  dessen  Vater  römischer  Ritter 
war;  seine  Heimatstadt  ist  wahrscheinlich  Saguntum,  wo 
er  Inschriften  gesetzt  hat.4  Ebenso  war  flamen  Bomae 
et  Aug.  provinc.  Hispan.  citer.  der  schon  erwähnte  (S.  326) 
Q.  Licinius  Silvanus  Granianus,  der  Vater  des  cos.  106. 
Ein  Kantabrer  aus  Juliobriga  war  Q.  Porcius  Vetustinus, 
der  zuerst  Kohortenpräfekt  und  dann  im  J.  150  Prokurator 
von  Mauretanien  war.5  Aus  der  Provinzialhauptstadt  Tar- 

1  Mommsen  RGV  68 — 70. 

2  Hübner  RE  III  1328.  Schwabe  ebd.VI  1846. 

3  Dessau  Prosop.  III  302 f.,  62.  63;  Herrn.  1911,  160. 

*  CIL  II  3865  a.  3866. 

6  CIL  II  4240  (Taraco).  CIL  III  p.  2213  dipl.  C  (dazu  p.  2328,  204)  = 
Dessau  III  9056.  CIL  VIII  2728.  18122  (=  Dessau  II  5795);  vgl.  8464, 
dazu  20345.  II  5795. 
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raco  stammt  Q.  Caecilius  Fronto  L.  f.  Gal.,  der  Gemeinde¬ 
ämter  in  seiner  Vaterstadt  bekleidet  hatte1  und  so  wie 
Licinius  Silvanus  Granianus  kaiserlicher  Prokurator  seiner 
Heimatprovinz  war  (vgl.  o.  S.  367). 

Noch  mehr  gebürtige  Spanier  aus  der  Baetica  haben 
sich  dem  römischen  Staat  und  dem  kaiserlichen  Dienst  ge¬ 
widmet.  Außer  Cornelius  Baibus  gab  es  nicht  nur  eine 
Anzahl  anderer  Senatoren  aus  Gades,  sondern  auch  Männer 
des  Ritterstandes  von  dort,  deren  ja  in  der  Zeit  des  Augustus 
gegen  500  gezählt  wurden 2  und  für  die  es  im  dortigen 
Theater  auch  eine  Anzahl  von  Sitzreihen  gab,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  gerade  die  14  Sitzreihen  wie  in  Rom 
(s.  o.  S.  29  f.).  Wir  kennen  schon  in  der  Zeit  des  Augustus 
einen  Gaditaner,  der  in  mehreren  Büchern  der  naturalis 
historia  des  Plinius  als  Gewährsmann  zitiert  wird,  Turranius 
Gracilis,3  der  wahrscheinlich  identisch  ist4 5  mit  dem  C.  Turra¬ 
nius,  der  als  Präfekt  von  Ägypten  von  7 — 4  v.  Chr.  bezeugt 
ist6  und  der  nachmals,  noch  unter  Augustus  sowie  auch 
unter  den  folgenden  Kaisern  bis  Claudius  Praefectus  annonae 
war.  Auch  Columella  war  in  Gades  geboren,  wie  er  selbst 
angibt6  und  wie  die  Tribus  Gal.  bestätigt,  die  auf  dem  ihm 

1  CIL  II  4139.  3  Strab.  III  5,  3,  169. 

3  Plin.  d.  b.  III  3  auctore  Turranio  Gracili  iuxta  (sc.  Gaditanum 

fretum)  genito. 

4  Vgl.  Münzer  Beitr.  z.  Quellenkritik  derNaturgescli.  d.Plin.  387 — 390. 
Cicborius  Röm.  Stud.  101. 

5  Sicher  datiert  aus  dem  J.  4  v.  Chr.  sind  die  Inschrift  aus  Pelusium, 
Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1905,  608  =  IGR  I  1109  sowie 
RGU  IV  1199  und  vielleicht  auch  BGU  IV  1140  =  Wilcken  Chrest.  58; 
aus  dem  J.  5  v.  Chr.  BGU  IV  1139;  aus  dem  26.  Jahr  des  Augustus  (=  5/4) 
ist  BGU  IV  1198;  aus  dem  J.  7  (vgl.  S.  de  Ricci  Proceed.  of  the  soc.  of 
bibl.  arch.  1902,  57  und  Cantarelli  La  Serie  dei  prefetti  di  Egitto  I  19) 
CIG  III  4923,add.p.  1226  =  Lepsius  Denkm.  XII  Bl.  88  Nr.  255  =  IGR1 
1295;  undatiert  P.  Lond.  II  p.  164,  n.  354  (dazu  p.  XII).  BGU  IV  1197. 
P.  Oxy.  XII  1434 . 

6  Colum.  de  re  r.  VIII  16,  9  {in  nostro  Gadium  municipio ),  vgl.  X  185. 
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zu  Tarent  gesetzten  Ehrendenkmal  angegeben  ist;1  aus 
dieser  Inschrift  ersehen  wir  auch,  daß  er  zumindest  die 
ritterlichen  Offiziersstellungen  erreicht  hat.2  Da  von  seinem 
Namen  (L.  Junius  Moderatus  Columella)  wenigstens  der  eine 
Teil  bei  dem  Pythagoreer  Moderatus  wiederkehrt,  der  gleich¬ 
falls  aus  Gades  stammt  und  dessen  Schüler  ein  Freund 
Plutarchs  war,  so  könnte  dieser  Moderatus  derselben  Fa¬ 
milie  angehören.3 

Aus  der  baetischen  Provinz  ist  ferner  die  angesehene 
Schriftstellerfamilie  des  Annaeus  Seneca  hervorgegangen, 
die,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  307),  aus  dem  zweiten  in 
den  ersten  Stand  emporgestiegen  ist;  ihr  Ausgangspunkt 
ist  Corduba,  wo  schon  die  Vorfahren  des  Rhetors  Seneca 
dem  Ritterstand  angehörten. 

Als  mit  Traian  ein  Spanier  zur  höchsten  Würde  im 
Reich  gelangte,  kamen  auch  andere  Spanier  zu  Ehren.  Nicht 
nur,  daß  Hadrian  schließlich  der  Nachfolger  Traians  auf 
dem  Kaiserthron  wurde,  er  sowie  Traian  haben  ihre  Lands¬ 
leute  begünstigt.  Zu  Ende  der  Regierung  Traians  und 
dann  unter  Hadrian  war  Gardepräfekt  P.  Acilius  Attianus 
(S.  162.  248),  der  aus  demselben  Italica  stammte  wie  die 
beiden  Kaiser  selbst;4  Hadrian  hat  ihn  dann  in  den  Sena¬ 
torenstand  erhoben  (S.  258).  Gleichfalls  aus  Italica  waren 
die  Verschwörer,  die  den  Proprätor  des  jenseitigen  Spanien 
Q.  Cassius  Longinus  im  J.  48  v.  Chr.  in  Corduba  anfielen, 

1  CIL  IX  235  =  Dessau  I  2923;  vgl.  Ritterling  RE  XII  1264.  1589 
u.  o.  S.  199,  3. 

2  Die  legio  VI  Ferrata,  in  der  er  als  Militärtribun  diente,  Jag  in 
Syrien;  daß  er  diese  Provinz,  zu  der  damals  auch  noch  Cilicia  gehörte, 
durch  eigene  Anschauung  kannte,  sagt  er  selbst  II  10,  18  (vgl.  XI  2,  56). 
Daß  in  der  legio  VI  Ferrata  viele  Spanier  dienten,  darauf  hat  G.  Becher 
De  Columellae  vita  et  scriptis,  Diss.  Leipzig  1897,  24.  68,  122  aufmerksam 
gemacht. 

3  Dessau  Prosop.  II 383,  467  (Vermutung  Buechelers). 

4  Dio-Xiphil.  LXIX  1,2  o  ze  ’Axxiarog  noMzgg  avzov  ä>v. 
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darunter  Calpurnius  Salvianus,  der  sich  durch  eine  hohe 
Geldsumme  von  der  Strafe  loskaufte;1  von  ihm  könnte2  der 
Calpurnius  Salvianus  abstammen,  der  im  J.  25  n.  Chr.  ver¬ 
bannt  wurde3  und  der  vielleicht  identisch  ist  mit  dem  in 
einer  Inschrift  aus  Corduba4  genannten  L.  Calpurnius  Sal¬ 
vianus.  Ein  Spanier  aus  Malaca  scheint  der  Präfekt  von 
Ägypten  unter  Pius,  L.  Valerius  Proculus  (S.  187),  zu  sein; 
daß  ihn  die  r(es)p(ublica)  Malacit(nna)  als  ihren  patronus 
ehrte,  würde  zwar  an  sich  nicht  beweisend  sein,  doch  kommt 
hinzu  eine  analoge  Ehrung  derselben  Stadt  für  seine  Gattin 
Valeria  Lucilla  und  die  Tribus  Quirina,  in  die  er  und  sein 
Bruder  C.  Valerius  Florinus  eingeschrieben  sind.5  In  der  im 
jenseitigen  Spanien  gelegenen  Stadt  Carmo  waren  ähnlich 
wie  in  Lugudunum  (S.  386)  die  equites  Rotnan[i ]  organi¬ 
siert  (S.  62).  Quintius  Hispan[us]  war  procurator  Baetis, 
also  in  seiner  Heimatprovinz  (vgl.  S.  367),  denn  er  hat 
munizipale  Ämter  und  Priesterwürden  in  Obulco  bekleidet.6 
Der  Vater  des  P.  Licinius  Caecina,  der  im  J.  69  in  den  Senat 
aufgenommen  wurde  (S.  236  f.),  verübte  wegen  unheilbarer 
Krankheit  Selbstmord  zu  Bavilis  (?)  in  Spanien,7  das  seine 
Heimat  gewesen  sein  dürfte;  doch  ist  uns  die  Lage  dieser 
Stadt  nicht  näher  bekannt. 

Daß  es  in  Mauretanien  eine  größere  Menge  römischer 
Ritter  gab,  zeigt  u.  a.  die  Aufzählung  der  equites  Romani 
in  Saldae  (s.  o.  S.  29,  2).  Von  Männern,  die  in  der  Beamten¬ 
laufbahn  hoch  kamen,  ist  außer  den  bei  Dessau  a.  a.  0.  22 
genannten  Lusius  Quietus,  Kaiser  Macrin  und  Sex.  Cornelius 

1  Bell.  Alex.  52,  4;  53,  2;  55,  3. 4.  Val.  Max.  IX  4,  2. 

2  Borghesi  Oeuvres  V  311. 

3  Tac.  ann.  IV  36.  4  CIL  II  2265. 

6  CIL  II  1970  (=  Dessau  I  1341).  1971.  XIV  2957  (Praeneste). 

G  CIL  II  2129  (=  Dessau  I  1404).  Die  Ergänzung  [ Obulc. ]  ist  durch  den 

Fundort  der  Inschrift  gesichert,  überdies  noch  durch  die  Angabe  der 
Tribus  Gal{eria )  gestützt. 

7  Plin.  nat.  hist.  XX  199. 
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Dexter  noch  Sex.  Cornelius  Honoratus  Sex.  fil.  Quir.  anzu¬ 
führen,  Prokurator  von  Mesopotamien  unter  Septimius 
Severus;  sein  Grabmal  ist  in  seiner  Vaterstadt  Portus  Mag¬ 
nus  errichtet  worden;  als  Port(umagnensis )  wird  er  in  der 
Grabschrift  bezeichnet.1 

Weit  reicher  vertreten  ist  als  Ursprungsland  römischer 
Ritter  (und  namentlich  Senatoren)  die  Provinz  Numidien 
und  da  besonders  die  Hauptstadt  Cirta.2  Einige  von  diesen 
sind  aus  dem  Ritterstand  in  den  Senat  gelangt,  so  die 
Brüder  Q.  Aurelius  Pactumeius  Fronto,  der  erste  Afrikaner, 
der  das  Konsulat  bekleidete  (S.  219  f.),  und  Clemens  (S.  266) 
und  unter  Septimius  Severus  M.  Coculnius  Quintillianus 
(S.  266).  Der  Freund  Frontos  Licinius  Montanus  nennt, 
wie  wir  jetzt  wissen,3  gleich  dem  gefeierten  Rhetor  selbst 
Cirta  seine  Heimat;4  welchem  Stand  er  angehörte,  können 
wir  aus  dem  Empfehlungsschreiben  nicht  mit  Sicherheit 
erkennen.  Aus  Cirta  stammt  wahrscheinlich  auch  Q.  Munatius 
Celsus,  Prokurator  von  Mauretania  Caesariensis  im  J.  212 
(o.  S.  184);  wenigstens  hat  er  in  dieser  Stadt  dem  Kaiser 
Caracalla  eine  Statue  gesetzt.  Ich  erinnere  ferner  an  die 
seit  Pius  dem  Ritterstand  angehörige  Familie  des  C.  Julius 
Crescens  Didius  Crescentianus,  der  aus  Cirta  stammt  und 
später  in  Cuicul  lebte  (S.  78, 1;  346).  Der  erste,  den  die 
numidische  Stadt  Thubursicum  (jetzt  Khamissa)  von  ihren 
Bürgern  in  den  römischen  Senat  einziehen  sah,  war  P. 
Postumius  Romulus  (S.  218);  daher  wird  wohl  auch  der 
Prokurator  Q.  Val.  Postimius  Romulus  aus  dieser  Stadt 
stammen.  Aus  der  anderen  Stadt  dieses  Namens,  Thi- 


1  CIL  VIII  9760  (=  Dessau  I  1388);  vgl.  9757. 

2  Fronto  ad  am.  II  11  p.  294  Haines  I  (p.  201  N.)  Alii  quoque  plurimi 
sunt  in  senatu  Girtenses  clarissimi  viri. 

s  Dank  der  verbesserten  Lesung  Haulers  Wien.Stud.  XXXVIII  (1916), 
379—381. 

*  Fronto  ad  am.  I  3  p.  278 — 282  Haines  I  (p.  175  N.). 
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bursicum  Bure  (=  Tebursuk),  war,  wie  es  scheint,  sein 
Zeitgenosse  Q.  Acilius  Fuscus,  der  unter  Septimius  Severus 
die  ritterliche  Karriere  durchlaufen  hat.1  Der  Prokurator 
M.  Herennius  Victor  war  in  Rusicade  beheimatet,  wo  er 
auch  lokale  Ämter  bekleidete,2  wahrscheinlich  in  der  Zeit 
des  Septimius  Severus.  Nicht  sicher  ist,  ob  auch  der  Kon¬ 
sular  Tib.  Claudius  Claudianus,  aus  derselben  Zeit,  Bürger 
von  Rusicade  war  und  ob  er  aus  dem  Ritterstand  hervor¬ 
gegangen  ist  (S.  287).  Die  Sicinier,  die  später  in  Oea  lebten, 
haben  von  Zarai  an  der  mauretanischen  Grenze3  ihren  Aus¬ 
gang  genommen;  sie  sind  in  den  Ritterstand  aufgestiegen 
und  sahen  schließlich,  wie  es  scheint,  Angehörige  ihrer 
Familie  als  römische  Senatoren  (S.  329  f.). 

Auch  im  prokonsularischen  Afrika  waren  viele  Ritter 
zu  Hause.  Der  Liebhaber  der  Flavia  Domitilla,  der  nach¬ 
maligen  Gattin  Vespasians,  die  noch  vor  dessen  Thron¬ 
besteigung  starb,  war  Statilius  Capelia,  ein  eques  Romanus 
aus  Sabrata.4  Ein  Munizipalbürger  von  Thugga,  dessen 
Heimat  aber  vielleicht  das  nahe  Mustis  war,5  ist  L.  Julius 
Crassus,  der  als  Militärtribun  in  Germanien  vom  Kaiser 
Gaius  die  aedil.  ornam.  erhielt  (S.  275).  Der  spätere  Kaiser 
Septimius  Severus  entstammt  einer  Ritterfamilie  von  Leptis 
Magna,  wohl  derselben  Familie,  der  sein  älterer  Namens¬ 
vetter,  der  Freund  des  Statius,  angehört  (o.  S.  313  f.);  und  mit 
seiner  Thronbesteigung  war  auch  für  manche  seiner  Lands¬ 
leute  die  Zeit  gekommen,  um  Karriere  zu  machen  (S.  286  f.); 
auf  diese  Weise  ist  ja  vor  allem  Plautian,  der  wahrscheinlich 
gleich  dem  Kaiser  aus  Leptis  Magna  gebürtig  w7ar,6  zu  so 

1  CIL  XIV  154  =  Dessau  I  1431  (Ostia);  vgl.  o.  S.  366,  3. 

2  CIL  VIII  18909  (=  Dessau  III  9017).  18892;  eine  andere  Inschrift 
aus  Thibilis,  die  uns  seinen  Namen  ganz  erhalten  hat,  Bull.  trav.  hist. 
1917,  336.  Auch  CIL  VIII  20318  scheint  er  genannt  zu  sein. 

3  RE  II  A  2199, 15.  4  Suet.  Vesp.  3. 

5  Ritterling  Germ.  I  (1917),  172.  Dessau  zu  CIL  VIII  26475. 

6  RE  VII  271. 
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großem  Einfluß  und  so  überragender  Macht  gekommen.  In 
dieser  Zeit  hat  M.  Rossius  Vitulus  prokuratorische  Ämter  be¬ 
kleidet,  ein  Bürger  von  Bulla  Regia,  wo  er  von  seinen  muni- 
cipes  geehrt  wird.1  Wahrscheinlich  ebenfalls  ein  Zeitgenosse 
des  Severus  ist  Tib.  Antistius  Marcianus,  domo  Circina  (es 
ist  die  der  karthagischen  Ostküste  vorgelagerte  Doppelinsel 
Cercina),  a  censibus  accipiendis,  dem  als  erstem  Beamten  dieser 
Art  aus  dem  Ritterstand  von  den  drei  gallischen  Provinzen  eine 
Reiterstatue  an  der  Ara  von  Lugudunum  errichtet  wurde.2 
Eine  Reihe  von  Männern  kennen  wir,  die  in  Sicca  Veneria 
heimisch  waren.  So  in  der  Zeit  Hadrians  und  des  Pius  allem 
Anschein  nach  der  Epistrateg  der  Thebais,  dann  Präsidial¬ 
prokurator  in  Dacien,  Julius  Fidus  Aquila  (S.  164). 3  Sicher  gilt 
dies  von  P.  Licinius  Papirianus  M.  f.  Quir.,  der  unter  Marcus 
und  Yerus  procur.  a  rationibus  war  und  der  in  einer  Stiftungs¬ 
urkunde  aus  dieser  Stadt  die  Siccenses  als  municipes  mei  be¬ 
zeichnet.4  Bürger  von  Sicca  war  ferner  trotz  seiner  wohl  grie¬ 
chischen  Abstammung  Eutychius  Proculus,  der  Lehrer  des 
Kaisers  Marcus  (S.  285).  Endlich  ist  hier  Nepotianus  zu  nen¬ 
nen,  e.  v.,  proc.  sexagenarius  ab  actis ,  proc.  centenarius  primae 
cathedrae,  dem  der  ordo  von  Sicca  Veneria  als  seinem  civi 
et  condecurioni  ein  Denkmal  setzt.5  Gemeindeangehöriger 
von  Ammaedara  ist  der  Prokurator  T.  Flavius  Macer  in  der 


1  Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1914, 132  =  Cagnat-Merlin  455 
(ein  größeres  Fragment  dieser  Inschrift  war  schon  vorher  bekannt, 
Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1909,  586  =  Dessau  III  9015). 
CIL  VIII  14454. 

2  CIL  XIII  1680  =  Dessau  I  1390. 

3  Daß  er  aus  Sicca  stammt,  ist  deshalb  wahrscheinlich,  weil  er  seinem 
Bruder  infolge  Beschlusses  des  ordo  der  Stadt  eine  Statue  setzt;  dazu 
paßt  ferner  die  Tribus  Quir.  (CIL  VIII 15872). 

4  CIL  VIII  1641  =  Dessau  II  6818. 

6  CIL  VIII  27573.  Hirschfeld  Kl.  Sehr.  699-702  hält  ihn  für  den 
Epitomator  Januarius  Nepotianus;  Bedenken  dagegen  äußert  Buecheler 
Rhein.  Mus.  LXI  (1906),  142 — 144  aus  sprachlichen  Gründen. 
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Zeit  Hadrians.1 2  Über  die  Familie  der  Sicinii  in  Oea  s.  o.  S.  393. 
Uchi  Maius  war  die  Heimat  des  Praefectus  praetorio  in  der¬ 
zeit  etwa  des  Severus  Alexander  oder  noch  später  M.  Attius 
Cornelianus,  dem  die  Stadtgemeinde  als  ihrem  civi  et  patrono 
eine  Statue  setzt;  ebenso  wird  sein  Vater  geehrt  ob  sin¬ 
gulärem  amorem  in  patriamA  Der  Prokurator  L.  Egna- 
tuleius  Sahinus  war  flam.  Aug.  in  Thysdrus,  dessen  Tribus 
Galeria  auch  die  seine  ist.3  In  Gigthis  kennen  wir  unter 
anderen  die  weitverzweigten  Familien  der  Servaei  (o.  S.  222) 
und  der  Servilii,  die  dem  Reich  Senatoren  und  Beamte 
oder  Offiziere  des  Ritterstandes  schenkten.4  Civis  et patronus 
von  Avedda  war  der  eq.  B.  M.  Munius  Primus  [OJptatianus, 
der  Vater  eines  c(larissimus)  p(uer),  s.  o.  S.  221.  366,  3.  Der 
Reiterpräfekt  in  der  Zeit  des  Severus  Alexander  M.  Helvius 
Clemens,  dessen  Enkel  das  Konsulat  erlangte  (S.  339),  nennt 
Karthago  seine  Heimat.  Aus  dem  afrikanischen  Provinzial¬ 
adel  ist  auch  Q.  Appaeus  Saturninus  Juventianus  (S.  320) 
hervorgegangen  und  jedenfalls  auch  C.  Attius  Alcimus  Feli¬ 
cianus,  der  es  unter  Severus  Alexander  zu  hohen  Prokura- 
turen  und  Präfektenstellungen  brachte  und  den  der  ordo 
seiner  (uns  dem  Namen  nach  nicht  bekannten)  Vaterstadt 
durch  Aufstellung  einer  Statue  ehrte.5 

Ganz  geringe  Bedeutung  haben  die  Donaulandschaften 
als  Heimat  von  Rittern  in  angesehener  Stellung.  Aus  Raetia, 
Dacia  und  Moesia  kennen  wir  überhaupt  keinen.  Ein  Noriker 
seiner  Herkunft  nach  war  T.  Varius  Clemens,  der  in  der 
Zeit  des  Pius  eine  ganze  Anzahl  von  Provinzen  als  Prä¬ 
sidialprokurator  verwaltete  und  noch  unter  Marcus  und 
Verus  ab  epistulis  war;  in  seiner  Heimatstadt  Celeia  sind 

1  CIL  VIII  5351  =  Gsell  Inscr.  ‘285  =  Dessau  I  1435  (Calama). 
Gsell  Inscr.  3992  =  Ann.  epigr.  1922,  19  (Hippo  Regius). 

2  CIL  VIII  26270  (=  15454  =  Dessau  I  1334).  26271. 

3  CIL  VI II  10500  (dazu  p.  2313)  =  Dessau  I  1409. 

4  RE  II  A  1809,  82. 

6  CIL  VIII  23963  (=  Dessau  I  1347,  dazu  p.  CLXXIV  sq  ),  vgl.  23948. 
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ihm  mehrere  Denkmäler  gesetzt  worden;  auf  einer  der  In¬ 
schriften1  ist  Cel(eia )  als  seine  domus  angegeben.2  Von 
Pannoniern  könnte  man  außer  auf  T.  Eppius  Latinus  aus 
dem  municipium  Latob(icorum),  den  Dessau  a.  a.  0.  13  an¬ 
führt,  auch  auf  Yettius  Ti  .  .  advocatus  fisci  Baetici,  hin- 
weisen,  dessen  Grabschrift3  angibt  [cfjom(o)  CI.  Savar(in). 

Aus  Dalmatia  kennen  wir  zufällig  mehr  Senatoren  als 
höhere  Ritter;4  man  kann  hier  den  kaiserlichen  Prokurator 
L.  Antonius  Firmus  L.  f.  Tro.  nennen,  der  in  Salonae  Ge¬ 
meindeämter  bekleidete. 5  Erinnert  mag  sein  an  die  illyrischen 
Kaiser  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh.,  die  ihre  Lauf¬ 
bahn  zumeist  im  ritterlichen  Offiziersdienst  begonnen  haben 
werden.  Das  ist  die  Zeit,  in  welcher  auch  in  andern  bar¬ 
barischen  Provinzen  Männer  aus  dem  Soldatenstand  in 
höhere  Stellungen  aufgestiegen  sind.  Ein  besonders  charak- 
teristisches  Beispiel  dafür  ist  die  reich  gegliederte  Karriere 
eines  thrakischen  Offiziers  des  Ritterstandes,  des  Traianus 
Mucianus  (S.  145),  dessen  Vaterstadt  Traiana  Augusta  ihrem 
ausgezeichneten  Sohn  ein  Denkmal  errichtete.  Der  make¬ 
donische  Militärtribun  Antigonos,  der  Sohn  des  Philippus, 
der  so  rasch  avancierte  und  dann  Senator  wurde  (S.  235), 
verdankte  dieses  Emporsteigen  nur  der  wunderlichen  Laune 
Caracallas.  Andere  Männer  der  höheren  Bureaukratie  kennen 
wir  aus  diesem  Lande  nicht.  Ähnliches  gilt  von  Griechenland. 

In  auffallendem  Mißverhältnis  zur  kulturellen  Bedeutung 
des  Griechentums  für  Rom  steht  der  geringe  Anteil,  den  Grie¬ 
chen  aus  dem  Mutterlande  an  dem  höheren  Verwaltungs¬ 
und  Militärdienst  haben.  Daran  mag  zum  Teil  die  geringe 

1  CIL  III  5211  =  Dessaul  1362. 

2  Zu  den  von  Dessau  Prosop.  III  385, 185  verzeichneten  Zeugnissen 

kommt  noch  das  Militärdiplom,  das  Mouterde  Mel.  de  l’univ.  St.  Jos., 
Beyrouth  VIII  (1922),  76  publiziert.  3  IBR  176  (bei  Augsburg). 

4  Dessau  Herrn.  XLV  13  f.,  der  namentlich  nur  den  Praefectus  prae- 
torio  P.  Atilius  Aebutianus  und  nur  vermutungsweise  nennt. 

5  CIL  III  2075. 
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Kenntnis  des  Lateinischen  bei  den  Griechen  schuld  sein.1 
Im  einzelnen  erinnert  Dessau 2  an  die  berühmte  athenische 
Familie  des  Ti.  Claudius  Atticus  Herodes  (S.  224  f.),  ebenso 
an  Cn.  Cornelius  Pülcher;3  letzterer  war  wohl  Stellvertreter 
der  Duumvirn  in  Korinth,  aber  die  Familie  scheint  aus 
Epidauros  zu  stammen.4 5  Der  Zeit  nach  Septimius  Severus 
gehört  der  Spartaner6  . .  .  us  Paulinus  an,  der  dann  Stell¬ 
vertreter  des  Praefectus  praetorio  und  des  Stadtpräfekten 
wurde  und  in  den  Senatorenstand  aufstieg  (S.  243).  Sonst  sind 
aus  Sparta  noch  die  senatorischen  Nachkommen  des  C.  Julius 
Eurycles  zu  nennen.6  In  Kreta  haben  wir  das  sukzessive  An¬ 
steigen  in  immer  höhere  soziale  Sphären  bei  der  Familie  des 
L.  Flavius  Sulpicianus  Dorio  kennen  gelernt  (S.  316). 

Mehr  Ausbeute  gewährt  das  Suchen  nach  Männern  des 
Ritterstandes  im  griechischen  Osten.7  Die  Geschichte 
des  Aufstieges  einiger  kleinasiatischer  Familien,  deren  Mit¬ 
glieder  in  den  Senat  gelangten,  hat  Groag8  gut  aufgeklärt 
(o.  S.  220,5).  Von  Mytilene  ist  die  Familie  des  Geschicht¬ 
schreibers  Theophanes  ausgegangen,  dessen  Sohn  sowie 
Enkel  in  der  Zeit  des  Augustus  und  Tiberius  ritterliche 
Stellungen  einnahmen,  während  der  Urenkel  auch  schon 
unter  Tiberius  im  Senate  saß  (S.  176  f.  301).  Aus  Alexandria 

1  Vgl.  Suet.  Claud.  16,  2  splendidum  virum  Graeciaeque  provinciae 
principem,  verum  Latini  sermonis  ignarutn,  non  modo  albo  iudicum 
erasit,  sed  in  peregrinitatem  redegit-,  einen  ähnlichen  Vorgang  erzählt 

Dio  LX17,4  von  einem  Lykier,  der  als  Gesandter  zu  Claudius  kam 
und,  da  er  nicht  lateinisch  konnte,  mit  Entziehung  des  Bürgerrechtes 
bestraft  wurde.  s  a.  a.  0.  14,  vgl.  615 — 617. 

3  IG  IV  795.  1600.  1601.  Amer.  Journ.  Arch.  XXIII  (1919),  382. 

4  Vgl.  Giamalides  ’Eofqp.  agy.  1913,  128. 

5  Z.  25  der  Inschrift:  xfj  uargidi.  6  Vgl.  Groag  RE  X  580  fF. 

7  Vgl.  auch  E.  Dorsch  De  civitatis  Romanae  apud  Graecos  propa- 

gatione.  Diss.  Breslau  1886,  S.58 — 65.  Neuerdings  die  gründliche  und  wert¬ 
volle  Studie  von  Ludw.  Hahn  Rom.  Beamte  griech.  und  orientalischer  Ab¬ 
stammung  in  der  Kaiserzeit  (in  , Festgabe  des  Gymn. Nürnberg“,  1926). 

8  Jahresh.  X  (1907)  282  ff. 


398 


V.  Heimatzugehörigkeit  der  Ritterschaft 

in  der  Troas  sind  die  Quintilier,  die  in  der  Zeit  des  Pius 
und  Marcus  Konsulare  waren,  in  den  römischen  Reichs¬ 
adel  aufgenommen  worden;  der  erste  aus  dieser  Familie, 
der  die  senatorische  Würde,  und  zwar  von  Nerva  erhielt, 
Sex.  Quintilius  Valerius  Maximus,  war  in  dieser  Stadt 
Munizipalbeamter  (S.218),  ist  aber1  schwerlich  griechischen 
Ursprungs,  sondern  stammt  wohl  aus  den  Kreisen  der 
römischen  Ansiedler  dieser  Kolonie,  was  übrigens  auch 
von  vielen  der  folgenden  römischen  Ritter  im  Osten  gelten 
wird.  Es  macht  einen  Unterschied  aus,  ob  wir  einheimische 
und  eingeborne  Bevölkerung  vor  uns  haben  oder  die  Nach¬ 
kommen  von  einstigen  Legionären  meist  italischer  Herkunft, 
die  bei  der  Koloniegründung  hier  angesiedelt  worden  sind. 
Aber  wir  können  die  Blutmischung  oder  die  Rassenreinheit 
nur  in  den  seltensten  Fällen  erkennen. 

Aus  den  blühendsten  Städten  Joniens  gingen  mehrere 
Männer  auch  ritterlichen  Ranges  hervor,  die  es  zu  Ämtern 
und  Würden  brachten,  vor  allem  aus  der  Provinzialhaupt¬ 
stadt  Ephesos.  Über  die  Familien  der  Flavii  Damiani  und 
der  Vedier  in  Ephesos  s.  o.  S.  317.  C.  Vibius  Salutaris,  der 
in  traianischer  Zeit  Offiziers-  und  Verwaltungsposten  be¬ 
kleidete  und  den  wir  aus  vielen  ephesischen  Inschriften 2 
als  reichen  Gönner  und  Förderer  der  Stadt  kennen,  wird 
zwar  in  einer  Stiftungsurkunde  als  Bürger  und  Buleut  von 
Ephesos  bezeichnet,3  ist  aber  wohl  nicht  dort  geboren.4 
Fraglich  ist  es,  ob  aus  Ephesos  auch  Appius  Alexander 
stammt,  s.  o.  S.  348  f.  Smyrna  ist  die  Heimat  des  Claudius 

1  Wie  Groag  Jahre9h.  XXI/XXII  444  mit  Recht  bemerkt. 

2  Die  große  Stiftungsurkunde  bei  Heberdey  Forsch,  in  Epheso9  II 
(1912)  n.  27 ;  ferner  CIL  III  14195  (=  6065),  4-13  (n.  4  =  Dessau  II  7193 
und  nochmals  bei  Heberdey  n.  28a).  Heberdey  n.  60  (=  CIL  III 
7119  -f-  14195 l1'  13  und  zwei  kleinere  Bruchstücke).  29.  J  os.  Keil  Forsch, 
in  Ephesos  III  (1923),  115,27. 

3  Heberdey  a.  a.  0.  n.27,  Z.  17:  sioksixr)?  »/[uAfJoo?  xai  tov  ßovfov- 

tixov  owedgiov.  4  Vgl.  Dessau  Herrn.  XLV  17,  1. 
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Etruscus,  dessen  Vater  noch  Sklave  gewesen  war,  von 
Tiberius  freigelassen  und  wahrscheinlich  bei  der  Zensur 
des  Vespasian  und  Titus  in  den  Ritterstand  aufgenommen 
wurde  (o.  S.  116).  Aus  ungefähr  denselben  Bevölkerungs¬ 
schichten  dieser  Stadt  entstammt  der  Günstling  Elagabals, 
Aurelius  Zoticus  (o.  S.  123).  Auch  der  bekannte  Prokurator 
von  Judaea,  der  unter  Nero  durch  seine  Bedrückungen  die 
Juden  zum  Aufstand  trieb,  Gessius  Florus,  kam  von  Jonien 
her,  sein  Geburtsort  war  Klazomenai. 1  Jedenfalls  aus  der 
Provinz  Asia  stammt  auch  einer  der  Offiziere  des  Ritter¬ 
standes,  die  V espasian  in  den  Senatorenstand  erhob,  Ti.  Julius 
Celsus  Polemaeanus  (S.  231);  die  Herkunft  der  Familie  weist 
auf  Sardes,  doch  haben  ihre  Mitglieder  später  in  Ephesos  hohes 
Ansehen  und  Berühmtheit  erlangt.2  Einer  Familie  aus  Thya- 
tira,  die  den  Ritterrangund  den  Senatorenrang  erwarb,  gehört 
Fl.  Priscilla  an  (S.  355),  und  allem  Anschein  nach  auch  T.  Ant. 
CI.  Alfenus  Arignotus,  Prokurator  in  der  Zeit  Caracallas  und 
Inhaber  mehrerer  lokaler  Priesterwürden  in  Asia,  der  dem 
Kaiser  in  Thyatira  Statuen  gesetzt  hat  und  selbst  dort  durch 
eine  solche  geehrt  worden  ist  (S.  354).  M.  Aurelius  Artemo, 
der  alsadvocatus  fisci  in  Ägypten  und  Kyrene  fungierte,  hat 
auch  im  lydischen  Philadelphia  heimische  Ämter  bekleidet.3 

Zu  den  griechischen  Literaten,  die  mit  der  Verwaltung  von 
Reichsämtern  betraut  wurden  (vgl.  S.  239  f.),  gehört,  schon 
unter  Hadrian,  Dionysios  von  Milet,  der  vom  Kaiser  in  den 
Ritterstand  erhoben  wurde  und  prokuratorische  Provinzen 
verwaltete;  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  hat  er  in  Ephesos 
zugebracht  (S.  90.  133).  Eine  der  vornehmsten  Familien 
von  Tralles  war  die  des  C.  Julius  Philippus,  die,  wie  wir 
gesehen  haben  (S.  134  f.),  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh. 

1  Joseph,  antiqu.  Jud.  XX  252.  2  Groag  RE  X  544  f. 

3  IGRIV  1642  (=  Rev.  Et.  Gr.  IV,  1891,  297).  1624  =  Ath.  Mitt.  1900, 
124,  8  (unvollständig  Le  Bas  III  651;  nur  diese  Publikation  kennt  Klebs 
Prosop.  I  193,  1198);  vgl.  ebd.  1895,  243  f. 
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der  Reihe  nach  in  den  Ritterstand  und  schließlich  in  den 
Senatorenstand  Aufnahme  fand.  In  Tralles  war  möglicher¬ 
weise  auch  VediusPollio  heimisch,  s.  u.  S.  401, 1.  Ein  Beispiel 
für  die  reiche  ritterliche  Offizierslaufbahn  eines  Mannes 
aus  Karien  bietet  uns  die  der  traianischen  Zeit  angehörige 
Inschrift  des  Aburnius,1  dessen  Heimat  Alabanda  war. 
Hierher  gehört  auch  der  bekannte  Leibarzt  des  Claudius, 
C.  Stertinius  Xenophon,  und  seine  Familie  in  Kos  (S.  186  f.). 
Ein  phrygischer  Sklave  seiner  Herkunft  nach  war  Oleander, 
den  die  Gunst  des  Kaisers  Commodus  bis  zum  Kommando 
der  Leibgarde  emporhob  (S.  119).  In  derselben  Landschaft, 
in  Hierapolis,  war  der  Sophist  Ael.  Antipater  heimatberech¬ 
tigt,  der  unter  Septimius  Severus  kaiserlicher  Kabinetts¬ 
sekretär  wurde  (S.  133.  239  f.).  Aus  Attuda  in  Phrygien  ist 
M.  Ulpius  Carminius Claudianus  hervorgegangen,  dessen  Sohn 
Carminius  Athenagoras  die  Würde  eines  Konsuls  errang 
(S.  315).  Kibyra  ist  die  Vaterstadt  des  Asiarchen  Tib.  Clau¬ 
dius  Polemon,  dessen  mütterliche  Familie  aus  Lykien  stammt; 
er  selbst  gehörte  dem  Ritterstand  an,  seine  Söhne  sind  schon 
Senatoren,  mindestens  einervon  ihnen  sogar  Konsular  (S.  223). 

Daß  die  in  den  Ritterstand  erhobenen  Männer  aus  der 
Provinz  Asia  und  aus  den  anderen  kleinasiatischen  Pro¬ 
vinzen  schon  in  traianischer  Zeit  zu  den  typischen  Er¬ 
scheinungen  gehörten,  kann  man  aus  Juvenal  erkennen,  der 
über  diese  aus  dem  Orient  hergelaufenen  Leute,  die  viel¬ 
fach  dem  Sklavenstand  entstammten,  die  volle  Schale  seines 
Spottes  und  seiner  Verachtung  (s.  S.  117)  ausgießt.2  Das  be¬ 
zieht  sich  ausdrücklich  auch  auf  die  Provinz  Bithynien,  die 
auch  in  der  höheren  Ritterschaft  durch  einige  Männer  ver- 


1  Prem  erstein  Jakresh.  XIII  (1910),  200 — 209  =  Dessau  III  9471. 

2  Juven.  7,  14 — 16  (falsche  Zeugenaussagen)  faciant  equites  Asiani 
quamquam  et  Cappadoces  faciant  equitesque  Bifhyni,  altera  quae  nudo 
traducit  Gallia  talo.  Vgl.  auch  Gell.  XIX  9,  1  Adulescens  e  terra  Asia 
de  equestri  loco  .  .  .  fortuna  bene  ornatus. 
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treten  ist.1  Patrokles,  der  ritterliche  Offiziersstellungen  ein¬ 
nahm  und  dann  Prokurator  Hadrians  wurde,  hat  in  Nikaia 
epichorische  Ämter  bekleidet. 2  Die  Heimatangabe  Nicomed(ia ) 
findet  sich  bei  Tib.  CI.  Demetrius,  der  wahrscheinlich  in  der 
Zeit  des  Septimius  Severus  Prokurator  duzenaren  Ranges 
war  (S.  340).  Sein  Landsmann  und  vielleicht  Zeitgenosse  ist 
der  Sophist  Quirinus,  der  auch  das  Amt  eines  advocatus  fisci 
verwaltete.3  Ein  Nikomedier  ist  auch  der  aus  dem  Sklaven¬ 
stand  vielleicht  bis  in  den  ersten  Stand  des  Reiches  empor¬ 
gekommene  (S.  204)  Kämmerer  des  Commodus,  Saoteros.4 

Aus  dem  zu  derselben  Provinz  gehörenden  Pontus  stammt 
schon  in  claudisch-neronischer  Zeit  C.  Julius  Aquila  aus 
Amastris,  der  als  eques  Romanus  und  Offizier  nach  seinem 
erfolgreichen  Eingreifen  in  die  Thronwirren  des  bospo- 
ranischen  Reiches  im  J.  49  die  Ornamenta  praetoria  erhielt 
(S.  274)  und  im  J.  58  Prokurator  seiner  Heimatprovinz 
(vgl.  S.  367)  war.5  Aus  Amastris  kennen  wir  auch  einen 
Ratsherrn  ( ßovhvxi]v  ’AjuaozQiavov)  C.  Pinnius  Justus,  der 
in  der  Zeit  des  Septimius  Severus  als  Assessor  ( vo/uixög 
owxädedgog )  des  Prokonsuls  von  Afrika  M.  Ulpius  Arabianus 
in  den  staatlichen  Dienst  trat,  da  er,  vielleicht  als  Mit- 

1  Daß  auch  der  bekannte  reiche  Ritter  Vedius  Pollio,  der  Freund  des 
Augu9tus  (S.  111),  aus  Bithynien  stamme,  wie  gewöhnlich  geglaubt  wird 
(vgl.  Friedländer  zu  Juven.  a.  a.  0.  Andresen-Nipperdey  zu  Tac. 
ann.  I  10),  beruht  auf  der  irrigen  Angabe  Eckhels  (II  409),  daß  die 
Münzen  von  Caesarea,  die  seinen  Namen  geben,  in  der  bitbynischen  Stadt 
dieses  Namens  geprägt  sind  anstatt  vielmehr  in  Tralles,  Waddington 
Rev. num. 1867, 121.  HeadCatal.  Br.Mus.Lydia338, 74— 78(pl.  XXXV  1.2); 
überdies  beweisen  diese  Münzen  keineswegs  bündig,  daß  Tralles  seine 
Heimat  war;  vgl.  v.  Sallet  Zeitschr.  f.  Num. III (1876),  136—139,  Taf. 1 1 7; 
IV  (1877),  198  f.  3  Dessau  II  8867. 

3  Philostr.  v.  soph.  II  29  p.  120  K.  Kvoivcg  Sk  xrg  oorpiozij  Tzazglg  per 
Ntxofirjdsia  iyevsxo  .  .  .  jzgoozpviazegog  Sk  zatg  xazrjyogiaig  Soxwv  smozsvß) / 
ix  ßaademg  zrjv  zov  zapisiov  ykwxzav.  4  Dio  exc.  LXXII  12,  2. 

8  Er  war  in  Amastris  divi  Aug.  perpetuus  sacerdos,  CIL  III  6983 
(vgl.  p.  976)  =  Dessau  II  5883. 

Stein  Ritterstand  26 
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bürgei'  des  Prokonsuls,  offenbar  von  diesem  gefördert  wurde.1 
Ein  anderer  Assessor  römischer  Magistrate,  aber  wohl  schwer¬ 
lich  ritterlichen  Ranges,  gibt  als  seine  Heimat  Prusa  ad 
Olympum  an;  seine  Lebenszeit  ist  von  87 — 157  begrenzt; 
es  ist  der  Arzt  C.  Calpurnius  Asclaepiades,  der  schon  bei 
Traian  in  Gunst  gestanden  zu  haben  scheint.2  Assessor 
beim  Statthalter  von  Bithynien  war  Kleombrotos,  der  in 
seiner  Heimat  Amaseia  (bekanntlich  auch  der  Vaterstadt 
Strabons)  begraben  ist.3 

In  der  Provinz  Galatia  ist  es  besonders  die  erste  dort 
deduzierte  römische  Kolonie  Antiochia  Pisidiae,  die  dem 
Reiche  ritterliche  Offiziere  und  Beamte  gegeben  hat.  Einen 
Bürger  dieser  Stadt,  der  sieh  im  britannischen  Feldzug  des 
Claudius  auszeichnete  und  dann  Lagerpräfekt  in  Ägypten 
wurde,  den  P.  Anicius  Maximus,  haben  wir  schon  kennen 
gelernt  (S.  335).  Von  dorther  stammt  auch  C.  Flavonius 
Anicianus  Sanctus,  der  Vater  eines  Senators  und  selbst 
vermutlich  Ritter  (o.  S.  314  f.).  Frühzeitig  ist  in  Antiochia 
ansässig  geworden4 5  die  Familie  der  Caristanier,  die  durch 
Inschriften  aus  dieser  Stadt  bekannt  ist;  mit  C.  Caristanius 
Fronto  sind  sie,  wohl  unter  Vespasian,  in  den  Senatoren¬ 
stand  aufgerückt  (o.  S.  231);  sie  waren  verschwägert  mit 
den  gleichfalls  dieser  Kolonie  angehörigen  vornehmen  Sergii 
Paulli,  die  schon  vor  ihnen  den  senatorischen  Rang  er¬ 
worben  hatten.6  Da  dem  Archiater  und  cpLXos  Caracallas, 
L.  Gellius  Maximus,  selbst  Ritter  duzenaren  Ranges  und 
Vater  eines  Legionslegaten  (s.  o.  S.  322),  in  Antiochia  meh¬ 
rere  Inschriften  gesetzt  sind  und  er  dort  sac.  perpet.  dei 

1  CILVIII  15876.  Vgl.  D  essau  Prosop.  III  459,  540. 

2  CIL  XI  3943  =  Dessau  II  7789. 

3  Rev.  Et.  Gr.  VIII  (1895),  79,  31  (85,  31)  =  IGR  III 103  =  Kaibel 
Epigr.  Gr.  395. 

4  Daß  sie  italischen  Ursprungs  sei,  ist  eine  unsichere  Vermutung 
von  Ramsay  bei  Cheesman  Journ.  Rom.  Stud.  III  f  1913),  253 — 266. 

5  Groag  RE  II  A1714f.  1718,35;  1721,  52. 
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Aesculapi  ist,1  so  ist  zu  schließen,  daß  auch  diese  Familie 
aus  der  Bewohnerschaft  der  nämlichen  Stadt  hervor¬ 
gegangen  ist. 

Aber  auch  die  Provinzialhauptstadt  Ankyra  ist  die  Hei¬ 
mat  vornehmer  römischer  Reichsbeamter  gewesen.  Von 
hier  stammt  P.  Ael.  Sempronius  Lycinus,  Prokurator  in  der 
Zeit  Caracallas,  und  der  mit  ihm  verwandte  Senator  P.  Aelius 
Sempronius  Metrophanes  (S.  342),  vielleicht  auch  aus  der¬ 
selben  Familie  Sempronius  Aquila,  dessen  Tochter  mit  einem 
Senator  vermählt  war  (o.  S.  347).  Hier  hat  hohe  Würden, 
auch  die  provinziale  Ehrenstellung  eines  Galatarchen,  be¬ 
kleidet  Caecil.  Hermianus,  der  in  der  ritterlichen  Laufbahn 
ducenarius  war  und  senatorische  Nachkommen  aufweisen 
konnte  (S.  295).  Aus  galatischem  Königsgeschlecht,  mütter¬ 
licherseits  auch  von  den  Attaliden  abstammend,2  war  vor 
allem  der  Ankyraner  C.  Julius  Severus,  den  Hadrian  in  den 
senatorischen  Reichsadel  aufnahm  (S.  220).  Ein  Galater  war 
auch  der  auf  Befehl  Elagabals  hingerichtete  Valerianus 
Paetus,  wie  ihn  Dio-Xiphil.  LXXIX  4,  7  nennt,  L. Valerius 
Paetus,  wie  er  wohl  richtig  hieß,  der  im  J.  213  unter  den 
sodales  Augustales  Claudiales  aufgeführt  wird  (S.  329).  Über 
die  römischen  Ritter  aus  Galatien,  von  denen  Juvenal  so  wie 
von  anderen  Orientalen  geringschätzig  spricht,  s.  o.  S.  400. 

Es  hängt  wieder  nur  mit  den  Zufälligkeiten  unserer  in¬ 
schriftlichen  Überlieferung  zusammen,  daß  wir  auch  eine 
größere  Anzahl  von  Lykiern  aus  dem  Ritterstand  und  aus 
dem  Senatorenstande  kennen.  Besonders  reichen  Aufschluß 
über  die  lykische  Herkunft  solcher  Würdenträger  gibt  uns 
die  genealogische  Inschrift  von  Oinoanda.3  Zu  der  hier  in 
allen  ihren  Verästelungen  genau  verzeichneten  Familie 


1  CIL  III  6820. 

2  Dittenberger  Or.  Gr.  II  544  =  IGR  III  173. 

3  IGR  III  500  =  Heberdey  und  Kalinka  Denkschr.  d.Wien.  Akad. 
XLV  (1897)  1,42  ff.,  60. 
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(o.  S.  224)  gehörten  unter  anderen  die  Offiziere  des  Ritter¬ 
standes  Marcius  Titianus,  in  der  traianiscli-hadrianischen 
Zeit  Lykiarch,  und  sein  Sohn  T.  Marcius  Deiotarianus 
(S.  151.  181  f . ) ,  ferner  C.  Julius  Demosthenes,  Lykiarch  und 
unter  Traian  Prokurator  von  Sizilien,  seine  Enkelin  war  mit 
dem  Lykiarchen  CI.  Dryantianus  aus  Patara  vermählt,  dessen 
Nachkommen  durchweg  dem  Senatorenstand  angehörten. 
Desgleichen  ist  einer  lykischen  Notabeinfamilie  mit  langer 
Ahnenreihe  aus  Lydai  entsprossen  C.  Julius  Maximianus 
Diophantus,  der  selbst  schon  im  Senatorenstande  war,  mit 
Vorfahren  von  Ritterrang  (o.  S.  224).  Aber  der  erste  Lykier 
überhaupt,  dem  sich  die  Pforten  der  römischen  Kurie  öff¬ 
neten,  war  ...  us  Claudianus,  der  vorher  die  höhere  Ritter¬ 
karriere  eingeschlagen  hatte  (o.  S.  219).  In  Attalia  finden 
wir  einen  Crepereius,1  der  dort,  wie  es  scheint,  Gymnasiarch 
war,  dann  durch  ritterliche  Offiziersdienste  zum  Amt  eines 
kaiserlichen  Prokurators  emporstieg  (S.  354).  Jedenfalls 
verwandt  mit  ihm  ist  L.  Crepereius  Paulus,  L.  f.  Sergia, 
den  wir  als  Offizier  und  als  Prokurator  der  pannonischen 
Silberbergwerke  durch  eine  bilingue  Inschrift  aus  dieser 
Stadt  kennen,  der  ferner  Idiolog  von  Ägypten  war.2  Zu 
Side  gebürtig  war  der  Prokurator  Bryonianus  Lollianus 
(S.  168),  der  als  xziorijg  y.al  qpdojrazgig  geehrt  wird.3  Einen 

1  Lanckoronski  Städte  Pampkiliens  I  158,  n.  9  =  IGR  III  777. 

2  Monum.  ant.  XXIII  (1915),  18;  als  Idiolog  ist  in  einem  Papyrus  bei 
Wessely  Catal.  pap.  Rain.  ser.  Gr.  II  (=  Stud.  Pal.  XXII)  n.  99  genannt 
K[Qs\jzEQrisUp  .  .  .  vlon.  Daß  hier  sein  Name  zu  ergänzen  ist,  scheint  mir 
sicher;  daher  ist  die  Inschrift  von  Attalia  nicht,  wie  der  Herausgeber 
(Paribeni  bei)  Romanelli  meint,  von  einem  Grabmal,  worauf  nichts 
hinweist,  sondern  eine  Ehreninschrift. 

3  Prokurator  von  Lycia  et  Pamphylia  (v.  Domaszewski  Rang¬ 
ordnung  190)  kann  er  nicht  gewesen  sein,  da  in  dieser  späten  Zeit  die 
Finanzverwaltung  einer  Provinz  nicht  mehr  Männern,  die  aus  dieser 
Provinz  stammten,  anvertraut  wurde  (o.  S.367);  vielmehr  sind  die  Statuen 
ihm  und  seiner  Gattin  in  Side  eben  als  in  seiner  Geburtsstadt  errichtet 
worden. 
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lykischen  Jüngling  von  Ritterrang,  den  Augustus  wegen 
seiner  bei  zwerghafter  Kleinheit  auffallend  lauten  Stimme 
öffentlich  zeigen  ließ,  erwähnt  Sueton.1  Aus  Lykien  scheint 
auch  der  Gardepräfekt  Traians  Ti.  Claudius  Livianus  zu 
stammen,  denn  der  gleichnamige  Dedikant  eines  Denkmals 
für  den  Kaiser  Claudius,  dem  er  das  Bürgerrecht  verdanken 
dürfte,  in  Sidyma  (IGR III  579)  ist  wohl  sein  Großvater;  über 
seine  Verwandtschaft  mit  Ti.  Julius  Aquilinus  s.  o.  S.  340, 1. 

Über  die  reich  gewordenen  Ritter  aus  Kappadokien 
macht  sich  nicht  nur  Juven.  7, 15  lustig  (s.  o.  S.  400),  son¬ 
dern  auch  Martial  X  76,  3  nimmt  Kappadokier  als  typisches 
Beispiel  für  die  in  den  Ritterstand  erhobenen  einstigen 
orientalischen  Sklaven  (o.  S.  117);  und  wenigstens  von  einem 
sehr  reichen  Ritter  in  der  Zeit  Valerians  erfahren  wir,  der 
aus  der  kappadokischen  Hauptstadt  Caesarea  stammt  und 
dessen  Name  oder  vielmehr  Signum  Palmatius  nicht  gerade 
auf  nationalrömischen  Ursprung  seines  Trägers  schließen 
läßt;  es  wird  allerdings  nur  von  einem  sehr  späten  Autor 
eine  romanhafte  Geschichte  über  ihn  erzählt.2 

Ein  Kilikier  war  der  kaiserliche  Kabinettssekretär 
Maximus  von  Aigeai,  der  eine  (Teil-)Biographie  des  Apol- 
lonios  von  Tyana  schrieb,3  und  noch  ein  anderer  Sophist 
und  kaiserlicher  Kabinettssekretär  (der  griech.  Abteilung) 
unter  Marcus  stammt  aus  Kilikien,  Alexandros  Peloplaton 
aus  Seleukeia.4 

Groß  istder  Anteil  Syriens  an  Männern,  die  in  der  Reichs¬ 
verwaltung  und  im  ritterlichen  Offiziersdienst  sowie  im 
Dienst  des  kaiserlichen  Hauses  tätig  waren.  Schon  im 


1  Suet.  Aug.  43,  3  adulescentulum  Lycium  honeste  natum;  daß  damit 
ein  römischer  Ritter  gemeint  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang. 

2  Hesych.  von  Milet  FHG  IV  145,  1. 

3  Philostr.  v.  Apoll.  I  12  p.  11  K.  rik  nai  ßaoiXeicor  emozoXcöv. 

Vgl.  13  p.  4. 

4  Philostr.  v.  soph.  II  5,  1.2  S.76K.,  vgl.  Suidas  s.  AXesardgos  a. 
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l.Jahrh.  stammt  L.  Antonius  Naso,  der  vom  Mannschafts¬ 
stand  in  den  Offiziersdienst  und  nach  einer  vorübergehenden 
Entlassung  im  J.  69  schließlich  zu  einer  Prokuratorenstellung 
aufrückte  (S.  143.  150),  aus  der  römischen  Militärkolonie 
Heliopolis,  wie  die  Tribus  Fab.  in  der  ihm  dort  gesetzten 
Inschrift  zeigt,  vielleicht  der  Sohn  eines  dort  angesiedelten 
Veteranen.1  Wenn  der  Konsul  im  J.  127  L.  Aemilius  Juncus 
wirklich,  wie  zu  vermuten  ist  (S.  328),  der  Sohn  des  Pro¬ 
kurators  von  Syrien  Aemilius  [Jjuncus  ist,  dann  liegt  auch 
hier  der  Fall  vor,  daß  jemand  in  seiner  Heimatprovinz  die 
Finanzverwaltung  ausübte,  was  im  3.  Jahrh.  nicht  mehr 
zulässig  war  (o.  S.  367).  Der  genannte  Konsul  war  jeden¬ 
falls  ein  Angehöriger  dieser  Provinz;  in  einer  ihm  von  der 
Stadt  Tripolis  in  Phönikien  gesetzten  athenischen  Ehren¬ 
basis  2  nennen  ihn  seine  Mitbürger  zöv  iavzcov  jzoXevtrjv  xai 
svegyh^v.  Aus  der  römischen  Kolonie  Berytus  stammt 
M.  Sentius  Proculus  (S.  236);  er  ist  dann  auch  Patron  dieser 
Kolonie  geworden  (s.  o.  S.367,  3).  Ein  Syrer  aus  Kyrrhos3 
war  Avidius  Heliodorus,  der  als  Rhetor  zuerst  Vorstand  der 
kaiserlichen  Kabinettskanzlei  unter  Hadrian  wurde  und 
schließlich  an  der  Spitze  der  Verwaltung  Ägyptens  stand 
(S.  133  f.  316).  Nachdem  Aufstand  seines  Sohnes,  desAvidius 
Cassius,  der  sich  als  kaiserlicher  Legat  von  Syrien  erhoben 
hatte,  wo  er  natürlich  den  meisten  Anhang  besaß,  ist  die  Ver¬ 
fügung  getroffen  worden,  daß  künftig  niemand  mehr  in  seiner 
Heimatprovinz  Statthalter  sein  dürfe,  s.o.  S.367.  Aus  der  Pro¬ 
vinzialhauptstadt  Antiochia  war  Tib.  Claudius  Pompeianus, 
der  Sohn  eines  Ritters,  selbst  dann  Konsul  (zum  zweiten¬ 
mal  173)  und  Schwiegersohn  des  Kaisers  Marcus  (S.  306). 
Die  Angabe,  daß  auch  der  Jurist  Papinian,  Praefectus  prae- 

1  Vgl.  v.  Domasze  wski  Rangordnung  87.  Kornemann  RE  IV  552, 
271.  Honigmann  ebd.  Suppl.  IV  715  f. 

2  IG  III  622  =  Dittenberger  Or.  Gr.  II  587. 

3  Dio-Xiphil.  LXXI  22,  2.  Hist.  Aug.  Marc.  25,  12. 


407 


Syrien 

torio  von  205—212  (o.  S.  321),  ein  Syrer  gewesen  sei,  ruht 
nicht  auf  festem  Grunde;  denn  die  Worte  in  der  Vita  Carac. 
8,  2  Papinianum  amicissimum  fuisse  imperatori  Severo  et . .  . 
adfinem  etiam  per  secundam  iixorem  ließen  sich  zur  Not  auch 
auf  die  zweite  Gattin  Papinians  selbst  deuten,  aber  auch 
wenn  es  richtig  wäre,  daß  er  mit  Julia  Domna  verwandt 
war,  braucht  er  deshalb  nicht  gleichfalls  aus  Emesa  und 
vielleicht  überhaupt  nicht  aus  Syrien  zu  stammen.  Dem 
Fürstenhaus  von  Emesa  gehören  bekanntlich  die  Damen 
am  Kaiserhof  der  Severe  an,  Julia  Domna  und  Julia  Maesa,1 
und  die  Töchter  der  letzteren,  Julia  Soaemias  Bassiana 
und  Julia  Avita  Mamaea;  der  Vater  der  Domna  und  der 
Maesa,  Bassianus,  war  Priester  des  heimischen  Gottes  Sol 
Elagabalus.2  Derselben  Familie  gehört  vielleicht  auch  an 
C.  Julius  [Ale]xianus,  der  der  Reihe  nach  Offizier  des  Ritter¬ 
ranges,  Prokurator  und  Senator  war  (S.  242).  Sehr  zweifel¬ 
haft  ist,  ob  auch  Julius  Alexander  mit  ihnen  verwandt  ist, 
aber  jedenfalls  war  auch  er  ein  Emesener,  erst  Günstling 
des  Commodus,  der  aber  dann  den  Auftrag  erteilte,  ihn 
zu  töten,  ein  Schicksal,  dem  Julius  Alexander  durch  frei¬ 
willigen  Tod  zuvorkam.3  Daß  unter  Elagabal  auch  seine 
Heimatgenossen  zu  Ehren  kamen,  ist  selbstverständlich; 
wir  kennen  von  solchen  den  Aurelius  Eubulus  von  Emesa, 
der  das  Amt  eines  proc.  a  rationibus  bekleidete;  so  wie  die 
anderen  Helfer  und  Kreaturen  Elagabals  ist  auch  er  zu¬ 
gleich  mit  dem  syrischen  Kaiserjüngling  ermordet  worden.4 
Auch  der  Vater  Elagabals  und  Gatte  der  Soaemias,  Sex. 
Varius  Marcellus,  war  aus  demselben  Lande,  aus  Apamea; 
wir  haben  ihn  unter  den  Männern  anzuführen  gehabt,  die  den 
Übergang  vom  Ritterstand  in  die  senatorische  Würde  fanden 

1  Herod.Y  3, 2.  Hist.  Aug.  Macr.  9, 1. 

2  Epit.  de  Caes.  23,2;  vgl.  21,2. 

3  Dio  exc.  LXXII  14,  1.2;  vgl.  Hist.  Aug.  Comm.  8,  3. 

4  Dio  exc.  LXXIX  21,  1. 
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(S.  242.  306  f.).  Und  ebenso  hat  Mamaea  ihren  Gatten, 
den  Vater  des  Kaisers  Severus  Alexander,  aus  den  Söhnen 
des  Landes  gewählt;  Gessius  Marcianus,  der  im  Ritterstand 
und  in  prokuratorischer  Stellung1  geblieben  ist  (S.  193.  306), 
stammt  aus  Arka  Caesarea  in  Phönikien,  wo  sein  Sohn  ge¬ 
boren  ist.2 

Syrischer  Herkunft  waren  auch  mehrere  als  Schrift¬ 
steller  hervorragende  Männer,  die  ihrer  Begabung  wegen 
in  die  ritterliche  Beamtenkarriere  Aufnahme  fanden,  so 
der  Sophist  Hadrianus  von  Tyros,  der  Nachfolger  des  Atticus 
Herodes  auf  dem  Lehrstuhl  der  Rhetorik,  der  freilich  in 
dieser  Eigenschaft  hochangesehen,  durch  das  athenische 
Bürgerrecht  ausgezeichnet  wurde;  schon  dem  Tode  nahe, 
wurde  er  achtzigjährig  von  Commodus  zum  Vorsteher 
des  Amtes  ab  epistulis  ernannt.3  So  auch  Lukian  von 
Samosata,  der  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  die  Stellung 
eines  vnopvr\paToy gapog  beim  Präfekten  von  Ägypten  ein¬ 
nahm.4 * 

Aus  Tyros  stammt  auch  der  große  Jurist  Ulpian,  der  es  zu 
den  höchsten  ritterlichen  Verwaltungsämtern  gebracht  hat 
und  in  den  ersten  Jahren  des  Severus  Alexander  Praefectus 
•praetorio  war;  er  selbst  gibt  diese  Stadt  als  seine  origo  an.6 
Die  Heimat  des  L.  Julius  Ve[hil]ius  Gr[atus]  Julianus,  der  vor 
der  Präfektur  des  Prätoriums  eine  lange  militärische  und 
Beamtenlaufbahn  im  Ritterstande  zurückgelegt  hatte,6  war 
Palmyra;  in  einer  von  ihm  selbst  gesetzten  Widmung  in  Pal- 

1  Dio  LXXVIII  30,  3. 

2  Vict.  Caes.  24,1.  Hist. Aug.  Alex.  1, 2;  5,1;13,5.  Synkell.  1 673Dind. 

8  Philostr.  v. soph.  II 10.  Suid.  s.  ’Adgiavo;.  Vgl.  Dessau  Prosop.  II 

124  f.,  4.  Groag  Wien.  Stud.  XXIV  264.  Münscker  RE  VII  2176  f. 
Bang-Friedländer  SG  IV  10  43. 

4  Vgl.  meine  „Untersuchungen  zurGesch.  und  Verw.  Ägyptens“  S.189f. 

193—195.  6  Dig.  L  15, 1  pr. 

6  CIL  VI 31856  =  Dessau  1  1327.  Dio  exc.  LXXII 14, 1  und  Hist.  Aug. 

Comm.  7,4;  11,3  nennen  ihn  bloß  Julianus. 
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myra  wird  er  als  cpilojiazgig  bezeichnet.1  Über  Palmyra 
als  vermeintliche  Vaterstadt  des  Sophisten  Heliodoros  s.  u. 
Die  Sonderstellung  Palmyras2  zeigt  sich  auch  darin,  daß 
auch  noch  im  3.  Jahrh.  abweichend  von  der  sonst  herr¬ 
schenden  Regel  (o.  S.  367)  ein  hier  heimischer  vornehmer 
städtischer  Würdenträger  in  der  Provinz  Syrien  selbst  kaiser¬ 
licher  Prokurator  war,  Septimius  Vorodes  in  der  Zeit  von 
262 — 267,  während  die  beiden  y.gdziozoi Septimius  Zabdas  und 
Septimius  Zabbaeus  trotz  ihres  griechisch-i'ömischen  Rang¬ 
prädikates  doch  nur  Feldherren  der  Zenobia  im  Kampf  um 
die  Selbständigkeit  des  palmyrenischen  Reichs  gegen  Rom 
waren.3  Als  einen  Syrer  dürfen  wir  auf  Grund  seines  Namens 
mit  einer  gewissen  Sicherheit  auch  den  p(erfectissimus) 
Tyrius  Septimius  Azizus  in  der  Zeit  des  Gallienus  ansehen.4 

In  Judaea  kennen  wir  niemanden,  der  in  der  höheren 
ritterlichen  Beamtenkarriere  weitergekommen  wäre;  data 
es  aber  doch  schon  in  der  Zeit  Neros  römische  Ritter  in 
diesem  Lande  gab,  bezeugt  Joseph,  bell.  Jud.  II  308  ävdgag 
btnutov  rdyunzog  .  .  .  fhv  d  y.al  zö  yevog  ’lovdaicov  n)la  yovv 
TÖ  ägicojua  'Pcojuaixöv  rjv.  Septimius  Severus  eröffnete  den 
Juden  den  Zutritt  zu  den  öffentlichen  Ämtern.5 

Ein  Araber6  war  der  Sophist  Heliodoros,  der  seiner  rhe- 

1  C1G  III  4488  =  Le  Bas  III  2580  =  Puchstein  Mitt.  d.  Vorderasiat. 
Ges.  X  (1905),  2, 10  =  IGR  III  1037  (dazu  1536)  =  Dessau  II  8869,  wo 
er  nur  die  Namen  Julius  Julianus  führt;  der  Anlaß  der  Dedikation  ist 
seine  Beförderung  vom  praef.  ctlae  Herculanae  zu  einer  anderen,  der 
vierten  Offiziersstellung  (zum  praef.  alae  Tampianae,  wie  wir  aus  der  stadt¬ 
römischen  Inschrift  ersehen;  vgl.  Ritterling  Bonn.  Jahrb.  120,  1912, 
277,3)  im  J.  167/8.  Vgl.  v.  Premerstein  Klio  XII  155 — 159.  168  f. 

2  Mommsen  RG  V  422 — 429. 

3  Nachweise  im  einzelnen  habe  ich  RE  II  A 1574 — 1576,  61  —  63  gegeben. 

4  CIL  XI  3089.  3091.  3092  (Falerii). 

5  Dig.  L  2,  3,  3  Eis,  qui  Judaicam  superstitionem  sequuntur,  divi 
Severus  et  Antoninus  honores  adipisci  permiserunt.  Gemeint  ist  hier 
die  Dekurionenwürde. 

6  Philostr.  v.  soph.  II  32,  1  p.  124  K.  6  ’Agäßiog. 


410  V.  Heimafczugehörigkeit  der  Ritterschaft 

torischen  Kunst  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  und  die 
Beförderung  zum  advocatus  fisci  durch  Caracalla  verdankte 
(S.  78.  90);  es  geht  kaum  an,  ihn  mit  dem  Palmyrener 
T.  Aur.  Heliodorus  gleichzusetzen,1  den  wir  durch  stadt- 
römische  (zwei  lateinisch-griechische  und  eine  griechisch¬ 
pal  myrenische)  Inschriften  kennen.2  Echte  Araber  sind 
Kaiser  Philipp  und  sein  Bruder  C.  Julius  Priscus;  beide 
sind  von  Anfang  an  in  die  ritterliche  Verwaltungskarriere 
eingetreten,  Söhne  des  Marinus,3  eines  Arabers  aus  der 
Trachonitis,  wo  die  vom  Kaiser  begründete  und  nach  ihm 
benannte  Stadt  Philippopolis  (jetzt  Schehba)  erstand.4 *  Der 
nachmalige  Kaiser  war  zuletzt  Praefectus  praetorio  im 
J.  243  an  Stelle  des  C.  Furius  Sabinius  Aquila  Timesitheus,6 
während  Priscus  Prokurator  in  verschiedenen  Provinzen 
war,  dann  iuridicus  von  Ägypten  und  Stellvertreter  des 
Präfekten  von  Ägypten  und  zuletzt  auch  Praefectus  prae¬ 
torio  seines  kaiserlichen  Bruders.6 

Das  Emporsteigen  von  Ägyptern  in  die  höheren  Stände 
der  römischen  Gesellschaft  war  schon  dadurch  erschwert, 


1  Wie  es  Mommsen  wollte,  Prosop.  II  129,  33. 

2  IG  XIV  969-971  (=  1GR  I  43—45;  CIL  VI  50.  51);  die  griechisch- 
palmyrenische  Inschrift  ist  aus  dem  J.  285  n.  Chr. 

3  RE  X  669  f. 

4  Vict.  Caes.28, 1.  Hist.  Aug.  Gord.29, 1  Philippus  Arahs.  Zosim.1 18,3 
ogpüpevos  . .  .  Agaßiag.  Kedren.  I  p.  451  =  Zonar.  XII  19  p  132  Dind. 

oder  vielmehr  ihre  Quelle  verlegt  irrtümlich  Philippopel  an  die  Stelle  des 
alten  Bostra;  vgl.  auch  Kubitschek  Sitz.Ber.  d.  Wien.  Akad.  177,4 
(1916),  55  f. 

6  RE  VII 366  f.  X  756  f. 

6  RE  X  781  f.  Sein  Name,  nicht  der  des  Philipp,  ist  eradiert  in  der 
Inschrift  bei  Dittenberger  Or.  Gr.  II  640  =  IGR  III  1033,  Chabot 
Comptes  rendus  de  l’acad.  des  inscr.  1922,  172  und  das  Faksimile  bei 
Chabot  Choix  d'inscr.  de  Palmyre  pl.  XXI,  4.  Zu  warnen  ist  vor  den 
Schlußfolgerungen  von  E.  Cuq  Comptes  rendus  a.  a.  0.184 — 189,  der 
zwei  verschiedene  Männer  mit  dem  Namen  Julius  Priscus  unterscheiden 
will;  vgl.  A.  G.  Roos  Mnemosyne  LI  (1923),  286—296.  435. 


411 


Arabien;  Aegypten 

daß  die  Ägypter  selbst  zum  römischen  Bürgerrecht  bloß 
auf  dem  Wege  über  das  alexandrinische  Bürgerrecht  ge¬ 
langen  konnten.1  Es  kommen  daher  nur  Alexandriner  für 
die  ritterliche  Laufbahn  in  Betracht.  Und  so  wie  im  all¬ 
gemeinen  den  Senatoren  Ägypten  verschlossen  war,  so  noch 
mehr  den  Ägyptern  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  der 
Senat.  Weitaus  der  bekannteste  Alexandriner,  der  in  ent¬ 
scheidendem  Augenblick  seinen  Namen  in  die  Geschichte 
des  römischen  Kaiserreiches  eingezeichnet  hat,  Tib.  Julius 
Alexander,  jüdischer  Herkunft,  ein  Neffe  des  Philosophen 
Philon,  bietet  das  damals  noch  ganz  exzeptionelle  Beispiel 
für  den  ungeahnten  Aufstieg  eines  Orientalen  in  die  höch¬ 
sten  Ämter  des  Ritterstandes;  zuletzt  war  er  Vizekönig  von 
Ägypten  (S.  127  f.),  auch  er  also  so  wie  einige  andere  Männer 
der  früheren  Kaiserzeit  Statthalter  in  dem  Lande,  zu  dessen 
Söhnen  er  gehörte  (s.  o.  S.  367);  einer  seiner  Nachkommen 
hat  Aufnahme  in  den  senatorischen  Reichsadel  gefunden 
(S.  336),  der  erste  Ägypter  in  der  römischen  Kurie,  dem  erst 
100  Jahre  später  ein  zweiter  folgte,  Aelius  Coeranus,  der 
vorerst  Ämter  des  Ritterstandes  bekleidet  hatte  (S.  240  f.). 
Seiner  literarischen  Bildung  entsprechend  wurde  der  alexan¬ 
drinische  Grammatiker  Dionysios,  der  Sohn  des  Glaukos,  mit 
dem  Amt  eines  Vorstehers  der  Bibliotheken  betraut,  ja,  er  war 
auch  ab  epistulis  des  Kaisers;  gelebt  hat  er  in  der  Zeit  von 
Nero  bis  Traian.2 * *  Ein  anderer  alexandrinischer  Literat  des 
Ritterstandes  ist  Appian,  der  in  seiner  Vaterstadt  die  vor¬ 
nehmsten  Ämter  bekleidete  und  dann  unter  Pius  in  Rom 
Prokurator  wurde  (o.  S.  134).  Auch  Crispinus,  der  von  Do¬ 
mitian  mit  den  höchsten  ritterlichen  Ehren  überhäuft  wurde, 
ist  ägyptischen  Ursprunges,  allerdings  aus  dem  Pöbelhaufen 


1  Vgl.  meine  „Untersuchungen  zur  Gesch.  Ägyptens“  S.  90. 

2  Suid.  s.  v.  Ihn  mit  anderen  gleichzusetzen  (wie  es  z.  B.  Weber 

Herrn.  1915,49f.  Cichorius  Rom.  Stud.  368  tun),  ist  bei  der  großen  Häufig¬ 

keit  dieses  Namens  gewagt;  vgl.  auch  Bang-Friedländer  SG  I10  38. 
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des  Nils  emporgetaucht  (s.  o.  S.  117).  Noch  im  3.  Jahrh., 
in  der  Zeit  des  Gallienus,  empfindet  es  die  ägyptische  Stadt 
Hermupolis  Magna  als  hohe  Ehre,  daß  einer  ihrer  Mit¬ 
bürger,  M.  Aurelius  Plutio,_in  den  Ritterstand  erhoben  wurde 
und  sogar  den  Egregiat  mit  duzenarem  Rang  erreichte; 
die  Gunst,  in  der  er  beim  Kaiser  zu  stehen  schien,  kam 
seiner  Vaterstadt  sichtlich  zugute.1  In  dieser  Zeit  hören 
wir  auch  von  einem  Feldherrn,  der  aus  Ägypten  stammte, 
dem  Aurelius  Theodotus;2  wenigstens  wird  sein  Bruder 
Camsisoleus  natione  Aegyptius  genannt;3  allzuviel  darf  man 
freilich  auf  diese  Notiz  in  einer  der  elendesten  Partien  der 
Historia  Augusta  nicht  geben. 

Wenn  dieser  Versuch,  einen  Überblick  über  die  Herkunft 
der  römischen  Ritter  zu  gewinnen,  bei  dem  vom  Zufall 
beherrschten  Stand  unserer  Quellen  auch  nicht  den  An¬ 
spruch  erheben  darf,  die  geeignete  Grundlage  für  eine 
brauchbare,  den  strengen  Anforderungen  der  Wissenschaft 
genügende  Statistik  abzugeben,  so  gewährt  er  doch  immer¬ 
hin  einige  Einsicht  in  den  Anteil,  der  den  einzelnen 
Gegenden  des  römischen  Reiches  an  der  Zusammensetzung 
der  höheren  Ritterschaft  zukommt.  Zumindest  für  die  aus 
den  Verhältniszahlen  gezogenen  Schlüsse  läßt  sich  eine  ge¬ 
wisse  Berechtigung  nicht  bestreiten.  Am  ehesten  gilt  dies 
für  das  1.  Jahrh.,  da  das  Material  dafür  das  relativ 
reichhaltigste  ist.  Wir  kennen  die  Herkunft  von  rund 


1  C.  P.  Hermop.  53  (=Wilcken  Chrest.  39).  59  (=  Wilcken  151  = 
Wessely  Textus  Gr.  I  n.  64),  17;  78  (vgl.  Wilcken  P.Arcli.  III  545). 
119  verso  3  (=Wilcken  158).  125  (=Wilcken  40  =  Wessely  n.61, 
dazu  gekört  124  I,  wie  Meautis  Hermoupolis-la-Grande,  1918,  S.  175 
erkannt  hat);  vgl.  5,  3;  106.  Vielleicht  ist  auch  derPlution  6  8Laorn.iora.xog 
im  J.  290  (PSI  V  461,  15)  mit  ihm  identisch. 

2  Dieser  Besieger  des  Usurpators  Aemilianus  war,  wie  wir  aus  P. 
Strafib.  I  5  wissen  (wodurch  uns  sein  Gentilname  bekannt  ist),  Präfekt 
von  Ägypten  im  J.  262,  s.  P.Arch.V  419,  1. 

3  Hist.  Aug.  tyr.  trig.  26, 4. 


413 


Folgerungen 

120  Männern  des  Rittei'standes  in  dieser  Periode  und  sehen, 
daß  weit  mehr  als  die  Hälfte  aus  Italien  stammt;  in  der 
Zeit  von  Traian  bis  Septimius  Severus  ist  die  Zahl  der 
uns  bekannten  Heimatangaben  von  Rittern  schon  wesent¬ 
lich  geringer,  gegen  80,  davon  kaum  30  aus  Italien,  im 
3.  Jahrh.  endlich  müssen  wir  uns  (zum  Teil  deshalb,  weil 
die  Tribus  dann  nur  mehr  ausnahmsweise  angegeben  ist, 
s.  o.  S.  366)  mit  einem  halben  Hundert  römischer  Ritter  von 
bekannter  Heimatzugehörigkeit  begnügen,  darunter  kaum 
ein  Dutzend  Italiker.  Und  in  demselben  Maße  nimmt  der 
Anteil  des  Orientes  zu:  in  der  frühen  Kaiserzeit  strömen 
dem  Offizierskorps  und  der  Beamtenschaft  des  Ritter¬ 
standes  von  Italien  und  den  westlichen  Ländern  mehr  als 
die  doppelte  Menge  der  aus  dem  Osten  Kommenden  zu, 
im  2.  Jahrh.  überwiegen  schon  die  letzteren  und  im  Jahrh. 
vor  Diocletian  ist  der  Westen  nicht  einmal  mehr  durch 
ein  Drittel  der  Ritter  provinzialer  Abstammung  vertreten. 

Wenn  wir  so  bei  dieser  Gruppierung  nach  zeitlichen 
Gesichtspunkten  einen  Querschnitt  durch  einzelne  Jahr¬ 
hunderte  ziehen,  so  stimmt  das  so  gewonnene  Ergebnis 
mit  allem,  was  sich  auch  bisher  gezeigt  hat;  es  bestätigt 
sich  auch  hier  die  Beobachtung,  die  man  immer  wieder 
machen  kann,  von  welcher  Seite  man  die  Dinge  be¬ 
trachtet,  daß  sich  nämlich  die  Ritterschaft  nicht  nur  aus 
immer  niedrigeren  Sphären  der  römischen  Gesellschaft, 
sondern  auch  aus  immer  entlegeneren  Gegenden,  zunächst 
aus  den  griechischen  Reichsteilen,  dann  auch  aus  den 
Barbarenlandschaften  ergänzt.  Und  wenn  auch,  wie  Dessau 
gezeigt  hat,  die  Behauptung  v.  Domaszewskis  (s.  o.  S.  151), 
daß  mit  Septimius  Severus  ein  völliger  Umschwung  ein¬ 
getreten  sei  und  fortan  die  Italiker  und  Weströmer  von  der 
Militia  equestris  ausgeschlossen  seien,1  in  dieser  starren 
Fassung  nicht  gilt,2  so  ist  doch  der  Gedanke  richtig,  mit 


1  Domaszewski  Rangordnung  133.  2  Dessau  Herrn. XLV  7. 
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der  Einschränkung,  daß  der  Einfluß  des  Ostens  und  Afrikas, 
der  im  1.  Jalirh.  noch  fast  ganz  bedeutungslos  ist,  seit  der 
Zeit  des  afrikanischen  Militärkaisers  dominierend  wird, 
natürlich  nicht  auf  einmal,  sondern  so,  daß  schon  seit  dem 
2.  Jahrh.,  namentlich  seit  Hadrian,  diese  Entwicklung  unter 
dem  Einfluß  der  philhellenistischen  Neigungen  dieses  Kaisers 
und  einiger  seiner  Nachfolger  einen  entscheidenden  Fort¬ 
gang  aufweist.  Darin  spiegelt  sich  zugleich  das  Maß  und 
der  Rhythmus  der  Romanisierung  in  den  verschiedenen 
Provinzen  des  römischen  Reiches  und  die  Ausbreitung  des 
römischen  Bürgerrechtes  wider.  Daher  geht  Italien  allen 
anderen  Ländern,  allen  Provinzen  in  dem  Kontingent,  das 
es  der  höheren  römischen  Ritterschaft  stellt,  sowohl  zeit¬ 
lich  als  auch  der  Menge  nach  voran. 

Man  sieht  anfangs  altitalische  Familien  den  Ritterstand 
zusammensetzen.  Wenn  dann  Gaius  zur  Ausfüllung  des 
Ritterstandes  auch  Leute  aus  den  Provinzen  heranzog,  was 
Yespasian  in  erhöhtem  Maß  fortsetzte  (o.  S.  129  f.),  so 
ist  dies  keineswegs  die  erste  Ergänzung  des  Ritterstandes 
aus  den  Provinzen.  Wir  haben  vielmehr  gesehen,  daß  es 
in  den  gallischen  und  spanischen  Provinzen  schon  zur  Zeit 
des  Augustus  eine  stattliche  Zahl  von  römischen  Rittern 
gab,  darunter  solche,  die  in  die  höhere  Ämterlaufbahn  und 
noch  weiter  emporstiegen,  ja,  das  gilt  sogar  auch  für  Männer 
aus  dem  Osten,  wie  z.  B.  für  die  Nachkommen  des  Geschicht¬ 
schreibers  Theophanes  von  Mytilene  und  für  C.  Stertinius 
Xenophon  und  seine  Verwandten.1  Der  Satz  v.  Doma- 
szewskis,2  daß  in  demselben  Maß,  als  seit  den  Flaviern 
der  Munizipaladel  Italiens  und  des  römischen  Westens  von 
der  regelmäßigen  Bekleidung  der  Militia  equestris  aus- 

1  Durch  diese  Ergebnisse  wird  auch  Herzogs  Behauptung  (II  2,967,1) 
abgeschwächt,  daß  die  Ritterwürde  unter  Augustus  nicht  in  erheblichem 
Maß  über  Italien  hinausgekommen  sei. 

2  Rangordnung  131. 
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geschieden  wurde,  in  den  folgenden  Zeiten  der  Eintritt 
des  Munizipaladels  Afrikas  und  des  Ostens  in  den  berufs¬ 
mäßigen  Dienst  der  Militia  equestris  wächst  —  dieser  Satz 
gilt  genau  ebenso  von  den  Angehörigen  des  höheren  ritter¬ 
lichen  Beamtenstandes.  Gallien  und  Spanien,  im  1.  Jahrh. 
weitaus  am  stärksten  unter  allen  Provinzen  in  diesem  Be¬ 
ruf  vertreten,  zeigen  sich  im  2.  Jahrh.  schon  spärlich  und 
verschwinden  seit  Septimius  Severus  beinahe  gänzlich.  Die 
afrikanischen  Provinzen  beteiligen  sich  an  der  Stellung 
ritterlicher  Beamter  zunächst  nur  schüchtern,  Mauretanien 
gar  nicht,  sie  erreichen  den  Höhepunkt  im  Zeitalter  der 
Antonine. 

Auch  der  Anteil  Asiens  wächst  im  Laufe  des  2.  Jahrh. 
und  noch  mehr  nimmt  die  Zahl  der  Syrer,  Araber  und 
Ägypter  im  ritterlichen  Offiziers-  und  Verwaltungsdienst 
während  des  3.  Jahrh.  zu.  Die  allgemeine  Beobachtung 
wird  durch  den  zufälligen  Umstand  nicht  gestört,  daß  wir 
beispielsweise  aus  Lykien  besonders  viele  Inschriften  kennen, 
denn  das  liegt  nicht  etwa  an  irgendwelchen  Besonderheiten 
dieser  Provinz;  wir  dürfen  ohne  weiteres  annehmen,  daß  in 
anderen  kleinasiatischen  Landschaften  das  gleiche  Ver¬ 
hältnis  geherrscht  hat.  Wohl  aber  müssen  wir,  wenn  aus 
diesen  Angaben  ein  gar  zu  weitgehender  Schluß  auf  die 
Blutmischung  in  den  oberen  Schichten  der  römischen  Ge¬ 
sellschaft  gezogen  werden  sollte,  einen  kleinen  Abstrich 
aus  dem  Grunde  machen,  weil  viele  von  diesen  Angehörigen 
der  höheren  Beamtenschaft  und  Offizierswelt  des  römischen 
Reiches,  die,  namentlich  in  der  späteren  Zeit,  ihr  Glück 
bei  Hof  und  im  Staat  gemacht  haben,  auch  wenn  sie  aus 
dem  Osten  stammen,  doch  Nachkommen  italischer  Soldaten 
sind  (s.  o.  S.  398). 

Die  einzelnen  Gruppen,  aus  denen  sich  die  Ritterschaft 
ergänzte  und  zusammensetzte,  fallen  demnach  unter  mehrere 
Gesichtspunkte.  Es  durchschneiden  sich  die  aus  den  ver- 
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schiedenen  Berufsständen  hervorgegangenen  Schichten  der 
Ritterschaft  mit  denen,  die  ihrer  Herkunft  nach  gruppiert 
sind.  Wir  sehen,  wie  die  aus  dem  Libertinenstand  zu  Macht 
und  Einfluß  emporgestiegenen  Männer  namentlich  seit  dem 
2.  Jahrh.  überwiegend  aus  dem  Osten  stammen,  aus  Asia, 
Bithynien,  Galatien  und  Kappadokien.  Und  für  die  Männer 
des  Ritterstandes,  die  aus  dem  Soldatenstand  hervorgegangen 
sind,  gilt  hinsichtlich  ihrer  Heimatzugehörigheit  das,  was 
eben  vorhin  über  die  Herkunft  der  Soldaten  und  Offiziere 
bemerkt  worden  ist. 

Im  allgemeinen  läßt  sich  wohl  auch  sagen,  daß  so  ganz 
unabhängig  von  der  Persönlichkeit  und  der  Abkunft  der 
Herrscher,  wie  Dessau  (a.  a.  0.  22—24)  meint,  die  Heran¬ 
ziehung  der  Provinzialen  aus  immer  neuen  sozialen  Schichten 
zu  ritterlichen  Ämtern  doch  nicht  ist,  daß  Vespasian,  dann 
Traian  und  Hadrian,  zuletzt  Septimius  Severus  (um  von 
Elagabal  ganz  zu  schweigen)  gerade  infolge  des  Milieus, 
aus  dem  sie  hervorgegangen  sind,  so  manche  der  früher 
herrschenden  Vorurteile  beiseite  geschoben  oder  nicht  mit¬ 
gebracht  haben,  während  es  bei  Claudius  ein  Ausfluß  per¬ 
sönlicher  Neigung  war,  daß  er  die  Gallier  bevorzugte,  ihnen 
den  Zutritt  zum  Senat  gewährte  und,  wie  auch  unsere 
Übersicht  zeigt,  so  manchen  Gallier  zu  höheren  Ritter¬ 
ämtern  emporhob  (z.  B.  Sex.  Afranius  Burrus  und  L.  Julius 
Vestinus,  vielleicht  auch  den  Präfekten  Modestus,  o.  S.  338  f.). 
Daß  seit  Decius  (eigentlich  schon  seit  Maximin)  und  dann 
besonders  durch  Aurelian  (Claudius  Gothicus  hat  zu  kurze 
Zeit  regiert)  und  Probus  das  illyrische  Element  auch  im 
Ritterstande  stark  gefördert  wurde,  können  wir  nur  ver¬ 
muten,  nicht  nachweisen.  Bloß  daß  die  Truppen  damals 
immer  mehr  „illyrisiert “  wurden,  läßt  sich  noch  erkennen. 

Die  notwendig  sich  einstellende  Folge  von  alledem  ist, 
daß  sich  im  Laufe  der  Zeit  der  Kreis  der  mit  dem  römischen 
Bürgerrecht  Beschenkten  immer  mehr  ei’weitert,  und  da 
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diese  Neubürger  späterhin  nicht  nur  die  Ritterwürde  er¬ 
werben,  sondern,  wie  wir  gesehen  haben,  schließlich  in  den 
ersten  Stand  aufsteigen,  so  hängt  auch  damit  die  bunte 
Zusammensetzung  des  römischen  Senates  namentlich  in  der 
nachflavischen  Zeit  aus  allen  Gegenden  des  Reiches  zu¬ 
sammen.  Ist  dadurch  einerseits  der  nationalrömische  Cha¬ 
rakter  der  regierenden  Kreise  auch  immer  mehr  verwischt 
worden  und  hat  er  einem  gleichmachenden  Weltbürgertum 
Platz  gemacht,  so  sind  doch  auf  der  anderen  Seite  den 
herrschenden  Bevölkerungsklassen  neue  Kräfte,  ein  frisches, 
noch  unverbrauchtes  Volkstum  zugeführt  worden,  ein  Fort¬ 
schritt,  zu  dem  sich  die  alte  Adelsrepublik  niemals  hat 
emporschwingen  können. 

Obwohl  eine  eingehendere  Untersuchung  über  die  Zu¬ 
sammensetzung  des  römischen  Senates  nicht  im  Rahmen 
der  hier  gesteckten  Aufgabe  liegt  (s.  o.  S.  359, 1),  möchte 
ich  doch  in  diesem  Zusammenhang  darauf  hinweisen,  daß 
schon  in  der  Zeit  Traians  die  Zahl  der  nichtitalischen  Se¬ 
natoren  erheblich  gestiegen  war,  weshalb  damals  der  Kaiser 
zu  verfügen  für  gut  fand,  daß  jeder  Senator  Grundbesitz 
in  Italien  erwerben  müsse,  da,  wie  der  Kaiser  mit  bitterem 
Vorwurf  meinte,  es  ungehörig  sei,  wenn  die  Bewerber  um 
die  höheren  Ämter  Rom  und  Italien  nicht  als  ihr  Vaterland, 
sondern  wie  Reisende  als  ein  Wirtshaus  oder  einen  Stall 
betrachteten.1  Und  schon  Marcus  sah  sich  zu  einer  leichten 
Milderung  der  Vorschrift  genötigt.2  Es  ist  bezeichnend  für 
die  große  Zahl  von  Senatoren  aus  dem  griechischen  Osten 
gerade  in  der  traianischen  Zeit,  daß  Plutarch  sich  über 
ihren  unersättlichen  Ehrgeiz  lustig  macht,  der  sie  nie  zu¬ 
frieden  werden  läßt:  wenn  sie  in  den  Senatorenstand  er¬ 
hoben  worden  sind,  wollen  sie  gleich  Prätoren  werden; 
haben  sie  die  Prätur  erreicht,  dann  streben  sie  schon  nach 

1  Plin.  ep.VI  19,  4. 

2  Hist.  Aug.  Marc.  1 1,  8.  Vgl.  Mommsen  StR  III  899  f. 
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dem  Konsulat  und  sie  empfinden  es  dann  wieder  fast  als 
Zurücksetzung,  wenn  sie  nicht  Consules  ordinarii  sein 
können.1  Es  entspricht  der  nun  schon  mehrfach  an¬ 
gezogenen  Äußerung  bei  Juvenal  (7,  14—16),  wenn  auch 
Plutarch  den  Bithynier  und  den  Galater,  daneben  den 
Thasier  und  Chier  als  Typen  dieser  neugebackenen  Sena¬ 
toren  nennt.  Natürlich  arge  Übertreibung,  aber  doch  symp¬ 
tomatisch  ist  die  Schmähung  der  Alexandriner  gegenüber 
Traian  in  den  sog.  heidnischen  oder  alexandrinisehen  Mär¬ 
tyrerakten:2  „Dein  Staatsrat  sitzt  voll  von  den  gottlosen 
Juden.“3 

Das  sind  nur  vereinzelte  Äußerungen,  die  wir  zufällig 
erhaschen  können,  aber  sie  dürfen  als  willkommene  Zeugen 
begrüßt  werden  und  sind  als  Richtpunkte  zu  werten,  von 
denen  manches  Streiflicht  auf  die  soziale  und  nationale 
Zusammensetzung  der  höheren  Stände  fällt. 


1  Plut.  de  tranq.  an.  c.  10,  470  C  (S.  222  Bern.  III).  Denselben  Ge¬ 
danken  variiert  auch  schon  Sen.  de  benef.  II  27,4;  de  ira  III  81,2. 

2  Vgl.  v.  Premerstein  Philol.  Suppl.  XVI  H.  2. 

3  P.  Oxy.  X  1242  col.  III  42  f.  to  ovvedgior  oov  sjiXtfo&t]  zmv  [  .  .  .  ] 
avoaicov  ’lovöaioov.  Der  Kaiser  weist  diese  Äußerung  des  Sprechers  der 
alexandrinisehen  Gesandtschaft  als  Frechheit  zurück.  Die  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Konsilium  sind  allerdings  nicht  nur  Senatoren,  aber 
die  wenigen  Ritter,  die  in  ihm  saßen,  gehörten  doch  nur  den  höchsten 
Beamtenkreisen  an,  in  erster  Linie  die  Praefecti  praetorio;  vgl.  Hirsch- 
feld  Kais.  Verw.2  340,  2. 
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SOZIALE,  WIRTSCHAFTLICHE  UND  POLITISCHE 
STELLUNG  DES  RÖMISCHEN  RITTERSTANDES  i 

Indem  wir  den  wirtschaftlichen,  sozialen  und  geogra¬ 
phischen,  bezw.  ethnischen  Ursprüngen  der  römischen  Ritter¬ 
schaft  oder  vielmehr  ihrer  Elemente  nachgegangen  sind, 
haben  wir  die  innere  Struktur  dieses  Standes  zu  erfassen 
gesucht.  Das  so  gezeichnete  Bild  wäre  aber  unvollständig, 
wenn  man  nicht  auch  das  Verhältnis  des  Ritterstandes  zu 
anderen  Ständen  ins  Auge  faßte,  und  zwar  nicht  nur,  wie 
es  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  geschehen  ist,  nach 
dem  Übergang  der  zu  ihnen  gehörigen  Personen  aus  dem 
einen  in  den  anderen  Stand,  sondern  auch  nach  den  gleich¬ 
zeitig  herrschenden  Beziehungen  der  Stände  untereinander 
und  zum  Staat.  Es  bedarf  daher  noch  der  Ergänzung  nach 
der  Seite  hin,  daß  die  politischen,  wirtschaftlichen  und  so¬ 
zialen  Funktionen  des  Ritterstandes  im  Ganzen  des  rö¬ 
mischen  Reiches  betrachtet  werden.  Für  die  Zeit  unmit¬ 
telbar  nach  seiner  Entstehung  habe  ich  das  bereits  kurz 
angedeutet  (S.  50  f.).  Es  gilt  zu  zeigen,  welche  Stellung  der 
Ritterschaft  im  Leben  des  Staates  und  der  Gesellschaft  zu¬ 
kommt,  wie  diese  ganze  Klasse  aus  dem  System  dynamisch 
hervorquillt.  Diese  Wirkungen,  wie  es  die  Sache  eigentlich 
erforderte,  im  einzelnen  und  genau  nach  zeitlichen  Peri¬ 
oden  zu  scheiden,  wobei  die  Regierung  Vespasians,  dann 
Hadrians,  die  des  Septimius  Severus,  schließlich  Gallienus 
je  eine  gewisse  Zäsur  bilden,  und  endlich  den  Ausgang  des 
Ritterstandes  in  der  Zeit  nach  Diokletian  zu  schildern, 


1  Zu  diesem  Abschnitt  sei  vor  allem  auf  Friedländer-Wissowa 
SG  1 10  146 — 159  verwiesen. 
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dazu  reichen  unsere  Quellen  allerdings  leider  nicht  aus. 
Daher  müssen  die  einzelnen  Züge  zu  einem  Gesamtkomplex 
vereinigt  werden,  wie  wenn  das  Ganze  eine  Einheit  bil¬ 
dete.  Aber  abgesehen  von  diesen  zeitlich  aufeinander 
folgenden  Schichten  lassen  sich  Scheidungslinien  anderer 
Art  ziehen,  nach  denen  die  verschiedenen  Gruppen  ge¬ 
gliedert  sind. 

Es  gibt  innerhalb  des  Ritterstandes  Oberschichten,  so 
etwa,  wie  innerhalb  des  Senatorenstandes  die  Nobilität 
eine  Oberschichte  bildet;1  ja,  innerhalb  des  Ritterstandes 
sind  die  Differenzierungen  vielleicht  noch  bedeutender.  Die 
überragende  Macht  der  höchsten  ritterlichen  Funktionäre, 
ihr  maßgebender  Einfluß  auf  die  Geschicke  des  Reiches 
kann  gar  nicht  verglichen  werden  mit  dem  stillen,  in  be¬ 
schränktem  Kreis  erfolgenden  Wirken,  das  von  der  Masse 
der  munizipalen  Ritterschaft  ausging,  wo  die  Angehörigen 
dieses  Standes  kaum  über  die  bürgerliche  Sphäre  hinaus¬ 
ragten,  wenn  sie  auch  sozial  geachtet  und  geschätzt  waren. 
Wir  haben  ja  gesehen,  wie  z.  B.  in  Narbo  die  Ritter  nui 
als  Teil  der  plebs  betrachtet  wurden  (S.  29,  2),  während 
sonst  die  plebs  in  Gegensatz  zu  den  beiden  bevorrechteten 
Ständen  gestellt  wird  (o.  S.  49, 3).  Und  von  den  Schichtungen 
innerhalb  der  Ritterschaft  war  ja  auch  schon  die  Rede 
(S.  96  ff.),  vor  allem  in  politischer  Hinsicht  von  den  beiden 
Hauptgruppen,  denjenigen  Rittern,  denen  nur  das  Prädikat 
splendidus  zukommt,  und  den  anderen  mit  den  (allerdings 
erst  seit  dem  2.  Jahrh.  üblichen)  Rangtiteln  egregius,  perfectis- 
sirnns  und  eminentissimus ,  das  sind  die  Prokuratoren  und  Prä¬ 
fekten  sowie  die  anderen  höheren  kaiserlichen  Verwaltungs¬ 
beamten,  nur  daß  egregius  späterhin  eine  erweiterte  Anwen¬ 
dung  erfuhr  (s.  o.  S.  320)  und perfectisshnus  im  4.  Jahili.  schon 
stark  abgeschliffen  war.  Diese  Rangtitel  sind,  wie  gesagt, 


1  M.  Geizer  Nobilität  42. 
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erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  aufgekommen: 
vorher  ist  splendidus  ein  für  die  Ritterschaftim  allgemeinen1 
bezeichnendes  Beiwort  so  wie  für  den  Senat  und  die  Se¬ 
natoren  zunächst  amplissimus  (s.  u.),  während  nachher,  seit 
der  Einführung  der  Rangtitel,  clarissimus  zur  technischen 
Bezeichnung  geworden  ist. 

Aber  die  ganze  Oberschichte  der  Ritterschaft,  für  die  in 
erster  Linie  die  Bezeichnung  Amtsadel  zutrifft,  hat  überhaupt 
erst  seit  Hadrian  einen  nennenswerten  Umfang  erreicht,  da 
bekanntlich  erst  dieser  Kaiser  aus  den  Verwaltungsposten 
im  höheren  Hof-  und  Staatsdienst  die  Freigelassenen  zu¬ 
gunsten  der  Ritterschaft  wenigstens  grundsätzlich  aus¬ 
schloß2  und  als  eine  Folge  seiner  administrativen  Reformen 
sich  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Amtsstellen  ergab. 
Raum  aber  war  in  der  Beamtenorganisation  für  Männer 
des  Ritterstandes  doch  schon  seit  Augustus  gewesen. 

Die  große  Masse  der  sonstigen  Angehörigen  des  Ritter¬ 
standes,  deren  Tätigkeit  sich  innerhalb  des  munizipalen 
Amtskreises  hielt  oder  die  sich  überhaupt  nicht  dem  öffent¬ 
lichen  Dienst  widmeten,  sondern  als  Großkaufleute  und 
Unternehmer  eine  nur  nach  ihrem  wirtschaftlichen  Rang 
geschätzte  Bourgeoisie  bildeten,  mußte  es  unter  diesen 
Umständen  schon  als  sozialen  Aufstieg  empfinden,  wenn 
einer  der  Ihren  in  die  ritterliche  Beamtenkarriere  gelangte, 
wenn  sie  nicht  gar,  was  ja  auch  häufig  vorkam,  sogleich  im 
Senatorenstand  Aufnahme  fanden.  So  zeigt  sich  auch  hier 
wieder,  wie  nach  dem  Aufkommen  eines  neuen  Standes 
bei  längerer  Dauer  und  wachsendem  Umfang  desselben  sich 
immer  neue  soziale  Differenzierungen  bilden. 

Aber  natürlich  sind  die  Grenzen  zwischen  diesen  Schich¬ 
ten  des  Ritterstandes  fließend,  eine  Abschließung  gegen  ein- 

1  Im  einzelnen  s.  o.  S.  97 — 99. 

2  Ausnahmen  kommen  auch  nach  Hadrian  noch  vor,  namentlich  unter 
Marcus  finden  wir  Prokuratoren  aus  dem  Libertinenstande. 
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ander,  so,  wie  sie  der  Ritterstand  als  Ganzes  nach  außen 
hin  zeigte,  fand  hier  nicht  statt.  Im  übrigen  sind  ja  diesen 
nur  kapitalistisch  eingestellten  Kreisen  der  Ritterschaft 
bei  der  fortschreitenden  Einschränkung  der  Staatspacht 
immer  mehr  Möglichkeiten  zur  Entfaltung  ihres  Geschäfts¬ 
sinnes  entzogen  und  so  der  Stand  der  Publicani  allmählich 
in  einen  der  Verwaltungsbureaukratie  umgewandelt  worden 
(S.  52).  Aber  die  heterogene  Zusammensetzung  der  Ritter¬ 
schaft,  ihre  ungleichmäßige  Struktur  lassen  es  verständlich 
erscheinen,  daß  im  Laufe  der  späteren  Entwicklung  dort 
nicht  die  Geschlossenheit  und  das  fest  ausgeprägte  Bewußt¬ 
sein  der  Standeszusammengehörigkeit  herrschte  wie  unter 
den  Senatoren  und  wie  z.  B.  noch  in  der  Zeit  Ciceros  auch 
in  der  Ritterschaft.  Dazu  kommt,  daß  der  Charakter  der 
Ritterwürde  als  eines  Personaladels  überhaupt  nie  ein  so 
stark  entwickeltes  Standesgefühl  erzeugen  konnte  wie  der 
Geburtsadel  des  Senates,  und  vollends  fehlt  bei  der  Ritter¬ 
schaft  dieser  Gemeinsinn  deshalb,  weil  ja  der  Ritterstand 
für  viele  nur  ein  Durchgangsstadium  von  unten  her  zur 
senatorischen  Würde  bedeutete. 

Wie  sehr  die  ritterliche  Rangstellung  überhaupt  als  eine 
doch  immerhin  privilegierte  Klasse  von  den  unteren  Be¬ 
völkerungsschichten  angestrebt  und  begehrt  wurde,  das 
haben  wir  gesehen,  wo  von  der  Ergänzung  des  Ritter¬ 
standes  die  Rede  war  (3.  Abschn.)  und  wo  sich  uns  zeigte, 
wie  ein  unablässiger  Nachschub  von  unten  her  erfolgte. 
Das  hat  freilich  nicht  gehindert,  daß  bisweilen  schwer- 
reiche  und  zu  Einfluß  gelangte  kaiserliche  Freigelassene 
mit  hochnäsiger  Unverschämtheit  auf  die  sozial  soviel  höher 
stehenden  Angehörigen  der  zwei  vornehmsten  Stände  herab¬ 
sehen  zu  können  vermeinten  und  daß  die  Aufgeblasenheit 
anmaßender  Freigelassener,  die  ihren  Reichtum  und  ihre 
Macht  prahlerisch  zur  Schau  stellten,  namentlich  wenn 
Zeiten  der  Hochkonjunktur  für  sie  gekommen  waren,  zu 
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den  stehenden  Typen  der  Zeit  gehörten.  Aber  im  all¬ 
gemeinen  besteht  doch  unleugbar  die  Tendenz,  daß  dei 
Freigelassene  geradeso  wie  der  einfache  Munizipalbürger, 
der  Soldat  und  der  Subalternbeamte,  sie  alle  sehnsüchtig 
nach  den  höheren  Ehren  des  zweiten  Standes  streben. 
Und  so,  wie  es  vielen  gelingt,  sich  durch  eigenes  Ver¬ 
dienst  und  eigene  Tüchtigkeit  den  Weg  zum  Ritterstand 
und  zur  Ritterkarriere  zu  bahnen,  andere  der  Gunst  des 
Schicksals  ihr  Glück  verdanken,  so  gibt  es  hinwieder 
solche,  die,  was  sie  nicht  erreichen  können,  sich  zu  Un¬ 
recht  anmaßen,  wie  etwa  der  Barbier  Kinnamos  bei  Mar- 
tial  VII  64.  Andere  Beispiele  o.  S.  40  f.  Und  gewiß  kann 
man  die  soziale  Stellung  eines  Standes  auch  abschätzen 
nach  den  Bemühungen,  die  gemacht  werden,  in  ihm  Auf¬ 
nahme  zu  finden. 

Auch  die  häufigen  inschriftlichen  Erwähnungen  von 
Leuten,  die  sich  rühmen,  Väter  von  Rittern  zu  sein,  ein 
Seitenstück  zur  stolzen  Verkündigung,  Vater  oder  Ver¬ 
wandter  von  Senatoren  und  Konsularen  zu  sein  (S.  296  f.), 
sind  lauter  Beweise  dafür,  daß  in  den  bürgerlichen  Kreisen 
die  Erlangung  der  Ritterwürde  oder  wenigstens  der  Nachweis 
von  Verwandten  aus  dem  Ritterstande  als  Ehre  geschätzt 
wurde  und  höheres  Ansehen  verlieh.  Neben  den  oben  (S.  7 6  f.) 
angeführten  Beispielen  von  Rittersöhnen,  die  ausdrücklich 
als  filii  equitis  R.  bezeichnet  sein  wollen,  auch  wenn  sie 
selbst  die  Ritterwürde  erlangt  haben,  kommen  hier  noch 
vor  allem  die  Fälle  in  Betracht,  in  denen  sich  Väter,  meist 
Männer,  die  bloß  innerhalb  ihrer  Heimatgemeinde  Ansehen 
und  Stellung  erworben  haben,  aber  auch  solche,  die  der¬ 
artiges  nicht  von  sich  anzugeben  vermögen,  der  Ehre  freuen, 
wenn  ihren  Söhnen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  ge¬ 
lungen  ist,  und  sie  verabsäumen  nicht,  dies  gebührend  hervor¬ 
zuheben;  pater  equitum  Romanorum  gilt  da  als  Ruhmestitel. 
Das  kommt  nicht  nur  in  den  Provinzen,  sondern  auch  in 
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italischen  Städten  vor.1  Es  ist  ein  Stoff  für  Satiriker,  den 
Stolz  auf  die  Zugehörigkeit  zum  Ritterstand  zu  geißeln^ 
einen  Stolz,  der  im  Grunde  doch  nicht  im  richtigen  Ver¬ 
hältnis  zur  Bedeutung  der  Sache  steht.2 

Und  wenn  schon  die  Erlangung  der  bloßen  Ritterwürde 
ihren  Inhaber  in  den  Augen  so  vieler  sozial  über  den  Durch¬ 
schnitt  seiner  Mitbürger  emporhob,3  so  wurden  um  so  höher 
geschätzt  die  ritterlichen  Amtsstellungen  im  Heer,  im  kaiser¬ 
lichen  und  im  staatlichen  Zivildienst;  denn  diese  Kommanden 
und  Verwaltungsposten  verliehen  nicht  nur  Ansehen,  Macht 
und  Einfluß,  sondern  konnten  auch  als  recht  einträgliche 
Stellungen  gelten,  da  sie  mit  hohen  Gehältern  verbunden 
waren  und  auch  mancherlei  sonstige  ansehnliche  Einkünfte 


1  CIL  XIV  374  [  =  Dessau  II  6165]  (Ostia)  Marco  Incinio  Privato . .  . 
patri  equitum  Romanorum  in  der  ersten  Zeit  Diokletians  (vgl.  CIL  XIV  128 
=  Dessau  1615).  2120  [=  Dessau  II  6199]  (Lanuvium)  C.  Sulpicio  Victor i 
patri  eeqq.  RR.  CIL  XI  7805  =  Dessau  II  7365  (Ocriculum)  M.  Julia 
ülpio  Cleopatro  .  .  .patri  MM.  Claudiorum  Ulpiorum  Cleopatri  et  Säbini 
eeqq.  RR.  Gsell  Inscr.  562  (patris  eeq\c[\.  RR.).  1362  ==  Dessau  II  7742c 
(Thubursicum  Numidarum)  Q.  Vetidius  Juvenalis  pater  III  equitum  Roma- 
nor.  (vgl.  7742  ab).  CIL  VIII  7101,  dazu  19437  (Cirta)  L.  Fabi  Felicis  . .  . 
patri  s)  e[q  i?.].  18595  (Oppidum  Lamsortense)  Hostilius  Felix  . . .  pater 
Hostili  Saturnini  eq.  pub[lic\o  exorna[ti);  vgl.  13596  Vettia  Saturnina 
mater  duorum  eq  Roma[n]orum  Hostiliorum  Saturnini  et  Felicis,  coniunr 
L.  Hostili  Felicis.  Ann.  epigr.  1907,  31  (Sigus)  N.  Julius  Felix  pater  equi¬ 
tum  Romanorum.  IG  XIV  1698  (Rom)  lovliq  ’Anollwviq  pijzgi  bazuemv. 

2  Pers.  III 27—29 

.  .  .  an  deceat  pulmonem  rumpere  ventis, 
stemmate  quod  Tusco  ramum  millesime  ducis, 
censoremve  tuum  vel  quod  trabeate  salutas? 

Dazu  schol.  vel  quod  in  equitum  Romanorum  recognitione  donis  müi- 
taribus  insignis  censorern  tuum  salutes?  cognitio  enim  equitum  Roma¬ 
norum  censoribus  erat  subiecta,  quae  nunc  consulum  est  officii.  Vgl. 
o.  S.  64. 

3  Vgl.  Censorin.  15,  4,  der  von  Q.  Caerellius,  dem  er  seine  Schrift 
de  die  natali  widmet,  sagt  ordinis  etiam  equestris  dignitate  gradum 
provincialium  supergressus. 
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mit  sich  brachten.1  Diese  Wertschätzung  der  Prokuratoren¬ 
laufbahn  geht  nicht  etwa  bloß  von  den  niedrigeren  Volks¬ 
kreisen  aus,  auch  ein  Mann  wie  Fronto,  selbst  Senator,  der  es 
bis  zum  Konsulat  gebracht  hat,  gibt  dort,  wo  er  den  Geschicht¬ 
schreiber  Appian  dem  Kaiser  Pius  für  diese  Laufbahn  em¬ 
pfiehlt,  als  Begründung  an  dignitatis  suae  . .  .  ornandae  causa 
(s.  S.  134,  2),  wobei  er  dem  Zweck  seines  Empfehlungs¬ 
schreibens  entsprechend  eben  darauf  das  Hauptgewicht 
legt  und  die  materiellen  Vorteile  als  nicht  maßgebend 
hinstellt.2 

Ja,  die  ritterliche  Laufbahn  galt  als  ehrenvoll  genug, 
daß  so  mancher  unter  den  Rittern  der  hohen  Bureaukratie, 
aber  auch  andere  Angehörige  des  Ritterstandes  sogar  den 
Aufstieg  in  den  ersten  Stand  verschmähten  (o.  S.  195  ff.). 
Jedenfalls  war  der  Abstand  des  ordo  equester  vom  ordo 
senatorius  bei  weitem  geringer  als  der  Unterschied  der  beiden 
privilegierten  Stände  gegenüber  allen  anderen  Gesellschafts¬ 
kreisen.  Hat  doch  nicht  nur  der  Aufstieg  vom  zweiten  in 
den  ersten  Stand  regelmäßig  stattgefunden,  sondern  es 
schlangen  sich  auch  Bande  der  Verwandtschaft  zwischen 
ihnen  (S.  345  ff.)  und  die  Söhne  der  Senatoren  mußten  vor 
ihrem  Eintritt  in  den  ordentlichen  Cursus  honorum  den  Ritter¬ 
stand  durchlaufen  (S.  52).  Gesellschaftliche  Beziehungen 
also  und  die  Gemeinsamkeit  der  Lebensführung  wiesen 
dem  Ritterstand  seinen  Platz  an  der  Seite  der  vornehmsten 
Klasse,  und  dann  erst  folgte  longo  sed  proximus  intervallo 
der  dritte  Stand.  In  derselben  Linie  liegt  es  auch,  wenn 
man  die  beiden  oberen  Stände,  die  ja  tatsächlich  privilegiert 
waren,  als  den  ordo  uterque  gegenüberstellt  der  Plebs,3 


1  Darüber  ausführlich  Hirschfeld  Kais.  Verw.2  432 — 442. 

2  Fronto  ad  Ant.  Pium  9  p.  262.  264  Haines  (p.  170  N.)  non  .  .  .  pro- 
curatoris  stipendii  cupiditate  optat  adipisci  hunc  honorem. 

3  So  sagt  auch  Hör.  sat.  I  6,  77  f.,  wo  er  von  seinem  Vater  rühmt, 
er  habe  ihm,  dem  Sohn  eines  Freigelassenen,  dieselbe  Erziehung  an- 
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der  großen  Masse  der  Tribulen  (S.  50  f.).  In  diesem  Sinne 
kann  Suet.Yesp.  9,2  sagen  utrumque  ordinem  non  tarn  liber- 
tate  inter  se  quam  dignitate  differre,  ja,  er  faßt  sogar  beide 
Stände  zusammen  als  amplissimos  ordines,  obwohl  omplissi- 
mus  (s.  S.  421)  sonst  ein  nur  dem  Senat  und  den  Senatoren 
zukommendes  Rangprädikat  ist.* 1  Zur  dignitas,  durch  die  der 
Senatorenstand  sich  vom  Ritterstand  unterscheidet,  gehörte 
in  der  früheren  Zeit  auch  die  Besoldung  der  Ritterämter, 
während  die  senatorischen  Ämter  honores  waren.  Aber  auch 
dieser  Unterschied  verschwindet,  zum  Teil  wenigstens, 
unter  Augustus.  Damals  zuerst  wurde  verfügt,  daß  außer¬ 
halb  Roms  wirkende  Beamte  und  Offiziere,  auch  des  sena¬ 
torischen  Ranges,  nach  bestimmten  Regeln  besoldet  wurden.2 
Und  nun  wissen  wir,  daß  spätestens  in  der  Zeit  Hadrians 
ein  salarium  auch  den  in  Rom  selbst  fungierenden  Magi¬ 
straten  gezahlt  wurde,  wie  z.  B.  dem  Juristen  Salvius  Juli¬ 
anus,  dem  Verfasser  des  Edictum  perpetuum,  Hadrian  wegen 
seiner  Gelehrsamkeit  ausnahmsweise  sein  Quästorengehalt 
verdoppelte. 3  Gewiß  ist  durch  das  allgemein  ausgeworfene  Be¬ 
amtengehalt  die  Überbrückung  der  Gegensätze  zwischen  den 
beiden  vornehmen  Ständen  noch  leichter  ermöglicht  worden. 

gedeihen  lassen,  wie  sie  die  Söhne  der  höheren  Stände  genießen,  artis 
quas  doceat  quivis  eques  atque  Senator  Semet  prognatos. 

1  Ausnahmsweise  erwähnt  Plin.  epist.  VII  31,  B  amplissimas  pro- 
curationes  eines  Ritters  und  Suet.  Galba  15,  2  spricht  von  der  procuratio 
amplissima,  die  Galba  dem  Freigelassenen  Halotus  verliehen  habe, 

2  Dio  LII  23,1.  LIII  15,4.  Suet.  Aug.  36.  Vgl.  Mommsen  StRI3 
302 — 304;  doch  kannte  Mommsen  noch  nicht  die  neue  Inschrift  des 
Salvius  Julianus;  auch  Rosenberg,  dessen  Artikel  RE  I  A  1846  f. 
keinerlei  Fortschritt  gegenüber  Mommsen  bedeutet,  scheint  davon  nichts 
zu  wissen.  Mommsen  selbst  hat,  nachdem  die  Inschrift  bekannt  ge¬ 
worden  war,  die  neue  Lehre  gebucht,  die  wir  daraus  ziehen  können, 
Zeitschr.  d.  Sav.  Stift.,  Roman.  Abt.  XXIII  (1902),  56  =  Ges.  Sehr.  II  3. 

3  CIL  VIII  24094  =  Dessau  III  8973  L.  Octavio  Cornelia  P.  f.  Salvio 
Juliano  Aemiliano,  Xviro,  quaestori  Imp.  Hadriani,  cui  divos  Hadrianus 
soli  salarium  quaesturae  duplicavit  propter  insignem  doctrinam.  Un- 
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Schon  in  der  Zeit  des  Claudius  rühmt  Tacitus* 1  den  L. 
(Julius)  Vestinus  (o.  S.  308  f.)  als  equestris  ordinis  virum  sed 
auctoritate  famaque  inter  proceres.  Halten  wir  damit  die 
vorhin  erwähnte  Äußerung  Suetons  über  den  Unterschied 
zwischen  Senatoren-  und  Ritterstand  zusammen,  so  ergibt 
dies  nebenbei  einen  neuen  Beitrag  zur  Bedeutung  der  Begriffe 
dignitas  und  auctoritas ;2  nur  jene,  nicht  diese  begründet  einen 
Unterschied  zwischen  den  beiden  privilegierten  Ständen.  Das 
deckt  sich  mit  den  übrigen  Beobachtungen  und  Ergebnissen 
dieser  Untersuchungen;  nur  an  Würde  und  Ansehen,  nicht  an 
politischer  Macht  übertrifft  der  Senatorenstand  die  Ritter. 

So  hatte  sich  ein  gründlicher  Wandel  vollzogen.  Waren 
anfangs  die  Ritter  als  protzige  Parvenüs  von  der  alten 
Adelsgesellschaft  über  die  Achsel  angesehen  worden,  so 
wurden  nun,  in  der  Kaiserzeit,  wenigstens  ihre  vornehmsten 
Vertreter  umschmeichelt  und  man  kam  ihnen  mit  über¬ 
triebener  Hochachtung,  ja  bisweilen  wohl  auch  mit  der¬ 
selben  Unterwürfigkeit  entgegen,  die  man  sonst  nur  dem 
Kaiser  entgegenbrachte,  weil  diese  Machthaber  nicht  nur 
das  Ohr  des  Kaisers  besaßen,  sondern  auch  seine  Hand 
und  sein  Schwert  führten.  Man  braucht  nicht  erst  an  Seian 
oder  an  Plautian  zu  denken.  Schon  Maecenas  ist  uns  ein 
Zeichen  der  neuen  Zeit.  Schon  vor  der  Begründung  des 
Prinzipates  hat  ihn  Oktavian  für  die  Dauer  seiner  Ab¬ 
wesenheit  mit  unumschränkter  Vollmacht  über  Rom  und 

haltbar  ist  die  Vermutung  Girards  N.  rev.  hist,  de  droit  XXXIV  (1910), 
37  f.,  daß  Salvius  Julianus  außerhalb  Roms  die  Quästur  bekleidet  und 
nur  deshalb  ein  Gehalt  bezogen  habe.  Unter  neuen  Gesichtspunkten 
betrachtet  die  Tatsache  der  Gewährung  eines  festen  Gehaltes  an  den 
Quaestor  Augusti  St.  Brassloff  Epigr.  Analekten  (1926),  25  — 33. 

1  Hist.  IV  53. 

■  Vgl.  dazu  die  Ausführungen  v.  Premersteins  Herrn.  1924,  1 04 f. 
aus  Anlaß  der  im  Mon.  Antioch.  von  ihm  gefundenen  neuen  Lesung 
(Mon.  Anc.  Lat.  VI  22).  Danach  hat  Heinze  ebd.  1925,  348—366  in  einer 
bedeutungsgeschichtlichen  Studie  den  Begriff  auctoritas  geklärt. 
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Italien  ausgestattet.1  Es  ist  damals  wohl  zum  erstenmal  vor¬ 
gekommen,  daß  ein  römischer  Ritter  eine  Art  Amtsgewalt 
auch  dem  Senat  gegenüber  auszuüben  in  die  Lage  kam.  Aber 
es  kennzeichnet  doch  die  noch  nicht  gefestigte  Geltung  des 
Ritterstandes,  daß  Oktavian  im  J.  31  v.  Chr.  fürchten  mußte, 
Maecenas  könnte  als  Angehöriger  des  Ritterstandes  den  un¬ 
zufriedenen  Veteranen  gegenüber  nicht  die  nötige  Autorität 
aufbringen.2  Auch  von  C.  Sallustius  Crispus  (S.  197)  kann  Tac. 
ann.  III 30  sagen,  daß  er  multos  triumphal ium  consulariumque 
potentia  anteiit.  Das  Verzeichnis  der  Freunde  des  Augustus 
und  der  folgenden  Kaiser3  zeigt  noch  eine  große  Anzahl 
anderer  Ritter,  die  bei  Hofe  in  Gunst  und  in  hohem  Ansehen 
und  machtvoller  Geltung  standen.  Und  späterhin  ist  das 
nicht  etwa  nur  die  Wirkung  einer  starken  Persönlichkeit, 
sondern  das  Amt  der  Prokuratoren  und  hohen  Präfekten 
als  solches  bringt  die  große  Bedeutung  seiner  Inhaber  von 
selbst  mit  sich;  mit  dem  Amt  ist  meist  von  selbst  der 
Ehrentitel  eines  kaiserlichen  „Freundes“  verbunden.4  Dieser 
Titel  ist  bisweilen  auch  Leuten  geringeren  Ranges  verliehen 
worden,  wenn  wir  auch  unter  ihnen  keinen  mit  Sicherheit 
als  Angehörigen  des  dritten  Standes  feststellen  können.  Er 
scheint  seinen  Ursprung  vielleicht  doch  nicht  in  den  orien- 

1  Veil.  1188,  2.  Tac.  ann.VIll.  Dio  XLIX  16,  2.  LI 8,  5.  LV7,  1;  vgl. 
App.  b.  c.  V  99,414;  112,  470.  Eleg.  inMaec.  I  13  f.  tu  Caesaris  almi  De. r- 
tera,  Bomanae  tu  vigil  urbis  eras ;  v.  27.  Porpli.  Hör.  c.  III  29, 25. 

2  Dio  LI  3,  5. 

3  Friedländ  er-Bang  SG  IV  10  60 — 76;  aber  S.  73  bat  sich  bei  L. 
Volusius  Maecianus  ein  alter  Irrtum  weitergeschleppt,  er  ist  nicht  identisch 
mit  dem  iuridicus  Mexandreae,  sondern  war  zur  Zeit  der  divi  fratres, 
die  ihn  als  amicus  noster  bezeichnen,  Präfekt  von  Ägypten,  s.  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XIX  (1896),  151-153;  Herrn.  XXXII  (1897),  664;  wir  kennen 
ihn  sonst  noch  als  Präfekten  von  Ägypten  in  der  letzten  Zeit  des  Pius 
und  zu  Beginn  des  Marcus  und  Verus  durch  mehrere  Papyri:  P.  Gen.  35 
(dazu  Wilcken  P.  Arch.  III  392).  P.  Oxy.  III  653  (=  Mitteis  Chrest.  90). 
VII  1032. 

4  Hirchfeld  Kais.  Verw.'- 449 f. 
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talischen  oder  hellenistischen  Monarchien  zu  haben.1  wo 
es  bekanntlich  neben  den  einfachen  cpiloi  eine  Rangklasse 
der  jiqcjütoi  cpäoi  gab,2  sondern  eher  aus  den  Nah-  und 
Treuverhältnissen  der  römischen  Republik  hervorgegangen 
zu  sein.3  Viel  gewichtiger  aber  als  dieser  Titel  sind  die 
persönlichen,  vertrauten  Beziehungen  der  Kaiser  zu  ein¬ 
zelnen  hervorragenden  Rittern  und  besonders  der  Umstand, 
daß,  wie  es  mehrfach  vorgekommen  ist,  Ritter  mit  dem 
Kaiserhaus  verschwägert  waren. 

Wir  haben  eine  Reihe  von  Beispielen  für  verwandt¬ 
schaftliche  Verbindungen  von  Rittern  mit  der  kaiserlichen 
Familie  kennen  gelernt  (S.  305 — 307).  Der  erste  Ritter, 
der  dieser  Ehre  gewürdigt  werden  sollte,  war  C.  Procu- 
leius;  als  Julia,  die  Tochter  des  Augustus,  den  Marcellus 
verloren  hatte,4  dachte  der  Kaiser  daran,  sie  mit  diesem  an¬ 
gesehenen  Ritter,  seinem  Freunde,  zu  vermählen,5  kam  aber 
dann  von  diesem  Gedanken  wieder  ab  und  vermählte  seine 
Tochter  mit  Agrippa.  Auf  diesen  Präzedenzfall  gestützt, 
trug  sich  Seian  mit  so  hochfliegenden  Plänen  und  wagte 
es,  den  Kaiser  Tiberius  um  die  Hand  seiner  Schwieger¬ 
tochter  (Claudia)  Livia  Julia  (Livilla),  der  Witwe  des  jünge¬ 
ren  Drusus,  zu  bitten,  wurde  jedoch  vom  Kaiser  freundlich, 
aber  bestimmt  abgewiesen  gerade  mit  dem  Hinweis  darauf, 
daß  Augustus  aus  guten  Gründen  von  seiner  ursprünglichen 

'  Wie  auch  Friedländer-Bang  a.  a.  0.58  annimmt. 

2  Vgl.  außer  Strack  Rhein.  Mus.LV  (1900),  161  — 190  auch  Will¬ 
rich  Klio  IX  416-421. 

3  Wie  sie  uns  zuerst  M.  Geizer  Nobilität  S.  49 — 56  kennen  gelehrt 
hat.  Da  ist  auch  immer  wieder  von  amici  die  Rede  (Geizer  S.  53.  84). 

4  Nach  Suet.  Aug.  63,  2  wäre  der  Plan  einer  Ehe  mit  einem  Ritter 
-erst  nach  dem  Tod  ihres  zweiten  Gemahls  Agrippa  gefaßt  worden. 

5  Tac.  ann.  IV  39  Augustum  in  conloCanda  filia  non  nihil  etiarn  de 
equitibus  Romanis  consultavisse.  40  Augustus  filiam  suam  equiti  Romano 
tradere  meditatus  est  .  . .  quem  coniunctione  tali  super  alios  extulisset, 
C.  Proculeium  cet.  Suet.  Aug.  63,  2  multis  ac  diu ,  etiarn  ex  equestri 
ordine,  circumspectis  condicionibus. 
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Absicht  abgegangen  sei  und  daß  Proculeius  nicht  eine  so 
prominente  Stellung  im  Staat  eingenommen  habe  wie  Seian.1 
Vergeblich  hatte  Seian,  als  Drusus  noch  lebte,  dessen  Gattin 
zum  Ehebruch  verleitet  und  sich,  um  seine  ehrgeizigen 
Pläne  zu  verwirklichen,  sogar  von  seiner  Gattin  Apicata 
getrennt,  vergeblich  Livia  zum  Gattenmord  angestiftet,  die 
auch  ihrerseits  die  Ehe  mit  dem  allmächtigen  Gardeprä¬ 
fekten  anstrebte.2  Aber  es  war  dies  keineswegs  der  einzige 
Versuch  Seians,  sich  an  das  Kaiserhaus  durch  die  Bande 
der  Verwandtschaft  anzuschließen.  Schon  vorher  hatte  er 
versucht,  diesem  Ziel  näher  zu  kommen  durch  eine  Heirat 
seiner  Tochter  mit  einem  Angehörigen  des  Kaiserhauses, 
mit  Drusus,  dem  Sohn  des  späteren  Kaisers  Claudius;  die 
beiden  im  zartesten  Alter  stehenden  Kinder  wurden  ein¬ 
ander  verlobt,  doch  der  Sturz  Seians  erfolgte,  noch  ehe 
sie  herangewachsen  waren  und  die  Heirat  hätten  eingehen 
können.3  Mit  galliger  Bitterkeit  spricht  Tacitus,  der  hier  die 
in  der  damaligen  Gesellschaft  mit  ihrem  verbohrten  Adels¬ 
stolz  herrschende  Anschauung  wiedergibt,  von  dieser  drohen¬ 
den  Verbindung  eines  Ritters  mit  dem  altadeligen  Herrscher¬ 
haus,4  und  er  behauptet,  daß  das  bevorstehende  Ereignis  ad- 
versis  animis  acceptum  sei.  Und  doch  sind  diese  beiden  V ersuche 
Seians  nicht  die  einzigen  geblieben,  sich  im  Glanz  der  julisch- 


1  Tac.  a.  a.  0.  40. 

2  Tac.  ann.  IV  3.  10.  39.  Suet.  Tib.  62,1.  Dio(-Xiph.)  LVII  22,  2 
(=  Zonar.  XI  2  p.  7  Dind.,  der  noch  einiges  erhalten  hat,  was  wir  weder 
bei  Xiphilinos  noch  bei  Dio  selbst  finden);  LVIII  11,  6.  Ich  kann  den 
Zweifel  von  Dessau  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  II  1,32  nicht  teilen. 

3  Tac. ann.  III 29 (dazu  Nipperd  ey-Andresen  z.St.).  Suet. Claud.  27, 1. 
Dio  LVIII  11,5;  exc.  LX  32, 1 ;  auf  diesen  Heiratsplan  spielt  die  Äußerung 
des  Drusus  Caesar  bei  Tac.  ann.  IV  7  an,  communes  illi  (nämlich  dem 
Seian)  cum  familia  Drusorum  fore  nepotes,  und  Seian  selbst  rühmt  sich 
in  einem  Brief  an  den  Kaiser  (ebd.  c.  39)  adeptuni,  ut  coniunctione 
Caesaris  dignus  videretur. 

4  Tac.  ann.  III  29  polluisse  nobilitatem  familiae  mdebatur. 
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claudischen  Dynastie  zu  sonnen.  Schon  hatte  er  den  Zenith 
seiner  Lebenskraft  überschritten,  als  er  nach  der  miß¬ 
glückten  Werbung  um  Livia  noch  einmal  den  Kaiser  um 
die  Hand  von  deren  Tochter  Julia  anging,  diesmal  mit 
mehr  Erfolg.  Hatte  Tiberius,  schon  als  er  die  erste  Bitte 
Seians  ablehnte,  ihn  mit  der  Aussicht  auf  eine  andere  Ehe¬ 
verbindung  getröstet,  durch  die  er  in  verwandtschaftliche 
Beziehungen  zu  ihm  treten  könne,1  so  konnte  er  später 
diese  Zusage  erfüllen,  indem  er  in  die  Verlobung  Seians 
mit  Julia  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  Nero,  des  ältesten 
Sohnes  des  Germanicus,  einwilligte.2  Zu  einer  Heirat  ist 
es  auch  in  diesem  Fall  nicht  gekommen,  da  der  Unter¬ 
gang  Seians  allen  diesen  Gelüsten  ein  für  allemal  ein  Ende 
bereitete.  Aber  dann  ist  Julia  doch,  wenn  auch  nicht  mit 
einem  Angehörigen  des  Ritterstandes  selbst,  so  doch  mit  dem 
Enkel  eines  römischen  Ritters  vermählt  worden,  mit  C.  Ru- 
bellius  Blandus,  und  selbst  an  dieser  Heirat  nimmt  Tacitus 
(ann.  VI  27)  Anstoß  als  an  einer  Standesverletzung  (o.S.  298). 

Schließlich  ist  bezeichnend  für  die  hohe  soziale  Sphäre, 
in  die  die  Spitzen  der  Ritterschaft  hinaufreichen,  derümstand, 
daß  manche  ritterliche  Familien  nicht  nur  senatorischen  Rang 
erlangten,  nicht  nur  verwandtschaftliche  Verbindungen  mit 
dem  Kaiserhaus  eingingen,  ja  auch  selbst  auf  den  Thron 

1  Tac.  ann.  IV  40  Ipse  quid  intra  animum  volutaverim,  quibus  adhuc 
necessitudinibus  inmiscere  te  mihi  parem,  omittam  ad  praesens  referre. 

2  Zonar.  XI  2  S.  8  f.  Dind.;  Dio  LVIII  7,  5  (zum  J.  31)  spricht  nur  von 
der  fiellowpcpog  Seians,  ohne  ihren  Namen  zu  nennen,  und  auf  diese 
Verlobung  ist  wohl  Suet.  Tib.  65,  1  spe  affinitatis  .  .  .  deceptum  und  Tac. 
ann.  V  6  (dazu  Nipperdey-Andresens  Bemerkungen)  collegam  et  ge- 
nerum  adsciverat,  gleichfalls  zum  J.  31  n.  Chr.,  zu  beziehen.  Es  ist  daher 
verfehlt,  bei  Zonaras  eine  Verwechslung  der  Julia  mit  ihrer  Mutter  Livia 
anzunehmen,  wie  es  beispielsweise  v.  Rohden  RE  I  531  tut.  Mit  Rück¬ 
sicht  auf  alle  diese  Bemühungen  Seians,  eine  Verschwägerung  mit  der 
Herrscherfamilie  herbeizuführen,  läßt  Tac.  ann.  VI  8  den  M.  Terentius 
sagen  Seianum  . . .  Claudiae  et  Iuliae  domus  partem ,  quas  adfinitate 
occupaverat,  tuum,  Caesar,  generum  cet. 
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gelangten,  sondern  die  römischen  Traditionen  so  weit  zu 
durchbrechen  vermochten,  daß  sie  den  uralten  exklusiven 
Geburtsadel,  den  Patriziat,  erwarben;  Beispiele  dafür 
s.  o.  S.  341  f.  Freilich  ist  gerade  dadurch  der  frühere  Cha¬ 
rakter  des  Patriziates  geschwunden. 

Die  soziale  Geltung  eines  jeden  Standes  hängt  aber 
letzten  Endes  doch  ab  von  dem  inneren  Wert  und  der 
Würdigkeit  seiner  Mitglieder.  Das  haben  die  Kaiser  er¬ 
kannt  und  in  den  Rittermusterungen  betätigt  (o.  S.  63 — 67). 
Selbst  Gaius  ging  hierbei  rigoros  vor  und  stieß  aus  dem 
Ritterstande,  quibus  aut  probri  aliquid  aut  ignominiae 
inesset.1  Claudius  strich  als  Zensor  aus  der  Ritterliste  einen 
jungen  Mann  probri  plenum ,  sed  quem  pater  probatissimum 
sibi  af firmabat  und  erteilte  anderen  Mahnung  und  Rüge, 
ja  er  duldete  Unkenntnis  des  Lateinischen  nicht,  nicht 
nur  bei  Rittern,  sondern  überhaupt  nicht  bei  römischen 
Bürgern.2  Auch  Vespasian,  der  so  viele  Ritter  in  den 
Senatorenstand  aufnahm,  hat  beide  höheren  Stände  ge¬ 
reinigt  durch  Beseitigung  der  Unwürdigsten.3  Es  gehörte 
eben  zur  Qualifikation  des  Ritterstandes  eine  tadellose 
moralische  Lebensführung,  wie  das  besonders  eindringlich 
Hadrian  einschärfte:  qui  equum  petit  publicum  emendatus 
esse  debet  (o.  S.  71.  109  f.).  Wie  denn  überhaupt  Hadrians 
Reformen  auf  eine  Neuorganisation  des  Reichsbeamten¬ 
standes  abzielten.4  Indem  er  so  den  Ritterstand  hob,  mußte 
er  auch  auf  seine  moralische  Regeneration  bedacht  sein. 
Weiter  wird  von  Severus  Alexander  eine  Säuberung  des 
Senatoren-  wie  des  Ritterstandes  berichtet.5 

Mit  dieser  zu  verschiedenen  Zeiten  betonten  Standes¬ 
ehre  ist  nun  freilich  nicht  gut  vereinbar,  was  verschiedent¬ 
lich  vorgekommen  ist,  daß  Ritter  als  Gladiatoren  oder  sonst 

1  Suet.  Gai.  16,2.  2  Suet  Claud.  16,  1.  2. 

3  Suet.  Vesp.  9,  2  summotis  indignissimis. 

4  Hirschfeld  Kaiserl.  Verw.2  476ff.  5  Hist.  Aug.  Sev.  Alex.  15,1. 


433 


Moralische  Hebung  des  Ritterstandes 

in  öffentlichen  Schaustellungen  auftraten.1 2  Daß  dies  standes¬ 
widrig  war,  braucht  bei  dem  notorisch  unehrlichen  Gewerbe 
des  Gladiators  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Dieser  Beruf  wie 
jeder  mit  öffentlicher  Schaustellung  verbundene  ist  mit  dem 
Makel  der  infamia  behaftet,  nicht  anders  als  das  lenocinium.- 

Schon  in  Caesars  Zeit  hat  D.  Laberius  wegen  seines 
Auftretens  nur  als  Schauspieler  die  Ritterwürde  ablegen 
müssen  (o.  S.  25),  die  ihm  aber  von  Caesar  wieder  ver¬ 
liehen  wurde,  geradeso  wie  Sulla  den  Schauspieler  Q.  Roscius 
Gallus  in  den  Ritterstand  erhob  (S.  41).  Und  die  lächer¬ 
liche  oder  doch  lächerlich  gemachte  Art,  wie  Cornelius 
Baibus  den  Caesar  nachahmte,  zeigte  sich  auch  darin,  daß 
er  den  histrio  Herennius  Gallus  mit  dem  Goldring  des 
Ritterstandes  beschenkte  (Asinius  Pollio  bei  Cic.  ad  fam. 
X  32,  2),  s.  o.  S.  29  f.  Abgesehen  davon,  daß  auf  Caesars  Er¬ 
suchen  Ritter  und  Senatoren  sich  herbeiließen,  Gladiatoren 
einzuexerzieren,3  produzierten  sich  Angehörige  der  höheren 
Stände  auch  öffentlich  in  Fechterspielen,  so  z.B.  bei  Gelegen¬ 
heit  von  Caesars  Triumph  im  J.  46  v.  Chr.4  Im  J.  38  v.  Chr. 
erging  anläßlich  eines  bestimmten  Falles  ein  allgemeines 
Verbot  zumindest  für  Senatoren,  Gladiatorenkämpfe  aufzu¬ 
führen,5  nachdem  noch  drei  Jahre  vorher  Ritter  bei  den  ludi 
Apollinares  an  Tierhetzen  beteiligt  gewesen  waren.6 

Aber  alle  Verbote  erwiesen  sich  als  wirkungslos,  sie 

1  Für  das  Folgende  vgl.  Friedliinder-Wissowa  SG  II9  19 — 21. 

2  Daher  ist  es  ein  Hindernis  für  den  Dekurionat  queive  depugnandei 
caussa  auctoratus  est  erit  fuit  fuerit  (Lex  Iulia  municip.  Z.  112);  queive 
lanistaturam  artemve  ludicam  (sic)  fecit  fecerit  (Z.  123) ;  wahrscheinlich 
ein  ähnliches  Verbot  galt  für  auszulosende  Geschworene  (Lex  de  repet. 
Z.  13.  16,  nach  der  Ergänzung  Mommsens).  Dig.  III  2,  2,  5  qui  in  scaenam 
prodierit,  infamis  est.  Tertull.  de  spect.  22  sc{a)enieos  . . .  manifeste  dam- 
nant  ignominia  et  capitis  {de)minutione,  arcentes  curia,  rostris,  senatn, 
equite  ceterisque  honoribus  Omnibus. 

3  Suet.  Caes.  26, 3.  4  Dio  XLIII  23,  5.  Suet.  Caes.39, 1. 

5  Dio  XLVIII  43,  2.  3.  6  Dio  XLVIII  33,  4. 

Stein,  Ritterstand  28 
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mußten  immer  wieder  erneuert  und  eingeschärft  werden, 
und  je  öfter  sie  sich  wiederholten,  um  so  öfter  wurden  sie 
übertreten.  Die  passionierte  Liebhaberei  der  vornehmen 
Gesellschaft  für  alle  diese  Darbietungen  1  und  der  besondere 
Reiz,  den  es  für  die  Volksmassen  hatte,  zu  sehen,  wie  diese 
hochstehenden  Männer  sich  öffentlich  als  Kämpfer,  Schau¬ 
spieler,  Tänzer  zeigten,  führten  zur  Mißachtung  aller  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  und  aller  Gebote  des  Anstandes 
und  der  guten  Sitte.  Im  J.  29  v.  Chr.  trat  wieder  ein  Senator, 
Q.  Vitellius,  als  Gladiator  auf.2  Augustus  selbst  setzte  sich 
über  die  offenbar  in  Vergessenheit  geratenen  Bestimmungen 
hinweg  und  ließ  römische  Ritter  auf  der  Bühne  wie  in 
der  Arena  auftreten,  bis  dies  von  neuem  durch  ein  SCtum 
verboten  wurde;  hernach  ist  er  nur  in  einem  bestimmten 
Fall  davon  abgegangen.3  Aber  viele  Angehörige  der  höheren 
Stände  haben  sich  auch  weiterhin  nicht  an  das  Verbot  ge¬ 
halten.  Der  Vater  Neros,  L.  Domitius  Ahenobarbus,  ließ 
im  Jahre  seines  Konsulates  (16  v.  Chr.)  unter  andern  auch 
römische  Ritter  in  einem  Mimus  auftreten,4  und  schließ¬ 
lich  wurde  das  Verbot,  da  man  seine  Nutzlosigkeit  ein¬ 
sah,  im  J.  11  n.Chr.  aufgehoben  und  den  Rittern  wieder 
gestattet,  sich  als  Gladiatoren  zu  produzieren.5 

Tiberius  hielt  sich  zunächst  von  Gladiatorenspielen  (die 
Drusus  im  J.  15  n.  Chr.  gab)  fern  aus  Gründen,  über  die 
Tac.  ann.  I  76  verschiedene  Vermutungen  vorbringt;  Dio 
hingegen  (LVII 14,  3)  bringt  diesen  Entschluß  in  Zusammen- 

1  Sen.  ep.  99, 13  spricht  von  iuvenes,  quos  ex  nobilissimis  domibus  in 

harenam  luxuria  proiecit.  2  Dio  LI  22, 4. 

3  Suet.  Aug.  43,3;  dieses  SOim  ist  wohl  auch  Suet.  Tib.  35,  2  gemeint. 
Auch  Dio  (LIII  31,3)  berichtet,  daß  noch  im  J.  23  v.  Chr.  Augustus 
römische  Ritter  als  Tänzer  auftreten  ließ,  daß  er  aber  im  nächsten  Jahr 
ein  allgemeines  Verbot  für  Ritter  wie  für  Senatorensöhne  und  sogar 
Senatorenenkel,  die  dem  Ritterstand  angehörten,  erließ  (LIV  2,  5);  viel¬ 
leicht  ist  dieses  Verbot  identisch  mit  dem  von  Sueton  erwähnten  SCtum. 

4  Suet.  Nero  4.  5  Dio  LVI  25,  7.  8. 
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hang  damit,  daß  damals  zwei  römische  Ritter  als  Gladia¬ 
toren  mitwirkten,  von  denen  der  eine  getötet  wurde,  worauf 
der  Kaiser  dem  andern  jede  weitere  Teilnahme  an  solchen 
Kämpfen  verbot.  Und  auch  nachher  hielt  er  an  jenem  Senats¬ 
beschluß  fest  und  bestrafte  Ritter  und  Senatoren,  die  sich  so 
weit  vergaßen,  mit  Verzicht  auf  ihre  Standesehre  auf  der 
Bühne  und  in  der  Arena  zu  erscheinen,  mit  Verbannung. 1 

Gaius,  der  auf  die  Würde  des  Ritterstandes  so  viel  hielt 
(o.  S.  432),  ließ  Ritter,  die  sich  als  Fechter  gezeigt  hatten, 
töten.  Wenn  er  dann  selbst  auch  einen  vornehmen  Ritter 
zwang,  als  Gladiator  aufzutreten,  so  war  dies  nur  eine 
Form  der  Vollstreckung  des  Todesurteils,2  was  freilich  einer 
Verletzung  der  den  Standespersonen  zustehenden  Privilegien 
gleichkam.3  Er  selbst  war  Amateurgladiator,  aber  er  ernie¬ 
drigte  sich  doch  nie  so  weit,  sich  in  dieser  Eigenschaft  der 
Öffentlichkeit  preiszugeben,  wenngleich  er  in  der  Tragödie 
bisweilen  dem  Schauspieler  ins  Handwerk  pfuschte.4  Wenn 
es  einmal  vorkam,  daß  er  Zirkusspiele  gab,  bei  denen  als 
Rennfahrer  nur  Senatoren  mitwirkten,5  so  scheint  das  eben 
ein  exklusives  Fest  gewesen  zu  sein;  Ähnliches  hat  ja  auch 
Titus6  und  haben  spätere  Kaiser7  nicht  verschmäht. 

Claudius  ließ  nur  zur  Beschämung  Ritter  und  Frauen 
dieses  Ranges  in  der  Orchestra  auftreten  und  erzielte  da¬ 
durch  die  beabsichtigte  Abschreckung.8  Hingegen  erreichte 
das  skandalöse  Auftreten  der  den  hohen  und  höchsten 
Ständen  angehörigen  Personen  ihren  Gipfelpunkt  unter  Nero, 
der  es  übrigens  auch  persönlich  allen  andern  darin  zuvor¬ 
tat.  Diese  Vorgänge  sind  bekannt  genug,  es  erübrigt  sich, 


1  Suet.  Tib.  35,  2. 

2  Dio  LIX  10.2.  4.  Suet.  Gai.  30,  2;  auch  Dio  LIX  13,2  ist  von  der 

Verurteilung  zu  Fechterkämpfen  die  Rede.  Zur  Sache  vgl.  Mommsen 
Strafrecht  925 — 928.  953—955.  3  Mommsen  a.  a.  0.  und  1036. 

4  Suet.  Gai  54,  1.  5  Suet.  Gai  18,  3.  6  Dio- Xiphil.  LXVI  15,  2. 

T  Friedländer-Wissowa  II9  61  f.  8  Dio  LX  7,  1. 
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auf  sie  hier  nochmals  einzugehen.1  Noch  ein  letztesmal 
hat  dann  Yitellius  versucht,  durch  Verbote  dagegen  ein¬ 
zuschreiten,  daß  sich  Ritter  im  Amphitheater  oder  in  der 
Orchestra  preisgaben.2  Wieder  bucht  Tacitus  diese  Ver¬ 
fügung  im  Vergleich  zu  den  früheren  Zeiten  mit  Ausdrücken, 
die  wie  ein  Gradmesser  für  feineres  römisches  Empfinden 
angesehen  werden  können.3  Später  wurde  nicht  mehr  der 
Versuch  gemacht,  einer  Entwürdigung  der  beiden  Stände 
durch  das  Auftreten  bei  öffentlichen  Spielen  mit  Verboten 
entgegenzutreten.  Wohl  aber  ist  Domitian  strafend  da¬ 
zwischengefahren,  als  ein  Senator  seine  Tanzkunst  vorführte ; 
es  war  der  Quästorier  Caecilius  Rufinus,  der  für  diese  Ver¬ 
letzung  der  senatorischen  Würde  aus  dem  Senat  gestoßen 
wurde.4  Einen  anderen  Senator,  den  cos.  ord.  9lM'.Acilius 
Glabrio,  ließ  Domitian  angeblich  deshalb  hinrichten,  weil  er 
im  Amphitheater  mit  wilden  Tieren  gekämpft  habe;  in  Wahr¬ 
heit  waren  andere  Gründe  maßgebend,  denn  mit  einem  Löwen 
(oder  einem  Bären)  hatte  er  auf  Befehl  Domitians  oder  doch 
dem  Kaiser  zu  Gefallen  seine  Kräfte  gemessen.5  Dann  ist  mit 
Commodus  wieder  ein  Kaiser  auf  den  Thron  gekommen,  der 
gleich  Nero  sich  öffentlich  produzierte,  indem  er  als  Gladiator 
auftrat,  was  dann  Septimius  Severus  zu  verteidigen  suchte.6 

1  Außer  Tacitus,  Sueton  und  Dio  kommt  hier  insbesondere  die  drastische 
Schilderung  bei  Juven.  8,183—230  in  Betracht.  Vgl.  auch  Fried- 
länder-Wissowa  SG  II0  20. 

2  Zonar.  XI  16  p.  48 D. 

3  Tac.  hist.  II  62  cautum  severe,  ne  eguites  Romani  ludo  et  harena 
polluerentur.  priores  id  principes  pecunia  et  saepius  vi  perpulerant,  ac 
pleraque  municipia  et  coloniae  aemulabantur  corruptissimum  quemque 
adulescentiuni  pretio  inlicere. 

*  Dio  exc.  LXV1I  13, 1.  Suet.  Dom.  8,  3. 

5  Dio  exc.  LXVII  14,  3.  Suet.  Dom.  10,2.  Juven.  4,  94—101.  Fronto 
ad  M.  Caes.  V  22.  23  p.  210  Haines  I  (p.  82N.).  Vgl.  Rostowzew  Klio 
111.  Beili.  75. 

G  Dio-Xiphil.  LXXV  8,  3.  Für  die  Gladiatorentätigkeit  des  Commodus 
gibt  es  übergenug  Belege  bei  Dio,  Herodian  und  in  der  Hist.  Aug. 
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Daß  auch  Caracalla  in  dem  Auftreten  vornehmer  Männer  als 
Gladiatoren  nichts  Schimpfliches  erblickte,  sondern  die 
Kunstfertigkeit  darin  sogar  sehr  hoch  schätzte,  zeigt  das  Bei¬ 
spiel  des  L.  Lucilius  Priscillianus,  der  diesen  fragwürdigen 
Vorzügen  seine  glänzende  Karriere  verdankte  (o.  S.  173f.). 

Es  entspricht  dem  Verbot  unehrenhafter  Berufe  für  den 
Ritterstand,  daß  die  Frauen,  die  Töchter  und  die  Enkelinnen 
römischer  Ritter  zum  Betrieb  eines  unzüchtigen  Gewerbes 
nicht  zugelassen  wurden.1  Selbstverständlich  gehörte  nicht 
zu  den  disqualifizierenden  Berufen  außer  dem  des  Rechts¬ 
anwaltes  der  eines  Rhetors.  Gleichwohl  dauerte  es  lange  ge¬ 
nug,  ehe  man  sich  zu  dieser  Auffassung  durchgerungen  hatte, 
und  es  wird  ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  (Rubellius) 
Blandus  der  erste  Rhetor  aus  dem  Ritterstande  war  (o.  S.  298), 
während  bis  dahin  der  Unterricht  nur  von  Freigelassenen  ge¬ 
leitet  worden  war.  Später  gab  es  auch  unter  den  Gramma¬ 
tikern  Männer  des  Ritterstandes,  ja  auch  solche,  die  vom 
Kaiser  in  den  Senatorenstand  erhoben  wurden,  z.  B.  Eutychius 
Proculus,2  o.  S.  285.  Bei  der  Wertschätzung,  der  sich  der 
Ärztestand  immer  erfreut  hat,  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
daß  wir  auch  in  diesem  Beruf  Männer  des  Ritterranges 
antreffen,  z.  B.  Antonius  Musa  (o.  S.  42),  Stertinius  Xenophon 
(S.  186  f.),  Vettius  Valens,3  L.  Gellius  Maximus  (S.  322),  C. 
Calpurnius  Asclaepiades  (S.  402). 

Die  soziale  Geltung  des  Ritterstandes  wird  ferner  hell 
beleuchtet  durch  seine  Rechtsstellung,  insbesondere  im 
Strafrecht.4  In  dieser  Hinsicht  besteht  kaum  ein  Unterschied 
zwischen  Senatoren  und  Rittern.  Entehrende  Strafen,  ins¬ 
besondere  körperliche  Züchtigung,  durften  ihnen  nicht  zu- 


1  Tac.  ann.  II  85;  vgl.  Suet.  Tib.  35, 1. 

2  Es  ist  danach  die  Behauptung  bei  Friedländer-Wissowa  SGI10, 
182  f.  zu  berichtigen. 

3  Sen.  apocol.  13,4.  Tac.  ann.  XI  35,  vgl.  Plin.  n.  h.  XXIX  8.  20. 

4  Mommsen  Strafrecht  1032  — 1037. 
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gefügt  werden.1  Es  wird  daher  immer  als  etwas  aufsehen¬ 
erregendes  berichtet,  wenn  Fälle  vorkamen,  in  denen  dagegen 
gehandelt  wird.  So  z.  B.  schildert  Dio  das  ärgerniserregende 
Treiben  des  Drusus  Caesar  und  führt  als  ein  Beispiel  dafür 
unter  anderem  an,  daß  er  einen  baievg  emcpavrjg  (o.  S.  100) 
prügelte;  selbst  Seian  soll  von  ihm  geohrfeigt  worden  sein, 
doch  hätte  nach  einer  anderen  Version  der  Vorfall  sich 
umgekehrt  ereignet.2 3  Und  als  ebenso  ungeheuerlich  ver¬ 
urteilt  Plinius  das  Vorgehen  des  Marius  Priscus,  der  sich 
dazu  hergegeben  hatte,  einen  römischen  Ritter  mit  Stock¬ 
schlägen  zu  bestrafen,  zu  Bergwerksarbeit  zu  verurteilen0 
und  dann  im  Kerker  erdrosseln  zu  lassen.4 

Das  eine  geht  aus  allen  diesen  Betrachtungen  wie  aus 
denen  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  hervor,  daß  der 
soziale  Bau  des  römischen  Staates  dem  Ritterstand  einen  be¬ 
vorzugten  Platz  anweist  und  daß  die  Ritter  in  der  Kaiserzeit 
innerhalb  des  ihnen  zugewiesenen  Geltungsgebietes  ebenso 
zu  den  regierenden  Kreisen  gehörten  wie  der  Senatorenstand, 
ja  daß  sie,  mag  dessen  gesellschaftliche  Vorzugsstellung 
noch  ungemindert  fortbestanden  haben,  fast  mehr  noch 
als  dieser  die  Hofgesellschaft  bilden,  jedenfalls  den  sozial 
führenden  Klassen  dieser  Epoche  zuzurechnen  sind.  Ihre 
soziale  Bedeutung  beruht  auf  ihrem  gewaltigen  Reichtum. 
Allerdings  keineswegs  ausschließlich  darauf. 

Denn  die  Zeit,  in  der  nur  die  Nichtsenatoren  wahre 
Mammutvermögen  anhäuften,  während  die  Regierungs¬ 
kreise  durch  ihr  Standesvorurteil  wenigstens  im  Lichte  der 
Öffentlichkeit  davon  ausgeschlossen  blieben  (o.  S.  8  10), 

war  vorüber.  Ungeheure  Reichtümer  hatten  die  lömischen 

1  Mommsen  a.  a.  0.  984,  3;  1036. 

2  Tac.ann.IV3.  Dio-Xiphil.LVII22, 1;  s.  Herrn.  LIII  (1918),  217— 220. 

3  Audi  die  Befreiung  von  dieser  Strafe  gehört  zu  den  strafrechtlichen 
Privilegien  des  Ritterstandes,  s.  Mommsen  a.  a.  O.  951,6;  1036,  ge¬ 
radeso  wie  die  von  der  Verurteilung  zu  Gladiatorenkämpfen  (o.  S.  435). 

4  Plin.  ep.  II 11,  8. 
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Feldherren  und  Staatsmänner  namentlich  im  letzten  Jahr¬ 
hundert  der  Republik  erworben.  Das  war  nicht  mehr  die  alte 
Senatsaristokratie,  die  fast  ihr  ganzes  Vermögen  in  Groß¬ 
grundbesitz  angelegt  hatte,  abgesehen  davon,  daß  nun  auch 
die  Latifundien  bedeutende  Erträgnisse  ab  warfen. 1  Aber  auch 
von  unten  her  ist  ein  anderer  Stand  durch  die  Ansammlung 
von  mobilem  Kapital  emporgekommen,  die  kaiserlichen  Frei¬ 
gelassenen,  insbesondere  diejenigen,  die  auch  politisch  eine 
Zeitlang  die  herrschende  Rolle  spielen  durften,  wie  namentlich 
unter  Claudius,2  so  daß  Nero  diese  Erscheinung  als  schmäh¬ 
lich  bezeichnen  konnte.3  Die  Art,  wie  sie  ihren  Reichtum  er¬ 
worben  hatten,  und  die  GrößedieserReichtümerhatinder  Tat 
alles  früher  Dagewesene  in  den  Schatten  gestellt  (s.  o.  S.  45 f.). 

Anderseits  hat  es  unter  den  Rittern  wie  nach  der  Seite 
der  gesellschaftlichen  Wertung  hin  so  auch,  was  damit  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  zusammenhängt,  hinsichtlich  des 
Besitzes  sehr  verschiedenartige  Elemente  gegeben.  Die  Er¬ 
reichung  des  Ritterzensus  allein  gewährleistete  keineswegs 
einen  nennenswerten  Wohlstand,  denn  der  Ritterzensus  (ein 
Vermögen  von  400000  HS,  s.  o.  S.  26  f.)  reichte  gerade  aus, 
um  knapp  den  Lebensunterhalt  zu  bestreiten.  Schon  in 
der  Zeit  Ciceros  galt  dieser  Zensus  als  recht  geringfügig, 
wie  es  die  Äußerung  erkennen  läßt  Bes  familiaris  alteri 
eorum  valde  exigua,  alteri  vix  equestris .4  Dementsprechend 
meint  auch  Juvenal  (14,  316—331)  dort,  wo  er  Genüg¬ 
samkeit  und  Zufriedenheit  predigt,  daß  das  für  den  Ritter 
vorgeschriebene  Mindestvermögen  dem  genüge,  der  die 
Tugend  der  Mäßigkeit  pflege. 

Ein  bekanntes  Beispiel  dafür,  in  wie  engen  Verhältnissen 
Männer  leben  mußten,  die  nicht  mehr  als  gerade  den 

1  Friedländer-Wisso wa  I10  122 — 125.  II9  267 — 269. 

2  Plin.  nat.  hist.  XXXIII  134. 

3  Tac.  ann.  XIV  55  Pudet  referre  libertinos,  qui  ditiores  spectantur. 

4  Cic.  ad  fam.  IX  13,4. 
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Ritterzensus  besaßen,  bietet  Martial,  obwohl  dieser  als 
Junggeselle  damit  leichter  sein  Auslangen  finden  konnte 1 
und  er  selbst  die  Zinsen  des  einfachen  Rittervermögens  für 
ausreichend  findet;2  vgl.  auch  Juven.  9,  140  f.,  wo  20000  HS 
Einkommen  als  hinlänglich  für  die  notwendigen  Lebens¬ 
bedürfnisse  bezeichnet  wird.  Noch  krasser  aber  ist  der  Fall, 
den  Gellius  XI  7,  3  erwähnt,  von  einem  römischen  Ritter 
seiner  Zeit,  dessen  Nahrung  Kleienbrot  und  Trester  bilden. 
Wenn  wir  uns  dagegen  erinnern,  daß  sich  unter  den  Rittern 
auch  wieder  die  reichsten  Männer  des  kaiserlichen  Rom 
befanden,  wie  in  der  Zeit  des  Augustus  der  verschwenderische 
und  schlemmerhafte  Yedius  Pollio,  um  nur  einen  bekannten 
Namen  zu  nennen,  und  zu  allen  Zeiten  die  vielen  uns  nicht 
weiter  bekannten  Großkapitalisten,  deren  massenhafte,  ins 
Ungemessene  wachsende  geschäftliche  Unternehmungen 
ihnen  Riesengewinne  einbrachten,  so  zeigt  sich  auch  in 
diesem  Belang,  daß  innerhalb  eines  und  desselben  Standes 
die  schroffsten  Extreme  neben  einander  Platz  haben. 

Jedenfalls  gehört  der  ritterliche  Beamtenadel  zu  den 
wohlhabendsten  Kreisen,  da  schon  bei  den  Prokuratoren 
des  ersten  Ranges  deren  Jahrgehalt  von  300000  HS  nahe 
an  das  Gesamtvermögen  heranreicht,  das  für  jeden  Ritter 
Voraussetzung  ist,  der  Präfekt  der  Vigiles,  der  Annona  und 
der  Prätorianer  aber  sowie  der  Vizekönig  von  Ägypten 
natürlich  ein  weit  höheres  Einkommen  bezogen.  Und  in 
der  späteren  Zeit  wurden  ja  auch  senatorische  Ämter  be¬ 
soldet  (o.  S.  426).  Kurz,  die  wirtschaftliche  Grundlage  einer 
Scheidung  zwischen  Senatoren-  und  Ritterstand  verlor 
immer  mehr  an  Berechtigung  (s.  o.  S.  51  f.)  und  ebensowenig 
beruht  darauf  die  bevorrechtete  Stellung  des  uterque  ordo 
gegenüber  den  andern,  mag  auch  die  Erwerbung  großer 
Reichtümer  mit  dazu  beigetragen  haben,  den  Glanz  ein- 

1  E.  Lieben  Zur  Biographie  Martials,  II.,  Progr.  d.  Gymn.  Prag-Alt¬ 

stadt,  1912,  S.  6.  2  Mart.  III  10. 
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zelner  Ritterfamilien  zu  verstärken  und  ihnen  den  Aufstieg 
in  den  Reichsadel  zu  erleichtern.  Es  entspricht  dem  konser¬ 
vativen  Sinn  der  Römer,  daß  nicht  so  sehr  die  ökonomische 
Ungleichheit  als  vielmehr  Tradition  und  Sitte  den  Vorzug  des 
ersten  Standes  vor  den  übrigen  bedingt.  Um  so  deutlicher 
treten  daher  die  politischen  Gegensätze  zwischen  den  Ständen, 
die  Unterschiede  in  ihrer  Bedeutung  und  ihrem  Anteil  an  der 
Staatsregierung  und  dem  staatlichen  Leben  hervor. 

Und  doch!  Wie  verschieden  auch  im  einzelnen  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  des  Ritterstandes  war,  in  seiner  Gesamtheit 
repräsentiert  er  eine  starke  wirtschaftliche  Kraft  und  gewiß 
hat  dies  mitgewirkt,  ihn  zu  einem  für  die  Staatsverwaltung 
unentbehrlichen  Machtfaktor  emporzuheben  und  seinen  Ein¬ 
fluß  auf  den  Staat  immer  mehr  zu  steigern.  Haben  ja  auch 
schon  in  der  Zeit  der  Republik  die  Interessen  der  Publi- 
cani  und  Kaufleute  die  Politik  Roms  so  stark  beeinflußt, 
daß  sie  in  vielen  Fällen  als  die  politischen  Drahtzieher  gelten 
konnten.  Ich  habe  schon  im  I.  Abschnitt  (S.  52)  die  Tat¬ 
sache  berührt,  daß  in  dem  Maße,  als  in  der  Finanzverwaltung 
das  System  der  direkten  Erhebung  an  Stelle  des  Pacht¬ 
systems  tritt,  also  eine  immer  weitergehende  Verstaat¬ 
lichung  der  Finanzorgane  erfolgt,  die  Angehörigen  des 
Ritterstandes  allmählich  sich  aus  Publikanen  in  kaiserliche 
Prokuratoren  umwandeln,  der  Ritterstand  aus  einer  Finanz¬ 
aristokratie  zu  einem  Amtsadel  wird.1  Jedenfalls  hat  der 

1  Ara  deutlichsten  zeigt  sich  dieser  Übergang  in  der  Verwaltung 
des  illyrischen  Zolls,  wo  wir  einen  conductor  aus  der  Zeit  des  Pius 
kennen,  der  später  (unter  Marcus  und  Verus)  kaiserlicher  Prokurator 
wurde,  wenn  auch  in  anderen  Verwaltungszweigen,  s.  RE  X  799,  462. 
Noch  deutlicher  liegt  die  Sache  bei  C.  Antonius  Rufus,  der  zuerst 
conductor  desselben  portorium  in  lllyrien  war,  als  dessen  proc.  wir 
ihn  nachher  antreffen,  ja  der  sogar  noch  als  Pächter  zugleich  kaiser¬ 
licher  praef.  veli.  ist,  gleichfalls  in  der  Zeit  des  Marcus;  s.  Hirschfeld 
Kais.  Verw.2  87  f.  Zu  den  von  Hirschfeld  angeführten  Beispielen  kommt 
nun  noch  das  des  M.  Antonius  Fabianus,  der  den  illyrischen  Zoll  noch 
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Einfluß  auf  die  Staatsleitung  oder  wenigstens  die  Staats¬ 
verwaltung  eine  scharfe  Sonderung  der  Stände  herbei¬ 
geführt. 

Die  schon  durch  Augustus  systematisch  und  konsequent 
eingeleitete  Heranziehung  der  Ritterschaft  zur  Verwaltung 
des  Staates  war  ein  Gewinn  für  Rom.  Denn  bei  dem  wach¬ 
senden  Umfang  der  Staatsgeschäfte  waren  der  Senat  und 
waren  die  alten  Magistrate  längst  nicht  mehr  den  an  sie 
herantretenden  Forderungen  auch  nur  entfernt  gewachsen. 
Dennoch  hatte  sich  die  römische  Nobilität  jeder  Vermehrung 
der  leitenden  Beamtenstellen  immer  beharrlich  wider¬ 
setzt,  weil  sie  sich  sonst  nicht  im  sicheren  Besitz  ihrer 
Privilegien  hätte  erhalten  können.  Dabei  waren  die 
alten  Magistrate  nichts  weniger  als  sachkundige  Berufs¬ 
beamte. 

Indem  Augustus  nun  den  Ritterstand  in  mehreren  Ver¬ 
waltungszweigen  verwendete,  hat  er  einen  trefflichen  Be¬ 
amtenstand  ins  Leben  gerufen,  der  ausgezeichnet  funk¬ 
tionierte  und  der  dabei  im  allgemeinen  doch  nie  so  wie 
der  Senat  dem  Prinzeps  gefährlich  werden  konnte.  Diese 
neugeschaffene  hohe  Beamtenschaft  war  nicht  als  Op¬ 
position  zu  fürchten,  wie  es  unter  Umständen  bei  den 
senatorischen  Magistraten  doch  möglich  war,  sondern  sie 


als  c(onductor),  den  gallischen  schon  als  proc.  verwaltet,  vielleicht  ein 
Bruder  des  C.  Antonius  Rufus,  geradeso  wie  die  drei  Julier,  die  wir  als 
illyrische  Zollpächter  kennen,  Brüder  waren  (o.  S.  188).  Auch  der  Titel 
promagister,  der  uns  bei  ritterlichen  Beamten  in  der  Verwaltung  der 
Hafenzölle,  der  Erbschaften  und  der  Erbschaftssteuer  begegnet  und  der 
von  der  Publikanenwirtschaft  übernommen  ist,  läßt  diesen  Übergang  er¬ 
kennen,  vgl.  Rosto  wz ew  Gesch.d. Staatspacht  393  (  =  65).  425 f.  (=  97  f.) 
und,  zum  Teil  dagegen,  Hirschfeld  Kais.Verw.2  84.  88. 103  f.,  3;  117,2; 
140.  Überhaupt  ist  zu  den  oben  folgenden  Ausführungen  im  allgemeinen 
zu  vergleichen  der  „Rückblick“  bei  Hirse  Ilfeld  Kais.Verw.2  468 — 486 
(und  Kl.  Sehr.  911  f.),  für  die  Einzelheiten  auf  die  Untersuchungen  im 
Buche  selbst  zu  verweisen. 
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war  alsein  unbedingt  verläßlicher  Helfer  des  Prinzipats  und 
auch  schon  wegen  der  ununterbrochenen  sorgsamen  Kontrolle 
der  Kaiser  als  ein  tüchtiges  und  williges  Werkzeug  in  der 
Hand  des  Herrschers  zu  werten.  Die  Beamten  des  Ritter¬ 
standes  bildeten  nicht  wie  der  Senat  das  politische  Gegen¬ 
stück  zum  Prinzeps,  nicht  ein  Komplement  seiner  Regierungs- 
tätigkeit,  sondern  sie  waren  eben  seine  Diener  und  Helfer. 
Damit  war  aber  nicht  nur  die  Stellung  des  Herrschers  ge¬ 
stärkt,  sondern  auch  die  Regierung  und  Verwaltung  über¬ 
haupt  straffer  organisiert,  zweckmäßiger  und  heilsamer  ge¬ 
führt,  als  es  jemals  die  römische  Republik  vermocht  hätte. 

In  der  von  Augustus  eingeschlagenen  Richtung  bewegten 
sich  auch  die  folgenden  Kaiser,  um  so  mehr  als  die  Mitarbeit 
des  Senates  zeitweilig  versagte.  So  war  die  weitere  Aus¬ 
gestaltung,  die  der  Ritterstand  in  der  Kaiserzeit  erfuhr, 
und  die  erhöhte  Mitwirkung  an  den  Staatsgeschäften  ge¬ 
radezu  eine  Staatsnotwendigkeit.  Dieser  Anteil  der  ritter¬ 
lichen  Beamten  an  der  Reichsverwaltung  ist  aber  erst 
nach  und  nach  immer  stärker  geworden.  Zunächst  hatte 
man  noch  versucht,  um  alle  die  Aufgaben,  deren  Erledigung 
sich  gebieterisch  aufdrängte,  zu  bewältigen,  insbesondere 
die  Verpflegung  Roms,  die  Errichtung  von  Heiligtümern 
und  öffentlichen  Bauwerken  in  Rom,  die  Instandhaltung 
der  Straßen,  Wasserleitungen  und  Kanäle  der  Hauptstadt, 
die  Regulierung  des  Tiberflusses,  die  Deduktion  von  Kolo¬ 
nien,  die  Ackerverteilung  und  den  Bau  von  Straßen  durch 
Italien  und  andere  in  den  Geschäftskreis  der  stadtrömischen 
und  italischen  Verwaltung  fallende  Obliegenheiten,  neu¬ 
geschaffenen  magistratischen  Hilfsämtern,  den  curae,  zu 
überweisen.  Aber  bald  zeigte  es  sich,  daß  auch  mit  diesen 
senatorischen  curatores,  die  noch  unter  Augustus,  als  fast 
alle  diese  Ämter  ständig  wurden,  vom  Senat,  wenn  auch 
unter  Wahrung  des  kaiserlichen  Einflusses,  aus  seiner  Mitte 
gewählt,  später  jedoch  vom  Kaiser  allein  bestellt  wurden, 
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das  Auslangen  nicht  gefunden  werden  konnte.  So  wurde 
die  Heranziehung  der  Ritterschaft  zu  immer  mehr  Ver¬ 
waltungsaufgaben  unabweislich.  Die  hohen  ritterlichen  Prä¬ 
fekten,  der  Praefectus  annonae  und  der  Praefectus  vigilum. 
waren  lediglich  Gehilfen  des  Kaisers,  ihre  Amtsführung  ist 
von  dem  Wirkungskreis  des  Senates  gänzlich  unberührt 
geblieben.  Aber  auch  die  curatores  sind  später  nicht  mehr 
ausschließlich  dem  Senatorenstand  entnommen  worden,  son¬ 
dern  es  sind  anfangs  neben  ihnen,  dann  immer  häufiger  an 
ihrer  Stelle  Beamte  aus  dem  Ritterstande  dafür  verwendet 
worden.  Das  sind  einschneidende  Veränderungen  in  der 
Verwaltung,  durch  die  der  Ritterstand  zur  Höhe  eines  be¬ 
deutsamen,  den  Kaiser  und  das  Reich  stützenden  politischen 
Faktors  erhoben  wurde. 

Überhaupt  geht  die  wachsende  politische  Bedeutung  des 
Ritterstandes  und  die  Verdrängung  des  Senates,  die  Er¬ 
setzung  der  Senatoren  durch  Ritter  in  immer  mehr  Zweigen 
der  Reichsverwaltung  parallel  mit  der  Zunahme  der  Macht¬ 
befugnis  des  Prinzeps  gegenüber  dem  Senat,  mit  der  all¬ 
mählichen  Umwandlung  des  augustischen  Prinzipats  zur  ab¬ 
soluten  Monarchie,  kurz,  mit  der  schließlich  dominierenden 
Stellung  des  Prinzeps  auf  allen  Gebieten.  Hirschfeld  hat 
ja  in  unübertroffener  Weise  geschildert,  wie  die  Einnahmen 
des  römischen  Reiches  in  wachsendem  Ausmaß  in  die  kaiser¬ 
lichen  Kassen  flössen,  wie  hingegen  die  Senatskasse  immer 
mehr  zusammenschrumpfte,  die  Finanzverwaltung  also  zu¬ 
letzt  mit  verschwindenden  Ausnahmen  in  den  Händen  der 
ritterlichen  Prokuratoren  als  der  kaiserlichen  Gehilfen  in 
der  Finanzverwaltung  konzentriert  war.  Auch  das  konnte 
der  Sache  nur  förderlich  sein,  da  ja  die  Ritter  durch 
ihre  Vergangenheit  als  Publikanen  die  dafür  nötige  Sach¬ 
kenntnis  und  Routine  in  jahrhundertlanger  Bewährung  er¬ 
worben  hatten.  Vielleicht  gerade  die  fortschreitende  Teilung 
der  öffentlichen  Kassen  und  schließlich  ihre  Kumulierung 
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in  der  Hand  des  Monarchen  hat  am  meisten  die  politische 
Bedeutung  des  Ritterstandes  gehoben. 

Von  Anfang  an  aber  waren  die  Ritter  in  den  leitenden 
Stellen  der  Reichsregierung  und  Verwaltung  Vertrauens¬ 
männer  des  Prinzeps  den  hohen  Herren  aus  dem  alten  Adel 
gegenüber,  die  überall  da  ausgeschaltet  und  durch  Männer 
des  Ritterstandes  ersetzt  waren,  wo  am  leichtesten  Ge¬ 
fahren  für  den  Kaiser  und  für  die  Monarchie  hätten  ent¬ 
stehen  können.  Dazu  gehörten  vornehmlich  Ägypten,  von 
wo  aus  man  das  Reich  aus  den  Angeln  heben  konnte,  die 
kleinen  Verwaltungsbezirke  an  den  nördlichen  Grenzen 
Italiens,  die  Versorgung  Roms  und  schließlich  die  militäri¬ 
schen  Kommanden  in  Italien  und  Rom  selbst,  das  Kommando 
der  Prätorianer  und  das  der  italischen  Flotten. 

Der  Senat  und  seine  Mitglieder,  die  anfangs  die  Ver¬ 
waltung  des  Reiches  monopolisiert  hatten,  mußten  nun 
diese  Quelle  ihrer  Macht  und  ihres  Ansehens  mit  dem  neuen 
Stand  teilen,  ja  überwiegend  an  ihn  abgeben,  der  für  den 
Prinzeps  ein  Gegengewicht  gegen  die  früher  allein  herr¬ 
schende  Stellung  des  Senates  bildete.  Und  während  im 
Zeitalter  der  Bürgerkriege  der  Gegensatz  und  gelegentlich 
auch  Kampf  zwischen  Ritterschaft  und  Senat  mit  zum 
Untergang  der  Republik  beigetragen  hatte,  war  in  der 
Kaiserzeit  eben  dieser  Gegensatz  für  den  Prinzeps  nur  ein 
Mittel  mehr,  seine  monarchische  Gewalt  zu  befestigen. 

Die  hohe  politische  Bedeutung  der  Ritterschaft,  aus  der 
sich  der  Berufsoffiziersstand  rekrutierte,  die  den  ansehn¬ 
lichsten  Teil  der  Geschworenen  und  die  höheren  Kategorien 
der  Verwmltungsbeamten  stellte,  macht  es  erklärlich,  daß 
sich  die  Kaiser  das  Recht  der  Ergänzung  des  Ritterstandes, 
der  Musterung  und  Ausstoßung  aus  dem  Stande  vorbehielten 
und  die  Qualifikation  dafür  möglichst  hoch  spannten,  die 
soziale,  intellektuelle  und  sittliche  Eignung  einer  strengen 
Prüfung  unterzogen.  Es  galt  eben,  den  für  das  römische 
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Staatsleben  so  wichtigen  Stand  gesellschaftlich  und  mo¬ 
ralisch  zu  heben. 

Augustus  und  Tiberius  haben  dem  Senat  noch  einen 
nennenswerten  Anteil  an  den  Regierungsgeschäften,  vor 
allem  an  der  Reichsverwaltung  gelassen,  aber  schon  unter 
Claudius  ändert  sich  das  gründlich,  wenngleich  dessen  Ver¬ 
waltungsreformen  mehr  den  Freigelassenen  als  dem  Ritter¬ 
stande  zugute  kamen.  Besonders  drastisch  in  dieser  Hin¬ 
sicht  nimmt  sich  die  Äußerung  Neros  aus,  der  so  weit  geht, 
die  volle  Ausschließung  des  Senates  von  den  Regierungs¬ 
geschäften  zugunsten  des  Ritterstandes  und  der  Frei- 
gelassenen  in  Aussicht  zu  stellen.1  Dazu  ist  es  nun  aller¬ 
dings  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrh.  nicht  gekommen,  auch 
die  senatorischen  Verwaltungsbeamten,  neben  den  alten 
Magistraten  die  kaiserlichen  Legaten,  hatten  ihren  Platz 
im  System  des  römischen  Kaisertums.  Doch  hat  Hadrian 
durch  die  Neuorganisation  des  Ritterstandes  dem  Senat 
einen  weit  empfindlicheren  Schlag  versetzt,  weniger  durch 
die  Übertragung  vieler  bisher  den  Freigelassenen  anver¬ 
trauter  Ämter  an  die  Ritter  als  durch  die  Schaffung  eines 
consilium  principis ,  in  welchem  die  eigentlichen  Reichs¬ 
regierungsgeschäfte  von  Angehörigen  beider  Stände  beraten 
wurden,  während  dem  Senat  allein  eine  mehr  dekorative 
Bedeutung  blieb.2 

1  Suet.  Nero  37,8  ne  reliquis  quidem  se  parsurum  senatoribus,  eumgue 
ordinem  sublaturum  quandoque  e  re  p.  acprovincias  et  exercitus  equ.it i 
R.  ac  libertis  permissurum. 

2  Daß  Hadrian  immer  noch  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ersten 
Standes  hochhielt,  ersehen  wir  z.  B.  aus  dem,  was  der  Biograph  (Hist. 
Aug.  Hadr.  8,  8.  9)  berichtet,  und  insbesondere  daraus,  wie  Hadrian  bei 
der  Erhebung  des  Gardepräfekten  P.  Acilius  Attianus  die  Erhebung  in 
den  Senatorenstand  als  Auszeichnung  auch  für  den  höchsten  ritter¬ 
lichen  Beamten  betrachtet  wissen  wollte  (o.  S.  258).  Und  schließlich 
zeigt  uns  der  zu  allen  Zeiten  als  Aufstieg  geschätzte  und  begehrte  Über¬ 
gang  in  den  Senatorenstand,  daß  diese  äußere  Ehrenstellung  dem  Senat 
unbeschadet  aller  Minderung  seiner  politischen  Bedeutung  erhalten  blieb. 
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Die  Reformen  Hadrians  hoben  den  ritterlichen  Beamten¬ 
stand  noch  mehr,  als  dies  seit  Augustus  der  Fall  war,  aus 
der  Sphäre  des  Hofadels  in  die  eines  Reichsadels  (o.  S.  361  f.)T 
haben  also  auch  dadurch  die  beiden  privilegierten  Stände 
einander  wieder  genähert.  Die  konstantinische  Zeit  hat 
dann  diese  Entwicklung  vollendet.  Und  von  dem  Ge¬ 
sichtspunkt  der  Regierungspolitik  aus  betrachtet,  bedeuten 
Hadrians  Neuerungen  einen  wesentlichen  Fortschritt.  Ha¬ 
drian  hat  damit  einen  frischen,  kräftigen  Zug  in  die  Ad¬ 
ministration  gebracht,  er  hat  in  die  alten  Venen  neues 
Blut  geleitet,  neue  Säfte  dem  absterbenden  Organismus 
zugeführt,  er  hat  die  römische  Welt  oder  doch  den  römi¬ 
schen  Staat  innerhalb  gewisser  Grenzen  einer  Verjüngungs¬ 
und  Kräftigungskur  unterzogen. 

Seit  dem  2.  Jahrh.  haben  auch  die  immer  empfindlicheren 
Eingriffe  in  die  munizipale  Selbstverwaltung  durch  die 
kaiserliche  Beamtenschaft  dahin  gewirkt,  die  politische 
Bedeutung  des  Ritterstandes  zu  heben  und  seinen  Anteil  an 
der  Staatsverwaltung  zu  steigern.  Es  wäre  eine  lohnende 
Aufgabe  zu  zeigen,  welche  Folgen  das  Schwinden  des  Ge¬ 
dankens  der  politischen  und  administrativen  Freiheit  in 
der  antiken  Welt  hatte.  Jedenfalls  hat  der  Ritterstand 
sich  im  Laufe  der  Kaiserzeit  auf  Kosten  aller  anderen 
Bevölkerungskreise  gestärkt.  Speziell  was  sein  Verhältnis 
zum  Senatorenstand  anlangt,  hat  die  senatsfeindliche  Ten¬ 
denz  der  Regierung  des  Septimius  Severus  und  Caracalla 
noch  weiter  dazu  beigetragen,  die  politische  Bedeutung 
des  Senates  zugunsten  des  Ritterstandes  zu  verringern,  bis 
Gallienus  die  Senatoren  aus  den  militärischen  Kommando¬ 
stellen  entfernte,  nachdem  wir  einen  ersten  schwachen 
Versuch  dazu  unter  Commodus  wahrnehmen  konnten, 
s.  Anhang. 

Die  wichtige  Stellung  des  Ritterstandes  im  Organismus 
des  römischen  Kaiserreiches  verkörpert  sich  am  äugen- 
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fälligsten  in  der  Person  seines  mächtigsten  Exponenten, 
des  Praefectus  praetorio,  der  als  eine  Art  Vizekaiser  gelten 
konnte,  ja  in  Zeiten,  in  welchen  machtvolle  und  allerdings 
zugleich  skrupellose  Persönlichkeiten  dieses  Amt  innehatten, 
sogar  den  Kaiser  selbst  in  den  Hintergrund  drängte.  Sena¬ 
toren  sind  zu  dieser  politisch  so  schwerwiegenden  Stellung 
mit  wenig  Ausnahmen  nicht  berufen  worden  (o.  S.  245  ff.) 
und  auch  das  erst  in  einer  Zeit,  als  die  Bedeutung  des  Senates 
nicht  mehr  in  die  Wagschale  fiel. 


VII 

AUSGANG  DES  RITTERSTANDES 

Was  Augustus  begonnen,  Hadrian  durch  kühne  Neue¬ 
rungen,  Septimius  Severus  frei  von  allen  Vorurteilen  und 
Traditionen  der  römischen  Welt  fortgesetzt  hatten,  das  hat 
in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  Gallienus  vollendet;  nur 
daß  wir  leider  seine  Neuschöpfung  der  Heeres-  und  Beamten¬ 
ordnung  mehr  ahnen  als  im  einzelnen  geschichtlich  er¬ 
weisen  können.  Ganz  schlimm  steht  es  in  dieser  Hinsicht 
um  unsere  direkte  Überlieferung,  die  mit  dürren  Worten 
nichts  weiter  besagt,  als  daß  Gallienus  die  Senatoren  vom 
militärischen  Kommando  ausschloß.1  Durch  die  Art,  wie 
diese  folgenschwere  Maßnahme  begründet  wird,  schimmert 
das  schwierige  Grundproblem  hindurch,  mit  dem  von  An¬ 
fang  an  der  augustische  Prinzipat  belastet  war.  Die  Ein¬ 
heit  und  Unteilbarkeit  des  römischen  Imperiums  in  den 
Händen  so  vieler  Gewalthaber,  die  neben  dem  Prinzeps  die 
volle  und  unumschränkte  Zivil-  und  Militärgewalt  besaßen, 
ließ  sich  mit  der  monarchischen  Ordnung  nicht  vereinigen. 
Unser  sonstiges  Material  aber  setzt  uns  immerhin  in  den 
Stand,  wenigstens  die  Grundzüge  dieser  Entwicklung  zu 
erkennen. 

Wie  von  allem  Anfang  an  Augustus  den  Ritterstand 
gegen  das  Ansehen  des  Senates  ausspielte,  gegen  den 
Nimbus,  mit  dem  sich  noch  lange  die  Träger  berühmter 
Namen  zu  umgeben  wußten,  hat  sich  aus  mancher  der 


1  Vict.  Caes.  33,33.  Et  patres  quidem  praeter  commune  Romani  malum 
orbis  stimulabat  propri  ordinis  contumelia,  (33,  34)  quia  primus  ipse 
metu  socordiae  suue,  ne  Imperium  ad  optimos  nobüium  transferretur, 
senatum  militia  vetuit  et  adire  exercitum;  vgl.  37,  6  amissa  Galliern 
edicto  refici  militia  potuit. 
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vorstehenden  Betrachtungen  ergeben  und  ist  auch  sonst 
bekannt  genug.  So  hatte  Augustus  nicht  mehr  ernsthaft 
eine  Beeinträchtigung  seiner  Macht  davon  zu  fürchten,  daß 
die  Angehörigen  patrizischer  Häuser  die  höchsten  republi¬ 
kanischen  Ämter  bekleideten.1  Dennoch  blieb  bei  den 
Kaisern  Furcht  und  Mißtrauen  gegen  die  Sprößlinge  alt¬ 
adliger  Familien  erhalten,  und  wir  finden  daher  die  Er¬ 
scheinung,  daß  die  Herrscher  immer  entschiedener  auf 
eine  weitere  Zurückdrängung  des  Senates  hinarbeiteten. 
Und  so  ist  der  Ausschluß  der  Senatoren  aus  dem  Heeres¬ 
verband  nur  das  letzte  Glied  in  der  Kette  der  dahin  ge¬ 
richteten  Verfügungen. 

Aber  Gallienus  ist  keineswegs  der  erste,  der  sich  zu 
diesem  Schritt  entschloß,  wir  können  einen  schwachen 
Anfang  dazu  schon  unter  Commodus  erkennen.  Damals 
wurde  der  Versuch  unternommen,  wenigstens  in  einem  Teil 
des  römischen  Heeres,  in  den  britannischen  Legionen,  an 
Stelle  der  senatorisclien  Legaten  Offiziere  des  Ritterstandes 
einzusetzen.  Allerdings  ist  diese  schwerwiegende  Neuerung 
nicht  von  dem  Kaiser  selbst  ausgegangen,  sondern  von 
seinem  mächtigen  Gardepräfekten  Perennis,  und  dieser 
mußte  dafür  mit  dem  Leben  büßen  (o.  S.  321). 2  Doch 
scheint  Commodus  der  Tendenz  des  Perennis  nicht  fern 
gestanden  zu  haben,  jedenfalls  hat  er  auch  auf  anderem 
Wege,  nämlich  auf  dem  der  Adlektion  in  den  Senat  die 
Reihen  der  Senatoren  mit  starken  Nachschüben  aus  der 
Ritterschaft  durchsetzt,  s.  o.  S.  285  f.  Daß  auch  Caracalla 


1  Vgl.  Dessau  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  I  104. 

2  Hist.  Aug.  Comin.  6,  2  Perennis  . . .  militibus  equestris  loci  viros  prae- 
fecerat  amotis  senatoribus,  prodita  re  per  legatos  exercitus,  hostis  appel- 
latus  lacerandusque  militibus  est  deditus.  Dio-Xiphil.  LXXII  9  (vgl.  13, 1) 
schweigt  sich  über  die  tiefere  Ursache  des  Konfliktes  aus  und  gar  Herod.  19 
erzählt  die  Geschichte  von  Perennis’  Sturz  ganz  anders.  Zur  Kritik  der 
Überlieferung  s.  Heer  Philol.  Suppl.  IX  65 — 70. 
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die  Absicht  gehabt  habe,  die  Senatoren  aus  den  leitenden 
Heeres-  und  Zivilstellen  durch  Kitter  zu  verdrängen,  hat 
v.  Domaszewski ]  doch  nicht  wahrscheinlich  genug  zu  machen 
vermocht,  obwohl  ihm  Groag  hierin  beistimmt.1 2 

Was  aber  Gallienus  betrifft,  so  wird  die  Notiz  des  Aurelius 
Victor  (S.  448,  1)  durch  die  allerdings  spärlichen  epi¬ 
graphischen  Zeugnisse  bestätigt.  Wir  kennen  keine  sena- 
torischen  Legionslegaten  nach  der  Zeit  des  Gallienus.3 
An  ihre  Stelle  treten  die  dem  Ritterstand  angehörigen 
praef(ecti)  leg(ionis)  a{gentes )  v(ice)  leg(ati).  Den  hier  zu¬ 
grunde  liegenden  Gedanken  finden  wir  aber  schon  durch 
Augustus  vorgebildet,  allerdings  nur  auf  Ägypten  be¬ 
schränkt.  Denn  die  Kommandanten  der  Legionen  Ägyptens 
konnten  bei  dem  eigentümlichen  staatsrechtlichen  Charakter 
dieses  Landes  nicht  dem  Senatorenstand  angehören,  son¬ 
dern  waren  praefecü  aus  dem  Ritterstande.  Und  dieselbe 
Erscheinung  finden  wir  unter  Septimius  Severus,  zu  dessen 
senatsfeindlicher  Tendenz  sie  durchaus  paßt,  auf  Meso¬ 
potamien  erweitert,  das  der  Kaiser  zu  einer  präfektorischen 
Provinz  ganz  ähnlich  wie  Ägypten  einrichtete.  Die  damit 
gleichzeitig  errichteten  Parthischen  Legionen  I  und  III  er¬ 
hielten  gleichfalls  ritterliche  Präfekten  und  dasselbe  gilt 
für  die  II.  Parthische  Legion,  deren  Standlager  auf  dem 
Albanerberg  bei  Rom  angelegt  wurde  und  die  daher  dem 
Praefectus  praetorio  unterstellt  war.  Auch  sie  konnte 
daher  nicht  von  senatorischen  Kommandanten  befehligt 

1  Rhein.  Mus.  LVIII  (1903),  221. 

2  Strena  Buliciana  (1924),  256.  Vgl.  dagegen  o.  S.  288,2.  Wohl  aber 
ist  wertvoll  der  Nachweis  Groags,  daß  seit  dem  Untergang  des  julisch- 
claudischen  Hauses  die  römische  Nobilität  von  den  Militärkommanden 
ausgeschlossen  war,  eine  Vorstufe  zur  Ausschließung  der  Senatoren  über¬ 
haupt  von  diesen  Kommanden. 

3  Der  späteste  uns  bekannte  gehört  der  Zeit  der  gemeinsamen  Re¬ 
gierung  des  Valerian  und  Gallienus  an;  es  ist  Vitulasius  Laetinianus  leg. 
leg.  II  Aug.,  CIL  VII 107  =  Dessau  I  537  (Isca). 
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werden.1  Und  nun  kennen  wir  einen  praefectus  legionis  . .  . 
vice  legati  dieser  Legion  in  der  Zeit  des  Severus  Alexander.2 
Hier  bedeutet  also  das  vice  legati  nicht  eine  gelegentliche 
Stellvertretung,  sondern  ein  von  vornherein  und  für  immer 
regelmäßig  in  Aussicht  genommenes  Kommando  eines  ritter¬ 
lichen  Offiziers  an  Stelle  des  bei  andern  Legionen  als 
Befehlshaber  eingesetzten  Legaten.  Eben  das  ist  dann  durch 
Gallienus  verallgemeinert  worden,  der  folgerichtig  die  sena- 
torischen  Offiziere  auch  von  der  Führung  der  Vexillationen 
ausschloß.3  Seither  werden  die  Legionen  nicht  mehr  von 
Senatoren,  sondern  nur  noch  von  ritterlichen  praefecti 
legionis  befehligt. 

Aber  die  Verdrängung  der  Senatoren  aus  dem  Heeres- 
verbande  mußte  natürlich  auch  auf  die  Provinzialverwal¬ 
tung  Einfluß  haben,  vor  allem  in  den  kaiserlichen  Pro¬ 
vinzen,  die  ja  mit  zum  Teil  sehr  starken  Garnisonen  be¬ 
setzt  waren.  Hier  mußte  diese  Neuerung  zur  Abkehr  von 
dem  altrömischen  Grundsatz  der  Einheit  des  Gewalt¬ 
kommandos,  mit  andern  Worten  zur  Trennung  der  Militär¬ 
gewalt  von  der  Zivilverwaltung  und  Rechtsprechung  führen. 
Indes  ist  diese  umwälzende  Änderung  in  der  römischen 
Provinzialverwaltung  nicht  mit  einem  Schlage  vor  sich 
gegangen,  sondern  mit  möglichst  weitgehender  Schonung 
der  bisherigen  Ordnung  schrittweise  erfolgt. 

Eine  Ersetzung  senatorischer  Statthalter  durch  Ritter 
ist  schon  frühzeitig,  und  zwar  in  der  Form  der  Stell¬ 
vertretung  im  Bedarfsfälle,  nämlich  im  Fall  der  Ab¬ 
wesenheit  oder  des  Todes  eines  Statthalters  vorgenommen 


1  Ritterling  RE  XII  1478. 

2  Es  ist  T.  Licinius  Hierocles  CIL  VIII 20996  =  Dessau  I  1356  (Caesaiea 
in  Mauretanien),  s.  o.  S.  154. 

3  R.  Grosse  Römische  Militärgesch.  von  Gallienus  bis  zum  Beginn  der 
byzantinischen  Themenverfassuug  (1920),  S.  7.  Vgl.  v.  Domaszewski 
Rangordn.  170. 
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worden.1  Im  3.  Jahrh.  aber  wandelt  sich  diese  gelegent¬ 
liche  Stellvertretung  immer  häufiger  in  eine  ständige  um. 
Dennoch  ist  dies,  wie  wir  auf  Grund  der  Inschriften  und 
anderer  Nachrichten  nachweisen  können-,  auch  unter  Gal- 
lienus  noch  nicht  allgemein  geschehen.  Das  ist,  nach¬ 
dem  übrigens  das  Edikt  des  Gallienus  durch  die  Senats¬ 
herrschaft  unter  Tacitus  nur  ganz  vorübergehend  außer 
Kraft  gesetzt  worden  war, 2  der  diokletianischen  Neuordnung 
Vorbehalten  geblieben.  Da  aber  Gallienus  tatsächlich  die 
Senatoren  vom  Heeresdienst  ausschloß  und  die  Legions¬ 
kommandanten  fernerhin  nur  dem  Ritterstand  entnommen 
wurden,  während  senatorische  Statthalter  noch  länger  Vor¬ 
kommen,  so  ist  der  Schluß  kaum  abzuweisen,  daß,  wie  zu¬ 
erst  Keyes  gesehen  hat,3  diese  militärischen  Befehlshaber 
aus  dem  Ritterstand  nicht  mehr  den  senatorischen  Statt¬ 
haltern  unterstellt  waren,  daß  also  damals  schon  in  den 
Provinzen  eine  Trennung  der  Zivil-  und  Militärgewalt  durch¬ 
geführt  war. 

Was  jedoch  die  Verwendung  von  Prokuratoren  als  vice 
praesidis  betrifft,  so  erstreckte  sie  sich  (nach  einer  einzigen 
Ausnahme  in  der  Zeit  Domitians)  schon  im  3.  Jahrh.  auf 

1  Beispiele  dafür  kennen  wir  schon  im  1.  Jahrh.  Ausführlich  handelt 
darüber  die  auch  in  methodischer  Hinsicht  gelungene  Dissertation  von 
Clinton  Walker  Keyes  The  Rise  of  the  Equites,  Princeton  1915, 
der  zuerst  das  Eindringen  der  Ritter  in  die  Verwaltung  senatorischer 
Provinzen,  dann  in  die  früher  von  Senatoren  innegehabten  Heeres¬ 
kommanden  und  zuletzt  die  Trennung  der  Zivil-  von  der  Militärgewalt 
untersucht. 

2  Vict.  Caes.  37,  6;  auch  die  richtige  Lesung  amissa  verbietet  nicht, 
wie  Grosse  a.  a.  0.  18,  4  meint,  diese  Annahme. 

3  Keyes  a.  a.  0.  50 — 54.  Der  Aufsatz  von  Homo  Rev.  hist.  1921, 
Bd.  137,  S.  161 — 201 ;  Bd.  138,  S.  1 — 52  leidet  darunter,  daß  er  die  Historia 
Augusta  ohne  weiteres  als  historische  Quelle  betrachtet  und  verwertet. 
Grosse  a.  a.  0.  1  ff.  kommt  im  wesentlichen  zu  denselben  Ergebnissen 
wie  Keyes;  hingegen  bedeuten  die  Ausführungen  von  Baynes  Journ. 
Rom.  Stud.XV  (1925),  195 — 201,  einen  Rückschritt. 
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Senatsprovinzen  ebenso  wie  auf  kaiserliche  Provinzen.1  Es 
bezeichnet  eine  weitere  Stufe  der  Entwicklung,  daß  nicht 
nur  die  in  der  Provinz  befindlichen  Prokuratoren  mit  der 
Stellvertretung  des  verhinderten  oder  mit  Tod  abgehenden 
senatorischen  Statthalters  betraut  werden,  sondern  daß 
Männer  des  Ritterranges  von  vornherein  lediglich  als  vice 
praesidis  in  eine  senatorische  Provinz  geschickt  werden. 
Damit  ist  das  ständige  Vikariat  geschaffen.  Diese  Männer 
führen  eine  Bezeichnung,  nach  der  sie  stellvertretend  für 
einen  Statthalter  wirkten,  den  es  überhaupt  nicht  mehr 
gibt.  Schließlich  ist  aus  diesem  dem  Titel  nach  immer 
noch  provisorischen  Amt  ein  dauerndes  geworden  und  dann 
konnte  der  Titel  vice  praesidis  oder  agens  vices  praesidis 
dementsprechend  ersetzt  werden  durch  den  einfachen  Titel 
praeses.  Und  so  finden  wir  in  der  diokletianisch-konstanti- 
nischen  Monarchie  die  Trennung  der  Zivil-  von  der  Militär¬ 
gewalt  in  den  meisten  Provinzen  in  der  Weise  durchgeführt, 
daß  neben  dem  Militärkommandanten,  dem  dux  limitis,  der 
praeses  als  Zivilstatthalter  fungiert,  beide  aus  dem  Ritter¬ 
stande,  solange  dieser  noch  existiert,  und  mit  dem  Rang¬ 
titel  vir  perfectissimus  versehen. 

Bei  allen  diesen  Reformen,  die  eine  ununterbrochen  auf¬ 
steigende  Entwicklung  zeigen,  liegt  neben  gelegentlicher 
feindseliger  Gesinnung  der  Kaiser  gegen  den  Senatoren¬ 
stand  immer  der  Gedanke  zugrunde,  die  dem  Kaisertum 
drohenden  Gefahren  möglichst  zu  verringern,  Umsturz¬ 
versuche  zu  erschweren,  die  zu  Usurpationen  verleitende 
große  Macht  der  Provinzialstatthalter  zu  untergraben,  so 
wie  dem  gleichen  Zweck  die  Teilung  der  Provinzen  in 
kleinere  Verwaltungsbezirke  diente,  was  dann  Diokletian 
geradezu  auf  die  Spitze  trieb.  Das  Reich  konnte  eben 
nur  mehr  durch  eine  unumschränkte  Militärherrschaft  ge¬ 
halten  werden,  die  in  der  Person  des  Monarchen  kon- 


1  Vgl.  Hirschfeld  Kais.  Verw.s  387— 889. 
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Vicepraesides  aus  dem  Ritterstande 

zentriert,  war  und  die  durch  keinerlei  Mitbestimmungsrecht 
des  Senates  abgeschwächt  werden  durfte. 

Aber  wenn  wir  die  Liste  der  uns  bekannten  Männer 
durchgehen,  die  vice  praesidis  die  Provinzen  verwalteten,1 
so  erkennen  wir,  daß  nicht  ausschließlich  Beweggründe 
innerpolitischer  Natur  für  diese  Neuerungen  maßgebend 
waren,  sondern  daß  auch  die  Sicherheit  des  Reiches  nach 
außen,  der  Schutz  der  Reichsgrenzen  in  Ost  und  West  dabei 
mitgesprochen  haben,  da  seit  dem  3.  Jahrh.  mehr  als  früher 
Barbarenanstürme  das  durch  Usurpationsversuche  ge¬ 
schwächte  Reich  bedrohten.  Fast  alle  diese  Vicepraesides 
sind  aus  dem  Soldatenstand  hervorgegangen,  es  waren  in 
langjährigem  Militärdienst  erprobte  Kriegsmänner. 

Schien  durch  diese  grundlegenden  Änderungen  im  römi¬ 
schen  Staatswesen  die  Stellung  und  politische  Bedeutung 
des  Ritterstandes  bedeutend  gehoben  zu  sein,  so  folgte 
diesem  vielversprechenden  Aufschwung  keine  weitere  Blüte, 
sondern  der  Ritterstand  ist  gerade  dadurch  seinem  Ende 
entgegengegangen,  daß  eben  diese  Machterweiterung  und 
überhaupt  das  herrschende  Nivellierungssystem  ihn  dem 
Senatorenstande  noch  mehr  näherte  und  ihn  schließlich  in 
diesem  aufgehen  ließ,  aber  wohl  auch  dadurch,  daß  der 
Kreis  der  zum  Ritterstand  gehörigen  Personen  maßlos  ver¬ 
größert  worden  war;  er  nahm  dann  nicht  mehr  eine  be¬ 
sonders  privilegierte  Stellung  innerhalb  der  Armee  ein.2 
Wohl  sehen  wir  noch  in  der  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  einen 
hervorragenden  Vertreter  des  Ritterstandes 3  an  einfluß¬ 
reichen  Stellen  im  Reichs-  und  Hofdienst  wirken,  ehe  er 
in  den  Senat  unter  die  Konsulare  adlegiert  wurde.  Aber 

1  Vgl.  u.  a.  Homo  a.  a.  0.  138,  16 — 18. 

2  E.  Cli.  Babut  Rev.  hist.  CXVI  (1914),  254  f.  zeigt,  wie  Hand  in  Hand 
mit  der  Einsetzung  und  Umwandlung  der  protectores,  die  dann  gleich¬ 
bedeutend  sind  mit  centuriones,  diese  dem  Ritterstand  angehören. 

3  Es  ist  C.  Caelius  Saturninus  CIL  VI  1704.  1705  (=  31905)  =  Dessau  I 
1214.  1215;  dazu  Mommsen  Mem.  dell’  Inst.  II  (1865),  298 — 332. 
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noch  vor  dem  Tode  Konstantins  wird  der  Senat  wenig¬ 
stens  rein  formell  in  seine  früheren  Rechte  und  Würden 
wieder  eingesetzt  und  allmählich  verliert  sich  dann  die 
Grenze  zwischen  den  beiden  Ständen.1  Denn  nach  Ablauf 
des  Zeitraums,  in  welchem  die  Kaiser  durch  gesteigerte, 
ja  schließlich  alleinige  Heranziehung  des  Ritterstandes 
gegenüber  dem  Senatorenstand  die  Monarchie  zu  sichern 
bemüht  waren,  hatte  der  Senat  aufgehört,  eine  nennens¬ 
werte  reale  Macht  vorzustellen.  Er  kam  als  politischer 
Faktor  neben  dem  Kaiser  nicht  mehr  in  Betracht.  So 
konnte  man  seine  Vertreter  wieder  unbedenklich  in  die 
höchsten  Ämter  der  Reichsverwaltung  einsetzen. 

Die  absolute  Monarchie,  wie  sie  der  Dominat  repräsen¬ 
tiert,  kennt  in  ihren  Nivellierungstendenzen,  in  ihrem  Be¬ 
streben,  einen  straff  zentralisierten,  nach  einheitlichen 
Grundsätzen  hierarchisch  geordneten  Beamtenstaat  auf¬ 
zubauen,  nur  Diener  und  Gehilfen  des  Kaisers  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  Standeszugehörigkeit.  So  wie  die  Scheidung 
zwischen  Staats-  und  Hofämtern  hat  auch  der  Dualismus  in 
der  Beamtenorganisation  aufgehört.  Damit  sind  übrigens 
die  Kaiser  dieser  späten  Zeit,  die  überwiegend  aus  den 
Armeekreisen  stammten,  auch  den  im  römischen  Heere 
damals  herrschenden  Anschauungen  entgegengekommen. 
Es  ist  ja  begreiflich,  daß  diese  schon  stark  barbarisierte 
Armee  jeglichem  Privileg,  sei  es  der  Geburt,  sei  es  poli¬ 
tischer,  sozialer  oder  wirtschaftlicher  Natur  oder  auf  Bil¬ 
dung  beruhend,  abhold  war.2  Selbstverständlich  hört  damit 
nicht  die  Scheidung  nach  sozialen,  wirtschaftlichen  und 
Rechtsverhältnissen  auf,  aber  von  einer  Gliederung  in 
Stände  läßt  sich  dann  kaum  mehr  sprechen.  Sie  ist  der 
Neuordnung  zum  Opfer  gefallen. 

1  Vgl.  darüber  im  allgemeinen  Ch.  Lecrivain  Le  Senat  romain  de- 
puis  Diocletien  (1888). 

5  Vgl.  Rostowzew  Mus6e  Beige  XXVII  (1928),  233 — 242. 
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Dennoch  hat  Konstantin  und  haben  die  folgenden  Kaiser 
sorgsam  darauf  geachtet,  daß  der  Ritterstand  oder  viel¬ 
mehr  das  schwache  Rudiment,  das  davon  noch  übrig  war, 
sein  Scheindasein  weiterfriste.  Daher  konnte  die  stadt¬ 
römische  Ritterschaft,  d.  h.  einfach  die  wehrhafte  vornehme 
Jugend,  die  in  Rom  selbst  lebte,  auch  im  4.  Jahrh.  noch 
weiterhin  in  der  jährlichen  Parade  am  15.  Juli  aufziehen,1 
und  Konstantin  ließ  zu  bestimmten  festlichen  Gelegenheiten 
Goldmedaillons  mit  der  Legende  Equis  (einmal  Eques) 
Romanus  herstellen  und  unter  die  Mitglieder  des  Ritter¬ 
standes  verteilen  als  Seitenstück  zu  ähnlichen  Geprägen 
mit  Senatus.2  Doch  hat  er  mit  solchem  krampfhaften  Fest¬ 
halten  an  Äußerlichkeiten,  die  auf  eine  lange  Vergangen¬ 
heit  zurückblicken  konnten,  dieser  rein  dekorativen,  dem 
Untergang  geweihten  Institution  neues  Leben  nicht  ein¬ 
zuhauchen  vermocht;  sie  ist  an  ihrer  Bedeutungslosigkeit 
zugrunde  gegangen.  Mit  dem  Ritterstand  der  späteren 
Republik  und  der  Kaiserzeit  hat  das  alles  nichts  mehr  zu 
tun.  Und  vollends  der  frühere  Gegensatz  zwischen  Senatoren- 
und  Ritterstand  hatte  sich  überlebt. 

Daß  praktisch  genommen  der  Ritterstand  schon  vor  der 
Alleinherrschaft  Konstantins  aufgehört  hatte,  dafür  spricht 
am  deutlichsten  das  Verschwinden  der  ritterlichen  Rang¬ 
titel  egregius  und  eminentissimus  in  dieser  Zeit;  jener  hört 
so  gut  wie  ganz  auf,  dieser  taucht  dann  in  viel  späterer 
Zeit,  aber  in  anderem  Gebrauche  wieder  auf.  Nur  der  Titel 
perfectissimus  ist  geblieben,  bedeutet  aber  nicht  mehr  die  Zu¬ 
gehörigkeit  zum  Ritterstande,  sondern  erfährt  eine  wesent¬ 
lich  erweiterte  Anwendung  auch  auf  Subalternbeamte.3 


1  Diese  Ritterparade  wird  daher  noch  im  Kalender  des  Philocalus 
erwähnt  (o.  S.  62,  4);  auch  Zosim.  1129,  5  spricht  davon. 

2  Seeck  Zeitschr.  f.  Numism.  XXI  (1898),  22—24  gegen  A.  v.  Sallet 
ebd.  III  (1876),  129—131. 

3  Hirschfeld  Kl.  Sehr.  656  ff. 
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Man  kann  geradezu  von  einer  Verdrängung  des  Ritter¬ 
standes  durch  den  Perfektissimat  sprechen.1  Über  das 
Ende  des  Ritterstandes  darf  man  sich  auch  dadurch  nicht 
täuschen  lassen,  daß  noch  eine  Konstitution  der  Kaiser 
Valentinian  und  Valens  aus  dem  J.  364  von  den  römischen 
Rittern  und  der  Ritterwürde  spricht.2  Aber  auch  hier  ist 
der  stadtrömische  Charakter  dieser  späten  Ritterschaft 
betont;  sie  hat  keine  wie  immer  geartete  Bedeutung 
für  die  politische  und  militärische  Verwaltung,  sondern 
umfaßt  eine  Gruppe  von  Bürgern  und  auch  angesehenere 
Fremde,  die  sich  bestimmter  Privilegien  und  Immunitäten 
erfreuen.3  Diese  Konstitution  hat  sich  sogar  in  die  Zeit 
Justinians  hinübergerettet,  aber  da  zeigt  die  Ausdrucks¬ 
weise  Equites  Romanos  secundum  gradum  post  clarissimatus 
dignitatem  obtinere  iubemus,  die  in  der  früheren  Zeit  als 
naive  Selbstverständlichkeit  gewirkt  hätte,  wie  sehr  das 
Verständnis  für  den  alten  Ritterstand  abhanden  gekommen 
war,  der  eben  als  solcher  nicht  mehr  existierte.  Der  stadt¬ 
römische  Charakter  der  Ritterschaft  im  4.  Jahrh.  zeigt 
sich  auch  darin,  daß  durch  einen  Erlaß  Konstantins  aus 
dem  J.  321  der  Praefectus  vigilum  als  ihre  höchste  Instanz 
bezeichnet  wird.4 

Die  mit  Gallienus  einsetzenden  Reformen  haben  den 
Rahmen  des  augustischen  Prinzipates  vollständig  gesprengt. 
Für  Augustus  bedeutete  der  Senat  noch  eine  Macht,  mit 
der  gerechnet  werden  mußte,  die  in  dem  Bewußtsein  der 
Bürger  verankert  war,  in  dem  altererbten  Ansehen,  das 
diese  Körperschaft,  die  jahrhundertelang  die  römische  Welt 

1  Das  gellt  auch  aus  den  Ausführungen  von  Ch.  Lecrivain  Le  Senat 
Romain  (1888),  24—37  hervor,  wenngleich  der  Verf.  zu  etwas  anderen 
Schlüssen  gelangt. 

2  Cod.  Theod.  VI 36  (=Cod.  Just.  XII  31);  vgl.Basil.  VI  34, 1  Ol  baute 

'Poo/j.almv  fjisxa  xovg  laf.iJiQox6.zovg  rfj  zalgsi  xazx eothooav. 

3  Vgl.  Cod.  Theod.  XIII 5, 16. 

4  Cod.  Theod.  II 17, 1,2. 
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regiert  hatte,  trotz  allem  immer  noch  besaß.  Augustus 
hatte  ja  selbst  durch  die  Reinigung  des  Senates  diese 
Versammlung  und  den  ganzen  Stand  wieder  auf  ihre  einstige 
soziale  Höhe  zu  bringen  gesucht.  Diese  hohe  Geltung  des 
Senates  und  zugleich  die  starken  politischen  Kräfte,  die 
sich  in  seinem  Schoße  bargen,  waren  aber  im  3.  Jahrh. 
längst  entschwunden.  So  war  es  nur  eine  folgerichtige 
Weiterbildung,  die  Pfeiler  der  Kaisergewalt,  nachdem  sie 
unterhöhlt  waren,  neu  aufzubauen  und  sie  zu  suchen  in 
dem  Stand,  dessen  Leistungen  weit  über  den  ursprüng¬ 
lichen  Kreis  seiner  Pflichten  und  seiner  Tätigkeit  hinaus¬ 
gewachsen  waren  und  der  zugleich  für  den  regierenden 
Herrscher  das  Gefahrenmoment  weit  eher  ausschloß  als 
der  einstige  Gegenspieler  des  Prinzeps.  Das  ist  der  Pairs- 
schub,  den  die  Weltgeschichte  vorgenommen  hat,  der  aus 
der  Zwangsläufigkeit  historischen  Geschehens  folgte. 
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So  wie  der  Senat,  einst  die  vornehmste  Körperschaft 
des  Reiches,  und  der  Senatorenstand,  die  Elite  des  römi¬ 
schen  Adels,  immer  mehr  mit  unrömischen  und  gemeinen 
Elementen  untermischt  worden  ist,  so  geht  parallel  damit 
die  Entwicklung  des  Ritterstandes,  in  den  gelegentlich 
in  kräftigem  Vorstoß  Abkömmlinge  der  niedrigsten  Be¬ 
völkerungsklassen  eindringen.  Seit  der  Mitte  des  3.  Jahrh. 
hat  die  Barbarisierung  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  des 
römischen  Reiches  starke  Fortschritte  gemacht,  nirgends 
so  wie  im  Heere,  auch  im  Offizierskorps,  das  sich  ja  über¬ 
wiegend  aus  der  Ritterschaft  rekrutiert  und  ihr  wieder 
neuen  Zufluß  liefert. 

Aber  die  Entstehung  und  Weiterbildung  des  Ritterstandes, 
die  Wandlungen,  die  er  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mit¬ 
zumachen  hatte,  dürfen  nicht  isoliert  betrachtet  werden. 
Es  genügt  nicht,  die  Gründe  zu  erörtern,  die  man  für 
diese  wechselnden  Schicksale  des  Ritterstandes  verant¬ 
wortlich  machen  kann,  die  Wurzeln  bloßzulegen,  aus  denen 
der  Aufstieg  und  dann  der  Ausgang  des  Ritterstandes  her¬ 
zuleiten  ist.  Wir  müssen  sie,  um  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  fruchtbar  zu  machen,  in  den  allgemeinen 
Gang  der  geschichtlichen  Entwicklung  einordnen  und  aus 
dem  Reichtum  der  Wirklichkeit,  aus  der  Menge  der  im 
Vorstehenden  geschilderten  und  untersuchten  Einzelheiten 
die  entscheidenden  Momente  herauszuholen  suchen. 

Es  hat  sich  uns  gezeigt,  daß  zwischen  dem  Ritterstand 
der  Kaiserzeit  und  dem  der  vorhergehenden  Periode  ein 
wesentlicher  Unterschied  besteht.  Erst  unter  dem  Prinzipat 
ist  die  Zugehörigkeit  zum  Ritterstand,  soweit  er  einen  be¬ 
stimmenden  Faktor  in  der  staatlichen  Ordnung  bildet,  durch 
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den  Dienst  im  Heere  und  in  den  Ämtern  der  kaiserlichen 
Regierung  gekennzeichnet,  während  vorher  ein  starker  po¬ 
litischer  Einfluß  der  Ritter  zwar  nicht  gefehlt  hat,  aber 
nicht  in  der  Staatsordnung  selbst  verankert  war.  Es  ist 
gewiß  nicht  ohne  Belang  für  die  Geschichte  der  Reichs¬ 
politik,  zu  wissen,  durch  welche  Kreise  der  Bevölkerung 
oder  durch  welche  Persönlichkeiten  als  ihre  Vertreter  die 
Richtlinien  dieser  Politik  beeinflußt  worden  sind. 

Ein  Dienstadel  ist  der  Ritterstand,  wenigstens  seine  Ober¬ 
schichte,  erst  unter  den  Kaisern  geworden.  Von  da  an 
sehen  wir,  wie  die  Hebung  des  Ritterstandes,  das  Wachstum 
seiner  Bedeutung  für  den  Staat  Schritt  hält  mit  der  Ent¬ 
wicklung  und  Umbildung  des  Prinzipates,  daß  sie  entspricht 
der  überragenden  Macht  und  der  auf  immer  mehr  Gebieten 
des  staatlichen  Lebens  entscheidend  eingreifenden  Tätigkeit 
der  Kaiser.  In  demselben  Maße,  als  sich  der  Schwerpunkt 
der  Reichsregierung  von  der  Kurie  in  die  kaiserliche  Ka¬ 
binettskanzlei  und  den  kaiserlichen  Staatsrat  verschiebt, 
sinkt  auch  die  Wagschale  des  politischen  Gewichtes  der 
Ritter  immer  tiefer  auf  Kosten  des  Senates.  Der  erweiterte 
Wirkungskreis  der  kaiserlichen  Regierungsgeschäfte  zieht 
von  selbst  wie  eine  erhöhte  politische  Bedeutung  so  auch 
eine  gesteigerte  soziale  und  wirtschaftliche  Stellung  des 
Ritterstandes  nach  sich.  Von  grundlegender  Bedeutung  ist 
hierbei  die  Überleitung  der  Ritter  aus  den  Publikanen- 
gesellsehaften  in  den  kaiserlichen  Verwaltungsdienst,  eine 
Parallelerscheinung  zum  Übergang  von  dem  System  der 
Pacht  in  das  der  direkten  kaiserlichen  Verwaltung. 

In  der  immer  weiter  reichenden  und  immer  komplizierteren 
Organisation  des  ritterlichen  Beamtenadels  spiegelt  sich 
auch  ein  gutes  Stück  der  wechselvollen  Geschichte  des 
römischen  Kaiserreiches.  Und  immer  wieder  zeigt  es  sich, 
daß  die  Regierung  Hadrians,  die  des  Septimius  Severus 
und  endlich  des  Gallienus  wichtige  Etappen  auf  diesem 
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Wege  bedeuten.  Die  immer  festere  Formen  annehmende 
Ordnung  in  der  Organisation  der  ritterlichen  Beamtenschaft 
zeigt  sich  vor  allem  in  der  strengen  Abgrenzung  ihrer 
Amtstätigkeit  gegenüber  der  der  senatorischen  Ämter,  eine 
Abgrenzung,  von  der  nur  ganz  ausnahmsweise  abgesehen 
worden  ist,  einmal  in  Ansehung  des  höchsten  Repräsen¬ 
tanten  im  ritterlichen  Verwaltungs-  und  Militärdienst,  des 
Praefectus  praetorio,  und  sonst  etwa  nur  noch  unter  dem 
zügellosen  despotischen  Regiment  des  übelberatenen  orien¬ 
talischen  Kaiserjünglings  Elagabal,  unter  dessen  Regierung 
die  Unterschiede  der  Stände  ganz  verwischt  zu  sein  schienen. 
Wie  ganz  anders  Marcus,  der  in  den  herrschenden  Ordnungen 
auch  eine  Schranke  gegen  seine  eigenen  Willensneigungen 
erblickte,  anders  sogar  auch  Domitian,  der  sich  sonst  nicht 
leicht  durch  die  Fesseln  der  hergebrachten  Einrichtungen 
gebunden  erachtete,  aber  doch  an  den  Grundlagen  der 
Staatsordnung  nicht  so  radikal  zu  rütteln  wagte! 

Das  Ehrenrecht  der  Proedrie  ist  durch  Augustus  und 
seither  wiederholt  für  den  Ritterstand  erneuert  und  er¬ 
weitert  worden,  so  daß  auch  eine  nach  außen  hin  sichtbare 
Trennungslinie  zwischen  den  privilegierten  Ständen  und 
der  Plebs  noch  schärfer  gezogen  erscheint,  was  noch 
verstärkt  wird  durch  strenge  Überwachung,  um  das  un¬ 
befugte  Eindringen  in  einen  höheren  Stand  zu  verhindern. 
Doch  sind  dafür  wieder  die  Grenzen  zwischen  den  Ständen 
insofern  fließend  geworden,  als  ein  Übergang  von  einem 
Stand  in  den  anderen  häufig  vorkam.  Beides,  die  Ab¬ 
sonderung  wie  die  Vermengung,  diente  dem  Bestreben, 
die  mit  dem  Prinzeps  rivalisierenden  Elemente  im  Senat  zu 
majorisieren  und  schließlich  im  Grunde  doch  dem  gleichen 
Zweck,  die  Kaisergewalt  durch  möglichst  viele  Stützen  zu 
sichern,  Gnadenbeweise  aller  Art  auszuteilen,  die  eben 
dadurch  an  Wert  gewinnen  sollten,  daß  sie  mit  einer 
Überschreitung  der  sonst  gesteckten  Grenzen  verbunden 
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waren.  Dahin  gehört  es  auch,  mancherlei  Abstufungen 
in  solchen  Gunstbezeugungen  herzustellen,  und  in  dieser 
Ebene  liegt  die  Verleihung  der  titularen  senatorischen 
Würde  (der  omamenta  der  verschiedenen  Rangklassen)  an 
Nichtsenatoren.  Sie  ging  der  Erhebung  in  den  wirklichen 
Senatorenstand  voran  oder  sollte  ein  Ersatz  für  ihn  sein. 

Doch  nicht  nur  die  besonderen  äußeren  Ehren  und  Aus¬ 
zeichnungen,  die  mit  einer  solchen  Sprengung  der  gewöhn¬ 
lichen  Schranken  der  Geburt  verbunden  waren,  sollten  das 
Ziel  verlockender  machen,  sondern  auch  die  innere  Hebung 
des  Ritterstandes  und  natürlich  auch  des  an  erster  Stelle 
stehenden  Reichsadels,  das  verdiente  Ansehen,  das  er  seiner 
Würdigkeit  verdanken  sollte,  seiner  dignitas.  Deshalb  die 
erhöhten  Anforderungen  an  die  moralischen  Qualitäten, 
aber  auch  an  solche  anderer  Natur  und  die  verschärfte 
Prüfung  derselben  bei  den  Angehörigen  der  oberen  Stände. 
Vereinzelte  Rückschläge,  wie  die  unter  manchen  Kaisern 
vorgekommene  Verwendung  von  Rittern  und  Senatoren  zu 
unwürdiger  Beschäftigung,  etwa  in  der  Arena,  im  Zirkus 
und  auf  der  Bühne,  können  an  dem  allgemeinen  Entwick¬ 
lungsgang  nichts  ändern. 

Der  Wunsch  nach  einem  so  gearteten  Verhältnis  der 
Stände  zueinander  mochte  wohl  für  Augustus  bestimmend 
gewesen  sein  auch  in  seinem  Entschluß,  den  Ritterstand 
auf  der  Basis  der  Einheitlichkeit  neu  zu  ordnen  und  alle 
seine  Mitglieder  zu  „Staatsrittern“  zu  machen.  Doch  nicht 
einseitig  auf  einen  bestimmten  Stand  hat  sich  Augustus 
und  haben  sich  seine  Nachfolger  gestützt,  sondern  sie 
haben  in  der  wohl  erwogenen  Verteilung  der  Rechte  und 
Pflichten  eines  jeden  Standes  ein  stabiles  Gleichgewicht 
im  gesellschaftlichen  Gefüge  des  Reiches  herbeizuführen 
gesucht.  Da  aber  die  Grenzen  zwischen  den  Ständen  über¬ 
schreitbar  geworden  waren,  ein  unaufhörliches  Aufsteigen 
aus  den  niedrigeren  in  die  höheren  Stände  erfolgte,  da 
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insbesondere  die  kaiserlichen  Freigelassenen  meistens  schon 
dank  ihrer  Dienststellung  und  bei  der  leichten  Gelegenheit, 
unbegrenzten  Einfluß  zu  gewinnen,  bei  einigen  Kaisern, 
und  zwar  zu  verschiedenen  Zeiten,  eine  beherrschende  Rolle 
spielten,  so  konnte  sich  kein  Stand  des  ungestörten  Allein¬ 
besitzes  seiner  besonderen  Vorrechte  erfreuen.  Immer  neue 
Elemente  strömten  nach,  die  Zusammensetzung  der  früher 
so  exklusiven  Adelskreise  erfuhr  eine  einschneidende  Ände¬ 
rung  und  schließlich  sahen  sich  die  Kaiser  dem  Senatoren¬ 
stand  nicht  als  der  einstigen  Opposition  von  Abkömmlingen 
altangesehener  Adelsgesehlechter  aus  den  Zeiten  des  Frei¬ 
staates  gegenüber,  sondern  als  einem  regenerierten  Adel, 
der  seine  Herkunft  aus  immer  tiefer  liegenden  Schichten 
herleitete  und  daher  von  dem  Standesdünkel  seiner  Vor¬ 
fahren  frei  war,  mag  auch  gesellschaftlich  die  bevorzugte 
Stellung  des  Senatorenstandes  auch  im  3.  Jahrh.  noch  fort¬ 
bestanden  haben. 

Eine  neue  Gesellschaftsordnung  war  auf  den  Trümmern 
der  alten  emporgewachsen.  So  wie  das  Kaisertum,  so  ruhte 
auch  der  Senatorenstand  späterhin  auf  breitester  volks¬ 
tümlicher  Grundlage,  nur  auf  dem  Gebiete  der  Staatsverwal¬ 
tung  versuchte  er  immer  noch  seine  frühere  Bedeutung, 
wenigstens  zum  Schein  und  in  den  alten,  erstarrten  Formen 
aufrecht  zu  erhalten,  sich  krampfhaft  an  die  Traditionen 
der  Vergangenheit  zu  klammern.  Nur  im  Hinblick  darauf 
ist  es  zu  verstehen,  daß  die  ungleiche  Gegnerschaft  zwischen 
Kaisertum  und  Senat  auch  noch  im  3.  Jahrh.  fortdauert,  na¬ 
mentlich  unter  Septimius  Severus  und  endlich  unter  Gallienus, 
durch  den  dieser  Konflikt  zuungunsten  des  Senates  entschie¬ 
den  wird.  Sonst  wäre  es  kaum  mehr  notwendig  gewesen, 
diesen  Reichsadel  aus  seiner  bisherigen  Wirkungssphäre 
durch  den  zweiten  Stand  zu  verdrängen,  zumal  da  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  die  beiden  oberen  Stände  in  ihrer  Stel¬ 
lung  und  in  ihrer  Bedeutung  immer  mehr  genähert  hatten. 
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Und  man  darf  wohl  behaupten,  daß  sich  in  den  Bahnen 
einer  großzügigen  Reichspolitik  die  Tendenzen  bewegten, 
erst  den  Munizipaladel,  dann  auch  die  reichen,  vornehmen 
oder  militärisch  bewährten  Provinzialen  in  die  bevorrech¬ 
teten  Stände  aufzunehmen.  Das  bedeutet  eine  entschiedene 
Abkehr  von  der  engherzigen  Auffassung  des  Reiches  als 
eines  lediglich  durch  das  stadtrömische,  dann  italische  und 
endlich  wenigstens  allnationalrömische  Element  repräsen¬ 
tierten  Staates.  Im  Interesse  des  Ritterstandes  vielleicht 
noch  mehr  als  des  senatorischen  Reichsadels  war  es  ge¬ 
legen,  sich  zu  ergänzen,  zu  verjüngen.  So  ist  eine  Ver¬ 
knöcherung  der  Stände  verhütet  worden,  zu  der  ins¬ 
besondere  das  Titelwesen  leicht  hätte  Veranlassung  geben 
können;  vielmehr  tritt  ein  freieres  Verhältnis  der  Gesell¬ 
schaftsverbände  zu  einander  ein.  Die  Standesvorurteile 
mußten  auch  deshalb  schwinden,  weil  und  seitdem  die  Kaiser 
selbst  nicht  mehr  ausschließlich  den  höchsten  Adelsfamilien 
entstammten.  Seit  mit  Vespasian  der  erste  Nichtpatrizier,  mit 
Traian  der  erste  Provinziale,  endlich  mit  Macrin  der  erste 
Angehörige  des  Ritterstandes  (wenn  nicht  gar  des  Libertinen¬ 
standes)  den  Purpur  gewann,  mit  Pertinax  der  Sohn  eines 
Mannes  unfreier  Geburt  an  der  Spitze  des  Reiches  steht 
und  weiterhin  im  3.  Jahrh.  Vertreter  der  früher  gering¬ 
schätzig  betrachteten  Nationalitäten  zur  Kaiserwürde  empor¬ 
stiegen,  schließlich  die  kraftvollen  illyrischen  Herrscher, 
denen  die  Wiederaufrichtung  des  Reiches  zu  danken  war, 
aus  den  Reihen  des  Soldatenstandes  hervorgegangen  waren, 
konnte  auch  kein  Makel  der  Geburt  mehr  ein  Hindernis 
für  das  Aufsteigen  in  die  oberen  Stände  bilden. 

Hier  darf  man  freilich  auch  auf  den  Einfluß  der  philo¬ 
sophischen  Theorien,  insbesondere  der  stoischen  Lehre  hin- 
weisen,  die  zur  Auffassung  von  den  allgemeinen  Menschen¬ 
rechten  beigetragen  hat.  Schon  bei  Seneca,  also  einem 
Mann,  der  gewiß  in  exponierter  Stellung  war,  finden  wir 
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die  Äußerung,  daß  der  Philosoph  nicht  auf  Abstammung 
sieht,  da  die  Menschen  doch  alle  den  Göttern  ihren  Ur¬ 
sprung  verdanken;1  der  Ritterstand  und  der  Senat  sind 
vielen  verschlossen,  die  Denktätigkeit  steht  allen  offen, 
auf  diesem  Gebiet  sind  wir  alle  adelig;  die  Philosophie 
leuchtet  allen,  für  sie  besteht  keine  Auslese.2  Und  noch 
stärker  betont  er  die  Gleichheit  aller  Menschen  ohne 
Rücksicht  auf  die  Geburt  in  einem  andern  Brief,  wo  er 
sagt:  , Das  Göttliche,  das  in  einem  Menschen  wohnt,  kann 
beim  römischen  Ritter  ebensogut  Vorkommen  wie  beim 
Freigelassenen  oder  beim  Sklaven.“ 3  Das  klingt  ganz  anders 
als  die  platten  moralischen  Tiraden  und  Gemeinplätze,  von 
denen  sich  selbst  ein  Juvenal  nicht  hat  freihalten  können  und 
die  in  dem  Satz  gipfeln  nobilitas  sola  est  atque  unica  virtusA 
Jene  philosophischen  Lehren  aber  waren  in  der  Kaiserzeit 
nicht  nur  kosmopolitisch  gerichtet,  sondern  auch,  ausgehend 
von  dem  Bewußtsein  der  inneren  Unabhängigkeit  des  ein¬ 
zelnen  der  Außenwelt  gegenüber,  geneigt,  die  Unterschiede 
des  Standes  zu  ignorieren.  Dabei  ist  schon  der  Stifter  der 
Stoa  keineswegs  von  individualistischen  Tendenzen  geleitet, 
sondern  seine  Lehre  von  der  vernünftigen  Gemeinschaft 
der  Menschheit,  der  sich  jeder  einzelne  unterwerfen  soll, 
führt  zu  einem  ausgesprochenen  Universalismus,  verbunden 
allerdings  mit  der  Idee  von  der  möglichst  schrankenlosen 
Freiheit  des  Individuums.5  Als  bezeichnenden,  wenn  auch 
zufälligen  Ausdruck  für  die  Gleichgültigkeit  der  jüngeren 
Stoa  allen  Standesunterschieden  gegenüber  kann  man  es 
ansehen,  daß  unter  den  führenden  Geistern  ihrer  Zeit  neben 
dem  Sklaven  Epiktet  der  Philosoph  im  Caesarenpurpur 
Marcus  erscheint.  Und  vielleicht  ebenfalls  als  eine  Folge 
dieser  Lebensanschauung  ist  die  Tatsache  zu  betrachten,  die 

1  Also  Lehren,  wie  sie  z.  ß.  auch  Epiktet  entwickelt. 

2  Sen.  ep.  44,  1.2.  3  Ebd.  83,  11.  4  Juven.  8,20. 

5  Vgl.  Dyroff  Die  Ethik  der  alten  Stoa  (1897),  214. 
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sich  uns  früher  (S.  133  f.  239  f.)  ergeben  hat,  daß  seit  dem 
2.  und  3.  Jahrh.  die  angesehensten  griechischen  Sophisten 
und  Rhetoren  in  die  hohe  ritterliche  Ämterkarriere,  ja 
sogar  in  den  Senatorenstand  aufstiegen.  Man  wird  aber 
diese  Erscheinung  gewiß  auch  mit  dem  Philhellenismus 
der  Kaiser  (vgl.  auch  S.  414)  sowie  mit  der  hohen  Ein¬ 
schätzung  rhetorischer  Leistungen  zu  erklären  haben.  So 
kann  auch  Ari-stides1  rühmen,  daß  für  das  Emporsteigen 
in  den  ersten  wie  in  den  zweiten  Stand  nicht  die  Geburt, 
sondern  die  Tüchtigkeit  entscheide.  Nebst,  den  Anhängern 
der  Stoa  waren  es  insbesondere  die  Kyniker,  die  den  Ge¬ 
danken  der  Menschenliebe  und  der  Gleichheit  der  Menschen¬ 
rechte  predigten,  eine  Ausgleichung  aller  Standes-  und  na¬ 
tionalen  Unterschiede  als  Ideal  aufstellten  und  daher  auch 
von  dem  Vorrecht  des  Reichtums  und  der  Stellung  nichts 
wissen  wollten,  kurz,  Lehren  verkündeten,  die  auf  christlichem 
Boden  zur  Weltreligion  geworden  sind.  Ihre  Sozialphilosophie 
ist  noch  entschiedener  dahin  gerichtet,  „die  Fesseln  der  be¬ 
stehenden  gesellschaftlichen  und  staatlichen  Ordnungen  ab¬ 
zustreifen“.2  Was  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  als 
Gefährdung  der  Ruhe  und  als  Angriff  auf  die  bestehende  Ord¬ 
nung  gefürchtet  und  verfolgt  wurde,  fand  dann  begeisterte 
Aufnahme  auch  in  den  Reihen  der  Herrscher  selbst,  und 
Kaiser  Marcus  hat  ernstlich  danach  gestrebt,  eine  Synthese 
der  Theorie  seiner  erworbenen  und  erarbeiteten  Weltweis¬ 
heit  einerseits  mit  der  Regierungspraxis  anderseits  durch¬ 
zuführen.  Es  dauerte  allerdings  noch  einige  Zeit,  ehe 
sich  diese  Ideen  voll  auswirken  konnten.  Mochten  spätere 
Kaiser  auch  über  den  gekrönten  Ideologen  spotten,  der 
Gehalt  dieser  Ideen  hatte  unmerklich  doch  alle  bereits  er¬ 
faßt  und  von  ihrem  Denken  und  ihren  Anschauungen  Besitz 
ergriffen.  Ihre  Gedankengänge  waren  Gemeingut  aller  Ge- 

1  Arist.  sig  'Pio/urjv  85  (S.  1 1 5  f .  K  ). 

5  Pöhlmann  Gesell.  der  sozialen  Frage  und  des  Sozialismus II s  272. 
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bildeten  geworden,  niemand  konnte  sich  ihnen  entziehen.  Es 
verdiente  untersucht  zu  werden,  bis  zu  welchem  Grade  auch 
manche  orientalischen  Religionen,  die  ihrer  Verbreitung 
nach  geradezu  Reichsreligionen  geworden  waren,  eine  aus¬ 
gleichende  Wirkung  herbeigeführt  haben.  Im  Mithraskult 
z.  B.  bestand  kein  Unterschied  zwischen  Sklaven  und  Vor¬ 
nehmen.1 * 

So  hat  auch  die  allgemeine  Grundstimmung  ihren  Anteil 
an  der  sozialen  Entwicklung  gehabt,  die  wir  auf  dem  langen 
Wege  dieser  Untersuchungen  immer  wieder  verfolgen 
konnten.  Es  zeigt  sich  in  allem  deutlich,  daß  überall,  wohin 
wir  blicken,  aus  der  Masse  der  Plebs  (im  späteren  Sinne)  ein 
unaufhaltsames  Aufsteigen  in  den  Ritterstand  und  weiterhin 
in  den  Senatorenstand,  ein  Durcheinander-  und  Hinauf¬ 
wirbeln  der  verschiedenen  Stände  in  unaufhörlichem  Wechsel 
erfolgt,  der  in  Zeiten  der  Gärung  um  so  intensiver  und 
schneller  vor  sich  geht  und  dessen  Endprodukt  eine  völlige 
Umgestaltung  der  römischen  Gesellschaft  ist. 


1  Vgl.  Cumont-Gehrich-Latte  Die  Mysterien  desMithra3  (1928), 

74.  160. 


REGISTER 


I.  SACHREGISTER 

(Die  Ziffern  bedenten  die  Seitenzahlen) 


Ab  actis  s.  procurator  ab  actis, 
ab  epistulisl‘20. 132  f.  180.  217.  239. 
240.  263.  269.270.  309.  387,5.  395. 
408. 411;  s.  auch  Kabinettskanzlei, 
accensus  velatus  128. 
a  censibus  72  f.  166.  313.  354.  394. 
a  cognitionibus  120.  348. 
a  cubiculo  s.  Kämmerer, 
ad  census  equit.  Roman.  72. 
Adlectionen  101.  147,5.  173.217,2. 
218.  228.  230.  231.  232.  237.  239. 
267  ff.  272.  275  ff.  306.  379.  382. 
384.  450. 

Adoption  62.  197, 1.  233.  292.  293. 
307.  311.  312.  314.  335.  337.  349. 
357  f. 

advocatus  fisci  40  f.,  3.  45.  90.  120. 
132.  134,2.  297.  314.  396.  399. 
401.  410. 

Aedilesund  Aedilicii  131.  215  f.  231. 
233.  268.  271.  275.  279.  284.  311. 
326.  333.  373,2.  393. 
agens  vices  s.  vice. 

Agonothet  135.  282. 
ala  Bos(poranorum)  230  f.;  prima 
Cannanefatum  339;  II  Gallor.  178; 
gern,  colonorum  136;  Herculana 
409, 1;  Longinian[a]230;  VUPhry- 
gum  1 82 ;  Scubulor.  157;  Sebastiana 
Severiana  140;  Tampiana  409,1; 
Thrac(um)  157. 

Alabarch  128. 

albata  decursio  s.  decursio ;  vgl.  45,1. 
a  libellis  73.  240.  270.  271.  313. 
Alimentarstiftungen  370  f. 
Alytarch  356. 

amici  196.  197.  198.  271.  284.  308. 
354.  428  f. ;  s.  auch  cptt.og. 
a  militiis  138.  184;  s.  auch  Militia. 
Amphitheater  29.  385.  436;  s.  auch 
Arena. 

Amphitheatrum  Flavium  29. 
amplissimus234. 235.  313.  421. 426. 
angustus  clavus  32.  35  f.  48  f.  95. 


Annalistik  31  f. 

Annona242.  263;  s.  auch  procurator 
ad  annonam ;  Praefectus  annonae. 
anuli  s.  Ringe. 

Apollotempel  auf  dem  Palatin  69, 2. 
Apotheose  58.  61,  2. 
aquae  s.  Wasserleitungen. 

Ara  Narbonensis  29,  2. 

Ara  Romae  et  Augusti  221. 
a  rationibus  152;  s.  auch  procurator 
a  rationibus,  Rationaüs. 
arbitrium  militum  42. 

Archiater  322.  402;  s.  auch  Aerzte. 
Archiereus  134;  s.  auchRegisteriV. 
Archonten  282;  s.  auch  Register  IV. 
Arena  434  f.  463;  s.  auch  Amphi¬ 
theater. 

Arvalen  147.  243  f.,  5.  265,1.  313. 
321.  332.  336.  337,3. 

Aerzte  42.  112.  186.  322.  400.  402. 
437 :  s.  auch  Archiater. 
Asiarchl35. 223. 296.315.317. 329, 5. 
347.  353.  355.  356.  365, 2.  400. 
Assessor  367.  401  f. 
a  studiis  263.  269.  309;  s.  auch 
magister  a  studiis. 
auctoratus  433,  2. 
auctoritas  427. 

Ausstoßung  67.  70f.  190,2.  194. 
432.  436.  445. 

avus  Senator.  296;  s.  auch  jiöuijiog 
avyx).r]vixü>v. 

Auxilien  114.  142. 

beneficiarius  150.  157.  158. 
Bibliotheken  411. 

Bittschriftenamt  s.  a  libellis. 
Bühne  s.  Theater. 

Buleuten  7, 1.  398.  401. 
Bundesgenossen  216. 

Bürgerrecht  42.  47.  108.  125  f.,  6 
(Nachtr.).  127.  129.  134.  186.  203. 
209,  1.  212.  218.  225.  240.  386. 
388.  405.  411.  416. 
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Caesar  (Titel  und  Würde)  12B. 
canalicularius  140,  4. 
candidatus  301.  810.  322. 
castra  peregrina  170. 
castrensis  160.  294. 
cenotaphia  Pisana  58.  132,5. 
censitor  143,  4. 

Censoren  6.  40 f.,  3.  68  f.  270.  432. 
Censur  65  f.  69—72.  116.  230.  231. 
264  f.  266.  275  f.  280.  281.  398. 
Census  2.64.  66,2.  67  f.  72.  263; 

s.  auch  a  censibus. 

Census  equester  5.  21  ff.  36.  45.  48. 
71  f.  75.  110.  113.  131.  217.  293. 
380.  439  f. 

Census  senatorius  190.  191,2.  217. 
293. 

centenarius  129.  168.186.  242.  386. 
394. 

Centum  vir  139,2. 
centuriae  equitum  u.  a.  63.  67.  68, 1. 
99  3 

Centurio  80.  136  ff.  205. 208, 1.216. 
228.238.  301.319.374.  380.455,2. 
centurio  frumentarius  s.  frumen- 
tarius. 

Ceres  368. 

Christen  243,  3.  467. 

Circus  27, 1.  28.  435.  463. 

Circus  maximus  28, 3. 
civitas  s.  Bürgerrecht, 
clarissimus  74.  79,1.  97.  168.  173  f. 
184.  192.  193.  204.  206.  221.  222. 
241.  244.  248.  250.  251.  252.  254. 
255  ff.  260.  261.  262.  267.  291. 
297.  304.  306.  314.  315.  318.  319ff. 
329.  333.  334.  336.  346.  347.  348. 
349.  351.  352.  353.  395.  421. 
classis  1 67.  230. 268 ;  s.  auch  Flotte, 
praefectus,  praepositus,  subprae- 
fectus  classis,  Misenum;  cl.  Ger¬ 
manica  238;  ci.  Moesic.  179;  cl. 
Pontica  377;  cl.  Syr.  341. 

Claudia  (Tribus)  373,  2. 
clavus  s.  angustus  und  latus. 
Clustumina  373,  2. 
cohors  III  Alpina  157;  I  Aq.  vet. 
157;  Batavorum  161;  VII  Breu- 
corum  233,3.  235;  T.  F.  m.  Bryt- 
tonum  Maluensis  185;  II  Fl.  Britt. 
[Alexa]n[d]riana  184;  VI  Britto. 


138;  II  Commageuorum  234; 
III  Cyrenei[c.]  157;  I  Gail.  [Hi]sp. 
180;  I  Germanoruin  234;  II  His- 
panor.  equitata  231;  Hispanorum 
329;  [1]  L[u]cen[sium]  156;  INer- 
vana  157;  I  Pann.  et  Dalmat.  eq. 
c.R.  1 38 ;  II  praetoria  149;  IIII  prae¬ 
tor.  148;  VII  praetoria  149.  156. 
VIII  pr.  149;  IX  praet.  142.  154. 
164;  X  praet.  146 ;  III  sagittar.  231 ; 
ISygambr.232;  IIII  Sygambrorum 
138.  157;  Thracum  232;  II  Thra- 
cum  156;  IIII  Thrac.  Sy[r.]  231; 
Ubiorum  146;  Ivig.  147;  II  vig. 
138;  III  vig.  147;  IIII  vig.  138. 
143.  146.  147.  157;  1  urbana  An- 
toniniana  144;  XI  urban.  143; 
XII  urb.  146;  XIII  urb.  143.  146. 
147;  XV  urb.  143. 
comes  139. 

Comitia  tributa  70,1. 

Commentarii  238  f. 
commilitones  42. 

conductor  188.  189,3.  301.  441f.,l. 
Consilium  und  Consiliarius  181. 
220,4.  290,2.  295.  309.  418,3. 
446;  s.  auch  Staätsrat. 

Constitutio  Antonina  47,2. 

Consul,  Consularis  passim  s.  auch 
vnazixog. 

consul  designatus  241,5.330. 
Consul  Ordinarius  91.  123.  145. 
182.  205.  206.  213.  236,2.  238. 
244.  245.  246.  249.  251.  252.  254. 
255.  258.  259.  260.  261.  263.  273. 
278.  283.  289.  290.  291.  300.  303. 
308.  309. 324.  326. 327. 331. 332, 1. 
340.  343.  348.  353.  358.  418.  436. 
Consulatsdatierung  140.  339,  3. 
Contio  25  f.,  3.  36.  41. 
cornicularius  140,4.  158. 
coronae  aureae  125. 
corpus  60;  s.  auch  Körperschaft, 
corrector  243. 
cubicularius  s.  Kämmerer, 
cuneus  24. 
curae  443. 

cura  legum  et  morum  70. 
curator  92  f.  315.  320.  365  f.  443  f. 
curat(or)  alvei  Tiberis  cet.  331,  1. 
curator  aquarum  et  Miniciae  344,  7. 
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curator  fanorum  130. 
curat,  kal.  221. 

curator  operum  publ.  et  aed.  sacr. 
201  f.,  5.  221.  344,7. 
curator  triumphi  131. 
curator  der  via  Latina  372. 
custos  armorum  47. 

decemviri  s.  Zehnm  ärmer, 
decemviri  stlitibus  iudicandis  24, 1. 
52  f„  3.  199,  1.  221.  228.  321. 
Decennalien  61,  1. 
decoctor  23  f.,  2. 

Decuriae  5, 1.  16.  68.  86.  91,  2.  92. 
98  f.,  4.  129. 

Decuriones  11,1.  29.  98,2.  181. 
132.  157.  160.  203,2.  210.  234. 
348.  373,2.  376.  381.  384.  395. 
433,2. 

decurio  alae  140  f.  157. 
decursio  albata  47.  143. 

Delatoren  173.  237. 
deputatus  141.  146  f.,  7. 
deus  et  dominus  81. 

Dichter  228.  297.  348.  371.  373. 
375.  384. 

dignitas  40,2.  41,  1.  42,2.  190,  1. 
309.  350.  425.  426.  427.  463;  s. 
auch  ä^icoaig. 

Diktator  203,  1. 

Dominat  456. 

domus  363.  364.  396. 

doua  militaria  43. 125. 137. 141. 143. 

146.  150.  153.  163.  188.  239.  335. 
ducenarius  153.  156.  168.  184.  186. 
238.  242.  244  f„  4.  247.  269.  273. 
293  f.,  1.  295.  322.  340.  348.401. 
402.  403.  412. 

duoviri  129.  131.  158.  325.  327. 
348.  368.  369.  382,3.  384.  386. 
397 ;  s.  auch  quinquennales. 
dux  168.  244  f„  4.  454. 

Dynastien  s.  Fürstenhäuser. 

Edictum  perpetuum  426. 
educator  118. 

egregius  74.  77,  1.  79.  94.  97.  100. 
105.  138  f.  147.  155.  156.  183,5. 
184.  185.  186.  187.  189.  244.  267. 
296.  304.  314.  319  f.  340.  351. 
352.  384.  394.  412.  420.  457. 


Ehe  92,2.  361. 

Ehrendekrete  57. 

Elagabalus  s.  Sol. 

Elogium  297.  327. 
eminentissimus  74.  79.  97.  105. 
158.  166,3.  168.  185.  252.  255. 
257,  1.  260.  261.  347.  420.  457. 
Epheben  24  f.,  2.  58  f.,  3. 

Epikureer  195. 

Epistrategen  121,5.  128.  141.  164. 

183.  184.  322, 1.  340.  394. 
Epistula  98.  165.  178,  1.  207.  347; 
s.  auch  ab  epistulis,  Kabinetts¬ 
kanzlei. 

equites  legionis  88. 
equester  s.  census,  nomen  und  orna- 
mentum. 

equites  R.  passim 

equites  R.  equo  privato  5.  6.  57.  88. 

equus  publicus  passim 

Erasion  242.  338. 

evocati  38.  1 57  f. 

excusatio  202. 

ex  equite  1 36  f-,  3. 

Fabia  (Tribus)  379.  406. 
fabri  tign(uarii)  184. 
fiscus  Raeticus  196. 
j  fiamen  154.  221.  388.  395. 
j  flaminica  222. 

Flotten  121.  146.  148.  151.  154. 
163.  165.  167.  181.  183.  205.  287. 
333.  445;  s.  auch  classis. 

Fortuna  Equestris  60. 
frater  Arvalis  147;  s.  auch  Arvalen. 
Freigelassene  9.  22.  31.  38 — 47.  50. 
87."  92,  2.  108  ff.  179,4.  203  ff. 
209, 1.  210  f.,  3.  213,  1.  226.  238. 
273.  279.  286.  319  f„  5.  320.  324. 
335.  336.  342.  365.  371.  416.  421. 
422  f.  437.  439.  446.  464  ff. 
Freunde  s.  amici. 

frumentarii  155.  156. 165. 166.  167. 
169.  170. 

Fürstenhäuser  108.  220.  222.  242. 
273.  352.  386.  403.  407 ;  s.  auch 
Könige. 

Galatarch  295.  403. 

Galeria  364,5.  369.  389.  391,6. 
395. 
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Garde  154.  158;  s.  auch  Präto¬ 
rianer. 

Gardepräfekten  s.  Praefectus  prae- 
torio. 

Gegensenat  210f.,  3. 
genealogische  Inschrift  von  Oino- 
anda  s.  Register  111. 

Geschworene  13 — 21.  56.  68  f.  71. 
86.  92.  98,4.  129.  207.  433,2. 
445;  s.  auch  Judices. 

Gesetze  s.  lex,  Plebiscitum,  Richter¬ 
gesetz. 

Gladiatoren  110.  120.  173.  226. 
432  ff. 

Grammatiker  285.  339.  377.  411. 
437. 

gregarius  miles  125. 

Gymnasiarch  404. 

hasta  58  f.  70,  3.  83.  125. 
hereditates  s.  procurator  her. 
Herrschergeschlechter  s.  Fürsten¬ 
häuser. 

Historia  Augusta  157.  235.  331,  4. 
368.  387,  2.  412.  453,  3. 
histrio  433. 

honestus  98, 4.  405,  1 ;  s.  auch 
missio. 
honorati  105. 
honores  426. 

Idiolog  146. 178.  340.  346.  370.  404. 
illustris  101.  104f.  132.  176.  371. 
Imperator  84.  212.  253. 

Imperium  42.  316,  3.  449. 
infamia  433. 

Insignien  35.  48.  114.  139.  225. 
241.  290;  s.  auch  Ornamenta. 
insignis  100. 

Iterationsangabe  123, 1.  249.  251,  3. 
254.  259.  " 

Judices  13 — 21.  35.  98,4;  s.  auch 
Geschworene,  Richter, 
iudicium  285.  294. 
iuniores  3.  24  f.,  2.  56.  84.  86. 
Juridicus  183.  233.  341.  373.  376,2. 
410.  428,3;  s.  auch  öixcuodö r?;?. 
Juristen  130.  205.  257.  265.  321. 
357.  371.  378.  406  f.  408.  426. 
ius  anulorum  37.  40.  42.  44.  86; 
s.  auch  Ringe. 


ius  gladii  168. 

ius  honorum  220.  280.  308  f. 
ius  respondendi  131. 
iuventus  3,1.  61,2.  82-85. 

Kabinettskanzlei,  -Sekretär  134,  1. 
239.  271.  274.  282.  347.  400.  405. 
406;  s.  auch  ab  epistulis. 

Kaiser  112.  119.  125  f.,  6.  227.  228. 
316;  die  einzelnen  Kaiser  im  Anh. 
zum  Register  II. 

Kämmerer  114.  118.  119.  120.  123. 
204.  401. 

Kapitol  61,1.  309. 

Klienten  335. 

Kognomen  149.  150. 

Kolonisation  107.  383. 

Könige  196.  241.  282.  295  f.,  4. 

340.  403;  s.  auch  Fürstenhäuser. 
Körperschaft  57.  60.  61. 
Korporation  s.  corpus. 

Kyniker  467. 

laticlavius  92.  102.  255.  309  f. ; 
s.  auch  tribunus  laticlavius. 
latus  clavus  32.  35.  48.  95.  190,  2. 
198.  199, 1.  201.  205.  209.  214. 
218.  225.  234.  266.  267.  279.  288. 
292.  307.  310  ff. 

Latifundien  50.  439. 
laudatio  43. 

Laurens  Lavinas  183.  319.  333. 
lectio  senatus  69.  70,  1. 

Legaten  (und  Statthalter)  passim 
Legionen:  I:  278,  4;  I  Adiutrix  146. 
147.  151.  156.  295.  321;  I  Italica 
143.  234;  I  Minervia  47.  138; 

I  Parthica  145.  451;  II  Adiutrix 
163.  180;  II  Augusta  153.  451,3; 

II  Parthica  80.  154.  166.  168.  236. 
252.  270.  271.  451  f.;  II  Traiana 
145.  152.  153.  264;  III  Augusta 
138. 167.  317 ;  III  Cyrenaica  136  f., 
3.  153.  154.  155.  231.  232;  III 
Gallica  144.  154.  228;  III  Parthica 
145.  451;  IV  Flavia  145;  IV  Scy- 
thica  149.  156.  182.  231.  322; 

V  Macedonica  149.  228.  230.  231; 

VI  Ferratal38. 182. 199,  3.  390,2; 
VI  Victrix  168;  VII:  350;  VII 
Claudia  p.  f.  146.  147.  157;  VII 
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Gera,  pia  fei.  147;  VII  Macedonica 
149;  VIII  Aug.  180.  184;  IX 
Hispana231 ;  XFretensis  153.308; 
X  Gemina  164.  178;  XI:  146;  XI 
Claudia  156.  165.  318;  XII:  161; 
XII  Fulm.  141 ;  XIII  Gemina  138. 
143.  145.  180;  XIIII  Gemina 
Severiana  333;  Gera.  Mart.  Victr. 
150;  XV  Apollinaris  1361,  3;  138. 
156.  327 ;  XVI  Gail.  149;  XX  146; 
XXI  Rapax  156.  275;  XXII  Cyre- 
naica  178;  XXII  Deiotariana  152. 
183;  XXII  Primigenia  47. 138. 182. 
187;  XXX  Ulpia  145. 
Legionslegaten  135.  178.  221.  228. 
263.  264.  269.  278,4.  287.  295. 
308.  317.  322.  327.  402.  450  ff. 
Lemonia  382. 
lenocinium  433. 

lex  (s.  auch  Plebiscitum)  Acilia  de 
repetundis  4.  5,  1.  16.  20.  35; 
Aelia  Sentia  56,  4;  iudiciaria  4,  1. 
13 — 21  (s.  auch  Richtergesetz); 
Julia  (J.  18  v.  Chr.)  92,2;  Julia  de 
repetundis  7,  1 ;  Julia  theatralis  27; 
Plotia  19;  repetundarum  16  f.; 
Roscia  22  f.  25  f. ;  Rubria  17; 
Visellia  38.  40.  42.  43.  87.  109. 
libelli  s.  a  libellis. 

Libertinen  s.  Freigelassene 
ludi  11,  1.  330.  433. 

Lykiarch  151.  182.  223.  224.  343. 
355.  356.  404. 

magister  341. 

magister  a  studiis  333;  s.  auch 
a  studiis 

Magistrate  35.  42 
Majestätsverbrechen  385. 

Maler  378. 
manipulares  162. 

Marcellustheater  117,2. 

(heidn.)  Märtyrerakten  418. 
raatrimus  332. 
miles  156. 
militares  viri  149. 

Militia  75.  93.  94.  98  f.  138  ff.  180. 
183.  184,  1.  185.  186.  187.  188. 
201.  228.  344.  413  ff.;  s.  auch 
a  militiis  und  petitor. 

Mimus  434. 


i  Ministerialen  352. 
missio  honesta  160.  319. 

Mithras  468. 

Monumentum  Antiochenum  427, 2. 
Münzmeister  1 99, 1 . 298. 299.  307, 1 . 
Munizipales  92.  97  f.  109.  129  ff 
180.  202.  217  f.  221.  225.  233. 
266.  277.  294.  308.  315.  317.  320. 
333.  346.  364.  365.  371.  374.  376. 
377.  379.  380.  381.  383.  386.  391. 
393.  394.  396.  398.  414  f.  420. 
421.  423. 447. 465 ;  s.  auch  Aediles, 
Decuriones,  duoviri,  Praefecti, 
quinquennales. 

Municipium  63, 3.  133.  157.  158. 
364.  381.  396. 

|  Museum  90. 

|  Musterung  s.  probatio. 

natalium  restitutio  44. 

Neokorie  223,3.  295  f.,  4.  329. 
Nobilität  31  f.  34.  75.  103.  353. 
360.  420.  442.  451,2. 
nomen  equestre  38. 
nomenclator  69. 

Nortia  375. 
novus  homo  264. 
nutritor  118. 

Nymphe  374,  3. 

Oberpriester  309.  354.  355;  s.  auch 
Archiereus,  Asiarch,  Galatarch 
usw. 

Olympionike  296. 
optio  47. 
orcivi  210  f.,  3. 
ordo  104.  394.  395. 
ordo  equester,  senatorius  passim 
ordo  uterque  51.  98.  425.  440. 

|  origo  363.  408. 

Ornamenta  102.  121  f.  225.  241. 
246  ff.  272  ff.  335.  350.  358.  378. 
393.  401.  463;  s.  auch  Insignien. 

1  ornamentum  equestre  39. 
ostiarius  166,  3. 

Pagus  334,  5. 

Palatina  117.  364  f.  369.  370. 
Pamphyliarch  355. 

|  Pantomime  120. 

Papiria  368. 
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Parade  457 ;  s.  auch  Pompa,  Trans- 
vectio. 

parma  58  f.  83. 

pater  equitum  Romanorum  428  f. 
pater  patriae  57. 

pater  senatoris  94.  296.  297.  344; 

9.  auch  jrazrjQ  ovyy.h'jxix&y. 
patria  363. 
patrimus  332. 

Patrizier  204.  215.  265.  299.  324. 
330.  341  f.  343.  371.  432.  450. 
465. 

Patron  44.  57.  62.  111.  173.  184. 
218.  221.  222.  241.  252.  309.  319. 
366.  384.  391.  395.  406. 
Peregrine  108.  118.  125  f.,  6  (Nach¬ 
trag).  127.  208.  209. 
perfectissimus  74.  97.  105.  131. 
160.  168.  184.  188.  2441,  4.  252. 
3191,5.  322.  333.  344.  348.  364. 
409.  420.  454.  457  ff. 
petitores  militiae  158. 

Philosophen  323.  348.  411.4661; 
s.  auch  Seneca. 

Plebiscitum  (s.  auch  lex);  des  Q. 
Claudius  (Flamen?)  7;  reddendo- 
rum  equorum  1  f.  4.  5. 

Plebs  1,1.  28.  30.  39.  49,3,  50. 
61,1.  108.  380.  385.  420.  4251 
462.  468. 

Poblilia  378. 

Pompa  55.  64  ff.  68.  86;  s.  auch 
Parade,  Transvectio. 

Pompejaner  209,1.  301. 

Pomptina  1961,3.  375. 

Pontifex  131.  225.  237.  313. 
portorium  publicum  1881  4411,1. 
Praefecti  144.  272.  292.  327.  395. 

420.  428;  s.  auch  i'jzagyog. 
Praefekt  von  Aegypten  101.  121. 
128.  132.  134.  162.  17,1.  177  ff. 
182  ff.  187.  2051  243flf.  252.  ?54. 
259.  261.  269.  271  1  287.  291. 
303.  3061  309.  313.  316  318. 
324.  326.  334.  336.  338  1  341. 
349  1  364.  368.  370.  374.  376. 
3781  3831  389.  391.  408.  410  ff. 
416.  428,3.  440. 

praefectus  alae  156.  178.  182.  230. 
236.  267  1  271.  339.374,4.  409,1, 
s.  auch  praefectus  equitum;  Praef. 


annonae  124.  132.  139.  162.  326. 
389.  440.  444;  praef.  castrorum 
121.  144.  161.181.302.350.402(8. 
auch  praefectus  exercitus);  praef. 
civitatium  143.  149.  156.  334.  372; 
praef.  classis  151.  154.  163.  179. 
181.  238.  268.  271.  312.  329.  341. 
370.  374.  382. 384  (s.  auch  classis) ; 
praef.  cohortis  138.  146.  155  ff. 
181  f.  184.  196  f.,3.  221.  231  ff. 
270.  280.  283.  371.  388;  Praef. 
Corsicae  139,2;  praef  equitum  1 36. 
139,2.  148.  151.  156.  178.  228. 
231.  233 f.  300.  325.  343.  384.  395 
(s.  auch  praef.  alae);  praef.  exercitus 
121.  335;  praef.  fabrum  63,2.  91. 
180,  187.  228  f.  268.  325;  praef. 
legionis  145. 147.  150. 152ff.l66fif. 
236.  270.  321,  375.  451  f.;  Praef. 
Mesopotamiae  244.  270.  272.  291; 
praef.  (montis)  Ber(e)nicidis  369; 
praef.  praetorio  91.  101.  102.  114. 
117.  119.  121  f.  124. 139. 145. 147. 
158.  161  ff.  182.  186.  188.192.200. 
206.  233.  238  f.  243.  245  ff.  270  ff. 
273.  279.  280.  282  ff.  286  f.  289  ff. 
302  f.  305  f.  311.  314.  321.  325. 
336  f.  340.  345  ff.  365.  373.  382. 
384  f.  390.  395.  397.  400.  404. 
406  ff.  410.  418,3.  430.  440.  446,2. 
448.  450  f.  462;  pra[ef(ectus)] 
Raetis  Vindolicis  cet.  334;  praef. 
symmachiariorum  232,3;  praef. 
vehieuloruml20,1.183.188.441f.,l. 
Praef.  vigilum  124.  145.  154.  162. 
173.  186.  252.  291.  370.  440. 
444.  458;  Praef.  urbi  s.  Stadt¬ 
präfekt. 

praepositus  classis  167;  praep.  cohor¬ 
tis  157;praep.  copiarum239;  praep. 
equitum  singularior.  145;  praep. 
numerorum  146;  praep.  vexillatio- 
num  138.  165.  167. 

Praeses  155.  165.  168.  454. 
Praesidialprokuratoren  164.  179. 

185.  243  f.  271.  395. 

Praetur  (u.  Praetoren)  17.  173,4. 
210  f.,  3.  213.  226.  230.  233.242. 
265  f.  285.  301  f.  305  f ,  1.  316. 
322.  334.  351.  417.  434  (Nachtr.). 
Praetor  Etruriae  376. 
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Praetorianer  24,1.  42.  124.  150. 
161.  170.  382.445;  s.  auch  Garde; 
Tribun. 

Praetorii  85,1.  101  f.  120.  135.  139. 
173.  201.  217.  219.222.225.  230  ff. 
235  ff.  242  f.  246  f.  265  f.  268  fl'. 
273  f.  279.  282  ff.  299.  302.  335. 
344  f.  348.  350.  358.  384.  401. 
Priester  220  ff.  309.  313.  322'.  329. 
340  f.  385.  391.  399.  407;  s.  auch 
flamen,  Oberpriester,  Pontifex, 
sacerdos,  Salier,  sodales,  äoyieQsvg. 
primores  33  f.  99. 

Primipili  36.  136  ff.  162.  164  f. 
167  f.  180  ff.  188.  192.  29.3  f.,1. 
303.  344.  355.  382. 
princeps  castrorum  141 ;  princ.  civi¬ 
tatis  32;  princ.  eoloniae  221.  380; 
princ.  equestris  ordinis  lOOf.  117. 
201.  349;  princ.  iuventutis  3,1. 
56, 3.  58  f.  82—85.  princ.  pere- 
grinorum  165  ff.  170. 

Principales  42.  47.  136.  140  ff. 

1 57  ff.  1 70. 

Principatsverfassung  106. 
privata  s.  procurator. 
probatio  equitum  64  f.  87. 
Prokonsul  196  f.,  3(Nachtr.);  285; 
von  Achaia  174.338;  Asia  197,1. 
328.  331  f.  338.  347;  Afrika  128. 
226.  234.  260  f.,5.  312.  331  f. 
401  f. ;  Baetica  237.  269;  Bithynia 
335.  Cilicia  255;  Creta  und  Cyrene 
334;  Lycia  (u.  Pamphylia)  315. 
329;  Narbonensis  344;  Sardinia 
309. 

Prokurator  passim, 
procurator  ab  actis  394;  pr.  ad  an- 
nonam  269.  321  (s.  auch  Annona); 
pr.  ad  bona  damnatorum  218;  pr. 
a  frumento  131;  pr.  alimentoruin 
128.  185.  238;  pr.  aquarum  182.  j 
242.244.  288,1.306.  330;  pr.  a  ra- 
tionibus  153.  184.  394.  407  (s.  auch 
a  rationibus,  Rationalis) ;  pr.  argen- 
tariarum  188 f.  404;  pr.  heredita-  j 
tium  154;  pr.  metallorum  94;  pr. 
Neaspoleos  318;  pr.  operum  publi- 
corum  165;  pr.  portorii  publici  j 
188f.;  pr.  primae  cathedrae  394;  j 
pr.  (rei  oder  rationis)  privatae  185.  | 
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242.  269;  pr.  provinciae  (s.  geogr. 
Register);  pr.  quadragesimae  Gal- 
liarum  188  f. ;  pr.  stationis  here- 
ditatium  153;  pr.  summarum  ra- 
tionum  133.  239;  pr.  vicesimae 
hereditatium  238.  239.  268.  271. 
Proedrie  21  ff.  38.  462;  s.  auch 
Theater. 

Prokonsul  s.  Proconsul. 

Prokurator  s.  Procurator. 
promagister  441  f.,  1. 

Proprätor  390. 

Proskriptionen  211. 
protectores  159,1;  184.455,2. 
publici  a  censibus  72,  3. 

Publicani  11.  46.  52.  422.  441  f.  444. 
461. 

publicare  40 f.,  3. 
pugio  119,3. 

Purpurstreifen  48.  290;  s.  auch  an- 
gustus  und  latus  clavus. 
Pythagoreer  390. 

quadragesima  s.  conductor,  procu¬ 
rator. 

quaestio  maiestatis  19. 

Quaestur,  Quaestor,  Quaestorier 
191  f., 3.  209,1.  210f.,3;  214.218. 
228.  230  ff.  236.  238.  241.  266  ff. 
270  f.  273.  275.  280.  283  f.  287. 
292.  299.  306  f.  309  ff.  314.  316. 
319.  321.  342.  373,2.  426.  436. 
quaestus  8. 

quattuorviri  (quinquennales)  iure 
dicundo  364.  379. 
quindecimviri  sacris  faciundis  330. 
331,2. 

quinquefascalis  269. 
quinquennales  325. 327. 334 ;  s.  auch 
duoviri,  quattuorviri. 

Quirina  371  f.  391.  394,3. 

Raumes  3,  1. 

Rangtitel  74.  78  f.  97.  100.  105. 
139  f.  155.  160.168.  183,5;  184  ff. 
252.  257, 1.  260. 29 1 . 296. 303. 315. 
318  f.  333.  351.  354.  409.  420  f. 
426.  454.  456. 

Rationalis  165.  184.  322,1.  344;  s. 
auch  a  rationibus,  procurator  a 
rationibus. 
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recognitio  64,1.2.  66.  69,2.  86. 
424,  2. 

Redner  226.  266.  302.  381.  385. 

387;  s.  auch  Rhetoren, 
regimen  morum  68  f. 

Regionen  370.  378.  381. 

Relegation  302. 

Repetundenprozesse  18.  21.  302; 
s.  auch  lex  Acilia,  Julia,  repe¬ 
tun  darum. 

Reskripte  44. 

restitutio  natalium  s.  natal. 
Rhetoren  102.  226.  240,1.  297  f. 
323.  353.  355.  368.  387,5.  392. 
406.  408  ff.  437.  467 ;  s.  auch  Red¬ 
ner,  Seneca. 

Richter  5, 1.  13 — 21.  207, 1 ;  s.  auch 
Judices. 

Richtergesetz  4.  5,1. 13 — 21 ;  s.  auch 
lex  iudiciaria. 

Ringe  31—48.  86  f.  95.  109.  115. 
120.  141.  433. 

Rittercensus  s.  census  equester. 
Romanisierung  107.  363.  385.  387. 
414. 

Sabatina  376. 

sacerdos  130.  204,3.  319  f.,  5.  386. 
401,3.  402  f. 

Säkularfeier  330.  347,2. 
salarium  426. 

Salius  Palatinus  178.  324.  341. 
343. 

Schauspieler  25.  41. 110. 122.  433  ff. 
Schild  58  f.,  3.  59, 4. 
scriba  128.  132.  209,1.  331. 
seminarium  senatus3, 1. 110,4.  202. 
323. 

Senat  31.  51.  57.  68.  78.  84.  110. 
114.  116. 118.  120.  126.135. 166  f. 
173.  178.  189.  196.  203,1.  204. 
207  ff.  229.  246  f.  273  ff.  281.  285. 
360  f.  417.  421.  428.  443  ff.  450. 
456  ff. 

Senatoren  passim 
Senatorenschuh  35. 

Senatorensöhne  2,1.  3,1.  5,1.  7. 
12.  17  f.  21.  24.  48.  52  f.  74.  78. 
82.  88.  102  f.  106.  189  f.  214.  227. 
292.  310.  425.  434,3. 
Senatsbeschlüsse  27, 2.  32.  35, 2. 38. 


40.  42,2.  43.  59,4.  109.  113,2. 
116.  131,6.  216.  274.  285.  434. 
Senatskaiser  s.  Balbinus  und  Pu- 
pienus. 

seniores  56.  86. 

seviri  eq.  Rom.  63.  84.  85,1.3.  95. 
234. 

Sevirat  63,3. 
sexagenarii  140.  394. 

Siegertitel  s.  Register  II  Anh. 
Signum  344.  405. 
Silberbergwerkes,  procurator  argen- 
tariarum. 

Sklaven  40f.,3.  112.  114  ff.  120. 
123.  127.  203  ff.  210, 3.  262  f.  336. 
346.  399  ff.  405.  466.  468. 
Sklavenaufstand  14. 
sodales  Augustales  Claudiales  321  f. 

329.  341.  403. 

Sol  Elagabalus  347.  407. 

Sold  140. 

Soldatenkaiser  108.  232. 

Sophisten  78.  90.  131.  133  f.  224. 
239  ff.  275.  287.  291,1.  303.  317. 
323.  351.  383.  400  f.  405.  408  f. 
467. 

speculatores  166.  169.  170. 

Spiele  s.  ludi. 

splendidus  77,1.  98  f.  101,2.  105. 
133.  221.  233.  297.  299.  310,3. 

330.  345  f.  380.  420  f. 

Sporen  43, 1. 

Staatspacht  12,1.  52.  422.  441.  461. 
Staatsrat  418.  461;  s.  auch  Con¬ 
silium. 

Stadtpräfekt  91.  123.  145.166.  193. 
205.  243.  245.  260  ff.  269.  331. 
340.  344,7.  397. 

Stellatina  370.  381  f. 

Stoiker  195.  375.  465  ff. 
strator  168.  252. 

Subalternbeamte  109.  128. 
subpraefectus  164.  183.  241.  267. 
287.  333. 

subprocurator  383. 

Tänzer  120  f.  122.  434.  436. 
Taurobolium  60,2. 

Teretina  338. 

Theater  22—30.  36.  37.  48.  117.2. 
389.  463;  s.  auch  Proedrie. 
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Tirones  85. 

Toga  virilis  56,8.  76,  1.  85.  199,1. 
310. 

Transvectio  55,4.  59,4.  63  ff.  68. 
96.  199, 1;  s.  auch  Parade,  Pompa. 
Trauer  32. 

trecenarius  161. 170.  242.  269.  440. 
tribuni  aerarii  48, 2 ;  trib.  angusti- 
clavii  180;  trib.  cohortis  138  ff. 
185.  232.  329,  (s.  auch  trib.  prae- 
torianorum);  trib.laticlavii92. 136. 
184.  2931, 1;  295.  318.  321  1;  trib. 
militum  24.  34. 35, 2.  88.  92. 1 1 1  ff. 
1381  142  ff.  178. 180  ff.  184.  187  1 
199.  210,2.228.  230ff.  2351  2671 
2701275.  279.2871  292.  2931,1. 
302.  310  1  333.  380.  386.  388. 
390,2.  393.  396  (s.  auch  yMagxo?); 
trib.  militum  a  populo  21.  23,1. 
35.  325;  tribuni  plebis  s.  Volks¬ 
tribunen  ;  trib.  praetorianorum  77,1. 
124.  1431  147.  158. 179.  188.  237. 
337  381 

Tribünizier  218. 220. 231.  239.  264 1 
268.  271.  280.  2821  2861  379. 
382. 

tribunizische  Gewalt  70. 

Tribus  116.  180,6;  1961,3.334,2. 
338.  364 ff.  Einzelne  Tribus  s.  Clau¬ 
dia,  Clustumina,  Fabia,  Galeria, 
Lemonia,  Palatina,  Papiria,  Po- 
blilia,  Pomptina,  Quirina,  Sabatina, 
Stellatina,  Teretina,Velina. 
Trierarch  205. 

Triumph  125.  433. 

Triumviralgewalt  111,3. 

Triumvirn  171,  3;  III  viri  agris  (di- 
videndis)  adsignandis  131, 1 ;  1 7 1 ,3 ; 
III  viri  capitales  21.199,1;  111  viri 
legendi  senatus  et  recognoscendi 
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turmas  671;  III  viri  monetales 
s.  Münzmeister. 

Tunica  48. 

Turmae  57.  61.  63.  671  85.  94. 
104,5. 

Unteroffiziere  s.  Principales. 
uterque  ordo  s.  ordo  u. 

Velina  117.  365.  379. 
Verschwörung,  pisonische  115,  1. 
150.  179. 

Veteranen  157.  208.  234.  406. 
428. 

Vexillationen  142.  180.  238.  452; 

s.  auch  praepositus  vexillationum. 
Vikariat  454. 

Vizekaiser  246.  448. 

Vizekönig  s  Praefekt  von  Aegypten, 
vice  legati  45 1 1 
vice  praef.  Aegypti  243 1, 4. 
vice  praef.  praetorio  243.  269.  397. 
vice  praesidis  160.  453  ff. 

Vigiles  181;  s.  auch  Praefectus 
vigilum,  subpraefectus. 
Vigintivirat  24.  198.  199,1.  216. 
329.  353. 

virgo  Vestalis  344. 

Volkstribunen  191,2.  204.  207. 
209, 1.  215.  228.  268.  276.  280. 
310.  3251 

Wasserleitungen  242.  443;  s.  auch 
procurator  aquarum. 
Wasserversorgung  215. 

Zehnmänner  für  zensorische  Tätig¬ 
keit  67  ff. 

Zinsen  7, 1. 

Zoll  1881  4411 


II.  PERSONENNAMEN 

(Die  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahlen) 


Aburnius  400. 

P.  Acilius  Attianus  162.  248.  258. 
272.  274.  283.  286.  390.  446,2. 

T.  Acilius  Florentinus  93. 

Q.  Acilius  Fuscus  366,  3.  393. 
Acilius  Glabrio  16. 

M.’  Acilius  Glabrio  436. 

L.  Aconius  Callistus  333.  375. 

L.  Aconiu3  Statura  141. 
Aebutianus  s.  Atilius. 

M.  Aedinius  Julianus  252,2.  254. 
256.  263  f.  269.  271  f.  291. 

Aelius  118. 

Ael.  Antipater  133.  239f.  267,4. 
270  f.  287.  400. 

P.  Aelius  Antipater  Marcellus  77, 1, 
P.  Aelius  Apollonianus  192.  303. 

M.  Aelius  Caesonianus  Dionysius 
136  f.,  3. 

Aelius  Coeranus  240  f.  270  f.  288. 
411. 

Aelius  DeciusTriccianus  166. 169f. 
236.  270  f.  289. 

P.  Aelius  Dionysius  344. 

C.  Aelius  Domitianus  Gaurus  94. 
L.  Aelius  Helvius  Dionysius  344 f. 
P.  Aelius  Hilarianus  192.  303. 
Aelius  Julius  Pro  .  .  .  Eubulianus 
356. 

P.  Aelius  Marcellus  147. 

P.  Ael.  Primianus  138.  147.  157. 
Ael.  Rest(it)utus  160. 

Aelius  Saoterus  204,  3. 

[Tibjerius  Aelius  Sa[t]urnin[u]s 
Mari[nia]nus  356. 

Aelius  Seianus  s.  Seian. 

P.  Ael.  Sempronius  Lycinus  342. 
403. 

P.  Aelius  Sempronius  Metrophanes 
342.  403. 

P.  Aelius  Symmachus  295. 

Aelius  Symmachus  Athenagoras 
295 

P.  Ael.  Valerius  157. 

Aelia  Leontis  295. 


Aelia  Optata  351. 

Aemilianus  412,2. 

Paullus  Aemilius  148  f. 

L.  Aemilius  Arcanus  233  f.  267.  283. 
383. 

Aemilius  [J]uncus  328.  406. 

L.  Aemilius  Juncus  328.  406. 
Aemilius  Pacensis  143. 

Aemilius  Papinianus  s.  Papinian 
Aemilius  Rectus  177  ff. 

[Aejmilius  Victorinus  93. 

C.  Aetrius  Naso  93. 

Sex.  Afranius  Burrus  247.  273.  280. 
383.  416. 

Afranius  Hannibalianus  192  f.  257, 1. 
261.  272. 

Agricola  s.  Julius  Agricola. 
AgrippaL,  König  der  Juden  213,4. 
273. 

M.  Agrippa  212  f.  215  f.  305.  429. 
Akte  115. 

Albius  Pullaienus  Pollio  337,  3. 
Albia  Terentia  299. 

Alexander  d.  Gr.  236,  288. 
Alexandros  (Lysimachos)  128. 
Alexandros  Peloplaton  405. 

Alf.  Apollinaris  354. 

L.  Alfenus  Avitianus  146  f.  332. 

L.  Alfenus  Senecio  333. 

Alfenus  Varus  161  f.  169f. 

L.  Alf.  Vir.  Avit.  Avitianus  332. 

L.  Alfenius  Vir.  Julianus  332. 
Anicius  Maximus  335. 

P.  Anicius  Maximus  335.  402. 
Aniketos  180. 

Annaeus  Lucanus  s.  Lucanus. 
Annaeus  Mela  102.  197,  1.  200.  307. 
357. 

Annaeus  Novatus  102,2.  307.  357; 

s.  auch  Junius  Gallio. 

Annaeus  Seneca  s.  Seneca. 

L.  Anneius  Domitius  Proculus  336. 
Annius  Armiuius  Donatus  318. 
Annius  Faustus  302. 
i  C.  Annius  Flavianus  94.  318. 
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Annius  Honoratus  343. 

L.  Annius  Italicus  Honoratus  343. 

L.  Annius  Maximus  343. 

M.  Annius  Verus  265.  341. 

L.  Ant ...  52  f.,  3. 

Antigonus  236.  268.  288.  396. 
Antioclius  IV.  (von  Kommagene) 

282. 

Antipater  s.  Aelius. 

Tib.  Antistius  Marcianus  394. 
Antonii  188  f. 

L.  Antonius  57,  2. 

M.  Antonius  210  f.,  3. 

Antonius  Apollodorus  296. 

T.  Ant.  CI.  Alfenus  Arignotus  354. 
399. 

L.  Antonius  Claudius  Dometinus 
Diogenes  223. 

M  Antonius  Fabianus  188  f.  441  f.,  1. 
Antonius  Felix  114.  336.  346. 
Antonius  Felix  Magnus  336. 

L.  Antonius  Firmus  396. 

Antonius  Fronto  Salvianus  336. 

M.  Antonius  Hiberus  205. 

[A]nt.  Juli[an]us  343. 

M.  Antonius  Julianus  343. 
Antonius  Musa  42.  112.  437. 

L.  Antonius  Naso  143.  150.  406. 

M.  Antonius  Navillus  Asiaticus  185. 
M.  Antonius  Pallas  335  f. 

M.  Antonius  Popillius  Andronicus 
Flavianus  355. 

M.  Antonius  Primus  139.  276,2. 

M.  Antonius  Rufinus  343. 

C.  Antonius  Rufus  188.  441  f.,  1. 

L.  Antonius  Saturninus  266.  281. 
Antonius  Septimius  Heraclitus  185. 
Ant.  (Sijlvanus  189. 

Antonius  Taurus  142. 

Antonia  Clementina  336. 

M.  Aper  266.  387. 

Apicata  430. 

Apollonius  von  Tyana  405. 

Q  Appaeus  Felix  Flavianus  320. 
L.  Appaeus  Pudens  146. 

Q.  Appaeus  Saturninus  Juventianus 
320.  395. 

T.  Appalius  Alfinus  Secundus  314. 
373. 

Appian  134.  411.  425. 

Appius  Alexander  348  f.  365,2.  398. 


Appia  Alexandria  349. 

Apsines  241.  275.  291,  1. 

Apuleius  329  f. 

M.  Aquilius  Felix  72.  164  f.  169. 
366,  2. 

!  Arcanus  s.  Aemilius  Arcanus. 
Arellius  Fuscus  39,  1.  70f.,4. 
Aristides  467. 

!  Arminius  386,  2. 

M.  Arrecinus  Clemens  253.  305. 
j  Arrecina  Tertulla  305. 

Arriana  295  f.,  4. 

Arrian  220 ;  s.  Q.  Eppius  Fl.  Arrianus. 
Arrianus  Maturus  s.  M. 

Arrius  Varus  138  f.  155.  247.  273  f. 
282. 

Artabanus  124,2. 

L.  Artorius  Castus  167. 

I  Asconius  Labeo  274.  280. 

Asiaticus  38.  115. 

|  Asinius  211,  1. 

Asinius  Pollio  29  f. 

Sex.  Asinius  Rufinus  Fabianus 
319  f.,  5. 

Q.  Atatinus  Modestus  178. 

C.  Atems  Capito  45, 1.  208,  1. 

P.  Atilius  Aebutianus  119.  251. 
396,  4. 

A.  Atinius  Paternus  93. 

Attaliden  403. 

Attianus  s.  Acilius. 

Atticus  s.  Pomponius. 

Atticus  Herodes  224  f.  274.  282. 
342,  1.  397.  408. 

j  C.  Attius  Alcimus  Felicianus  395. 

M.  Attius  Cornelianus  366,  3.  395. 
j  Sex.  Attius  Suburanus  258.  272. 

282.  345  f. 

Attia  Viriola  98,4.  345  f. 

L.  Aufidius  Panthera  374. 
Augustianus  Bellicus  237  f.  269. 
Avidius  Cassius  134.  367.  406. 

C.  Avidius  Heliodorus  133  f.  316. 
341,6.  406. 

Avidius  Nigrinus  220,  4. 

Avienus  375. 

A.  Avillius  Flaccus  364. 

Avitus  123. 

]  Sex.  Aulienus  148.  384. 
j  M.  Aur. . . .  133. 

I  Aur.  Ael.  Attalianus  76  f.,  2. 
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Aur.  Ael.  Phoebus  855. 

M.  Aurel.  Alexander  189,  3. 
AureliusAppiusSabinus243f.  261  f. 
272. 

Aurelius  Aristobulus  s.  T.  CI.  M. 

Aurelius  Aristobulus. 

M.  Aurelius  Artemo  399. 

M.  Aurelius  Asclepiodotianus  Ascle- 
piades  267.  290. 

Aur.  Atbenaeus  355. 

M.  Aurelius  Cassianus  185. 

M.  Aurelius  Oleander  s.  Oleander. 
M.  Aurelius  Cotta  Maximus  26  f.,  4. 
113. 

(Aurelius)  Cottanus  113. 

M.  Aurelius  Decimus  168.  170. 
Aurelius  Eubulus  407. 

Aurelius  Felix  185. 

Aurelius  Flavonius  Rufinus  146. 

M.  Aurelius  Fortunatus  351. 

T.  Aur.  Heliodorus  410. 

Aurelius  Herculanus  186. 

Aurelius  Januarius  244. 

M.  Aurelius  Julianus  186. 

Aurelius  Justus  185. 

Mar.  Aur.  Magas  156. 

Aur.  Marcellinus  244  f.,  4. 

Q.  Aurelius  Pactumeius  Clemens 
266.  281.  392. 

Q.  Aurelius  Pactumeius  Fronto  219  f. 
266.  281.  392. 

M.  Aurelius  Papirius  Dionysius  188. 
M.  Aurelius  Papirius  Socrates  188. 
322. 

M.  Aurelius  Plutio  412;  s.  Plution. 
M.  Aur.  Priscus  139,  3. 

Aurelius  Sabinianus  184.  322.  358. 
Aurelius  Theocritus  121,5. 
Aurelius  Theodotus  412. 

M.  Aurelius  Thoantianus  355. 

M.  Aurelius  Verianus  118. 

Aurelius  Vettianus  89. 

M.  Aurelius  Zeno  Januarius  244. 
M.  Aurelius  Zosimus  113.  355. 
Aurelius  Zoticus  123.  399. 

Aurelia  Melitina  303.  351. 

Aurelia  Volussia  Quirinia  Atos[s]a 
356. 

Badius  Com[i]nianus  254,  3. 

C.  Baebius  Atticus  149.  379. 


L.  Baebius  Avitus  237.  269.  281. 
L.  Baebius  Aurelius  Juncinus  183. 

L.  Baebius  Juncinus  183. 

Baebius  Massa  237.  269.  281. 

Sex.  Baius  Pudens  372. 

P.  Balsamius  Sabinianus  184.  322. 
358. 

Barbatius  Philippus  210  f.,  3. 

Barea  Soranus  275. 

M.  Bassaeus  Rufus  147  f.  153.  169. 
249.  274.  284.  382. 

Bassianus  347.  407. 

M.  Bennius  Rufus  369. 

Betilienus  Bassus  307.  321. 
(Betilienus)  Capito  307.  321. 

C.  Betitius  Pietas  221.  371. 

C.  Betitius  Pius  222. 

Betitius  Pius  Maximillianus  222. 
Betuus  Cbilo  376. 

C.  Betuus  Cilo  Minucianus  cet.  376. 
Bryonianus  Lollianus  168.  293  f.,  1. 
351.  354.  404. 

Burrus  s.  Sex.  Afranius  Burrus. 

Q.  Caecilius  Fronto  389. 

C.  Caecilius  Gallus  9 1  f . 

Caecil.  Hermianus  295.  403. 
Caecilius  Rufinus  436. 

C.  Caecilius  Salvianus  243  f.,  4. 
Caecina  11,1.  375  f. 

A.  Caecina  Alienus  161.  232.  476,1. 
C.  Caecina  Tuscus  376. 

Caelius  Felicissimus  352. 

C.  Caelius  Saturninus  455,  3. 

Q.  Caerellius  424,  3. 

Caesar  (der  Diktator)  7, 1.  25.  27,1. 
30.  35,  2.  36  f.  55.  107.  110,1.  112. 
198.  208  ff.  218  f.  280.  301.  371. 
433. 

T.  Caesernius  Statius  Quinct.  Ma- 
cedo  327. 

T.  Caesernius  Statius  Quinctius 
Macedo  Quinctianus  327. 

T.  Caesernius  Statius  Quintius Stati- 
anus  Memmius  Macrinus  327. 

T.  Caesius  Anthianus  364.  370. 

C.  Caesius  Aper  231.  267.  281. 
373. 

L.  Caesius  Marcellus  319. 

L.  Caesius  Marcellus  Florentinus 
319. 


II.  Personennamen 
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Sex.  Caesius  Propertianus  366, 3. 
374. 

C.  Caesius  Sabinus  374. 

Callistus  1 14  f.,  5. 

C.  Calpurnius  Ammianus  185. 

C.  Calpurnius  Asclaepiades  402. 437. 
Calpurnius  Fabatus  346.  366, 3.  380. 
Sex.  Calpurnius  Julianus  202,  2. 
Calpurnius  Marcellus  354. 
Ca[l]p[urnius]  Mafximus?]  156. 
Calpurnius  Maximus  330. 

C.  Calpurnius  Pbilokyrius  185. 

C.  Calpurnius  Piso  26  f.,  4;  s.  auch 
Verschwörung. 

L.  Calpurnius  Proculus  85,  1. 
Calpurnius  Quadratus  334. 
Calpurnius  Salvianus  391. 

M.  Calpurnius  Seneca  Fabius  Turpio 
Sentinatianus  151. 

Calpurnia  346. 

C.  Calvisius  Statianus  378. 

M.  Calvius  Priscus  265.  280.  368. 
L.  Cammiufs]  Secundi[nus]  152. 
155,3. 

Camsisoleus  412. 

C.  Camurius  Clemens  340.  374. 

Q.  Camurius  Numisius  Junior  340. 
Capito  s.  Velleius  Capito. 

C.  Caristanius  Fronto  231.  268.  271. 
281.  402. 

Carminius  Athenagoras  315.  400. 
Carminius  Claudianus  315. 

Cassius  Dio  s.  Dio. 

C.  Cassius  Longinus  265. 

Q.  Cassius  Longinus  390. 

Cassius  Severus  112. 

Catonius  Justus  161.  169. 

Ceionius  118. 

.  .  .  us  Celsus  233.  267.  282.  377. 
C.  Cestius  Sabinus  147. 

...  us  Charidemus  355. 

Cicero  25  f.,  3.  209  f.  371. 

Cilnier  196  f.,  3. 

C.Cilnius  Paetinus  196  f.,  3  (Nachtr.). 
C.  Cilnius  Proculus  1 96  f.,  3. 

L.  Cilnius  Secundus  196  f.,  3. 
Cinnamus  s.  Kinnamos. 

L.  Cirpinius  150.  152.  155,  3. 
Civilis  s.  Julius  Civilis. 

.  .  .  us  Claudianus  219.  238.  264. 
269.  404. 

Stein.  Ritterstand  31 


Claudius  124. 

Claudius  Amazonicus  351. 

Tib.  Claudius  [?  Apeljlas  296. 

Ti.  CI.  Appius  Atilius  Bradua  Re- 
gillus  Atticus  342,  1. 

Claudius  Aristocles  239  f. 

Claudius  Attalus  122. 

L.  Claudius  Attalus  223. 

Ti.  Claudius  Atticus  Herodes  s. 
Atticus  Herodes. 

T.  CI.  M.  Aurelius  Aristobulus  260f. 
272 

Tib.  CI.  Candidus  239.  268.  271. 
286. 

Ti. Claudius  Claudianus  287. 319  f.,  5. 
393. 

Tib.  Claudius  Cleonymus  187. 

Tib.  CI.  D[e]iot[a]rianus  223,  7. 

M.  CI.  Demetrius  340. 

Tib.  CI.  Demetrius  156.  169.  340. 
401. 

Claudius  Diogenes  223. 

CI.  Dryantianus  224.  354.  404. 
Claudius  Etruscus  116.  399. 

Q.  Claudius  (Flamen  ?)  7. 

M.  Claudius  Fronto  341. 

M.  Claudius  Fronto  Neocydes  341. 
Tib.  Claudius  Frontonianus  347. 

Ti.  Claudius  Hipparchus  324.  342, 1. 
Claudius  Labeo  386,  2. 

Tib.  Claudius  Livianus  s.  Julius 
Aquilinus. 

M.  CI.  Macrinius  Vindex  Hermo- 
genianus  351. 

Claudius  Marcellus  s.  Anhang  zu 
diesem  Register. 

Claudius  Neocydes  341. 

Claudius  Orestes  223.  343. 

C.  CI.  Paternus  340. 

CI.  Paternus  Clementianus  340. 
Claudius  (?)  Paulus  386,2. 

Tib.  Claudius  Philinus  186. 

[T]ib.  CI.  Piso  295. 

Tib.  Claudius  Polemon  223.  400. 
Tib.  CI.  Pompeianus  238.  306.  406. 
C.  Claudius  Pülcher  (Censor  169 
v.  Chr.)  32. 

C.  Claudius  Pülcher  (Praetor  95 
v.  Chr.)  7,  1. 

Ti.  Claudius  Quartinus  232  f.  264,2. 
267.  282. 
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Ti.  Claudius  Secundinus  L.  Statius 
Macedo  152  f.  155,3.  364.  379. 
Claudius  Senecio  115. 

Tib.  CI.  Sospis  356. 

Ti.  CI.  Subatianus  Proculus  241. 
268.  287.  303 f. 

Ti.  CI.  Sulpicius  Julianus  329. 
Claudius  Themistocles  347. 

M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus 
Pbaedrus  Sabinianus  317. 

M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus 
Sabinianus  317. 

Ti.  Claudius  Vitalis  136  f.,  3. 

M.  Claudius  Ulpius  Cleopater  424, 1. 
M.  Claudius  Ulpius  Sabinus  424,  1. 
CI.  Xenopbon  340. 

T.  CI.  Xenophon  340. 

Ti.  Claudius  Zeno  Ulpianus  374. 
Tib.  CI.  Zoilus  365,  2. 

Tiberia  Claudia  Prontoniana  347. 
Claudia  Hedeia  187,  2  (Nachtr.). 
Tib.  CI.  Laeliana  Caepiana  356. 

Ti.  CI.  Subatiana  Aquilina  304. 
Cleander  119.  204.  227.  243  f.,  4. 
286.  400. 

Cleombrotus  s.  Kleombrotos. 
Clodier  348. 

T.  Clodius  Eprius  Marcellus  226. 
370. 

C.  Clodius  Fabricius  Numisius  Vic- 
torinus  322.  358. 

C.  Clodius  Maximus  368. 

Clodia  Macrina  348. 

M.  Cocceius  Nerva  s.  Nerva. 

M.  Cocceius  Romanus  139,  3. 

M.  Coculnius  Quintillianus  266. 
268  f.  392. 

T.  Coelius  Martialis  267.  304.  351. 
Cn.  Coelius  Seneca  304.  351. 
Coelius  Senecio  304.  351. 
Columella  199  ff.  389  f. 

Comazon  s.  Valerius  Comazon. 

L.  Cominius  Macer  302. 

L.  Cominius  Maximus  152  f.  155,  3. 
378  f. 

Cominius  Proculus  302,  2. 

L.  Comini  us  Vipsanius  Salutaris  348. 
364. 

Cominia  Vipsania  Dignitas  348. 
Corbulo  128.  138. 

Cordius  124. 


Q.  Corellius  Rufus  350  f. 

Corellia  350. 

T.  Cornasidius  Sabinus  77,1.  183. 
T.  Cornasidius  Vesennius  Clemens 
183 

Cornelius  209,1. 

L.  Cornelius  Baibus  29  f.  37.  212. 
218  f.  388  f.  433. 

P.  Cornelius  Cicatricula  150  f.  374. 
Cornelius  Dexter  341. 

Sex.  Cornelius  Dexter  341,  391  f. 
Cornelius  Fronto  s.  Fronto. 
Cornelius  Fuscus  200.  247.  274. 

282  384  f 

C.  Cornelius  Gallus  171.  384. 

Sex.  Cornelius  Honoratus  392. 
(Cornelius)  Lentulus  Maluginensis 
349.  360. 

Cornelius  Martialis  150. 

C.  Cornelius  Minicianus  380  f. 

Cn.  Cornelius  Pülcher  397. 
Cornelius  Repentinus  340. 

Sex.  Cornelius  Repentinus  238  f.  24  8. 
274.  340. 

Cornelius  Scipio  Aemilianus  13,1. 
34.  64,  1. 

Cornelius  Scipio  Asiagenes  2,  1. 
Cornelius  Senecio  98,4.  171. 
Cornelius  Sulla  s.  Sulla. 

Cornelius  Tacitus  326;  s.  auch  Ta- 
citus. 

Cosconia  Gallitta  349. 

L.  Cossonius  Gallus  Vecilius  Cris- 
pinus  Mansuanius  Marcellinus  Nu¬ 
misius  Sabinus  264,  2. 

Crassus  s.  Licinius. 

Crepereius  404. 

T.  Crepereius  Fronto  354. 

L.  Crepereius  Paulus  404. 
Crispinus  (der  Aegypter)  101.  117. 
411  f. ;  ein  anderer  377;  s.  auch 
Rufrius  Crispinus. 

Curtius  Atticus  101,4. 

Curtius  Crispinus  133.  330. 

Curtius  Rufus  226. 

Damianus  s.  Flavius  Damianus. 

L.  Decidius  Saxa  209,1. 

Decius  Triccianus  s.  Aelius  Decius 
Triccianus. 

Desidiena  Cincia  349. 


II.  Personennamen 


483 


T.  Desticius  Juba  842. 

T.  Desticius  Severus  1 64. 342  f.  380. 
L.  Didius  Marinus  241. 

[?Didius  MJaximus  346. 

Didia  Cornelia  [In]genua  346. 
Dio65, 2.  166. 170f.  179,4.  216.  289. 
Dionysios,  Sohn  des  Glaukos  411. 
Dionys  von  Halikarnassos  55. 
Dionysios  von  Milet  90.  133.  399. 
L.  Domitius  Ahenobarbus  434. 
Domitius  Corbulo  s.  Corbulo. 
Domitius  Eros  94. 

C.  Domitius  Fabius  Hermogenes  89. 
L.  Domitius  Honoratus  252.  254. 
256. 

L.  Domitius  Rogatus  128. 

Domitius  Ulpianus  s.  Ulpianus. 

L.  Dudistius  Novanus  384. 

C.  Eggius  Ambibulus  Pom[ponius 
Lon]ginus  Cassianus  L.  Maecius 
Pos[tumus]  348. 

Eglectus  Julianus  333  f. 

L.  Egnatuleius  Sabinus  395. 

Q.  Eniboudius  Montanus  136  f.,  3. 
Epagathus  124. 

Epaphroditus  125.  339. 

Epiktet  466. 

Q.  Eppius  Fl.  Arrianus  220, 4. 

T.  Eppius  Latinus  396. 

Erucius  Claras  100.  310  f. 

Sex.  Erucius  Claras  310. 

Etrusca  116. 

Q.  Etuvius  Capreolus  156. 
Eutychianus  122. 

Eutychius  Proculus  285.  394.  437. 

M.  Fabius  Buteo  203, 1. 

L.  Fabius  Felix  425,  1. 

Fabius  Hermogenes  s.  Domitius 
Fabius. 

Q.  Fabius  Maximus  Rullianus  55,4. 
Fabius  Quintilianus  s.  Quintilian. 
L.  Fabius  Severus  314.  319.  380. 
Fabius  Valens  161  f.  308. 

Fabius  Verus  314.  319.  380. 

L.  Faesellius  Sabinianus  94.  377. 
Favonius  67  f. 

Favorinus  131  f.  383. 

Cn.  Flavius  31.  33. 

T.  Fl.  Aristus  Ulpianus  330.  342. 

31* 


Flavius  Atkenagoras  295  f.  315. 
Flavius  Calvisius  378, 6. 

Fl.  Capitolinus  303. 

T.  Fl.  Clitosthenes  347. 

T.  Fl.  Damianus  317.  398. 

Flavius  Diadumenus  356. 

M.  Fl.  Drusianus  347. 

T.  Flavius  Germanus  130  f.  366,3. 

368. 

Fl.  Hermolaos  296,2. 

T.  Fl.  Longinus  Q.  Marcius  Turbo 
233  f.  267.  283.  358. 

T.  Flavius  Macer  394  f. 

Fl.  Maternianus  243.  261. 

T.  Fl.  Menander  353. 

P.  Flavius  Menander  Africanus  353. 
T.  Flavius  Petro  301.  371. 

Flavius  Philostratus  303.  351;  s. 
auch  Philostratus. 

Flavius  Proculus  40  f.,  3. 

Flavius  Sabinus  301.  371. 

Fl.  Scribonianus  356. 

Flavius  Secundus  288,1.  330. 

T.  Flavius  Secundus  Philipp[ia]nus 
287  f.  330. 

T.  Flavius  Sulpicianus  316  f. 
Flavius  Sulpicianus  Dorio  316.  397. 
L.  Flavius  Sulpicianus  Dorio  Po- 
lymnis  316. 

T.  Fla.  Thrasylochus  356. 

Flavius  Titianus  121. 

T.  Flavius  Titianus  179. 

Fl.  Apphia  315. 

Fl.  Priscilla  355.  399. 

Flavia  Procilla  131. 

C.  Flavonius  Anicianus  Sanctus 
314  f.  402. 

Flavonius  Lollianus  314. 

Flavonia  Menodora  315. 

Fronto  134.  202,2.  315.  392.  425. 

C.  Fuficius  Fango  209,1. 

L.  Fufidius  208,  1. 

C.  Fufidius  Atticus  319. 

L.  Fulvius  Aburnius  Valens  95. 
Fulvius  Faustinus  348. 

C.  Fulvius  Lupus  Servilianus  230. 
268.  281.  384. 

C.  Fulvius  Plautianus  s.  Plautian. 
T.  Fundanius  Vitrasius  Pollio  178. 
324. 

L.  Funisulanus  Vettonianus  350  f. 
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Funisulana  Vettulla  350. 

C.  Furius  Sabinius  Aquila  Timesi- 
theus  s.  Timesitheus. 

T.  Furius  Victorinus  248.  274. 

Gabinius  Asper  184.  351. 

L.  Gabinius  Comianus  183  f. 

L.  Gabo  Arunculeius  P.  Aeilius 
Severus  297. 

L.  Gabo  Arunculeius  Valerianus  296. 
379 

C.  Galerius  179, 4.  307, 2. 

.  .  .  nius  Gallus  Vecilius  Crispinus 
s.  Cossonius. 

Gannys  121. 

M.  Gavius  Appalius  Maximus  314. 

P.  Gavius  Baibus  90.  93. 

M.  Gavius  Fabius  Justus  133. 

Q.  Gavius  Fulvius  Proculus  342. 
370. 

Q.  Gavius  Fulvius  Tranquillus  342. 
M.  Gavius  Gallicus  89. 

M.  Gavius  Maximus  117.  248.  249. 
251.  274.  314.  365.  373. 

M.  Gavius  Puteolanus  133. 

C.  Gavius  Silvanus  381. 

Gavia  Fabia  Rufina  133. 

Gavia  Marciana  133. 

Gellius  Maximus  322. 

L.  Gellius  Maximus  322.  402  f.  437. 
(Q.)  Gellius  Poplicola  Canus23f.,2. 
Geminius  Modestus  348. 

Gessius  Florus  399. 

Gessius  Marcianus  193.  306.  408. 
Q.  Glitius  Atilius  Agricola  335.  381. 
[GJlitius  Barbarus  335.  381. 
Glykera  295  f.,  4. 

Gracchus  (s.  auch  Sempronius)  51. 
105.  207,  1. 

P.  Graecinius  Laco  247.  273.  275. 
279.  378. 

Grania  Atticilla  356. 

C.  Hadius  Yentrio  80. 

Hadrianos  von  Tyrus  408. 

Halotus  426,  1. 

Hasdrubal  34. 

Q.  Haterius  210  f.,  3. 

T.  Haterius  Nepos  313.  374. 

T.  Haterius  Nepos  Atinas  Probus 
Publicius  Matenianus  313. 


L.  Hedius  Rufus  Lollianus  Avitus 
353. 

Q.  Hedius  Rufus  Lollianus  Gen- 
tianus  353. 

Heliodorus78. 90. 134.409L;  s.auch 
Avidius  Heliodorus. 

Helvidius  Priscus  343  f. 

C.  Helvidius  Priscus  191  f.,  3.  343  f. 

P.  Helvius  Aelius  Dionysius  345. 

L.  Helvius  Agrippa  309. 

M.  Helvius  Clemens  339.  395. 
Helvius  Successus  117f.,4. 

Helvia  307. 

Heraclitus  186. 

Herennius  Gallus  433. 

Q.  Herennius  Potens  251. 
Herennius  Rufinus  330. 

Herennius  Senecio  191  f.,3.  202. 

Q.  Herennius  Silvius  Maximus  366,3. 
M.  Herennius  Victor  393. 

Herius  Priscus  132.  376. 
Hermianus  295  f.,  4. 

Hermolaos  296. 

Herodes  273  (Nachtr.). 

Hiberus  179,4.  205f. 

Hierocles  123. 

.  .  .  lia  Honorata  304. 

Horaz  110  f.  203  f.  371.  378.  382. 
Hormus  42,  2.  116. 

Hortensius  194. 

M.  Hortensius  Hortalus  191.  194. 
Hostilius  Felix  424,1. 

Hostilius  Saturninus  424,1. 

Januarius  Nepotianus  394,  5. 

Iccius  382. 

Icelus  38.  115.  118.  123. 

Julianus  s.  Ulpius. 

Julianus  Nestor  165  f.  169.  170. 
Julier  189.  441f.,l. 

Cn.  Julius  Agricola  103.  304.  346. 
383. 

Julius  Alexander  407. 

Ti.  Julius  Alexander  101.  127  f. 
336.411. 

Ti.  Julius  Alexander  Julianus  336. 
C.  Julius  [Ale]xianus  242.  269.  407. 
C.  Julius  Antiochus  Epiphanes  282. 
C.  Julius  Antiochus  Epiphanes  Phi- 
lopappus  282.  340. 

Julius  Antoninus  182.  224. 
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L.  Jul.  Apronius  Maenius  Pius  Sala- 
mallianus  332  f. 

C.  Julius  Aquila  177;  ein  anderer 
274.  280.  401. 

Q.  Julius  Aquila  141.  164. 

Ti.  Julius  Aquilinus  339.  405. 

[T]i.  Julius  Aquilinus  Castricius  Sa¬ 
turninlus  CJlaudius  Li  vianus  340, 1 . 
405. 

Jul.  Asclepiodotus  255.  257,1. 
Julius  Avitus  123.  347. 

(Julius)  Bassianus  s.  Bassianus. 
Julius  Briganticus  386,2. 

L.  Julius  Brocchus  Yaler.  Bassus 
180. 

C.  Julius  Caesar  s.  Caesar. 

Julius  Calenus  386. 

D.  Julius  Capito  180.  383. 

T.  Julius  Capito  189,3. 

C.  Julius  Carianus  136  f.,  3. 

C.  Jul.  Celsus  284.  313.  371  f. 

C.  Julius  Celsus  Maximinnus  284. 
313. 

Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus  231. 
268.  271.  276.  281.  399. 

Julius  Civilis  386. 

L.  Julius  Crassus  275.  279.  393. 
C.  Julius  Crescens  Didius  Crescen- 

tianus  78.1.  346.  392. 

Julius  Crispus  158. 

C.  JuliusDemosthenes  182.  224.404. 
Julius  Epaphroditus  189,3. 

C.  Julius  Erucius  Clarus  Vibianus 
311. 

C.  Julius  Eurycles  397. 

N.  Julius  Felix  424,  1. 

Ti.  Julius  Ferox  181. 

Julius  Fidus  Aquila  141.  164.  394. 
Julius  Florus  387. 

C.  Julius  Fortunatianus  320. 

Julius  Fronto  143.  181. 

Julius  Graecinus  304.  346. 

Julius  Gratus  181. 

Julius  Honoratus  154.  165. 

Julius  Januarius  189,3. 

Jul.  Julianus  257,1. 

C.  Julius  Julianus  233. 268.283. 364. 
376. 

M.  Julius  Julianus  76  f., 2. 

Ti.  Julius  Lupus  383, 1. 


Julius  Maximianus  182  f. 

C.  Julius  Maximianus  Diopbantus 
224.  294.  404. 

T.  Julius  Maximus  Ma  . . .  Brocchus 
Servilian.  A.Quadron[ius]  cet.  181. 
Julius  Menecrates  310.  369. 

C.  Julius  Montanus  228.  229. 

C.  Julius  Pacatianus  383  f. 

Julius  Paris  65. 

C.  Julius  Philippus  1 34  f.  222.  399  f. 
Jul.  Placidianus  252.  261.  272. 
291. 

Julius  Priscus  161.  169. 

C.  Julius  Priscus  257, 1.  410. 
Julius  Quadratus  76  f.,  2. 

D.  Julius  Ripanus  Capito  Bassianus 
180. 

M.  Julius  Romulus63, 2.  228  f.  268. 
280. 

T.  Julius  Saturninus  189,  3. 

Julius  Secundus  387. 

C.  Julius  Severus  89.  94  f.  220.  222. 
283.  403. 

C.  Julius  Silvanus  Melanio  93. 
Julius  Solon  227.  286. 

Julius  Taurus  221. 

Julius  Teres  266.  284. 

Julius  Theophilus  76  f.,  2.  140  f. 

L.  Julius  Ve[hil]ius  Gr[atus]  Ju- 
lianus  408. 

L.  Julius  Vestinus  308  f.  383.  416. 
427. 

Julius  Yiator  385. 

M.  Julius  Ulpius  Cleopater  424,  1. 
L.  Julius  Ursus  Servianus  311. 
Julia  Lysimache  182. 

Julia  Procilla  346. 

Julia  Severa  222. 

Junius  Avitus  311. 

Junius  Cilo  247.  273. 

Junius  Gallio  24,  1  (u.  Nachtr.). 
102,2.  löl  f.,8.  307;  s.  auch  An- 
naeus  Novatus. 

L.  Junius  Gallio  Annaeanus  307. 
Junius  Gracchar.us  5, 1. 

M.  Junius  Mettius  Rufus  339. 

L.  Junius  Moderatus  Columella  s. 
Columella. 

Junius  Otho  226.  279. 

M.  Junius  Rufus  339. 

D.  Junius  Verecundus  156. 
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M.  Jun.Vestinus  Mallo . . .  Romanus 
218.  883. 

Juvenal  46.  101. 1 17. 368.  400.  403. 
405.  466. 

Kinnamos  423. 

Kleombrotos  402. 

D.  Laberius  25.  37.42.  110,1.  433. 
Laberius  Gallus  139, 3. 

L.  Laberius  Maximus  132.  326.  368. 
M’.  Laberius  Maximus  326. 

Sex.  Laecanius  Labeo  164. 

A.  Larcius  Gallus  308. 

A.  Larcius  Lepidus  Sulpicianus  308. 
Larcius  Macedo  205. 

Leitus  25. 

L.  Licinius  .  .  .  280. 

P.  Licinius  Caecina  236  f.  269.  391. 

M.  Licinius  Crassus,  der  Triumvir 
9,1. 

T.  Licinius  Hierocles  154.  452,2. 

C.  Licinius  Marinus  Yoconius  Ro¬ 
manus  311.  388. 

Licinius  Montanus  392. 

Licinius  Mucianus  139.  253. 

P.  Licinius  Papirianus  394. 

M.  Licinius  Privatus  424, 1. 

Q.  Licinius  Silvanus  Granianus  326. 
388.  389. 

Q.  Licinius  Silvanus  Granianus  Qua- 
dronius  Proculus  326. 

C.  Licinius  Tboantianus  354. 

Lic.  Flavilla  354. 

Licinnia  Maxima  182.  224. 

Licinus  (der  Barbier)  209,1. 
Licinus  (der  Prokurator)  112.  114. 
T.  Livius  33  f.,  3;  378  f. 

M.  Livius  Drusus  16.  196,  2.  207. 

.  .  .  tilius  Lollianus  231  f.  268.  281. 
L.  Lollianus  Avitus  137.  353. 
Longeius  Ka  . .  .  94. 

I.onginus  265. 

Lucan  307. 

Lucceius  Albinus  326. 

Lukian  408. 

Sex.  Lucilius  Bassus  230.  268.  271. 
276.  281. 

Lucilius  (Junior)  171  f.  369. 
Lucilius  Longus  264. 

L.  Lucilius  Pansa  Priscilianus  174. 


L.  Lucilius  Priscillianus  173  f.  227. 
288.  437. 

Luria  Januaria  352. 

A.  Lusius  Gallus  178. 

Lusius  Quietus  232.  268.  282.391. 
Lusius  Sparsus  328. 

C.  Lusius  Sparsus  328. 

Lusia  Paullina  178.  346. 

M.  Macrinius  Avitus  CatoniusVin- 
dex  188.  239.  269.  271.  285. 

M.  Macrinius  Vindex  188.  239. 
Macro  s.  Naevius  Sertorius  Macro. 
C.  Maecenas  74.  99,  2.  130.  137. 
196  f.  210  f., 2.  211,2.  216.  228. 
305.  375.  427  f. 

Q.  Maecius  Laetus  243.  249, 3.  250. 
259.  272.  287,  2.  289. 

M.  Maenius  Agrippa  L.  Tusidius 
Campester  94.  297. 

Maevius  s.  Mevius. 

Magius  Celer  (Velleianus)  300  f. 

Q.  Manilius  Cordus  156. 

C.  Manilius  O  .  .  .  151.  155,  3.  375. 
Man(i)lius  Rusticianus  257, 1. 
Mantennier  131.  340  f. 

L.  Mantennius  Sabinus  340  f. 
Marcellinus  244  f.  270  ff.  291. 

.  .  .  Marcellus  156. 

Marcianus  115.  118.  123. 

Marcius  ...  252. 

Marcius  Agrippa  40  f.,  3.  110,3. 
120.  206.  217.  236,2.  269.  288. 

M.  Marcius  Bietis  Glaucus  94.  218. 
286.  297.  366,  3.  382. 

T.  Marcius  Deiotarianus  182.  223  f. 
293,1.  404. 

N.  Marcius  Plaetorius  Celer  146. 
Sex.  Marcius  Priscus  337,  3. 

Cn.  Marcius  Rufinus  136  f.,  3.  371. 
Cn.  Marcius  Rustius  Rufinus  1 36  f. ,  3. 
154.  370  f. 

Marcius  Titianus  151.  181  f.  223  f. 
293,  1.  343.  404. 

Marcius  Turbo  100. 163  f.  169.  233. 
283. 

Marcia  Aurel.  Alexandria  351. 
Marcia  Tlepolemis  223. 

Marinus  410. 

C.  Marius  203, 1. 

T.  Marius  160. 
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M.  Marius  Florentinus  297. 

L.  Marius  Maximus  331  f. 

L.  Marius  Maximus  Perpetuus  331  f. 

L.  Marius  Perpetuus  128.  331  f. 
Marius  Priscus  438. 

Marius  Secundus  266  f.  289  f. 

T.  Marius  Siculus  161.  373. 

Martial  46. 133.  374.  388.  405. 440. 
Masurius  Sabinus  131.  378. 

C.  Matius  197  f. 

Maturus  Arrianus  201.  380. 

[. . .  M]axum[us]  149. 

Maxim[us]  366,  3. 

Maximus  210  f.,  3. 

Maximus  von  Aigeai  405. 

Mela  s.  Annaeus  Mela. 

Menas  (Menodoros)  37.  42.  111. 
Metilius  Crispus  380. 

P.  Metilius  Tertullinus  319.  378. 

P.  Metilius  Tertullinus  Yennonianus 
319. 

Metilia  Tertullina  319  f.,  5. 

M.  Mettius  Epaphroditus  339. 
Mettius  Modestus  337  ff. 

M.  Mettius  Modestus  179.  339.  383. 
M.  Mettius  Rufus  179.  339  f. 
Mevius  Honoratianus  318. 

Maevius  Saturninus  Honoratianus 
160.  318. 

P.  Mevius  Saturninus  Honoratianus 
318. 

C.  Mevius  Silius  Crescens  Fortu- 
natianus  320.  358. 

Q.  Minucius  98, 4. 

Minicius  Acilianus  201.  301. 

C.  Minicius  Italus  379. 

Minucius  Justus  350. 

Minicius  Macrinus  100  f.  201.  282. 
301.  379. 

L.  Minucius  Rufus  351. 

Minucius  Thermus  334  f. 
Moderatus  390. 

Modestus  338  f.  416. 

Mucianus  s.  Traianus. 

Q.  Munatius  Celsus  184.  392. 

M.  Munius  Primus  [Ojptatianus 
366,  3.  395. 

M.  Munius  Primus  Statianus  221. 
C.  Musonius  Rufus  375. 

T.  Mustius  Hostilius  Fabricius  Me- 
dulla  Augurinus  282.  379. 


Naevius  Censitus  348. 

Naevius  Sertorius  Macro  247.  273. 
279. 

Naevia  Marciana  348. 

Naevia  Naevilla  348. 

Narcissus  114.273. 

Navillus  185. 

Naulobatos  273.  291. 

Nepotianus  394. 

Neratius  Priscus  319. 

L.  Neratius  Proculus  221. 

C.  Neratius  Proculus  Betitius  Pius 
Maximillianus  221  f. 

Neratfia]  Betitia  Procilla  222. 
Neratia  Marullina  319. 

[N]eratia  Prociflla]  221. 

Nerva  (Vater  und  Sohn,  Juristen) 
265. 

Nestor  s.  Julianus. 

Nicomedes  118. 

.  .  .  Niger  294.  316. 

C.  Nonius  Caepianus  93. 

P.  Nonius  Felix  139,3. 

Novatus  s.  Annaeus. 

Novius  204. 

C.  Novius  Priscus  315. 

Numenius  125. 

Numisius  Victorinus  322. 
Nymphidius  Lupus  144.  181. 

C.  Nymphidius  Sabinus  114.  247. 
273.  280. 

Oceanus  25. 

M.  Oclatinius  Adventus  166  f.  169. 
170.  249.  251.  260.  272.  274.  289. 

P.  Octavius  334. 

C.  Octavius  Appius  Suetrius  Sabinus 
236,  2. 

C.  Octavius  Cornel(ius)  Honoratus 
136  f.,  3. 

L.  Octavius  Cornelius  Salvius  Ju¬ 
lianus  Aemilianus  s.  Salvius  Ju¬ 
lianus. 

Q.  Octavius  Fortunatus  Erucianus 
Stella  Stratonianus  320. 

Q.  Octavius  Rufus  Erucianus  320. 
Octavius  Sagitta  325. 

Q.  Octavius  Sagitta  325.  372. 
[Octajvius  Stratonianus  320. 

Cn.  Octavius  Titinius  Capito  274. 
282. 
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C.  Octavius  Verus  94. 

A.  Ofellius  Macedo  331. 

Ofilius  Macedo  330  f. 

Ofilius  Valerius  Macedo  331,1-2. 
Ofonius  Tigellinus  s.  Tigellinus. 

T.  Ollius  350. 

M.  Oppius  Capito  92. 

P.  Oppius  Marcellinus  221.  297. 

C.  Oppius  Sabinus  283. 

C.  Oppius  Sabinus  Julius  Nepos 
M.’Vibius  Sollemnis  Severus  283. 
Opramoas  340,  1. 

Orontiden  282. 

Ostorius  Sabinus  275.  280. 

M.  Ostorius  Scapula  325. 

P.  Ostorius  Scapula  325. 

Q.  Ostorius  Scapula  325. 

Ovid  66.  176.  198.  372. 

L.  Pacideius  Carpianus  346. 
Pacideia  Marcia  346. 

P.  Pacilius  Zeno  Laetus  155. 
Pactumeius  Clemens  s.  Aurelius 
Pactumeius. 

Pactumeius  Fronto  s.  Aurelius  Pac¬ 
tumeius. 

T.  Pactumeius  Magnus  243.  245. 
261  f.  272. 

Palladius  344. 

Pallas  273.  335  f. 

Palmatius  405. 

P.Palpeliius  Clodius  Quirinalis  146. 
Papinian  321.  406  f. 

Papirius  Socrates  187  f. 

Papirius  Sporus  144.  187  f. 
Partbenius  114. 

(C.)  Passennus  Paulus  (Propertius 
Blaesus)  98,4.  373,1. 

L.  Passienus  Rufus  358. 

Patrokles  401. 

Paulinus  383, 1. 

...  us  Paulinus  243.  261.  263.  269. 
397. 

Paulus  367. 

Pedanius  Fuscus  Salinator  181. 
Sex.  Pedius  Hirrutus  334. 
Sex.Pedius  Hirrutus  Lucilius  Pollio 
334. 

Sex.  Pedius  Justus  186. 

Sex.  Pedius  Lusianus  Hirrutus  334. 
372. 


Sex.  Pedius  Pa(l)pinianus  186. 
Pegasus  205. 

Q.  Peltrasius  Maximus  158. 

L.  Percennius  Lascivus  192. 

L.  Percennius  Pollio  192. 

Perennis  119.  321.  450. 

Perseus  3,1.  35,2. 

A.  Persius  Flaccus  297.  375. 
Petillius  Cerialis  276,2. 

Petra  101,4. 

Petronii  182. 

L.  Petronius  99, 1. 

P.  Petronius  300,  3. 

Petr(onius)  Annianus  257,1. 

P.  Petronius  Felix  147. 

P.  Petronius  Felix  Fuscus  77,1. 

M.  Petronius  Mamertinus  182. 247. 
324. 

Q.  Petronius  Melior  321.  376. 

Q.  Petronius  Modestus  151.  380. 

L.  Petronius  Sabinus  153.  374. 

T.  Petronius  Secundus  339, 2. 

M.  Petronius  Sura  182.  324. 

M.  Petronius  Sura  Mamertinus  182. 
306. 

M.  Petronius  Sura  Septimianus  182. 
306. 

L.  Petronius  Taurus  Volusianus  91. 
93.  144  f.  169.  260.  272.  291,1. 
319  f„  5.  376. 

Philippus  236.  288.  396. 

Philon  von  Alexandria  411. 
Philopappus  s.  C.  Julius  Antiochus. 
Philostratus  303;  s.  auch  Flavius 
Philostratus. 

Phrynichos  240, 1. 

Sex.  Pilonius  Modestus  136  f.,  3. 
Cn.  Pinarius  Aemilius  Cicatricula 
337. 

Cn.  Pinarius  Aemilius  Cicatricula 
Pompeius  Longinus  337.  358. 

L.  Pinarius  Natta  3, 1.  335.  369. 
Pinarius  Valens  254  f.,  4. 

C.  Pinnius  Justus  401. 

Piso  s.  C.  Calpurnius  Piso. 
Pladicius  Casdianus  93. 

Plautian  120, 1.  202. 240.  249  f.  254. 
259.  274.  287.  305.  348.  393  f.  427. 

M.  Plautius  Silvanus  19. 

C.  Plinius  Caecilius  Secundus  (Pli- 
nius  d.  J.)  131.  144.  180  f.  201. 
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237.  258,3.  301.  310  ff.  326.  346. 
351.  380  f.  388.  438. 

C.  Plinius  Secundus  (Plinius  d.  Ae.) 
60.  312.  378.  388.  389. 

C.  Plotius  98, 4. 

Plotius  Firmus  42.  162.  169.  336  f. 
Plotius  Grypus  230.  276.  281. 

Q  Plotius  Maximus  Trebellius  Peli- 
niarmcj  Q4. 

Plutarch  13,1.  15.  274.  390.  417  f. 
Plutio  412, 1 ;  s.  M.  Aurelius  Plutio. 
Sex.  Pompeius  37.  111. 

T.  Pompeius  Albinus  383. 
Pompeius  Grosphus  382. 

Cn.  Pompeius  Grosphus  382,3. 

Cn.  Pompeius  Grosphus  Gavianus 
382,  3. 

Cn.  Pompeius  Hermippus  329. 

Cn.  Pom.  Hermippus  Aelianus  329. 
Cn.  Pompeius  Homullus  Aelius 
Gracilis  Cassianus  Longinus  153. 
Pompeius  Longinu3  337. 

Q.  Pompeius  Macer  176  f.  301. 
Pompeius  Macer  Junior  101,4.  176. 
301. 

M.  Pompeius  Macrinus  177. 

Cn.  Pompeius  Magnus  2.  213,  6. 
301;  s.  auch  Pompejaner  (Re¬ 
gister  I). 

Pompeius  Menas  s.  Menas. 
Pompeius  Paulinus  308.  383. 

C.  Pompeius  Proculus  63,  2. 

Cn.  Pompeius  [PJroculus  143. 
Pompeius  Trogus  383. 

Pompeia  Appia  Cincia  Agathoclia 
349. 

Pompeia  Paulina  308. 

(Sex.)  Pomponius  265. 

T.  Pomponius  Atticus  10.  176,1. 

M.  Pomponius  Bassulus  348.  371. 
M.  Pomp.  Bassulus  Longinianus 
348. 

Pomp.  Bassus  263. 

Pomponius  Cornelius  Lollianus  He- 
dianus  353. 

Pomponius  Januarianus  245.  261. 
272. 

T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius 
Pollio  178.  324. 

Pontianus  98,4. 

M.  Pontius  Eclectus  Archelaus  334. 


T.  Pontius  Sabinus  138.  159.  187. 
364.  369. 

C.  Pontius  Victor  Verianus  320. 

C. Pontius  [Ul]piusVerus  ...  nianus 
Vic[to]r  320  f. 

Porcius  Aelianus  185. 

T.  Porcius  Cornelianus  185. 

Q.  Porcius  Vetustinus  388. 

Posides  125. 

Q.  Postumius  Romulus  218.  392. 
T.  Prifernius  Paetus  Memmius 
Apollinaris  311  f.  371. 

T.  Prifernius  Paetus  Rosianus  Ge- 
minus  311. 

C.  Proculeius  305.  429  f. 

Proculus  (der  Jurist)  265. 
Proculus  (der  Usurpator)  378. 
Properz  373. 

Publilius  Sabinus  161  f. 

A.  Pudens  374. 

L.  Pullius  Peregrinus  141. 

C.  Quinctilius  Priscus  147. 

L.  Quinctius  Babilianus  92. 

(T.)  Quinctius  Crispinus  (Valeria¬ 
nus)  434  (Nachtr.). 

Quinctia  Iconium  92,2. 

Quintilian  28,1.  274  f.  350.  358. 
388. 

Sex.  Quintilius  Valerius  Maximus 
218.  282.  398. 

Quintilius  Varus  378. 

Quintius  Hispan[us]  391. 

Quintius  Paulinus  383,1. 

Quirinia  Patra  168.  293  f.,  1 .  351  f. 
Quirinus  401. 

C.  Rabirius  Postumus  23  f.,  2. 

L.  Raecius  98,  4. 

Robustus  98,  4. 

Romatius  Firmus  130.  380. 

Q.  Roscius  Gallus  41.  110, 1.  433. 

L.  Roscius  Otho  22  f.  25  f.,  3. 

M.  Rossius  Vitulus  366,3.  394. 
Rubellius  Blandus  298.  368.  437. 

C.  RubelliusBlandus298f.  305.431. 
M.  Rubrenus  Virius  Priscus  Pom- 

ponianusMagianus  Proculus  366, 3. 
L.  Rufellius  Severus  149.  373. 

C.  Rufius  Festus  147.  155.  322  f. 
375. 
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C.  Rufius  Festus  Laelius  Firmus 
322  f 

Rufia  Procula  823. 

Rufrius  Crispinus  102.  247.  273. 

280.  350. 

. . .  us  Rufus  370. 

Rutilius  Gallicus  381. 

M.  Rutilius  Lupus  370. 

T.  Rutilius  Yarus  230.  267.  281. 

Sabinianus  234,3. 

Sabinia  Celsina  348. 

Sabinus  s.  Masurius;  Aurelius  Ap- 
pius. 

C.  Sagurus  Priscus  233.  268.  374. 
Sallust  (der  Geschichtschreiber) 
208  857 

C.  Sallustius  Crispus  197.  357  f.  428. 
C.  Sallustius  Crispus  Passienus 

197.1.  358. 

Q.  Sallustius  Macrinianus  318. 

P.  Salonius  136,1. 

C.  Salonius  Matidius  Patruinus 

265.1. 

Salonia  265,  1. 

L.  Salvidienus  Rufus  Salvianus  212. 

Q.  Salvidienus  Rufus  Salvius  212. 
213,5. 

Salvius  370. 

Salvius  Julianus  426. 

C.  Salvius  Liberalis  Nonius  Bassus 

281.  372. 

L.  Salvius  Otho  (Yater  des  Kaisers) 
299.  324.  341. 

M.  Salvius  Otho  (Großvater  des 
Kaisers)  299. 

Samius  100. 

...  us  Sanctus  243  f.,4. 

Saoteros  120.  204.  401. 

Sarmentus  41.  110,3. 

C.  Satrius  Crescens  140,2. 
Saturninus  380. 

Scipio  s.  Cornelius. 

C.  Scoedius  Natta  Pinarianus  335. 
358. 

C.  Scribonius  Curio  3,1. 

C.  Se  .  .  .  F  .  .  .  231.  267.  281. 
Secundus  387,5. 

Seian  57,3.  101.  226.  246  f.  253. 
272  f.  279.  287.  302  f.  305.  334  f. 
344. 349. 369.  375.  427. 429  ff.  438. 


C.  Seius  Calpurnius  Quadratus  Sit- 
tianus  344. 

Seius  Quadratus  344. 

L.  Seius  Strabo  101.  302  f.  349  f. 
375. 

L.  Seius  Tubero  303. 

Seia  Gaetula  348. 

Sempronius  Aquila  347.  403. 

C.  Sempronius  Gracchus  3  f.  13  ff. 

26,1.  107.  361;  s.  auch  Gracchus. 
Ti.  Sempronius  Gracchus  13. 
Sempronia  Romana  347. 

Seneca  (der  Rhetor)  102.  219.  298. 
307.  357.  390. 

Seneca  (der  Philosoph)  102.  171. 
200.  307.  357.  369.  465. 

Senecio  333,2. 

T.  Sennius  Sollemnis  254,3. 

M.  Sentius  Proculus  236.  268.  406. 
C.  Septicius  Clarus  311. 

L.  Sep.  Agathonicus  184. 

L.  Sep.  Agrippinus  184. 

L.  Sep.  Antonius  Agathonicus  184. 
L.  Sept.  Domitianus  140,4. 
Septimius  Heraclitus  184  f. 

L.  Sept.  Marcellinus  140,4. 
Septimius  Severus  313  f.  393. 
Septimius  Vorodes  409. 

Septimius  Zabbaeus  409. 

Septimius  Zabdas  409. 

Sergii  Paulli  402. 

Servaei  395. 

Q .  Servaeus  Fuscus  Cornelianus  222. 
L.  Servenius  Capito  222. 

L.  Servenius  Cornutus  222  f. 
Servilii  395. 

L.  Servilius  Domitius  Valerius 
Fronto  Lucianus  320. 

C.  Servilius  Glaucia  50,1. 

L.  Servilius  Julianus  320. 

Q.  Sextius  Niger  198.  201.  210. 

L.  Sibidienus  Sabinus  374. 

Sicinii  329  f.  393.  395. 

Sicinius  Amicus  330. 

Q.  Sicinius  Clarus  329  f. 

(Sicinius)  Pontianus  330. 

Söllers  237. 

Q.  Solonius  Fabius  Severinus  184. 
384. 

Q.  Solonius  Severinus  92.  184. 

Q.  Sosius  Senecio  274,4. 
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Statilius  Capella  393. 

T.  Statilius  Maximus  340. 

Statius  310.  314.  369.  393. 

M.  Statius  Priscus  Licinius  Italicus 
238.  268.  271. 

M.  Stertinius  Rufus  309.  320. 

C.  Stertinius  Xenophon  1 86  f.  400. 
414.  437. 

M.  Stlaccius  Coranus  93. 

Strabon  402. 

Subatianus  Aquila  287.  303. 

Sex.  Subrius  Dexter  179. 

Subrius  Flavus  179. 

Suburanus  s.  Attius. 

T.  Suedius  Clemens  143  f. 
Suetonius  Laetus  180. 

Sueton  (C.  Suetonius  Tranquillus) 
180. 

Sulla  16.  26.  41.  62,3.  110,1.  207. 
209,1.  433. 

Sulpicius  Julianus  328. 

Sulpicius  Quiriuius  226.  278.  368. 
Ser.  Sulpicius  Similis  151.  162.  169. 
C.  Sulpicius  Victor  424,1. 
Surdinius  Gallus  200  f. 

Tacitus  25,1.  115  f.  126  f.  172  f. 
266.  280.  304.  430  f.  436;  s.  auch 
Cornelius  Tacitus. 

L.  Tarius  Rufus  226.  278. 

M.  Tarquitius  Saturninus  139,2. 
155. 

Tarrutenius  Paternus  259.  272.  286. 
C.  Tattius  Maximus  248  f. 
Tauriscus  356. 

M.  Terentius  431,2. 

L.  Terentius  Homullus  Junior 
201  f.,5. 

Terentius  Junior  201.  201  f.,5.  301. 
Terentius  Priscus  388. 

L.  Terentius  Rufus  138. 

A.  Terentius  Varro  Murena  303. 
305.  349  f. 

Terentia  A.  f.  303.  305.  349. 

C.  Tettius  Africanus  Cassianus 
Priscus  350. 

Sex.  Tettius  Montanus  Cassius 
Sabinus  374,3. 

Theocritus  120  f. 

Theopbanes  von  Mytilene  101,4. 
176  f.  301.  397.  414. 


Tlieopropos  296. 

Thoranius  204. 

Tigellinus  172.  335.  382. 

M.  Tillius  Rufus  141. 

Timesitheus  257,1.  305.  347.410. 
Tineius  Longus  234.  268.  285. 

L.  Titinius  Glaucus  Lucretianus 
63,2.  92.  366,3.  376. 

Titii  Hispani  210,2. 

Titius  Sabinus  101,4. 

C.  Titius  Similis  167.  169  f.  387. 

M.  Tittius  Frugi  337,3. 

C.  Toranius  s.  Thoranius. 

Traianus  Mucianus  145.  396. 

Sex.  Traulus  Montanus  377. 

C.  Trebatius  Testa  371. 
[Tr]eboni[us  Projculus  Mettius  Mo¬ 
destus  337  ff. 

Q.  Treptus  Attius  (?)  156. 
Trimalchio  39. 

Tropaiophoros  235.  285. 

C.  Tullius  Capito  Pomponianus 
Plotius  Firmus  337.  358. 

M.  Tullius  Cicero  s.  Cicero. 

Turnus  205. 

Turpilius  378. 

C.  Turranius  (Gracilis)  389. 
Tuscenius  Felix  152. 

Tyrius  Septimius  Azizus  409. 

.  .  .  urnusidia  Valentilla  354. 

Valerianus  Paetus  329.  403. 
Valerius  158. 

Valerius  Amerimnianus  79. 
Valerius  Asiaticus  220. 

Valerius  Catullinus  340. 

Valerius  Comazon  Eutychianus 
121  f.  167.  169  f.  206.  249.  260. 
272.  274.  290. 

Valerius  Crescentia(nus)  304. 

C.  Valerius  Florinus  187.  391. 
Valerius  Licinianus  275,1. 

Q.  Val.  Macedo  202.  283.  331,2. 
383. 

L.  Valerius  Marcellinus  297. 

Val.  Maternus  304. 

M.  Valerius  Maximianus  317. 
Valerius  Maximus  65. 

Valerius  Paetus  329. 

L.  Valerius  Paetus  329.  403. 

M.  Valerius  Paetus  Aqui  .  .  .  329. 


492 


II.  Personennamen 


C.  Valerius  Pansa  153  f.  381. 

C.  Valerius  Paulinus  237.  312. 

383. 

Q.  Val.  Postimius  Romulus  94.  218. 
392 

M.  Valerius  Probus  136. 

L.  Valerius  Proculus  187.  391. 

M.  Valerius  Speratus  157. 

Valeria  Lucilla  391. 

Valeria  Procula  187. 

T.  Varius  Clemens  395  f. 

Q.  Varius  Geminus  219.  278.  372. 
Sex.  Varius  Marcellus  242  f.  261. 
269.  289.  307.  407. 

L. Vecilius  Modestus  93. 

Vedii  317.  398. 

P.  Vedius  Pollio  111.  198.  400. 
401, 1.  440. 

Vedius  Rufus  112. 

Vedius  Serv.  Gaius  354. 

Vedia  Phaedrina  317. 

C.  Velius  Rufus  142  f.  327  f. 
370. 

D.  Velius  Rufus  327. 

Velleius  Capito  300. 

C.  Velleius  Paterculus  213.  228. 
267.  278.  300  f.  369. 

M.  Venidius  Rogatianus  77,1. 

P.  Ventidius  Bassus  209,  1.  373. 
Vergilius  Capito  115. 

M.  Vergilius  Gallus  Lusius  146. 

178.  346.  370.  • 

Vergil  (P.  Vergilius  Maro)  171.  378. 

384. 

L.  Verginius  Rufus  308.  381. 
Verres  41. 

M.  Verrius  Flaccus  377. 

.  .  .  s  Verus  228. 

Vesedius  Justus  132. 

C.  Vesedius  Rufinus  132.  371. 
Veserius  Jucundianus  128. 
Vespasius  Pollio  302.  371. 
Vespasia  Polla  201.  302. 

M.  Vestinus  Atticus  309;  s.  auch 
L.  Julius  Vestinus. 

Q.  Vetidius  Juvenalis  424,  1. 
Vettenia  Sabinilla  344. 

M.  Vettius  Marcellus  100.  372. 

C.  Vettius  Sabinianus  Julius  Hospes 
234.  267.  284. 

Vettius  Ti  . . .  396. 


M.  Vettius  Valens  150  f.  326.  377. 
437. 

Vettia  Saturnina  424,  1. 

Sex.  Vettulenus  Cerialis  178.  346. 
Q.  Vibius  Crispus  226.  302.  381. 
P.  Vibius  Marianus  154  f.  169.  348. 
378. 

Vibius  Maximus  210  f.,  3. 

C.  Vibius  Quartus  157. 

Vibius  Salutaris  58,2.  398. 

L.  Vibius  Secundus  302. 

L.  Vibius  Severus  77,1. 

Vibius  Viscus  198.  201.  201  f.,  5. 
278.  301. 

L.  Vibius  Viscus  Macrinus  278,  4. 
(Vibius)  Viscus  Thurinus  278.  301. 
Vibia  Maria  Maxima  348. 

L.  Vibrius  Punicus  139,  2. 

Victor  136  f.,  3. 

L.  Vinicius  298,  2. 

M.  Vinicius  298.  299, 2.  305.  324. 

P.  Vinicius  298.  369. 

T.  Vinicius  Julianus  337,  3. 

T.  Vinius  Philopoemen  111. 
Vipsanius  213. 

Virdius  Gemellinus  180. 

Virdius  Geminus  179  f. 

Viscus  Thurinus  s.  Vibius. 

L.  Visellius  Varro  40, 1. 

L.  Vitellius  300. 

P.  Vitellius  300. 

Q.  Vitellius  300.  434. 

P.  Vitellius  Saturninus  321. 
Vitellia  300,  3. 

Vitorius  Marcellus  372. 

Vitrasius  Pollio  177.  178,1.  179. 
324.  342. 

Vitulasius  Laetinianus  151,3. 

Ulpian  124.  257.  408. 

T.  Ulpius  Aelianus  Antoninus  192. 
T.  Ulpius  Aelianus  Papinianus  192. 

M.  Ulpius  Arabianus  401  f. 

M.  Ulpius  Carminius  Claudianus 
315.  400. 

Ulpius  Julianus  165  f.  169  f. 

Ulp.  Lolliauus  193. 

L.  Ulpius  Marcellus  234  f.,  4. 
Ulpius  Silviuus  168.  169. 

Ulpius  Valerius  Aurelianus  186. 
Ulpia  Aurelia  Valeria  186. 
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.  .  .  rianus  Vo[Icinius  .  .  .  .Janicus 
232.  233.  267.  281. 

Volumnius  Serenus  132.  294.  315. 
379  f. 

L.  Volusenus  Clemens  373. 

C.  Volusenus  Justus  373,  2. 


T.  Volusenus  Macedo  373,2. 
L.  Volusius  Maecianus  428,  3. 
L.  Volusius  Saturninus  68  f. 
Votienus  Montanus  385. 

Zenobia  409. 


Anhang.  Kaiser  und  i 

Augustus  27  ff.  32.  42.  51.  54  ff. 

58.  61  f.  73,2.  74.  85.  96.  105  f. 
110  ff.  135.  146.  160.  170  f.  194. 
196  ff.  212.  215  f.  217, 1.  219,  3. 
226.  277  f.  294.  301.  305.  326. 
361.  371.  373.  401,1.  405.  427  ff. 
434,3.  442  f.  446.  449  ff.  458  f. 
462.  (Octavianus  37.  42. 111.  212.) 

Livia  60.  74  f.  (Nachtr.).  299.  334. 
Drusus  d.  Ae.  61,2. 

Antonia  d.  J.  336. 

Julia,  die  Tochter  des  Augustus 
305.  429. 

Marcellus  429. 

C.  Caesar  58  f.  83  f.  364. 

L.  Caesar  58  f.  83.  84,3.  85,  2.  364. 
Tiberius  52.  74  f.  (Nachtr.).  84,3. 
85  f.  116.  129.  131.  146.  190,2. 
194.  226.  228.  264.  277  ff.  300  f. 
305.  373.  399.  429  ff.  434  f.  446. 
Drusus  d.  J.  59.  84,3;  100.  298  f. 
305.  429  f.  434.  438. 

(Claudia)  Livia  Julia  (Livilla)  305. 
429  ff. 

Julia  (Tochter  des  jüngeren  Drusus) 
298  f.  431. 

Tiberius  Gemellus  85,  2. 
Germanicus  59.  84.  298.  334. 

Nero,  der  Sohn  des  Germanicus  431. 
Gaius  (Caligula)  66.  74,  1.  114f.,  5. 
129.  213.  225.  275.  279  f.  304  f. 
307.  393.  414.  432.  435. 

Drusilla  61,2. 

Claudius  28.  40  f.,  3.  52  f.,  3.  57,  3. 

59.  71.  74. 1 13 f.  149  f.  178,1.  186. 
190,2.  200  f.  205  f.  215.  220.  225. 
228.  247.  264  f.  268.  273.  275. 
279  ff.  299.  308  f.  324.  335  f.  341. 
383.  400.  402.  405.  416.  432.  435. 
439.  446. 

Agrippina  d.  J.  172,  6.  358. 

Drusus,  der  Sohn  des  Claudius  430. 


re  Familienmitglieder 

Domitia  (die  Tante  Neros)  358. 
Nero  28.  56,3.  59.  83.  85.2.  115. 
138  f.  143.  150.  172.  204  f.  274. 
280.  325.  358.  372. 434 ff.  439.  446. 
Poppaea  Sabina  350. 

Galba  38.  115.  162.  337.376.426, 1. 
Otho  143.  162.  180  f.  299.  304.  341. 
375  387  5 

Vitellius  38.’  112  f.  115.  161.  181. 
300.  304.  369.  436. 

Flavische  Kaiser  304.  388. 
Vespasian  101.  112,3.  116.  129  f. 
180.  190, 1.  201  f.  229  ff.  237.  253. 
265  f.  271.  276.  281  f.  301  f.  312. 
371.  373.  379.  384.  393.  399.  414. 
416.  419.  432.  465. 

Flavius  Sabinus,  der  Bruder  Vespa- 
sians  201.  301  f. 

Titus  116.  127.  205.  230  f.  253. 
265  f.  281.  305.  399.  435. 
Domitian  27  f.  71.  98.  114.  116  f. 
141.  205.  237.  283.  305.  337.  411. 
436.  462. 

Domitia  Longina  71,2. 

Flavius  Clemens  275. 

Flavia  Domitilla  275.  393. 

Nerva  218.  225.  265.  274.  282.  311. 
379  398 

Traiän  100.  130.  138.  141.  146. 
162  f.  232  f.  258,  3.  282  f.  286. 
310  f.  327.  335.  340,1.  374,3.  377. 
381.  390.  402.  405.  416.  418.  465. 
Hadrian  11,  1.  44.  70  f.  90.  100. 
130.  138.  152.  154.  160.  163.  202. 
220  f.  233.  238.  258.  283.  286. 
341.  362.  383.  390.  401.  403.  414. 
416.  419.  421.  426.  432.  446  f. 
449.  461. 

L.  Aelius  Caesar  118.  234. 

Pius  78.  134.  152.  202,2.  221.  234. 
248.266.  284.  313. 342, 1.  346.  425. 
Divi  fratres  382.  428,  3. 
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Marcus  52  f.,  8.  (Nachtr.).  78.  119. 
130.  153.  159  f.  188.  206.  234  f.,  4. 
235.  238.  251.  253.  265.  271.  284  f. 

288. 1.  306.  313  f.  318.  346.  367. 
378.  386.  394.  406. 417. 462. 466  f.; 
s.  auch  divi  fratres. 

Verus  78.  118.  155  f.  306.  316  f. 
332.  346 ;  s.  auch  divi  fratres. 
Faustina  d.  J.  222. 

Lucilla  306. 

Commodus  59.  83.  94.  119.  131. 
136  f.,  3. 153. 182. 204. 218. 234  f„  4. 
239. 240, 1 . 243  f.,4.  259. 271. 285  f. 
297.  318.  321.  328.  342.  382.  400  f. 
407  f.  436.  450. 

Pertinax  61,2.  117  f.  155  f.  206. 

238.  269.  285.  304.  316  f.  377.  465. 
Didius  Julianus  165.  340.  381. 
Pescennius  Niger  157.  167.  235. 
366.  368. 

Clodius  Albinus  235. 

Septimius  Severus  44,2.  46  f.  61,2. 
133.  157,3.  158.  162.  165.  193,4. 
240  f.  266.  269.  286—288.  313  f. 
340.  347.  393.  409.  416.  419.  436. 
447.  449.  451.  461.  464. 

Julia  Domna  303,2.  306.  347.  407. 
Julia  Maesa  123,  4.  347.  407. 
Julia  Soaemias  Bassiana  242.  306  f. 
407. 

Julia  (Avita)  Mamaea  193. 306.  349. 
407  f. 

Caracalla78. 90. 120f.  124. 134. 167. 
173. 184. 193.  206. 217. 235 f.  240f. 

267.2.  288  f.  306  f.  321  f.  392. 
396.  402.  410.  437.  447.  450  f. 

Geta  240.  289. 

Macrinus  45.  119  f.  124,2.  166  f. 


236.  246,1.  249.  250  f.  260.  266  f. 
274.  289.  304.  391.  465. 
Diadumenianus  124,2.  250  f. 
Elagabal  122  f.  162. 166  f.  206.  242. 

243,2.  260.  262  ff.  267.  290.  307. 
329.  360.  399.  403.  407.  416.  462. 
Severus  Alexander  60,  2.  110.  124. 
127.  252,  2.  255  f.  262.  290  f.  332. 
408.  432. 

Maximin  291, 1.  416. 

Gordian  (I.)  303,  2. 

Balbinus  176  (Nachtr.).  254.  331,4. 
Pupienus  227.  254.  347. 

Gordian  (III.)  347. 

Furia  Sabinia  Tranquillina  347  f. 
Philippus  257,  1.  410. 

Decius  243,3.  416. 

Gallus  und  Yolusianus  60,2.  376. 
Gallienus  47.  61,1.  158.  260.  273. 
291,1.  419.  447.  449  ff.  461.  464. 
Claudius  II.  Gothicus  416. 
Aurelian  81.  145.  291.  416. 
Tacitus  453. 

Probus  250.  416. 

Carus  249,  3.  250.  255. 

Carinus  250.  260. 

Diocletian  44,2.  78.  260.  453  f. 
Konstantin  d.  Gr.  457  f. 
Valentinian  I.  206.  458. 

Valens  206.  458. 

Justinian  44. 

Kaiserliche  Ehren-  und  Siegestitel: 
Adiahenicus  266,  6. 

Arabicus  266, 6. 

Dacicus  182. 

Germanicus  283. 

Optimus  163  (Nachtr.).  283. 
Parthicus  266, 6.  283. 


III.  GEOGRAPHISCHES  REGISTER 

(Die  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahlen) 


Abellinum  369. 

Achaia  173  f.  243.  269.  338;  s.  auch 
Griechenland. 

Actium  226. 

Adamklissi  257,1.  384. 

Aeclanum  221  f.  348.  366,3.  371. 
Aeduer  386. 

Aegypten  passim. 

Aemilia  185.  238.  376. 

Afrika  128.  219  ff.  226.  234.  237. 
260  f.,  5.  266.  269.  281.  312. 
321.  331.  344,7.  392  ff.  401. 
414  f. 

Agrigent  382. 

Agrippinensis  167 ;  s.  auch  Köln. 
Aigeai  405. 

Akmonia  222. 

Alabanda  400. 

Albanerberg  166.  271.  451. 

Alba  Pompeia  377. 

Albingaunum  319.  378. 

Alexandria  (in  Aegypten)  90.  128. 
134.  178,1.  231.  240.  335.  411. 
418.  428,3. 

Alexandria  in  der  Troas  218.  397  f. 
Alpes  165.  185.  384. 

Altinum  380. 

Amaseia  402. 

Amastris  401. 

Amiternum  371  f. 

Ammaedara  77,1.  394. 

Anagnia  308. 

Andes  378. 

Ankyra  94.  295  f.  342.  403. 
Antiochia  (in  Syrien)  306.  406. 
Antiochia  Pisidiae  85,1.  314.  322. 
335.  402  f. 

Antium  60.  130.  366,2.  368. 
Apamea  242.  407. 

Aphrodisias  223.  315. 

Appia,  s.  via. 

Apulien  und  Apuler  172.  371. 
Apulum  76  f.,2.  77, 1.  234. 

Aquae  Sextiae  309.  384. 


Aquileia  145.  364  f.  379. 
Aquincum  89. 

Aquinum  368. 

Aquitania  238.  313;  s.  auch  Gal¬ 
lien;  Narbonensis. 

Arabien  und  Araber  90.  134.  330. 
332.  409  f.  415. 

Arausio  29.  385. 

Arelate  131.  308.  338.  383. 

Aricia  367. 

Ariminum  326  f.  373,2.  377. 

Arka  Caesarea  408. 

Armenia  138. 

Armoricani  168. 

Arretium  196  f.,  3.  375. 

Asia  117,2.  130.  173  f.  176.  197,1. 
223.  232.  236.  301.  315.  328  f. 
331.  338.  347.  399  f.  415  f. ;  s.  auch 
Asiarch;  äg/jensvg,  dgyjegeia. 
Asisium  373. 

Asseria  119,2.  251. 

Asturia  et  Callaecia  180. 

Athen  224.  239.  241.  282.  397. 
406.  408. 

Atina  366,3. 

Attalia  404. 

Attidium  340.  374. 

Attuda  315.  400. 

Avedda  221.  366,3.  395. 

Augusta  Taurinorum  s.  Turiu. 
Aunobari  128. 

Baetica  30.  62.  237.  269.  389  ff. 
Balbura  355. 

Bataver  80.  161. 

Bavilis  (?)  391. 

Bedriacum  161. 

Belgica  164.  189,3.  239.  268.326. 

333;  s.  auch  Gallien. 

Benevent  76  f.,  2.  132.  136  f.,  3. 
370  f. 

Berenice  s.  praefectus  montis. 
Bergomum  380  f. 

Berytus  236.  328.  406. 
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Betriacum  s.  Bedriacum. 

Bilbilis  138.  388. 

Bithynien  117,2.  143  f.  177.  180  f. 
240.  247.  295.  316.  335.  340. 
400  ff.  416.  418;  s.  auch  Pon- 
tus. 

Blera  364.  376. 

Bononia  155.  382. 

Bonn  278,4. 

Bosporanisches  Reich  401. 

Bostra  410,4. 

Brigetio  114  f.,  5. 

Britannien  125.  138.  150.  153.  156. 
157,3.  167.  234.  242.  304.  321. 
335.  340.  342.  402.  450. 

Brixia  296.  379. 

Bubo  356. 

Bulla  Regia  366,3.  394. 

Byzanz  330. 

Caesarea  s.  Arka. 

Caesarea  in  Bithynien  401,1. 
Caesarea  in  Kappadokien  405. 
Caesarea  in  Mauretanien  141.  244. 
Caiatia  342.  370. 

Calabria  172. 

Calagurris  388. 

Cales  298.  369. 

Callaecia  s.  Asturia. 

Campania  6.  228.  300.  367.  369  f. 
Cannae  33.  35,2.4.  203,1. 
Canusium  173  f.  222.  241.  252. 
254. 

Cappadocia  117,2.  405.  416. 
Capreae  128. 

Capua  226.  369. 

Caria  123.  126.  490. 

Carmo  62.  391. 

Carnuntum  160. 

Caudium  32. 

Celeia  395  f. 

Cercina  394. 

Chalke  296,4. 

Chalkis  273. 

Chier  418. 

Cilicia  255.  390,2.  405. 

Cirta  77.  184.  220.  266.  287.  346. 
348.  392. 

Coelesyria  s.  Syria  Coele. 
Colaphiani  143. 

Commagene  282. 


Comum  131.  284.  308.  366,3. 
380  f. 

Concordia  132.  315.  342.  379. 
Cora  368. 

Corduba  307.  390  f. 

Corfinium  316.  334,5. 

Corsica  139,2. 

Cremona  378. 

Creta  236  f.  269.  316.  334.  397. 
Cuicul  78.  392. 

Cumae  369. 

Cures  372. 

Cyrene  334.  399. 

Dacia  164.  185.  234.  239.  269. 
330.  340.  384.  394  f. 

Daker  138.  141.  200.  232.  233,3. 
283 

Dalmatia  147.  167,5.  184.  237. 

269.  300  f.  322.  396. 

Dertona  154.  378. 

Diana  317. 


Emesa  242.  347.  407. 

Epetium  167,5. 

Ephesos  24  f.,  2  (Nachtr.).  90.133,4. 
173.  193.  197,1.  295.  317.  329. 
332,1.  348  f.  365,2.  381  f.,  6. 
398  f. 

Epidauros  397. 

Erythrae  303. 

Etruria  375  ff. 

Etrusker  196.  299. 

Falerio  98. 

Fanum  Fortunae  149.  373. 
Ferentinum  364.  369. 

Ferentium  (Ferentis)  299.  375. 
Ficulea  155. 

Firmum  117.  365.  373. 

Flaminia  185;  s.  auch  via. 
Florentia  376. 

Forum  Brentan.  374. 

Forum  Julii  171.  184.  304.  312. 
383  f. 

Fulginiae  313.  374. 

Gadara  241. 

Gades  29  f.  87.  130.  212.  218. 
388  ff. 


III.  Geographisches  Register 


Galatia  (und  Galater)  117,2.  220. 
222.  295  f.,  4.  329.  402  f.  416. 
418. 

Gallien  130.  212.  221.  225.  239. 
247.  254,3.  266.  268.  301.  376. 
385  ff.  394.  414  f.  441  f.,  1 ;  s.  auch 
Aquitania,  Belgica,  Lugdunensis, 
Narbonensis. 

Gallier  108.  112.  208.  209.  220. 
280.  308.  387.  416. 

Germania  156.  187.  189,3.  226. 
228.  232.  239.  266.  268.  275.  308. 
331.  393. 

Germanen,  germanisch  108.  141. 
153.  239.  273.  285.  385  ff.  393; 
s.  auch  classis. 

Gigthis  222.  395. 

Gordus  Julia  355. 

Gortyn  308. 

Griechenland  (s.  Achaia)  172. 220,4. 
396  f. 

Hadrianswall  167. 

Hadrymetina  prov.  386. 

Halaisa  7  f.,  1. 

Heliopolis  406. 

Helvetier  232. 

Heptanomia  183  f.  322,1.  340. 
Hermupolis  293  f.,  4.  412. 

Heruler  273.  291. 

Hierapolis  134.  239.  400. 
Hieraptyna  316. 

Hispania  citerior  151.  178.  344. 

388;  s.  auch  Spanien. 

Hispania  ulterior  s.  Baetica. 
Histria  147.  322. 

Histros  234,2. 

Iberer  385. 

Jerusalem  128.  308. 

Illyrien,  illyrisch  158.  188f.  321. 

396.  416.  441  f.,1.  465. 
Interamna  77,2. 

Interpromium  334,5.  372. 

Jonien  398  f. 

Ipsus  67. 

Italica  384.  390. 

Italien  97  f.  129.  145.  151.  158. 
216.  219.  245.  302.  367  ff.  402,4. 
413  ff.  417.  423  f.  427  f.  443.  445. 
465. 

Stein,  Kitterstand  32 
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Judaea  114.  128.  132.  230.  326. 
337,3.  343.  399.  409. 

Juden  101.  128.  152.  163.  178. 
238.  273.  341.  399.  409.  411. 
418. 

Jugarius  s.  vicus. 

Juliobriga  388. 

Julium  Carnicum  379. 

Kantabrer  388. 

Kappadokien  s.  Cappadocia. 

Karien  s.  Caria. 

Karthago  142,2.  201.  339.  395. 
Keltiberer  208.  209,1. 

Kibyra  223.  400. 

Kilikien  s.  Cilicia. 

Klazomenai  399. 

Kleinasien  220,5.  222.  397.  400. 
Knidos  80. 

Köln  387 ;  s.  Agrippinensis. 
Kommagene  s.  Commagene. 
Konstantinopel  s.  Constantinopel. 
Koptos  338,2. 

Korinth  225,1.  397. 

Kos  187,2.  197,1.  400. 

Kotiaion  76  f.,  2. 

Kreta  s.  Creta. 

Kyrene  s.  Cyrene. 

Kyrrhos  133.  316.  406. 

Kyzikos  315.  377. 

Lambaesis  317, 1.  318. 

Lanuvium  132.  226.  326.  368. 
Latina  s.  via. 

Latium  367  ff. 

Latobici  396. 

Lauriacum  160,3. 

Lemnos  303,  2. 

Leptis  Magna  314.  393. 

Liburnia  168. 

Liguria  185.  377  f. 

Ligures  Baebiani  370. 

Lilybaeum  76f.,2.  218.  286.  366,  3. 
382. 

Lucania  371. 

Luceria  298,2.  300,  2. 

Lugdunensis  239.  254,  268  f.  313. 
330. 

Lugudunum  62.  130.  221.  225.  280. 
313.  331.  386.  391.  394. 

Luna  366,  3.  376. 
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Lusitania  150  f.  167.  237.  269. 
383. 

Lycia  (und  Paraphylia)  151.  181. 
219.  223  f.  238.  294.  315.  329. 
337  ff.  356.  400.  403  ff.  415;  s. 
auch  Lykiarch,  Pamphyliarch  (Re¬ 
gister  I). 

Lydai  224.  404. 

Lydia  355.  399. 

Lyou  s.  Lugudunum. 

Macedonia  236.  288.  396. 

Maezei  156. 

Mailand  s.  Mediolanum. 

Mainz  159,  1. 

Malaca  391. 

Mantua  379. 

Markomannen  188.  238  f.  318. 
Marruciner  372. 

Mauretania  und  Mauretanier  119. 

142.2.  154. 163  f.  184  f.  232.  243  f. 
302.  304.  318.  326  f.  333.  342. 
372.  388.  391  ff.  415. 

Mediolanum  381. 

Mesopotamia  145.  392.  451 ;  s.  auch 
Praefectus  Mesopotamiae. 
Mevania  366,3.  374. 

Milet  296,  1 ;  s.  auch  Dionysios. 
Misenum  77,1.  80.  149.  151.  181. 
241.  268.  287.  312.  329.  333. 
Moesia  156.  167.  196  f.,  3.  231. 

233.3.  234.  239.  283.  326.  330. 
337.  341.  343.  395;  s.  auch  classis 
Moesic. 

Mustis  393. 

Muzuc  348. 

Mytilene  101,4;  397;  s.  auch  Theo- 
phanes. 

Napoca  384. 

Narbo  233.  383.  385.  420. 
Narbonensis  153.  201.  220.  237  f. 
268.  312.  344.  383  ff. 

Neapel  284,3,  310.  369. 

Nemausus  184.  384. 
Neoclaudiopolis  356. 

Nepheris  34. 

Nikaia  401. 

Nikomedeia  220.  340.  401. 

Nil  383,  1. 

Nola  221. 


Noricum  149.  152.  160.  379.  395. 
Novaria  154.  381. 

Noviodunum  180. 

Nuceria  113, 1.  300.  369. 

Numidia  168.  241.  287.  297.  317. 

332.  337.  392  f. 

Nursia  371. 

Ohulco  391. 

Oea  330  f.  369.  393.  395. 

Oinoanda  151,4.  181.  224.  294.  354. 

403. 

Olympia240, 1.356;  s.  Olympionike. 
Oriens  244. 
oskisch  370. 

Ostia  89.  252.  321. 

Paeligni  219.  278.  334.  372. 
Palmyra  244.  408  ff. 

Pamphylia  s.  Lycia. 

Pannonia  163.  166.  235.  236,2.  247. 
274.  311.  337,3.  340.  343.  396. 

404. 

Parther  121.  124,2.  128.  138.  146. 
155  f.  158.  163.  209,1.  210  f.,  3. 
232.  316  f. 

Patara  338,2;  404. 

Patavium  87.  179,2.  378  f. 
Pelusium  389,  5. 

Pergamon  223,  3.  240. 

Perusia  212.  376. 

Philadelphia  399. 

Philippi  111. 

Philippopolis  410. 

Phoenicia  405.  408. 

Phrygien  und  Phryger  119.  126. 

134.  222.  239.  315.  400. 

Picenum  209,  1.  372  f. 

Pisae  132.  364,5.  376. 

Pisaurum  151.  305  f.,  1.  374. 
Pisidia  314;  s.  auch  Antiochia  Pi- 
sidiae. 

Pitinum  Mergens  233,  6. 

Pituntium  167,5. 

Poenina  vallis  326.  334. 

Pompei  80.  161.  300,2.  369.  382,3. 
384. 

Pontus  143f.  180.  231.  401 ;  s.  auch 
Bitbynien. 

Portus  Magnus  392. 

Praeneste  130.  366,  3.  368.  377,  1. 


III.  Geographisches  Register 
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Priene  176, 2. 

Prusa  402. 

Prusias  295. 

Puteoli  29.  188.  364.  370. 

Raetia  und  Raeti  164.  326.  334.  339. 
372.  395;  s.  auch  fiscus. 

Rapidum  164,1. 

Ravenna  164  f.  183.  377. 

Reate  147.  155.  301.  371. 

Rhein  44.  275.  387. 

Rhodos  264.  296. 
ripa  Thraciae  189,3. 

Rom  363  f.  367.  417.  427  f.  443; 
s.  auch  vicus  Jugarius. 

Rubico  36.  42. 

Rusicade  287,  1.  393. 

Rusuccuru  343. 

Sabinerland  371. 

Sabrata  393. 

Saguntum  388. 

Sai'tta  76  f.,  2. 

Saldae  29,2.  391. 

Salonae  79,1.  157.  242,1.  396. 
Samnium  367. 

Samosata  408. 

Sardes  365, 2.  399. 

Sardinia  63,2.  132.  1 54  f.  164.  179. 

185.  309.  376. 

Sarmaten  140. 

Sassina  374. 

Savaria  396. 

Schedia  350,  3. 

Schehba  s.  Philippopolis. 

Seleukeia  in  Kilikien  405. 
Seleukeia  Pieriae  328,  7. 

Sentinum  150. 

Serdica  343. 

Sestinum  373. 

Sicca  285.  394. 

Sicilia  14.  172,4.  182.  224.  382? 
404. 

Side  404. 

Sidyma  405. 

Siscia  196  f.,  3. 

Smyrna  116.  123.  353.  398  f. 
Soada  328, 7. 

Spanien  265.  305  f.,  1.  326.  344. 
387  ff.  414  f. ;  s.  auch  Baetica  und 
Hispania  citerior. 

32* 


Sparta  243.  397. 

Suessa  Aurunca  236,1. 

Sulmo  334,5.  372. 

Superaequum  325.  372. 

Syrien  und  Syrer  123.  126.  133. 
181.  228.  235,3.  316.  328.  367. 
390,2.  405 ff.;  s.  auch  classis  Syr. 
Syria  Coele  333. 

Tarent  390. 

Tarquinii  376. 

Tarracina  115. 

Tarraco  388  f. 

Teate  334,5.  372. 

Telesia  366, 3. 

Telmessus  295. 

Tergeste  314.  380. 

Terranova  Pausania  163, 5. 
Thamugadi  318,2. 

Thasier  418. 

Thebais  128.  141.  164.  394. 
Thibilis  297.  393,2. 

Thibursicum  Bure  366,3.  392  f. 
Thracia  122.  229.  396;  s.  auch  ripa. 
Thubursicum  Numidarum  218.  392. 
Thugga  320.  393. 

Thyateira  354, 2.  355.  399. 
Thysdrus  395. 

Tiber  443. 

Tibur  298.  368. 

Ticinum  161. 

Trachonitis  410. 

Traiana  Augusta  145.  396. 

Tralles  135.  222.  356.  399  f.  401, 1. 
Transpadana  171,3. 

Treverer  387. 

Triest  s.  Tergeste. 

Tripolis  406. 

Troas  398. 

Tuficum  374. 

Turin  335.  381  f. 

Tusculum  173. 

Tyana  405. 

Tyrus  408. 

Uchi  Maius  366,3.  395. 

Vei  139,2. 

Velitrae  63,2.  228.  242. 

Venafrum  370.  384. 

Venetia  378. 

Venusia  221.  371. 
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Vercellae  226.  302.  381. 

Verona  131.  378. 
via  Appia  251. 
via  Flaminia  128. 
via  Latina  372. 

Vicetia  376,1. 
vicus  Jugarius  79. 

Vienna  156.  180.  202.  218.  220. 
284.  308.  383  f.  385. 

Viminacium  157. 

Vindeliker  372;  Vindalici  326;  Vin- 
dolici  334. 


Umbria  149.  373  f. 

Vocontii  383.  385. 

Volaterrae  11,1.  375.  377. 

Volsinii  333.  375. 

Urbs  Salvia  372. 

Urvinum  Mataurense  153.  160  f. 
373. 

Utica  164,2. 

Xanthus  219. 

Zarai  393. 


IV.  GRIECHISCHES  WÖRTERVERZEICHNIS 

(Die  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahlen) 


uyyshozpögog  165,  6. 
dvEipiög  354  ff. 
ä^ioooig  49,  3. 
dnoxgifta  187. 
ägxdgsia  315.  355. 
aQzisQsvs  135.  222  ff.  315  f.  323. 
329.  354 f.;  s.  auchAsiarcb,  Ober¬ 
priester. 

ägxcov  355,  s.  auch  Register  I. 

ßovlsvxrjg  s.  Register  I. 

yga/z/uazevg  224. 

diaoiyuözazog  412,  1. 

Stxaiodözrjg  183;  s.  auch  Juridicus. 
dixcug  ev'Pcbfifl  ovvayogsvoag  134,2. 
diog&anrjg  243.  269. 

e&vog  219  (ergänzt). 

e\\6yi[iog  1 00. 

evze  Ist?  14,  1.  104. 

üghaoig  64,  1.  65.  66,  2.  66  f.,  4. 

67. 1.  72,1.  111,2. 
ilgoxüxazo;  168,  3.  185.  243.  257, 1. 
sjiavog&cozr/g  243,  4. 

fjiagxog  120.  183,4.  243;  s.  auch 
Praefecti. 

snLxgojiog  185,4.  193.  238.  348. 
EJiupavrjg  100.  438. 
evyevEoxazoi  103. 

Evsgyhrjg  406. 

rjyEjj.d)v  183,4.243. 

•OeXog  354. 
dvgcogog  166,  3. 

ilagyoi  63. 

irnidg  104.  111,3. 

tjijiEvg  ‘Pco/iatcov  29  f. 

inmxog  192. 238.  295  f.,4.  303.  354  f. 

424. 1. 

i'nnog  dij/ioacog  90.  95. 

xaOohxog  184.  322, 1. 
xgäztozog  79,  1.  185,4.  296.  303. 

322. 1.  348.  351.  354.  409. 
xzlozrjg  404. 


j  laujrgozazog  183,4. 

/(d/z,u>;  ovyxhqzixcöv  223. 

,  /neXXovvfupog  431,2. 

vofitxog  401. 

[  ^vyxhycog  s.  ovyxbjzog. 

\  ofidog  50, 1 . 

jzdjuiog  ovyx\r)xixä>v  295;  s.  auch 
avus  Senator. 

jzazrjg  ovyx\rjxixü>v  295  f.  315;  s. 

auch  pater  senatoris. 

TiXazvatjfiog  89. 
jiobhrjg  398,3.  406. 
jzgEifiOTulägtg  151. 
ngöxgizog  (zrjg  inziddog  und  zfjg  vsö- 
xrjzog)  83. 

ozgazägxrjg  121. 

ozgazrjyög  355. 

ozgazojzsdägxqg  121. 

avyysvrig  192, 1.  293, 1.  303.  352  ff. 

ovyxd&sdgog  401. 

avyxXrjzixög  173  f.  192,1.3.  219. 

223.293,1.  295  f.  303.  308.  315. 
317.  329,5.  342.  353  ff. 
ovyxh]zog  317. 
ovvayogsvoag  s.  blxr). 
awEÖgiov  398, 3. 

zäyfta  57  f.,4.  58,2.  103. 
z ü.og  61,2.  103  f. 

viog  ’Aotägxov  76  f . ,  2 
viog  dtjfiov  76  f.,2. 
viog  inmxov  76  f.,2. 
viog  Tiöbcog  76  f.,2. 

VJtagxog  zov  izgov  jzgaucogiiov] 

168,3. 

vnazixdg  192,1.3.  293,1.  295  f. 
352  ff. 

VTioi-ivripazoygdcpog  408. 

zpdonazgig  404.  409. 

rpdog  322.  402.  429;  s.  auch  amici. 

ydlagxog  89.  146  f.,  7.  151.  186. 


NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN 

S.  24,  Anm.  1:  Über  den  Antrag  des  Junius  Gallio  berichtet  auch  Dio 
LVI1I  18,  3. 

S.  24 f.,  Anm.  2:  z.  B.  ist  auch  in  dem  Theater  zu  Ephesos  eine  Ab¬ 
teilung  von  Sitzplätzen  für  die  Epheben  nachgewiesen  worden. 

S.  52  f.,  Anm.  3:  Ygl.  auch  Dio  LIII  15,  2  ex  de  8rj  rmv  lunecov  rovg  re 
/jhäg/pvs,  xai  rovg  ßomsvoovrag.  Auch  der  spätere  Kaiser  Marcus 
erhielt  als  Sohn  eines  Senators  im  Alter  von  sechs  Jahren  den  equus 
publicus,  s.  o.  S.  159  f. 

S.  74  f.:  Man  kann  daran  erinnern,  daß  Livia  die  Absicht  hatte,  nicht 
nur  Senatoren,  sondern  auch  Ritter  samt  ihren  Frauen  zu  bewirten, 
daß  aber  Tiberius  dies  nicht  zuließ,  Dio  LVII  12,  5. 

S.  78,  Z.  11  v.  o.:  „durch  ihre  Geburt“,  aber  nicht  immer  von  ihrer  Ge¬ 
burt  angefangen,  wie  das  Beispiel  des  Kaisers  Marcus  zeigt,  der  erst 
mit  sechs  Jahren  den  equus  publicus  erhielt,  s.  o.  S.  159  f. 

S.  83,  Z.  6  v.  o.:  1.  Anm.  2  statt  3. 

S.  114  f„  Anm.  5:  Der  Zweifel  stammt  nicht  erst  von  Dessau  (auch 
S.  288  f.  301),  sondern  schon  von  Plutarch  und  auch  Tacitus  behauptet 
nur,  daß  Nymphidius  sich  als  natürlichen  Sohn  des  Gaius  ausgab. 

S.  125  f.,  Anm.  6:  Allerdings  muß  auch  in  Betracht  gezogen  werden, 
daß  das  häufige  Vorkommen  von  Gentilnamen  der  Kaiser  vielleicht 
zu  einem  noch  größeren  Teil  auf  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  an 
Peregrine  zurückzuführen  ist. 

S.  126,  Z.  5  v.  o. :  1.  „verachtetsten“  anstatt  „verächtlichsten“. 

S.  163:  Das  Militärdiplom  von  Terranova  Pausania  ist  publiziert  im  Bull, 
of  the  Metropolitan  Museum  1924,  167;  die  Ziffer  bei  trib.  potest.  ist 
deutlich  X;  der  Horizontalstrich  darüber  endet  zweifellos  vor  dem 
Bruchrand;  auffallend  ist  allerdings,  daß  Traian  schon  den  Beinamen 
Optimus  (aber  noch  nicht  Parthicus)  führt,  was  auf  offiziellen  Denk¬ 
mälern  vor  dem  J.  112  sonst  nicht  geschieht. 

S.  176  f. :  Daß  auch  der  Kaiser  Balbinus  seinen  Stammbaum  auf  Theo- 
phanes  (vgl.  Cichorius  Rom  und  Mytilene  7,  1)  zurückgeführt  haben 
soll  (Hist.  Aug.  Max.-Balb.  7,  3),  ist  lächerliche  Erfindung. 

S.  187,  Anm.  2:  Die  Mutter  des  Stertinius  Xenophon  heißt  Claudia 
Hedeia,  vgl.  G.  De  Sanctis  Riv.  di  filol.  IV  (1926),  61  f. 

S.  196  f.,  Anm.  3:  Vgl.  auch  Eleg.  in  Maec.  I  13  regis  eras,  Etrusce, 
genus,  vgl.  31— 37;  ferner  Dio  1L  16,  2;  LI  3,  5;  LV7,  1.4.  —  Auch  der 
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Nachträge  und  Berichtigungen 

Prokonsul  C.  Cilnius  Paetinus  (CIL  VI  1376)  ist  aus  der  Tribus  Pomp. 
und  daher  wohl  auch  aus  Arretium. 

S.  206,  Z.  4  v.  o. :  Ja,  es  soll  unter  ihm  vorgekommen  sein,  daß  ehe¬ 
malige  Gladiatoren  es  bis  zur  Prätur  brachten,  Hist.  Aug.  Marc.  12,3. 

S.  250,  Z.  3  v.  u.:  Daß  Macrinus  bis  zu  seiner  Thronbesteigung  noch 
nicht  die  senatorische  Würde  erlangt  hatte,  sagt  ausdrücklich  Dio 
LXXVIII  14,  4;  41,  2.4.  LXXIX  1,  2. 

S.  273,  Z.  11  v.  o.:  Der  Name  von  Agrippas  Bruder,  Herodes,  ist  aus 
Versehen  ausgefallen. 

S.  289,  Z.  7 — 11  v.  o.:  Die  Gleichsetzung  des  Q.  Maecius  Laetus,  der  im 
J.  205  Praefectus  praetorio  und  215  Consul  Ordinarius  war,  mit  dem 
Hist.  Aug.  Carac.  3,  4  genannten  Ratgeber  dürfte  schwerlich  aufrecht¬ 
zuhalten  sein. 

S.  333,  Anm.  5:  1.  Dessau  II  5013  anstatt  I  5013. 

S.  366,  Anm.  4:  Aus  noch  späterer  Zeit  ist  nur  CIL  XI  5283  =  Dessau 
II  6623  (Hispellum),  nämlich  aus  der  Zeit  Konstantins.  Hingegen  ist 
nicht,  wie  Mommsen  mit  dem  ersten  Herausgeber  im  CIL  geglaubt 
hatte,  aus  der  Zeit  Konstantins  II.  oder  Julians,  sondern  wesentlich 
älter,  aber  undatiert  die  Inschrift  des  T.  F[lav]ius  T.  fil.  [Pa]pir(ia) 
Mo[ci]mus  in  Thamugadi  CIL  VIII  2403,  dazu  17824,  vgl.  Dessau  II 
6122  Anm. 

S.  434,  Z.  8  v.  u. :  Auch  der  Prätor  (T.)  Quinctius  Crispinus  (Valerianus) 
ließ  im  J.  2  v.  Chr.  römische  Ritter  im  Theater  auftreten  (Dio  LV  10,  11) 
und  im  J.  8  n.  Chr.  hat  ein  avrjg  [jzusvc  ji?.ovzco  noze  ngoevsyxwv  ipo- 
vofiaxrjos,  Dio-Xiph.  LV  33,  4. 


Von  demselben  Verfasser  sind  früher  erschienen 
Untersuchungen  zur  Geschichte  und  Verwaltung 
Ägyptens  unter  römischer  Herrschaft 
<J.  B.  Metzler,  Stuttgart  1915) 
Römische  Reichsbeamte  der  Provinz  Thracia 
(Sarajewo  1920) 
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